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 Geographifches 
Scatiſtiſch⸗Topographiſches 
Lexikon von Oberſachſen 


| und der Be 

Ober- und Nieder⸗Lauſtz, 

bolſtändige aſphabetſche Beschreibung 
aller im | 


Oberſäͤchſiſchen Kreiſe und der Lauſiz 
befindlichen Städte, Schloͤſſer, Dörfer, Flekken, Höfe, Berge, 
Thaler, Fluͤſſe, Seen, merkwürdiger Gegenden u. ſ. w. 


mit genauer Anzeige 

1 von deren 
Urſprung, ehemaligen und jezigen Befizern, Lage, Anzahl und 
Nahrung der Einwohner, Manufakturen, Fabriken, Viehſtand, merk⸗ 


wuͤrdigen Gebaͤuden, neuen Anſtalten, vornehmſten 
Merkwürdigkeiten ꝛc. ıc, 


Ulm, 1800. | 
im Verlag der Stettinifchen Buchhandlung. 


Vorrede. 


J. guͤtige Aufnahme, welche die bisher in der 
Stettiniſchen Buchhandlung in Ulm heraus⸗ 
gekommene geographiſch⸗ſtatiſtiſch ttopographiſche Woͤrter⸗ 
buͤcher von Baiern, Schwaben, Franken, der 
Schweiz, Frankreich ꝛe. im Publikum fand, hat mei⸗ 
nen Herrn Verleger und mich zur Fortſetzung dieſes geogra⸗ 
phiſchen Werks uͤber Deutſchland aufgemuntert. Warum 
ich von dieſen zum O berſaͤchſiſchen Kreiſe uͤbergegan⸗ 
gen ſey, werden meine Leſer ſich leicht erklaͤren koͤnnen. Die 
Erſchütterung, welche das ſüdliche Deutſchland in dem un 
ſeligen Frankenkriege erlitten hat, die gewaltigen politiſchen 
Veraͤnderungen, welche mehreren dem Kriegsſchauplaze naͤ⸗ 
her gelegenen Kreiſen augenſcheinlich noch bevorſtehen, mach⸗ 
ten es nicht rathſam, die Bearbeitung eines ſolchen Theils 
von Deutſchland zur Zeit dieſer Kriſis vorzunehmen. Vom 
Oeſterreichiſchen Kreiſe haben wir, aͤltern und ſpaͤtern An⸗ 
kuͤndigungen zufolge, topographiſche Wörterbücher zu erwar⸗ 
ten, und zwar von Maͤnnern, die ſich zu ſolchen Arbeiten 
ſchon laͤngſt legitimirt haben. Die Bearbeitung des Ober⸗ 
ſaͤchſiſchen Kreiſes ſchien daher am wenigſten bedenklich zu 


ſeyn. 


ſeyn. Der Quellen und Hilfsmittel zu dieſer Arbeit ſind 4 
bekanntlich fo viele, daß ihr Verzeichniß allein einen großen 
Raum ausfüllen würde. Wenn ich dieſes Verzeichniß hier 
nicht beiſeze, ſo bitt' ich meine Leſer, ja nicht zu A 
daß ich vergeſſen habe, was Plinius ſagt: 


eſt benignum et plenum ängenui pudoris, fateri, 
per quos profereris, 


Daß ich Leonhardi's und Fabri's Schriften 
vorzuͤglich benuͤzt habe, 5 von ſelbſt in die N 


Nos quoque has opes (quae flores aa mel facien- 
dum idoneos carpunt, et quidquid collegerunt, in 
hunc faporem mixtura quodam et proprietate fpiri- 
tus fui mutant) debemus imitari, et quaecunque ex 
diverſa lectione congeflimus, ſeparare: deinde ad- 
hibita ingenii noſtri cura et facultate in unum fa- 
porem varia illa libamenta confundere, ut etiam, fi 
apparuerit, unde ſumtum fit, aliud tamen efle, 
quam unde ſumſit, appareat. 


Wie weit es mir gelungen ſey, dieſe Vorſchrift Sene⸗ 
ca's zu befolgen, uͤberlaſſe ich der Beurtheilung Sachkun⸗ 
diger Männer, welche bei einem Werke dieſer Art, das 
uͤberdieß gegen 20,000 Artikel begreift, keine Vollkommen 
heit fordern werden. 


vn 


| 1 10 A. 
A oder die Ahe und Agerbach, eeliz eingepfarrt, und hat ein Vor⸗ 


„ein kleiner Fluß oder Bach inn werk, 2 Koffäten, 2 Feuerſtellen, 
Fauͤrſtenthum Querfurt, welcher bei ſehr viele Wieſen und gute Waide⸗ 


dem fuͤterbogkſchen Amtsdorſe Nie. nebſt den beiden Karhen Meggoie 
der Gersdorf entſpringt, bei Den⸗ und Barenhof. Der kleine Iluß 
netoiz, Rohrbek, Bocho und der Aalbeke fällt in die Leba. 
Stadt Fuͤterbogk vorbei, und in Aalbek ſ. Ahlbek. e 
das Amt Zinna fließt, alsdaun Aalsburg ſ. Ilſenburg. 
nebſt einigen andern im Branden⸗ Aarhorſt, churbrandenburgiſches altes 
burgiſchen entſpringenden Baͤchen Koloniedorf in der Neumark, im 
und kleinen Fluͤſſen in den Blan⸗ Friedebergiſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
kenſee fallt, und mit demſelben bei chen Amte Drieſen, nicht weit von 
dem Ausfluͤſſe in der Gegend von Klein⸗Aarhorſt. 1 
Saarmund den Studofiuß aus: Abbendorf, churbrandenburgiſches 
macht. adeliches Gnt und Dorf im Pla⸗ 


Aalbach, ſogenannter Bach in Hintere tenburgiſchen (nach andern: Kirk 


pommern; entſpringt aus dem See zer) Diſtrikte in der Priguiz, mit 
Polchow, macht die Graͤnze zwi⸗ einer Dochterkirche von Legde. 
ſchen Pommern und der Neu: Abbendorf, Abendorf churbranden: 
mark, und fließt, nachdem er ver⸗ burgiſches Dorf in der Altmark, 
ſchiedene Mühlen getrieben, in die im Salzwedelſchen Kreiſe und koͤ⸗ 
Rega. niglichen Amte Diesdorf, mit einer 

Aalkaſtenfließ, Feldgraben im Nie- Mutterkirche, welche mit der zu 

en Kreiſe in der Mit⸗ Diesdorf vereinigt iſt. 

telmark; fließt in den Trepkowſee. Abbenrode ſ. Appenrode. 


Aalbek, churbrandenburgiſcher ade⸗Abberode, Dorf in der Graſſchaſt 


licher Wohnſiz im Lauenburgſchen Mansfeld, churſaͤchſiſchen Antheils, 
Kreiſe in Hinterpommern; ligt 1 in dem graͤfl. Frieſenſchen Amte 
Stunde oſtnordoſtwaͤrts von Lau⸗ Rammelburg; hat 37 Käufer nebſt 
enburg, an der Aalbeke; iſt Dzin⸗ f einer 
Topogr. Lexic. v. Oberfachfen. I. B. 4 Ä 


8 A. B. C. Abts Naundorf 4 
einer Mutterkirche, und ligt nicht richsdorf benäst. Sie beſteht aus 
weit nordwaͤrts von der Wipper. 7 Hufen. In © hieſigen Ge⸗ 

A. B. C. churſaͤchſiſches Vorwerk gend findet man Coceinelle. 

im Erzgebirgſchen reife, nicht weit Abt Naundorf, amtſaͤßige⸗ 
von der Stadt Freiberg, deren es und Rittergut in Churfachfen 
gehoͤrt. Kreisamte Leipzig, Stun de 

Abelgünde |. Oevel uͤnne. Leipzig an der Parde, in einer 

Abend, kleines churſaͤchſiſches Dorf 2 1125 Gegend; hat 7 J Ma⸗ 
in dem Meißniſchen Kreiſe und gazinhufen. 

Stiftsamte Meiſſen. Es gehört Adtsberg, fogenannter Berg im Her⸗ 
dazu Neuhoͤfgen, welche jamt dem zogtum Gotha, bei Reinhardsbrunn. 
kleinen Hoͤfgen Eine Gemeine aus: Es find darinn Stein⸗ und Spar. 
machen. Der Ort ligt 4 Stunden kalkbruͤche. 

von Meiſſen, bei Ziegenhain. Abts ⸗ Beffingen, fuͤrſtlich Schwarz 

Abendrothſee, See im Lebuſiſchen burg: Sonderhaufenfches Dorf im 
Kreiſe in der Mittelmark, bei dem untern Fuͤrſtentum Schwarzburg 
Fleken Bukow; iſt nicht ſchifbar. nnd Amte Scherenberg; ligt nicht 
Es geht daraus ein Flies in den weit ſuͤdoſtwaͤrts von Ebeleben, 
Scharmuͤzelſee. und hatte noch vor wenigen Jah⸗ 

Abhorn, Ahorn, churſaͤchſiſches Dorf ren eine Fajencenfabrik. Der Ort 
im Voigtlaͤndiſchen Kreife und Am: iſt ein fuldaiſches gehn. 
ke Planen; ligt zwiſchen W und Abtshagen, churbrandenburgiſches 
Auerbach, und gehört ſchriftfaͤfig Dorf in Hinterpommern, im Schla⸗ 
zu den Ritterguͤtern Plohn Obern- weſchen Kreiſe u. Fönigl. Amte Ruͤ⸗ 
und Untern Theits. Hier entſpringt genwalde, und der ſogenannten Ab» 
die Pulsniz. tei; ligt 5 Stunden weſtwaͤrts von 

Ablaß churſöchſſches unmiteelbares Schlawe, dritthalb St. von Ruͤ⸗ 
Amtsdorf in dem Leipziger Kreiſe genwalde, nicht weit von der Gras 
und Amte Koldiz; ligt eutfernt bow, und iſt ein ſogenanntes Hi 
vom Amtsbezirk an der Graͤnze gerd orf, in welchem jeder auf 
des Erbamts Grimma, und hat einer Hufe wohnt. Es hat 1 Pre: 
in 27 Feuerſtaͤtten 6 Pferdner 9 diger, 1 Kuͤſtner, 18 Bauren 2 
Gaͤrtner, 9 Haͤußler und 3 geiſtli⸗ Halbbauren, 3 Landkoſſaͤten, ro 
che Gebaͤude, mit 120 Einwohnern Straßenkoſſaͤten, oder Buͤdner, 1 
über ro Jahre im Jahr 1789) en e 1 Pfarrkolo⸗ 
nebſt 11 Pferden, 94 Kuͤhen, 94 niſtenhof, 1 Unterfoͤrſter, 1 Hir⸗ 
Schaafen. Sie haben 23 ½ Hu- tenkathen, 30 8 5 ME, und eine 
ſen, und verſteuren 1204 volle zur ruͤgenwaldeſchen Synode gehü: 
1051 gangbare, 151 Dekremente rige Mutterkirche, deren Filial das 
Schoke, nebſt 4 Thalern Quatem⸗ Dorf Karnkewiz, und in welche die 
berbeitr ag. Wieke eingepfarrt iſt. Abtshagen 

Abſang, graͤflich Neußiſches Vor- iſt mit der Wieke gleichſam nur 
werk in der Herrſchaft Lobenſtein Ein Dorf. 

im Vogtlaude, bei Lichtenberg. Abtshagen, Dorf im koͤniglichen 

As dorf, wüßte Mark oder Dorf, Amte Franzburg in Schwedisch 
ſtelle im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Pommern; ligt oſtwaͤrts von Rich⸗ 
Kreisamte Wittenberg; gehoͤrt der tenberg, und iſt in Flemendorf ein⸗ 
Univerſitaͤt Wittenberg, und wird gepfarrt. Das adeliche Dorf 
von den Einwongrn des Dorfs Diet ⸗Abtshagen, im Franzburg⸗ in 

en 


* 


— 


2 


Abtshof 


ſchen Diſtrikt ligt nordwärts v. Franz 
burg, und hat eine Mutterkirche, 


in welche Glashagen, Wittenhagen, 


Ungnade und Siewertshagen einge⸗ 
„ pfarrt ſind. 0 
Abtshof, ſogenanntes ſchriftſaͤſiges 
Wohngebaͤude in der Stadt Juͤ⸗ 
terbok ein Fuͤrſteutum Querfurt. 
Achelſtaͤtt, herzoglichſächſiſches Pfarr: 
kirchdorf im Herzogtum Gotha und 
Oberamte Kranichfeld ; ligt andert⸗ 
halb Stunden von dieſer Stadt, 
nicht weit von Barchfeld, welches 
hier eingepfarrt iſt. Im Jahr 1780 
waren hier 43 Haͤuſer und 174 
Einwohner. 5 
Achtermannshoͤhe, ſogenannter 
Berg in der Graſſchaſt Werni⸗ 
1 5 am Brokengebuͤrge. An 
e 


Adelhauſen 6 


kirche, und fo guten Aker, daß jaͤhr⸗ 
lich uͤber 120 Scheffel Waizen 
ausgeſaͤt, und auch viel Gerſte ges 
baut wird; uͤberdiß hat es Uiber⸗ 
fluß an Heuſchlag, betraͤchtliche 
Fiſcherei in einem See, und einen 
Fichterwald von beinahe 2000 Mor⸗ 
gen. | ! 
Adelhauſen, herzoglich: ſuͤchſiſches 
Dorf im Fuͤrſtenthum Koburg, 
Hildburghauſiſchen Autheils, und 
Amte Hildburghauſen; ligt eine 
Stunde ſuͤdoſtaͤrts von dieſer 
Stadt, und hatte im Jahr 1789 
mit Inbegrif des Schloſſes oder 
der Wohnung des Beſizers 21 Haͤu⸗ 
fer nebſt 12 geringen Guͤtern 4 
Pferden, 10 Ochſen, 8 Stieren und 
17 Guͤlden terminlichen Steuren. 


inem Fuße entſpringt ans dem Adelsdorf, churfaͤchſiſches altſchriſt⸗ 


ſchwarzen Sumpfe die warme Bode. 
Achterſee, churbrandenburgiſches Bor» 
werk im Lauenburgſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, auf der Feldmark 
des adelichen Dorfes Roſchiz, wozu 
es gehoͤrt. 
Achterwaſſer, (das) Art S 
der Inſel Uſedom in Pr. Vorpom⸗ 
mern, den die Peene macht. Er 
iſt ſehr fiſchreich, und 3 Meilen 
lang, und 3/4 M. breit. 
Achtwerder, ſogenannter Huthungs⸗ 
pla; in dem Meißniſchen Amte 
Muͤhlberg, bei der Koͤttlizer Luke, 


den die Einwohner des Dorfes Yub W̃᷑ 


ſig benuzen. 
Ada, Fluß im Zaucheſchen Kreiſe in 
der Mittelmark, der aus verſchiede⸗ 
nen kleinen Fluͤſſen und Baͤchen 
entſteht, und in die Nuthe fließt. 
Adamer Lehn, (das) churſaͤchfi⸗ 
ſches Rittergut in der Niederlau⸗ 


ſiz / im Lukauerkreiſe; ligt bei Kahns ⸗ 


dorf, und hat goo Guͤlden Scha⸗ 
Adamsdorf, churbrandenburgiſches 


Dorf und betraͤchtliches adeliches 


Gut im Soldinſchen Kreiſe in 
der Neumark; hat eine zur In⸗ 


ſpektion Soldin gehoͤrige Mutter⸗ 


ee auf 21 


ſaͤßiges Rittergut und Dorf in dem 
Meißniſchen Kreife und Amte Gros 
ßenhayn, 1 Stunde davon; hat 1x 
Hufen und 300 Schoke. Schriſtſaͤ⸗ 
ßig gehoͤrt zu dieſem Rittergute das 
Dorf Niegeroda. ; 
delwiz, churſaͤchſiſches ſch riſtſaͤßi⸗ 
ges Rittergut im Leipziger Kreiſe 
und Amte Wurzen, bei Belgern; 
iſt ohne Unterthanen, beſchokt und 
behuft mit 6 Hufen. Der Ort ges 
9 75 in Anſehung der Gerichts bar⸗ 
keit unter das Amt Torgau, mit 
den Steuern aber in das⸗Stiſt 
urzen 
Adendorf, chur⸗ brandenburgiſches 
Dorf in der Grafſchaft Mansfeld 
preußiſchen Antheils, im Mans feld⸗ 
ſchen Kreiſe; ligt in einer Aue, an 
der Schlenze, 2 Stunden von Gerb⸗ 
ſtaͤdt, nicht weit von Ihlewiz, wo 
es eingepfarrt iſt, und hat ein 
ſchriftſaͤßiges Rittergut (mit 146 
Kehle. Lehnpferdgeld, wozu 324 
Morgen Aker, 69 / M. Wie 
fen, 43/4. Gartenland und eine 
Schäferei gehoͤren) mit Einſchluß 
des Ritterguts 135 Feuerſtellen 
mit 100 Einwohnern, worunter x 
A 2 8 großer 


Aberiz 


großer und 3 kleine Koſſaͤten, 3 
Haͤußler, 8 Einlieger 1 Schmied. 
Sie halten mit Einbegrif des 
Ritterguts 12 Pferde, 2 Fohlen, 
45 St. Rindvieh, 33 Schweine, 
434 Schafe, 186 Lammer, zalen 
33 Rehlr. 17 Gr. 10 Pf. Con⸗ 
kribution, 15 Nihlr. 20 Gr. Tom 
ragegeld, und beſizen 62 M. Aker, 
2 M. Gärten, 14 ½ Wieſen, und 
30 M. Huͤtung. Die Obergerich⸗ 
te hat hier das koͤnigl. Unteramt 
riedeburg, die Untergerichte der 


eſizer. 

Aderiz, Dorf im ſaͤchſiſchen Chur⸗ 
kreiße, und Kreisamte Wittenberg; 
zehoͤrt zu dem Rittergut Gadiz, 
a ligt nicht weit von Witten: 
erg. 

Adermannshuͤtte, churbrandenbur⸗ 
giſcher Theerofen in der Mittel⸗ 
mark, im Havellaͤndiſchem Kreiſe 
und koͤniglichen Amte Tangermuͤn⸗ 

dez ligt am Gruͤnauiſchen Forſte, 
unweit Moͤgelin, und hatte im 
Jahr 1779 — 21 Einwohner in 

4 Familien. 

Aderſtaͤtt, Dorf im Fuͤrſtentum 

„ Anhalt⸗ Bernburg, in dem Amte 

Plozkau; bat: feine eigene Kirche 
und Prediger. In der Gegend 

gibts viele Schrootſteine (lapides 

ea,, 

Adlershof, churbrandenburgifches «a: 
deliches Gut und Dorf im Haupt: 
kreiſe des Feltowſchen Kreiſes in 
der Mittelmark. In eben dieſem 
Kreiſe ligt auch 

Adlershof Kolonie, welche auf ei⸗ 

ner koͤniglicher Feldmark des Amts 

Koͤpenik im Koͤpenikſchen Forſte neu 

angelegt ward. Sie gibt keine Kon⸗ 

tribution. 

Adolphsburg ſ. Treffurt. 

Adorf, ehedem Hagendorf, 
Hayndorf, Hahndorf, Ha⸗ 
dorf, churſaͤchſiſche ſchriffſaͤſſige 


Adorf 8 


Elſter und boͤhmiſchen Gränze zwi⸗ 

ſchen Oelniz und Eger, hat eine 
Poſtſtation von Plauen nach Eger, 
10 au „ om 

3, Jahrmaͤrkte. Die Einwohner 

kaͤhren ſich gröftentheils di ol 
len- und Baumpwollenmanuſaktur⸗ 
Arbeiten. Im Jahr 1779 lebten 

hier in 350 Familien, 976 Einwo 

ner uͤber To Jahren, melde 328 K 

he und 131 Schafe hatten. Der 

Stadt Adorf gehören folgende ſchrift⸗ 
ſaͤßige Doͤrfer: Keſſel, Schaden⸗ 
dek, ein Antheil von Hermsgruͤn, 
Leubetha, Saalig und Siebenbrunn, 
auch ein Anthell von Meßbach. 

Adorf, churſaͤchſiſches unmittelbares 
Amtsdorf im Erzgebirgſchen Kreis 
ſe und Amte . 1 Meile 
weſtwaͤrts davon, und nicht weit 
von Lauterſtein, hat 58 Feuerſtel⸗ 

len, 32 Bauren, 13 Magazinhu⸗ 
fen, 1 Wahlrichter, und iſt ein 
Filialdorf von Neukirchen. 

Aemilienhof oder Amalienhof, 
ehur⸗brandenburgiſches adeliches 
Dorf im Oberbaruimſchen Kreiſe, 

5 e der Mittelmark, im Oderbru⸗ 

che. ’ 

Aemilienhof |. Emilienhof. 

Aga. Agau |. Groß- und Klein, 
Haan. ei 

Ager dach ſ. A. . 

Agnesdorf, amtſaͤſiges Gut ohne 
Dorf in dem churſaͤchſiſchen Amte 
Sangerhauſen im Thuͤringiſchen 
Kreiſe, nicht weit von Roßla. 

Agneſenthal, cube ene 
kleine Kolonie im Rummelsburg⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
auf der Feldmark des adelichen Dor⸗ 
fes Gadjen, wozu fie gehört. 

e 


h * 0 2 
Ahlbek, Aalbök, adeliches Dorf in 


Schwediſch Pommern, im Ruͤgia⸗ 
niſchen Diſtrikte auf der Inſel 
Ruͤgen; iſt in Zirkow eingepfarrt. 


Stadt im Voigtlaͤndiſchem Kreiſe Ahlbek, Aallbek, churbrandenburgi⸗ 
und Amte Voigts berg; ligt an der ſches Fiſcherdorf in Vorpommern, 
im 


Ahlbef, 6 


im Uſedomſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
chen Amte Pudagla; ligt eine Stun⸗ 
de weſtwaͤrts von Swienemuͤnde, 
am Strande der Oſtſee; wird von 
dem adelichen Gute Ahlbek durch 
den ſogenannten Aalbach geſchieden, 
und iſt in Weſtſwiene eingepfarrt. 
Das Dorf hat 9 Buͤdner und 4 


Koloniſten, Weide Grundgeld an 


Ahlendorf 


fen; er enthielt vorher 10,120 
Morgen und brachte jährlich eine 
Pacht von go Thaler an das Amt 
Ukermuͤnde. Es iſt davon in den See 
bei Eggoſin 15 gezogen. 
Das Ahlbekſehe Waldre⸗ 
vier, welches unter 1 Landjaͤger und 
1 Unterſoͤrſter ſteht, hat 475. Hufen 


20 


90 Ruthen. 
das Amt bezahlen, und das adeli⸗ g herzoglichfachſengothal⸗ 


che Ent enthält 5 Fiſchern 


von 


bewohnte Feuerstellen nebſt einem 


beträchtlichen Aalfang in dem ges 
nannten Bache, welcher ausſchlie⸗ 
ßungsweiſe zu dieſem Gute gehoͤrt. 


Hier fließt der Gotmerſee in die 


Oſtſee. 
Able, churbrandendurgiſches Dorf 
in Vorpommern, im Anklamſchen 


Kreiſe und königl. Amte Ukermuͤn Ahlgraben Aa graben. 


es Dorf im Fuͤrſtentum Alten⸗ 
burg und Kreisamte Eiſenberg; 
ligt nicht weit von Eiſenberg und 
Walperhain, in weich letzterm es 
eingepfarrt iſt, und hat 15 Haͤuſer. 
Das Kreisamt hat hier die Ober⸗ 
gerichte, die Untergerichte aber ge⸗ 
hoͤren in die graͤfl. Flemmingſchen 
Gerichte nach Kroſfen. 
oder der 


de; ligt 2 Meilen ſüuͤdoſt vaͤrts Neuendoofſohe See, See im 


von Ukermuͤnde, mitten in der Hai⸗ 
de an dem ehemaligen großen Ahl 


Nandowſchen Kreiſe in Preuſiſch⸗ 
Vorpommern; if 3/4 Meilen lang, 


bekſchen See, und hat 2 Bauren, und eben fo breit, und ligt nicht 


worunter 1 Krüger, 8 Buͤdnerhaͤu⸗ 


weit von Stolzenburg. 


fir auch ein Wittwenhauß des Land Ahlimsmuͤhleſ. Dargersdorf. 


jaͤgers, der hier wohnt, 1 Landjaͤ 
gerhaus, 1 Schulhauß, 1 Zoll, 1 Kir: 
chenbauer, und 1 Tochterkirche von 
Lukow. Hieher gehoͤren auch 3 


koͤnigl. Theeroͤfen, as: der Theer⸗ Ahlsdorf, 


ofenbei Ahlbek 3 Stunden ſüd⸗ 
oſtwaͤrts von Ukermünde hat 127 
Morgen 162 Ruthen Land; der 

Hinterſeetheerofen mit 86 


Morgen ro Quadratruthen Land; 
ſerner gehoͤrt noch hieher das 2 


Meilen von Ukermuͤnde entlegene 


Winkelmannſehe Erbzinsgut, 


welches auf dem Ahlbekſchen See: 


grunde angelegt iſt, und im Jahr 


1770 — 3 Vorwerke, ı Waſſer⸗ 
1 an der ſogenannten Zopfen⸗ 

kek / 
und 75 Familien, welche Akerbau 
und Viehzucht treiben, hatte Der 
Beſizer muß davon beſtimmten Erb⸗ 
zins geben. 


ſteramt Mansfeld: 


hollaͤndiſche Windmuͤhle 


Der Ahlbekſehe 
See iſt jezt groͤſtentheils abgelaf 


Ahlimsmalde, chur: brandenburgi⸗ 


ſches adeliches Vorwerk im Uker⸗ 
maͤrkiſchen Kreiſe in der Uker⸗ 
mark. 
eur: Brandenburgifches 
Dorf in der Graſſchaft Mansfeld, 
im Mausfelder Difirift und Klo⸗ 
ligt eine Stun⸗ 
de von Mansfeld, und hat ein 
ſchriftſaͤßiges Freigut, eine Pfarr⸗ 
kirche der Mansfelder Inspektion, 
2 Schenken, 1 Pottaſchenbrennerei⸗ 
1 Salpeterſtederei, 1 Waſſer⸗ x 
Windmübler mit Einſchluß 13 Eos 
loniftersäufer, uͤberhaupt 82 Feuer⸗ 
ſtellen und 420 Einwohner, oder 
83 Feuerſtellen und 436 Einwoh⸗ 
ner, und darunter 26 kleine Koſ⸗ 
ſaͤtten, 43 Haͤußler, 17 Einlieger, 
1 Boͤtther, 1 Fleiſcher, 2 Leinwe⸗ 
ber, 2 Muͤller, die ſich auſſer A⸗ 
kerban und Viehzucht von der Berg⸗ 
arbeit naͤhren, und beſizen 8 Pfer⸗ 
A 3 dez. 
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Kunsdorf oder Hohen Kuns⸗ 
dorf, und ein Theil Wieppers⸗ 


dorf. | \ 
Abiekatt, Hersoglichfächfifhes War: 


Ahorn 12 


nicht weit von Koburg, am A⸗ 


horn, einem ehemaligen Gehölze 
und dem Huͤhner und Sandberge, 
und hat 48 Haͤuſer, 171 Einwoh⸗ 


ner, eine adeliche Voigtei, ein Rit⸗ 


tergut und Schloß. In dieſem 
Schioſſe befindet ſich eine im Jahr 


„ 1621 von Wilhelm von Sreit⸗ 


berg ſo kuͤnſtlich erbaute Schneken⸗ 
treppe, daß man von der oberſten 
Stuffe bis auf die unterſte in ge⸗ 
rader Linie durch ein Loch ſehen 
kann. Das obere Dorfligt zwiſchen 

dem Huͤner⸗ und Sandberge. Die 
Acker auf letzterm waren ehemals 
Weinberge, zu welchen ein eigner 
Weinmann gehalten und beſoldet 


wurde. Man baut hier viel und gu⸗ 


tes Obßt. Mitten im Berge ligt 
Wuͤſten⸗Ahor n. 


kirchdorf im Fuͤrſtentum Koburg, Ahorn! Abhorn, 
Saalfeldſchen Antheils, und Gerichte Ahornenberg, Marſchberg, ſoge⸗ 


Rodach; ligt gegen Eis feld zu, 


nannter Berg im Fuͤrſtentam Ko⸗ 


nahe an der Hüldburghauſiſchen burg, unweit der Stadt Koburg. 
Graͤnze, hat fruchtbare Felder, 55 Ahrendt ſ. Arnim. 
Haͤußer mit 243 Einwohnern, und Ahrensdorf bet Behrensdorf, chur⸗ 


iſt centbar. Bei dieſem Dorſe ent⸗ 
‚fand vor einigen 70 Jahren ein 
Erdfall, nach deſſen Entſtehung man 
in deſſen Tiefen ein Rauſchen, wie 
von einem ſtarken Waſſer hoͤrte. 
Nach and nach hat ſich dieſer Erds 
fall . und angeſuͤllt, fo daß 
er jezt faſt ganz ſeſt und troken 
iſt; er hatte einen Keſſel, und iſt 
ungefaͤhr 1s bis 20 Schuh tief, 
und oben etliche 20 Schuh im Durch⸗ 
ſchnitte weit. ! 

Ahlum, Alem, churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Dorf im Salzwe⸗ 


brandenburgiſches Dorf in Bees : 


u. Storkowſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 


chen Amte Beeskow; hat eine zur Ju⸗ 
ſpektion Beeskow gehoͤrige Mutterfirs 
che, u. auch adeliche Unterthanen. 
Zwiſchen dieſem Dorfe u. der Lin⸗ 
derberger Feldmark ligt der Ahorns⸗ 
dorſer See, welcher ein Waſſer 
aus dem Lindenberger See durch 
den Muͤhlengraben empfaͤngt, und 
in den Premsdorfer See geht. 


Ahrensdorf, churbrandenburgiſche 


Kolonie im Ukermaͤrkiſchen Kreiſe 
von 15 Familien. | 


delſchen Kreiſe in der Altmark; hat Ahrnsdorf, Arensdorf, churbran⸗ 
eine zu Inſpektion Apenburg ge denburgiſches adeliches Dorf im 


Luken⸗ 


13 Aicha 


Kukenwaldeſchen Kreiſe in der Mit⸗ 
telmark; ligt bei Schoͤnhagen, und 
hat eine Kirche. 

Aicha, Herzoglihfächtcs kleines 
Amtsdorf im Fuͤrſtentum Koburg⸗ 
Hildburghauſiſchen Antheils, und 
Amte Sonnenfeld; ligt in einer ber⸗ 
gigten Gegend, und hatte im Jaht 


1789 nur 8 Haͤuſer mit 5 ſchlech⸗ 


ten Guͤtern 8 Paar Ochſen nebit 
7 Guͤlden terminlichen Steuren. 


Aland 14 


zu ſezen. Dadurch wurden im er⸗ 
ſten Jahr 1/000 Morgen Land 
Theils urbar gemacht, Theis vers 
beſſert, und der Viehſtand mit 
700 Kuͤhen vermehrt. Von 1783 
biß 1784 wurden wieder 4023 
Morgen 90 Quadratruthen Ae⸗ 
ker und Wieſen e und 
dadurch abermal Unterhal t zu 990 
Kuͤhen; von 1785 biß 1786 auf 
eben dieſe Art 6586 Morgen. 


Alsdorf, churſaͤchſiſches unmittelba: Aland (der taube) Feldgraben der 
rees Amtsdorf im Stifte Naumburg. ſich in den gleichnamigen Fluß ergießt. 
und Amte Zeiz; ligt eine halbe Alandsſee AMlandsgraben, klei⸗ 


Stunde von Jeiz auf Pegau zu, und 
gehoͤrt in Anſehung ſeiner Flur von 
10 Huſen unter den Gerichtsſtuhl 


ner See in der Mittelmark Bran⸗ 
denburg, bei der Stadt Oderberg 
im Oberbarnimſchen Kreiſe. 


Burgwerben im Amte Weiſenfels Albernau, Albertshau, churfächft ; 


im Thuͤringiſchen Kreiſe. 
Ailsdorf ſ. Nieder ⸗ und Gber 
Alsdorf. 


Aizendorf, churſaͤchſiſches Amtsdorf 
in dem Leipzigerkreiſe und Amte 
Rochliz, bei Geringswalda; kam 
mit dieſer Stadt 1590 an das Amt, 
und hat in 19 Feuerſtaͤtten 8 Am. 
ſpaͤnner, 4 Gärtner, 7 Haͤußler/ mit 
77 Einwohnern (i. J. 1772). 9 778 
Dufen, 622 volle, 430 gangbare, 
1092 moderirte Schoke, und 4 Thlr. 


9 Gr. Quatemberbeitrag. 


Akendorf, ee dee 
Dorf im Salzwedelſchen Kreiſe in 
der Altmark; ligt nicht weit von 
Berge, wo es eingepfarrt iſt, und ge⸗ 
hoͤrt dem Magistrat zu Gardele⸗ 

gen nach andern: dem Hoſpital 


zum heile Geiſte daſelbſt.) 


Aland, (der) Fluß in der Altmark; i 
entſpringt bei dem Dorfe Beeſe⸗ 
wege im Stendalſchen Kreiſe; heißt 
anfaͤnglich die Milde, nachher die 
Bieſe, dann der Aland, und 
ergießt ſich in die Elbe. Von See: . 
hauſen an iſt er zwar ſchiffbar, ‚hat f 
aber nach der Elbe hin ein zu ge⸗ 


ringes Gefälle, Im Jahr 1782 
fieng man an, dieſen Fluß zu raͤu⸗ 


ſches amtſaͤßiges Freigut im Erzge⸗ 
birgſchen Kreiſe und Kreisamte 
Schwarzenberg. Dieſes Gut iſt 
gegen Erlegung eines jährlichen 
Kanons in diefes Kreisamt von 
Schoken, Quatembern und Eingua⸗ 
tirung frei. Es wurde im Jahr 
1855 bon Hans von Klitjch- 
kau wider neu 1 und be⸗ 
ſtehet gegenwärtig aus etlichen 40 
eingebauten Haͤuſern und einer 
Mahlmuͤhle am Teifenbach. Nahe 
dabei am Fuße des Steinberges 
befindet ſich das Sehindlerſche 
Blaufarbenwerk, welches bereits im 
Jahr 1649 zu Saflor ann Laſur⸗ 
farbe aufgebauet ward. 1575 er 
hielten Hans Jeniz ch und 
Hans Harrer eine churſuͤrſtl. 
Eilaubnß zur blanen Farbe, weß⸗ 
wegen fie 1597 1603, 1605 ii. 
f. w. mit den Beſtzern der andern 
Farben muͤhlen beſondere Vertraͤge 
errichteten. Am 28ten Julius 
1640 kam es endlich an Eras⸗ 
mus Sehindler, einen Buͤrger 
aus Schneeberg, der zum gegenwaͤr⸗ 
tigen bluͤhenden Zuſtande den Grund 
leg: e. Es hat ſeine eigenen Gerich⸗ 
ke, Bakrecht, das Schlachten, Bier⸗ 


men, und in einen beſſern Stand, e eine Mahlmuͤhle, eine 


4 | Schmie 


15 Yiberode, 


Schmiede, u. auffer andern Gebaͤuen 
6 Haͤuſer fuͤr die Farbenarbeiter. 
Alberode, graͤflich⸗Schoͤnburgiſches 
Vaſallendorf u. altſchriſtſaͤßiges Rit⸗ 
tergut in der niedern Grafſchaft Har⸗ 
tenſtein, im churſaͤchſiſchen Erzgebirg⸗ 
ſchen Kreiſe, unweit Loͤsnlz. Zu dem 
Rittergut gehören ſchriſtſaͤß ig Nie: 
der⸗ Affalter und Nieder Lößniz. 
Albersdorf, herzoglichſachſengothai⸗ 
lr Dorf im Fuͤrſtentum Alten⸗ 


urg und Amte Leuchtenburg; ligt Albertinenberg 
3 Stunden von Jena, nicht weit Albertinen Bru 


Albertinenberg 


ber 2 Schmiede, 1 Se 
1 Schuſter, 1 Stellmacher, 
699 Rethlr. 10 Gr. 3 Pf Ce 
tion, 333 Rthlr. 16 Gr. Foura 
zahlen, (i. J. 1284) 40 Pferde, 4 
Fohlen, 113 St. Rindoſeh, 95 
Schweine, 302 Schaafe und 88 
Laͤmmer, nebſt 2934 / Morgen 
Aker, 12 M. Wieſen, 18 M. Gaͤr⸗ 


ten und 180 N. Angerwaide beſizen 


und dem Amte dienſtpflichtig find. 
l Bunthersberg. 
t ſ. Harzgerode. 


von Gliena, wovon es eine Toch: Albertinenhof, churbrandenburgi⸗ 


terkirche 


ſches adeliches Vorwerk im Lebus⸗ 


hat- 
Albersdorf, ehurſäͤchſiſches Dorf im ſchen Kreiſe in der Mittelmark. 
Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und Amte Albertinenhof, churbrandenburgi⸗ 


Weida; gehört ſchriftſaͤßig zu dem 
Rittergut Berga, wohin es auch 
eingepfarrt iſt. 


ſches adeliches Vorwerk im Uker⸗ 
maͤrkiſchen Kreiſe in der Ukermark, 
bei Fredewalde. 


y # 


Albersdorf, wuͤſte Mark in dem Albertiz, chusfächfifches Dorf in dem 


Meißniſchen Kreiſe und Amte O⸗ 
ſchaz, am Fuß des Kuͤllmberges; 
iſt jezt eine Holz mark, und gehoͤrt 
dem Rittergut Leuben. Sie ſchuͤt⸗ 
tet dem Pfarrer zu Kollmen noch 
Decem, und iſt mit den Obergerich⸗ 
ten dem Amte Oſchaz zuſtaͤndig. 
Albersroda, amtſaͤßiges Rittergut 
und Dorf in dem churſaͤchſiſchen 
Amte Freiburg im Thuͤringiſchen 
Kreiſe, 1 Meile von Muͤcheln; und 
eben ſo weit von Freiburg; hat 
eine Mutterkirche. Von dem Dor⸗ 
fe gehoͤren 3 Haͤuſer unmittelbar 
unter das Amt. 
Alberſtaͤtt, churbrandenburgiſches 
Dorf in der Graſſchaft Mansfeld, 
preußiſchen Antheils, im Schrap⸗ 
lauer Kreiſe und prinzlichen Ober⸗ 
amte Schraplau, liegt eine Stunde 
nordweſtlich v. Schraplau, u. hat ei⸗ 


Meifniſchen Kreiſe und Kreisamte 
Meiſſen; gehort zum Theil ſchriſt⸗ 
ſaͤßig zu dem Rittergute Schleiniz, 
zum Theil amtſaͤßig mit Ober: 
und Erbgerichten zum Rittergute 
Schweta bei Doͤbeln mit 36 vol⸗ 
len und gangbaren Schoken nebſt 
1 Spann 1 Maga in u. Marſchhu⸗ 
fe, deren Beier im Prokuratur⸗ 
amts Meißniſchen Antheile wohnt. 


Der Ort ligt ſuͤdoſtw arts von Mar⸗ 


ſchuͤß nicht weit von vommazſch. Als 
bertiz, Arntiz und Berntiz werden 
die drei Stauehner Dörfer 
genannt. Klein⸗Wuͤft⸗Alber⸗ 
tizer, u Groß⸗Wuͤſt⸗Alber⸗ 
tizer Flur find zwei Fluren in 
dieſem Kreiſe, wovon die erſten die 
Bürger in Lommazſch in Beſiz 
haben, und die andere zun Amte 
Noſſen gehoͤrt. b 


nen Landzoll, eine zur virten Mansfel⸗ Albertsdorf Albersdorf in Urkun⸗ 


der Inſpektion gehoͤrige Pfarrkirche 
mit Einſchluß eines Koloniſtenhau⸗ 
ſes, 36 Feuerſtellen mit 291 Ein⸗ 
wohnern, worunter 9 Bauren, 6 
Halbſpoͤnner, 5 große und 17 klei⸗ 
ne Kcſatten, 6 Haufler, § Em 
lieger, 1 Wittwendauß, x Leinewe⸗ 


den Kaiſer „ Albertödorf, 
churſaͤchliſches ſchriftfaͤßiges Dorf 
in dem Leipziger Kreiſe und Kreis⸗ 
amte Leipzig, nicht weit von Mar⸗ 
kranſtaͤtt; gehoͤrt zu dem Rittergut 
Knautheim, und beſteht * 8 

Au: 
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Qaͤuſern. Der Ort iſt ſehr alt, 1g Feuerſtellen, r Kapelle, Fiſche⸗ 
And hat 8 Magazinhuſen. rei im gedachten See, Holzung 
Albertsdorf |. Olbersdorf. aller Art; iſt in Neuwarp einge⸗ 
Albertshain f Olbernhau. pfart, und gehort dem Hn. von 
Albertsthal, oder die jo genannte Enkevort als Allodium. 
Weinwieſe, graͤflich Schönburg Albrechtsdorf, churſaͤchſiſches Va⸗ 


ſches Dorf in der Herrfchaft Glau⸗ 
chau, im churſaͤchſiſchen Erzgebirg⸗ 
ſchen Kreiſe; ligt nicht weit von 
Glaucha, zu naͤchſt bei Rothenbach, 
und hat 1 


Dorf im Fuͤrſtentum Koburg, Hild⸗ 
burghanfifchen Antheils, und Ant: 
te Heldburg; ligt nicht weit von 
Hellingen und Rieth, in welch letz⸗ 


term es eingepfarrt iſt. Der Ort 
iſt erſt im Jahhr 1721, nachdem 


er lange wuͤſte gelegen, wider auf⸗ 
gebaut worden. Im Jahr 1789 
waren hier mit Einſchluß des Ge⸗ 


uſer. I 
a abgeben, hence 


ſallendorf in der Niederlauſiz und 
Herrſchaft Sorau, im Gubenſchen 
Kreiſe; hat eine Kirche und 860 
Guͤlden Schazung. 2 


Ibrechtshain, churſaͤchſiſches Pfarr⸗ 


dorf im Leipziger Kreiſe und Erb⸗ 
amte Grimma, an der Parde, 3 
Stunden von Leipzig; gehoͤrt ſchrift⸗ 
ſaͤßig zu dem Rittergut Pomſen, 
und hatte im Jahr 1789 — 125 
Einwohner uͤber 1o Jahren, mit 
53/4 Hufen, 13 Mferden, 119 


Kühen, 293. Schaafen, 889 3/4 


gangbaren Schoken und 3 Rhtlr. 
5 Gr. Quatemberbeitrag. 


meindehauſes 26 Haͤuſer in 2 glei Alem ſ. Ahlum = 
chen Reihen, 16 ı/2 Güter, 17 Algenſtaͤtt, churbrandenburgiſches 


Familien, 144 Seelen, 6 Ochſen, 
o Stiere, 30 Kühe und 179 Schaa⸗ 
e. Nebſt dem Schulzen fichen 
4 Maͤnner (unter dem Namen 


Dorf in der Altmark, im Tanger⸗ 
muͤndiſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Ante Neuendorf; hat eine Toch⸗ 
terkirche von Kaſſiek. 


Vierer) der Gemeinde vor. Die Alikendorf, lutheriſches Pfarrdorf 


Felder find in Anſehung der Güte 
ſehr verſchieden, gewaͤhren beſonders 
gute Habererndten, und werden jezt 
ſtark durch den Kleebau genuͤtzt. 


im Fuͤrſtentum Anhalt⸗Deſſau, in 
dem Amte Groß Alsleben; wurde 


als eine Vogtei an Adelheid IV vom 


Erzbiſchof zu Magdeburg verſezt. 


Die Wieſen find zum Theil ſchlecht, Alkersleben, fuͤrſtlich Schwarzburg⸗ 


die Gemeinde und Guͤterhoͤlzer 
aber, die unter den Riether Forſt 
gehören, in guter Beſaffenheit. 

Albrechtsbruch, Albrechtsburg, 
churbrandenburgiſches Koloniendorf 
in der Neumark, im Sternbergi⸗ 
ſchen Kreiſe und Johaniterordens⸗ 


Sonderhauſenſches adeliches Dorf 
im obern Fuͤrſtentum Schwarzburg 
und Amte Arnſtadt; ligt zwiſchen 
Arnſtadt und Kranichfeld, und hat 
eine Mutterkirche nebſt einem Gut, 
welches der Karthauſe in Erfurt 
gehoͤrt. 


Amte Sonnenburg, mit einer Toch⸗ Allendorf, Alkendorf, fuͤrſtlich 


terkirche von Krieſcht. 
Albrechtsburg |. Meiſſen. 
Albrechtsdorf, churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Vorwerk in Vor⸗ 
pommern, im Anklamſchen Kreiſe; 
ligt eine halbe Stunde ſuͤdwaͤrts 
von Neuwarp, am Neuwarpſchen 


Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſches Dorf 
im obern Fuͤrſtentum Schwarzburg, 
u. Amte Schwarzbura; ligt zwiſchen 
Koͤnigſee und dem Schloſſe Schwarz: 
burg, und hat eine Pfarrkirche, 
mit 2 Predigern, nebſt einem Gu⸗ 
te und Erbgerichten. 


See; hat 1 Krug 1 Schulmeiſter / e Hollersdorf, her⸗ 
5 zog 


19 Allendorf 


zoglichſachſengothaiſches Dorf im 
Fuͤrſtentum und Amte Altenburg; 
hat (im Jahr 1780) 3 Anſpaͤn⸗ 
ner, & Pferde, 117 Scheffel Feld, 
10 Fuder Wieſenwachs oder Heu, 
und ſteuert terminlich 21 meißn. fl. 
17 Gr. 6 Pf. 
Allendorf f. Dorf: Allendorf und 
Klofter > Allendorf. 
Allerheiligen, churſaͤchſiſches Oert⸗ 
gen im Erzgebirgſchen Kreiſe und 
Amte Gruͤnhain, bei Raſchau. 
Hier find Vitriolhuͤtten. 
Allersdorf, fuͤrſtlich Schwarzburg⸗ 
Rudolſtaͤdtiſches Dorf im obern 
Fuͤrſtentum Schwarzburg; ligt 2 
Stunden vom Schloſſe Schwarz⸗ 
burg, nicht weit ſuͤdwaͤrts von Ko- 
nigſee und hat 2 Freihoͤſe. 
Allerſtaͤtt, Dorf in dem churſaͤch⸗ 
ſiſchen Amte Ekardtsberga im Thuͤ⸗ 
ringiſchen Kreiſe, eine halbe Stun⸗ 
de von Wiehe; ha eine Mutter: 
kirche und ein Rittergut, das laut 
Kanzleinachricht von 1744 ſchriſt⸗ 
ſaͤßig geworden ift. Im otcu Jahr. 


hundert hieß d. Ort Achhilinſtat. 


Es gehoͤren ſchriſtſaͤßig dazu Berus⸗ 
dorf und Zeißdorf. Von dem Dorfe 


Allerſtaͤtk gehört ein Theil unmittel⸗ 


bar unter das Amt Wendelſtein. 
Allſtaͤdt, herzoglichſaͤchfiſches Amt 
im Fuͤrſtenrum Weimar; hat ı 


Ainkmann, 1 Akkuarius, Rentſe⸗ 
kretaͤr, und gehoͤrt nebſt den Aem⸗ 


tern Hardisleben und Rosla unter 
die fruchtbarſten Gegenden der 
weimgriſchen Lande. Dieſes Amt 
iſt aus lüberreſten der Pfalzgra⸗ 
fen Sachſen entſtanden, hat ei 
nen Flächenraum von 2 Quadrat- 
meilen, und ligt zwiſchen Sanger⸗ 
hauſen und Querfurt. Kaiſer 
Heirich der erſte hat unſtreitig 


die Pfalz Sachſen errichtet) und uͤ⸗ 


ber den dazu gebärigen Strich Fans. 
des um Allſtaͤdt, Querfurt und, 
Eisleben einen Pfalzgrafen geſetzt, 
welcher anſtatt der Beſoldung, nach 
damaliger Sitte, einige Lehne er; 


Alſtädt, 20 


hielt. Kaiſer Heinrich der dritte 
machte den Grafen Ded o von Go⸗ 
ſek zum Pfalzgrafen, bei 1 
Familie die Pfalz Sachſen biß 
1134 erblich blieb. Im gedachten 
Jahre, oder wie einige lieber wol⸗ 
len 1083 kam die Pfalz Sachſen 
an die Grafen von Sommer ⸗ 
ſeburg, von welchen ſie 1180 
nach des Pfalzgrafen Albrechts 
Tode am Ludwig den dritten, Land⸗ 
grafen in Thuͤringen kam, bei wel⸗ 
chen ſie biß zum Tode des letzten 
thuͤringiſchen Landgrafen Heinrich 
Raspe 1247 geblieben iſt. Nach 
deſſen Tode erhielt ſie nebſt der 
Landgrafſchaſt der Markgraf von 
Meiſſen, Heinrieh der 45 
lauch te, welcher fie wahrſchein⸗ 
lich im Jahr 1263 an ſeinen Sohn 
Albrecht den Ausgearteten 
abtrat. Allein der Herzog zu Sach⸗ 
ſen Albreeht der zweite, aus dem 
askaniſchen Stamme, machte ihm 
dieſelbe ſtreitig, und brachte es 
bei ſeinem Schwiegervater, dem Kai⸗ 
ſer Rudolph, dahin, daß er ihm die 
Pfalz zuſprach. Er konnte jedoch 
den voͤlligen Beſiz der dazu gehoͤrigen 
Lande nicht erlangen, fa die 


Markgrafen von Meiſſen behaup⸗ 
teten einen großen Theil davon, 
und führten auch Titel und Wap⸗ 
pen ſort. Da nun nach dem Aus⸗ 
ſterben des askaniſchen Hauſes der 
Markgraf zu Meiſſen, Friedrich 
der Streit bare, von Kaiſer Sig: 
mund die füchfiiche Chur und Her⸗ 
zogswuͤrde erhielt, ſo vereinigte ders 
ſelbe nunmehr auch wider die ſaͤmt⸗ 
lichen Beſtzungen des ſaͤchſiſchen Pfalz 
welche die Churfuͤrſten der erneſtini⸗ 
ſchen Linie biß zur Wittenberger Ka⸗ 
pitulation beſaßen, wo fie an die als 
bertinifche Linie kam, welche ſich mit 
derſelben. vom Kaifer, belehnen 
laßt, ungeachtet fie die Pfalz 
Sachſen nicht mit im Titel fuͤhret. 
Durch den Naumburger Vertrag 

vom 


dieſem Amte. 


a2 Alltaͤdt 


vom aten Februar 2854 kam das 


Haus und Stadt Allſtädt als 
ein Theil der Beſizungen der Pfalz 


Sachſen wider an die erneſtiniſche 


Linie, und zwar an die Herzoge 
v. Weimar, welche dieſes Amt dar⸗ 
aus errichtet haben. Das Amt ent: 
haͤlt 1 Stadt (Allſtaͤdt) 9Amts⸗ 
und 3 adeliche Dörfer; f. 
G ie felds neue Charte von 
Ruͤrnberg bei Wei: 
el und Schneider, ein Blatt 1791. 
er Hauptort und Siz des Amts iſt 


Allſtadt, Allſtedt, ſehr alte und 
zwar die vierte ehemalige Pfalz 


Stadt, zwiſchen Sangerhauſen und 
uerſurt, am weſtlichen Fuße der 
üfte (eines Sandſteingebirges) 

und der Rahne. 

Haͤnſer und (i. J. 1786) 1618 

im J. 1788 aber 1645 Einwohner, 

welche wegen der ſehr fruchtbaren 

Gegend vorzuͤglich den Akerbau und 

die Viehzucht, daneben aber auch 

einige Tuchweberei treiben, auſſer 
dieſem wird hier vorzuͤglich guter 
und viel Be und Pottaſche 
verfertiget. Vor der Stadt ligt 
das hohe Burgſchloß, der ehema⸗ 
lige Siz der Pfalzgrafen. Auf 
dieſem Schloſſe wird bei dem Kam⸗ 
mergute eine herrſchaſtliche Stutte⸗ 
rei erhalten, wobei ein Inſpektor 
angeſtellt iſt, der unter dem Ober⸗ 
ſtallmeiſter zu Weimar ſteht. Hier 
iſt der Siz des Amts, eines Ober⸗ 
- Forfimeifters, dem das Allſtaͤdter 
Forſtdepartement untergeordnet it, 


Sie hat 276 


ſten Theil S. 137. 


Almenhauſen 22 


gende 4 Benennungen, als 1) Ab⸗ 
raum, 3 Ellen hoch in kleinen 


Stuͤken und Platten, deſſen rog⸗ 
genaͤhnliche Koͤrner roth, die Kalk⸗ 


maſſe aber weißgrau iſt; 2) Blau⸗ 
ſtein, 5 Ellen hoch, wird zum 
Kalbrennen verbraucht, und bricht 
in ſehr große Platten; 3) der 
ſtarke Blauſtein eine halbe 
Elle hoch, beſteht mehr aus Sand 
als aus Kalk, nnd wird zum Mau⸗ 
ern verbraucht; 4) der Bur gwen⸗ 
diſehe Stein bricht in verſchie⸗ 
denen Richtungen, und iſt Sand⸗ 
ſtein, der nur wenige Spuren von 
Kalk fuͤhrt. Dieſe Sandſtein⸗ 


bruͤche befinden ſich in der ſoge⸗ 


nannten Wuͤſte, welche oſtwaͤrts 
von der Stadt ligt, und aus einem 
ziemlich zuſammenhaͤngenden Sand: 
ſteingebirge beſteht. Die Stein⸗ 
bruͤche ſind an der Weſtſeite der⸗ 
ſelben oberhalb der Stadt. Auſ⸗ 
ſer dieſer Wuͤſte und den mit 
ihr zuſammenhaͤngengen Bergen 
erhebt ſich noch ſanft eine An⸗ 
hoͤhe von der Stadt aus gegen Nor⸗ 
den, die der Huhls⸗ auch Gal⸗ 
genberg genennt wird, und ſei⸗ 
ner Hohe ungeachtet mit frucht⸗ 
barer Gewaͤchserde bedekt iſt; f. 
Voigts mineraliſche Reiſen er: 
In Llllſtaͤdt 
find auch zwei Guͤter, wovon ei⸗ 
nes Mann und Weiberlehn, und 
das andere Mannlehn iſt. Die 
hieſige Kämmerer beſizt anſehnliche 
Waldungen. 


und einer Inſpektion des Jenaer Almenhauſen, fuͤrſtlich Schwarz 


Sprengels, deren Superintendent 
die Oberauſſicht über zo Pfarreien 
in 11 Doͤrfern fuͤhrt. Die Stadt 
bat 2 betrachtliche Jahrmaͤrkte, 
und über 200 Ziehbrunnen. Ju 
den Sandſteinbruͤchen findet man 


auch Roggenftein, der nach 


und nach in Sandſtein uͤbergeht. 
Seine Schichten liegen wagerecht 


burg⸗Sonderhauſenſches Dorf im 
untern Fuͤrſtentum Schwarzburg 
und Amte Klingen; ligt ſuͤdwaͤrts 
von Ebeleben, 2 Meilen von Lan⸗ 
genſalza, und hat ein fuͤrſtliches 
Schlos. Der Ort iſt fuldaiſches 
Lehn, und hatte einſt ſeine eige⸗ 
ne Herrn, bie ſich davon ſchreiben 
ſ. Strausber 


eine g. a 
über einander, und haben hier ſol⸗ Ailmerswind , henaglichſachtd de 
orf 


nungiſchen Antheils, 


23 Almoſen/ 


Dorf im Fuͤrſtentum Koburg, Mei⸗ 
und Amte 
Schalkau; ligt 3 Stunden ober⸗ 
halb Koburg, nicht weit ſuͤdwaͤrts 
von Schalkau, und hat (im Jahr 


1780) 75 Haͤuſer mit 106 Ein⸗ 


wohnern, und ein Rittergut mit 
einem Schloß, das mit einem Gra⸗ 


ben umgeben iſt. Ein Theil des Alsleben, Groß Alsleben, 


Dorfs nebſt dem Rittergut iſt in 
Schalkau, der andere aber in Wie⸗ 
ſenbrunn eingepfarrt. Im Jahr 
1786 ward unweit dem Dorfe ein 
lechhammer und Zinnhauß ange⸗ 
legt, der ſein Roheiſen aus dem 
Schwarzwalder Haſmerwerk erhält. 
Das Rittergut beſteht aus 

4 einzeln Guͤtern, und zwar 1) 
aus dem eigentlichen Riltergut, 
welches haͤlſtig vom herzoglichen 
Hauſe Sachſen als Sohn: und Tod): 
terlehn, und haͤlftig vom Burggut 
Rauenſtein zu Lehn geht; 2) aus 
dem Huͤbleinsgut, welches koburg⸗ 
ſches Lehn iſt; 3) aus dem Bal⸗ 
zengut, das rauenſteinſches Lehn iſt, 
und 4) aus dem Fiſchersgut, wel⸗ 
ches von dem herzoglichen mant 
Sachſen⸗Hildburghauſen erkauft 
iſt. Das erſte und vierte Gut iſt 
ſteuerfrei, die beiden mittlern aber 
als geweſene Bauerguͤter ſind ſteur⸗ 


or, 
Almoſen, churbrandenburgiſches ade⸗ 


liches Gut und Dorf im Kottbus⸗ 
ſchen Kreiſe in der Neumark unweit 
Petershagen, wo es eingepfarrt iſt. 
Almsdorf, unmittelbares Amtsdorf 
in dem churſaͤchſiſchen Amte Frei: 
burg im Thuͤringiſchen Kreiſe, 1 
Meile von Muͤchelen, zwiſchen Frei⸗ 
burg und Merſeburg, gegen die 
Weiſenfelſer Amtsgraͤnze zu; hat 
eine Filialkirche von Groͤſt, und 
28 Haͤuſer. 
Alperſtaͤtt, herzoglichſaͤchſiſches ade⸗ 
liches Pfarrkirchdorf im Fuͤrſten⸗ 
tum Eiſenach und Amte Großen: 
Rudſtaͤtt; ligt 2 Stunden von Er: 


furt, hat 66 


Mm 4 


und Äft ein 
Erblehn, wozu auch Bin die Wuͤ⸗ 
ſtungen Zell und Neuendorf ge⸗ 


hoͤren. BETEN 
Alfchleben, ehemaliges Dorf im Her: 
zogtum Gotha, unweit der Stadt 


Gatha, deren Einwohner die 
beffelben benugen. Rur 
für. 


Anhalt: Deffaniiche kleine Mediat⸗ 
ſtadt im Magdeburgiſchen Saal⸗ 
kreiſe; ligt 4 Meilen von Halle, 
1 M. von Koͤnnern, 1 M. von 
Bernburg, nicht weit von Halber⸗ 
ſtadt, zwiſchen Sandersleben und 
Koͤnnern, dicht am linken Ufer der 
Saale; wird in 4 Quatiere einge⸗ 
theilt; hat 4 Thore, und nur Eine 
Hauptſtraße. Zu den Zeiten der 
ſaͤchſiſchen Kaiſer hatte es feine ei⸗ 
gene Grafen, und kam nach dem 
Jahr 1728 an das Erzftift Mag⸗ 
deburg, in der Folge aber an das 
fürftl. Hauß Anhalt, und zwar 
zu den Senioratguͤtern dieſes Hau⸗ 
ſes, worauf es vermoͤge eines Re⸗ 
hen vom 23. April 1669 dem 
Fuͤrſten Johann Georg dem 
zweiten zu Anhalt Deſſau für 
33/000 Rihlr. erb- und eigenthuͤm⸗ 
lich zu Theil ward. 

Im J. 1782 enthielt die Stadt mit 
Einſchluß der Vorſtadt Leimkuthe 
239 Haͤuſer und 77 Scheuren, wos 
von 186 Haͤuſer und 63 Scheu⸗ 
ren zur Stadt gehoͤren, nebſt 917 
Einwohnern. Im Jahr 1787 
zählte man ohne die Scheuren 191 
Feuerſtellen, und im Jahr 179 r 
uͤberhaupt in allen Theilen der 
Stadt 923 Einwohner. Unter den⸗ 
ſelben waren 2 Boͤtther, 3 Chi⸗ 
rurgen, 7 Fiſcher, 3 Fleiſcher, 2 
Kirſchner, 3 Leinweber, 3 Mau: 
rer, 2 Sattler, 3 Schſoſſer, a 
Schmiede, 8 Schneider, 13 Schi 
fir, 2 Stellmacher, 6 Tiſchler, 3 
Toͤpfer, 2 Weißgaͤrber und 2 Zim⸗ 
merleute. An Vieh hatten ſie 48 

8 Pferde; 


25 
| Pferde, 5 Fohlen, 154 St. Rind: 


Alsleben⸗ 


vieh, 105 Schweinen, 789 Schaa⸗ 


ſe, 150 Laͤmmer, und an Laͤndereien 
gehoͤren zum Eigentum der Stadt 
2362 ½ Morgen Akerland, 43 
M. Gärten und Wieſen, der gro⸗ 
ße Pfingſtanger von 2 M. zur 
Waide, der kleine von 1 M. mit 
OHbßtbaͤumen bepflanzt, die wuͤſte 
Diorfſtaͤtte Bornfiädt, d. Wieſenberg 
der Berg am Pfingſtanger mit ei⸗ 


nigen 100 Maulbeerbaͤumen. Auſ⸗ 


ſer dem Akerbau (der der ſtaͤrkſte 
im ganzen Saalkreiſe iſt) der Vieh⸗ 
zucht und den 
ſich 84 Buͤrgerhaͤußer mit der Brau⸗ 


andwerken naͤhren 


erei, und einige mit Friesweberei. 


Die Buͤrger ſind von fuͤrſtl. Amts⸗ 
zolle und dem Faͤhrgelde uͤber die 
Saale gegen ein Fixum frei. 
Jahr 1794 waren hier 4 Paar 
Kopulirke, 36 Geborne, 16 Geſtor⸗ 
bene, Communicanten 931 (bei 
den Reſormirten 97 


Im 


An der Stadtkirche ſind 2 Pre⸗ 


diger, ein Paſtor und ein Diako⸗ 


nus, bei deren Beſezung der Mar 


giſtrat und die Buͤrgerſchaft blos 
eine verneinende Stimme haben; 
auch iſt hier eine Stadtſchule mit 
einem Rektor und Kantor, und ei⸗ 


ne Mädchenfchule, auch (am Saal⸗ 
thore) das Hoſpital St. Nikolai 


fuͤr 7 Perſonen mit 6 / Morgen 
Aker. 


Das Nathhauß hat einen Thurm, 
und iſt erſt im J. 1733 neu aufge⸗ 
baut worden. 


Die Ober: und Un⸗ 


ktergerichtsbarkeit über die Stadt 


uͤbt das faͤrſtl. Anhalt⸗Deſſauiſche 
Amt Alsleben aus; doch hat der 
Magiſtrat, der aus 1 Buͤrgermei⸗ 


ſter, 2 Kaͤmmerern, und 1 Stadt: 


ſekretaͤr beſteht, auſſer der Polizei 
noch ſolche Injurienſachen, wobei 


kein Blut vergoſſen worden iſt. 


Die Einkuͤnfte der Kaͤmmerei be 


ſtehen in großen Gefällen und Paͤch⸗ 


ten, einem Wegeleite und den Raths 


Wagegeldern. 


Alsleben a0 


Auch iſt hier eine Waſſermuͤhle 


mit 6 Mahlgaͤngen, x Schneide: 
u. Oelgange, u. eine Eon. Salpeter⸗ 


huͤtte, zu deren Behuf die Stadt 
1346 Ruthen Wellerwaͤnde un: 
terhalten ſoll, und eine Poſtwaͤr⸗ 


terei Zur Garniſon ligt hier ein 
Eskadron vom Kuͤraſſier Leibregi⸗ 


ment. 
Alsleben, Alſchleben, oder Alte 
Dorf 


vor Alsleben, oder 
Altdorf: Alsleben, auch 
Klein⸗Alsleben genannt, eben⸗ 
falls ein fuͤrſtl. Deſſauiſches Dorf; 
ligt an der Saale, ſo nahe an der 


Stadt Alsleben, daß man es mit 


derſelben fuͤr Einen Ort haͤlt. Das 
Dorfenthaͤlt mit Einſchluß des fuͤrſtl. 


Schloſſes, der alten baufaͤlligen 


Stifts⸗ oder Domkirche, der Dorf⸗ 
pfarrkirche, der 3 Koloniſtenhaͤuſer 


des Amtsvorwerks (wozu 508 Mor⸗ 


gen Aker, 20 M. Meiſen, einige 
Buͤſche von ungefaͤhr go M. und 


2 Waſſermuͤhlen im Dorfe gehoͤ⸗ 


ren) des adelichen Guts (die Sön⸗ 
ne genannt) mit 40 M. Aker, und 
des Freihofs, uͤberhaupt 138 Feu⸗ 
erſtellen mit 800 Einwohnern, wor⸗ 
unter 32 große und 23 kleine Koſ⸗ 
ſaͤten, 63 Haͤußler, 41 Einlieger, 


3 Wittwenhaͤußer, 1 Baker, 7 


Leinweber, 18 Maurer, 3 Müller, 
1 Schmid, 3 Schneider, 1 Tiſch⸗ 
ler, 3 Toͤpfer und 2 Zimmerleute 
waren. Sie ernaͤren ſich zum Theil 
von ihren Handwerken und der 
Schiffart auf der Saale. Die 
Dorfgemeine beſizt 1077 1/4 M. 
Aker, 20 M. Gaͤrten, 1 Anger 
von 10 Morgen, 1 dergleichen mit 
Weiden bepflanzt, 1 Dorfkrug, 1 
Bakhauß, 23 Pferde, 4 Fohlen, 
115 St. Rindvieh, 35 Schweine, 


230 Schaafe, 20 Laͤmmer, und 


zahlt 333 Rthlr. 14 Gr. 9 Pf. 
Fouragegeld nebſt 673 Rthlr. 10 
Gr. 4 Pf. Eontribution. Das 
Amt hingegen / wozu das u 

or⸗ 


27. 


Alsleben, 


Vorwerk, die Waſſermahl⸗Oel⸗ 
und Schneidemuͤhle in der Stadt, 
der Nikolaihoſpital, der hieſige 
Waſſerzoll, /3 an den hieſigen 
Fähren über die Saale, und 1/3 
des Zolls am Umlauf bei Neu: 


Beeſen gehoͤren, beſizt 12 Pferde 


3 Fohlen, 32 St. Rindvieh, 11 
Schweine, 780 Schaafe und 240 
Laͤmmer. Das Amt erſtrekt ſich 
auſſer dieſer Stadt und dem Dor⸗ 
fe nur noch über Alikendorf. Das 


Amthaus iſt unter der jezigen Regie⸗ 


neu erbaut, auch das Rindtorfiſche 
Gut erkauft worden. Das Schloß 


hat die anhaltiſche Fuͤrſiin Eli: 
tel der 


faberh, erwählte Aebtiſſin zu 
Gernrode im Jahr 1366 erbauen 
laſſen. | 

Die ehemalige hiefige Nonnenab⸗ 
tei hat Graf Gero zu Alsleben 
nebſt ſeiner Gemahlin Adela im 
152 979 für 34 Jungfrauen ge: 
liſtet und erbauet. Kaiſer Otto 
der zweite beſtaͤtigte es welcher 
dem Stiſte alle die Privilegien 
und Freiheiten gab, die die Stif⸗ 


ter Quedlinburg und Gandersheim 


1 


hatten, welche Privilegien nachher 


Kaiſer Heinrich der zweite im Jahr 
1003 beſtaͤtigt hat. Beide Do⸗ 


eumente ſind in Dreyhaupts Beſchrei⸗ 
bung des zum Herzogtum Magde⸗ 


S, 832 abgedrukt. Es iſt daher 
dieſes Stift eine freie weltliche, dem 
Kaiſer unmittelbar unterworfene 
Abtei geweſen, biß fie im aten 


und i. J. 1130 von 
tharius dem dritten gegen das 
Schloß Schwarzfeld an das Erz 
file Magdeburg vertauſcht worden 
Von dieſer Zeit an iſt das 


burg gehoͤrigen Saalkreiſes 2 Th. 


Jahrhundert in Abfall ee 
Kaiſer Lo⸗ 


iſt. 
Stift als ein Mediat⸗ Nonnenklo⸗ 


ſter unter den Erzbiſchöffen zu 
Magdeburg geſtanden, und blieb 


bis zu den Zeiten des Erzbiſchofs 
Eruſt in feiner Winde. 


men und verrechnen. 
nen ſich anſtatt der ehemaligen Ber 


Alsleben 28 


Zu den Zeiten des Enbichofe 


Ernſt aber giengen die Nonnen 

aus unbekannten 8 ichen in der 
Mitte des sten Jarhunderts aus 
einander; und ob man gleich . 

vermuthen kann, daß ſchon damals 

bei dieſem Kloſter ge⸗ 


Canonici | 
tande find, weil die Abtei in als 
em Quedlinburg und Gandersheim 
war, ſo ward es doch in ein Ko 

giatftift von Canonicis verwandelt, 
in dem es ſich im Jahr 1500 in 
ausgeſtellten Lehnbriefen ſchrieb: 
Wir Petrus Mann, De⸗ 
chant, Martinus Heller, 
Senior und ganzes Kapi⸗ 
Kirchen S. Johan⸗ 
nis Baptiftä zu Alsleben. 
Ja es waren ſchon im Jahr 1489 
Kanonici daſelbſt, indem Eſeh⸗ 
win von Kroſigk (dieſe Fami⸗ 
milie beſaß Alsleben biß 1479) 
und feine Brüder den Thumpfaf⸗ 
fen zu Alsleben einen halben Wiſ⸗ 
ſpel Hafer jaͤhrlichen Zinſes aus 
der Marke zu Friedeberg geſchenkt, 
daß fie dafür jährlich 3 Tage vor 


dem Frohnleichnamsfeſte eine Mer 


morie mit Vigilien und Seelmeſ⸗ 
fen für das Kroſigkiſche Geſchlecht 
halten ſollen. Nach der Reſorma⸗ 
tion ſind die Stadt⸗Dorſpfarrer 


zu Alsleben da Kapitula⸗ 


ren geweſen, im Jahr 1861 aber 
iſt das Stift mit ſeinen Einkuͤnf⸗ 
ten vom Erzbiſchof Sigismund der 
Dechanei des hohen Stifte zu Mag⸗ 
deburg einverleibt worden, von wel⸗ 
cher ſie darauf an die von Kroſigk 
gelangten, ſo, daß alſo der Stifte: 
kirche nichts als einige Morgen 
Aeker und einige Erbzinſen zu 
Alsleben, Halle und Lependorf 
uͤbrig gebliben ſind, welche die bei⸗ 
den Vorſteher der Kirche, der 
Amtmann und der Dom⸗ 
oder Stiftsprediger, einneh⸗ 
Sie bedie⸗ 


Aennung 


— * 
5 


Alt Anhalt 
nennung (Dechant, Senior und 


Kapitularen) in den Erbzinsbrie⸗ 


fen des Formulars: Wir vers 


ordnete Vorſteher der Dom: 


und Stiftskirche S. Johannis Dar 
ptiſta zu Alsleben. Im Siegel 
führe es die Bildniſſe der beiden 


Schuzheiligen der Maria und Jo⸗ 
hannis des Taufers. 
Die Dom :und 


vor dem Schloßthore auf einem 


te zwei ſpizige Thuͤrme, wovon der 


Berge zwiſchen den adelichen Hätte 
fern, iſt ein altes baufaͤlliges Ge⸗ 
baͤude, und hat an der Abendſei⸗ 


eine mik Schiefer, der andere aber 


gleich der Kirche mit Ziegeln ge⸗ 


dekt iſt. Sie iſt der Jungfrau 
Maria, den 12 Apoſteln und St. 


Alt Banzin 30 


Es gehoͤrt alen Anhaltſchen Für: 
ſten gemeinſchaftlich, und wird auch 
noch in den kaiſerlichen Lehubrie⸗ 
fen, welche dieſem hochfuͤrſtl. Hau: 


ertheilt werden, mit angeführt. Graf 


Eſikus der vierte, welcher im zo 
ten Jarhundert lebte, ſoll es ganz 
maſſiv erbauet haben. 


3. Alt Banzin, churbrandenburgiſches 
Stiſtskirche ſteht 


Dorf in Hinterpommern, im Fuͤr⸗ 


ſtentumſchen Kreiſe und koͤniglichen 


Amte Kaſimirsburg; liegt dritthalb 


Stunden weſtnordweſtwaͤrts von 


Koͤslin, nicht weit von Baſt, wo 
es eingepfart iſt, und hat 14 Bau⸗ 
ern mit dem dienſtfreien Schul⸗ 
zen, 1 Halbbauer, 1 Koſſaͤten, 
6 Buͤdner, 24 Feuerſtellen, Leh⸗ 
migten Aker und gute Wieſen. 


Johann dem Täufer gewidmet, von Alt Beeliz, ehurbrandenburgiſches 


dem ſie auch den Namen führt; und Dorf in der Neumark, im Friedr⸗ 
hat noch von ihm einen bergiſchen Kreiſe und koͤniglichen 


Knochen des Arms, damit er 
auf Chriſtum gewieſen, in einer 


hoͤlzernen vergoldeten Kapſel, die a 32 
wie ein Arm geſtaltet iſt, als eine Alt Beelizer Wieſe, altes Kolo⸗ 
Reliquie aus dem Pabſttum. Bei 
der Sakriſtei ſtehet in einem bee Am de ER 
ſondern Kabinet die Kirchenbiblio⸗ Alt Belgern, churſaͤchſiſches Dorf 


thek, welche ſchon im Jahr 1580 


die Brüder Heinrich und Lo: 
renz von Kroſigk angelegt und 


der leztere Beſizer von Alsleben 


vermehrt hat. Es ſind ungefaͤhr 


Hans Georg von be 


200 meiſt theologiſche Buͤcher mit 


dem adelichen von Kroſigkſchen 


Wappen bezeichnet. Der Paſtor 


ſel. 


bat darüber die Aufſicht und Schluͤſ⸗ 
An der Stiſtskirche ſteht nur 


ein Prediger als Paſtor, welcher 


den Titel als 


— 


* 
A 


„ 


Domprediger führt. 
Er predigt nur alle 14 Tage fruͤh 


und haͤlt die Freitagsbetſtunde. 


It Anhalt, ehemaliges Stamm⸗ 
ſchloß der Grafen, und jezigen 
Fuͤrſten von Anhalt, in der Ge⸗ 
gend der Stadt Hazzgerode. Man 
ſiehes da von nur noch einige Reſte. 


Amte Drieſen; hat eine Tochter» 
kirche von Drieſen, und 29 
Bauern. 


niedorf in eben dieſem Kreiſe und 
Amte. 


in dem Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Muͤhlberg, am rechten Ufer 


der Elbe, 1 Stunde von Belgern 


und Muͤhlberg. Im 13ten Jahr⸗ 


hundert lag es noch am linken 
Ufer, ſo daß der Elbſtrom ſeinen 
Lauf bei Martinskirchen vorbei, 


hinter Alt⸗Bergern und dem ſoge⸗ 
nannten Landdamme weg, und bei 
dem Dorf Stehla oberhalb herum 


genommen hat. Es iſt ringsherum 


in Daͤmme eingeſchloſſen, und heißt 
in den Urkunden ſeit 1240 Olden⸗ 
auch Altenbelgern. Die hieſige 
Mutterkirche hatte ehedem 8 Toch⸗ 
terkirchen , da es jezt deren nur zwo 
hat, naͤmlich die zu Stehla und 
Markinskirchen. Alt - Belgern 
beſteht jezt aus 2 Huͤfnern, 2 


Gaͤrtnern und 17 Haͤußlern, 105 
Ä e 


31 Alt Bel; 


che nach Martinskirch nebft einem 


halben Rittterpferde ſeit dem Re⸗ 
ſkript vom 1 Junius 1739 ſchriſt⸗ 
ſaͤßig ſind. Alt: Belgern verlohr 


nebſt 


Alt Bliesdorf 22 


mark; ift in Neu⸗Bentniz einge, 
pfarrt, und hat ein grafl. v. Ro⸗ 
thenburgſches Schloß und Garten 
einem Vorwerke. 


im Jahr 1784 bei dem Eisgang Alt Bliesdorf, churbrandenburgi⸗ 


35 Stuͤk Vieh. Die Einwohner 
benuzen einen Theil von den Mar: 
ken Breſeniz und Hohndorf. Von 
1774 biß 1779, alſo in 6 Jah- 
ren wurden im Kirchſpiel Alt⸗ 


Belgern gebohren 118, begraben 


99, und getrauet 38 Paar, wel⸗ 
ches im Durchſchnitt jaͤhrlich be⸗ 
traͤgt 19 Gebohrne, 13 Geſtorbene 
uud 6 Paar Getraute. 
Alt Heiz, churbrandenburgiſches Dorf 
in Hinterpommern, im Fuͤrſten⸗ 
tuinſchen Kreiſe und koͤniglichen Am: 
te Koͤslin; liegt 1 Stunde weft: 
waͤrts von Koͤslin, auf der Land⸗ 
ſtraße nach Kolberg, und hat 1 
Prediger, 1 Kuͤſter, ein abgebau⸗ 
tes Vorwerk, 22 Vollbauern, 2 
Halbbauern, 1 Buͤdner, 1 Hol 
waͤrter, 37 Feuerſtellen, und eine 
zur Koͤslinſchen Synode gehörige 


Mutterkirche, deren Flial das Dorf Alt Buchholz i 


Nen Benz iſt. 
Alt ⸗ Bernsdorf, 
Dorf in der Oberlauſiz, im Ei: 2 
genſchen Kreiſe; liegt zunaͤchſt an 
Bernſtadt, und macht gleichſam 
eine Vorſtadt dieſer Stadt aus. 
Der Ort gehoͤrt dem Kloſter Ma⸗ 
rienſtern, und ſcheint auch mit dem 
Pfarrkirchdorf Schoͤnau Einen Ort 
auszumachen. f 
Alt Bertkau, churbrandenburgis 
ſches adeliches Gut und Dorf im 
Arneburgiſchen Kreiſe in der Alt⸗ 
mark, mit einer zur Stendalſchen 
Inſpektion gehoͤrigen Mutterkirche. 
Alt Deſſin, fogenannter Werder in 
Schwediſch⸗Pommern im Rygia⸗ 
niſchen adelichen Diſtrikte auf der 
Inſel Hiddenſee. 
Alt: Beutntz, churbrandenburgis 
ſches adeliches Gut und Dorf im 
Kroſſenſchen Kreiſe in der Neu⸗ 


churfächfifeies x 


Alt Bork, 


ſches adeliches Dorf im Oberbar⸗ 
nimſchen Kreiſe in der Mittel⸗ 
mark, nicht weit von Kunersdorf, 


wovon es eine Tochterkirche hat. 


Hier iſt der Bliesdorfſee, 
auch Trebbiner⸗See genannt, 
ein Fließ, welches bei Kunersdorf 


in den Stobberom ſaͤllt, nicht ſchiff⸗ 
bar, aber ſchr ge in 
Bork, churbrandenburgiſches 
Dorf im Fuͤrſtentumſchen Kreiſe in 
Hinterpommern; ligt 1 Meile weſt⸗ 
ſuͤdweſtwaͤrts von der Stadt Kol⸗ 
berg, deren es gehoͤrt , und hat 13 
Bauern, 7 Buͤdner, 31 Feuer 
ſtellen. Dabei iſt die Kolonie 


Neu: Bork; beide find in Kolberg 


eingepfarrt. Bei dem Dorfe, wel⸗ 
ches mittelmaͤßigen Aker, aber vor / 


trefliche Wieſen hat, iſt auch ein 
See. RT a 


churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Vorwerk im Havel 
bergiſchen Diſtricte in der Prigniz. 


Alt⸗Bukow, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Fuͤrſtentumſchen 


Kreiſe in Hinterpommern; ligt am 
Kautelbach, 2 Meilen oſtſuͤdoſt⸗ 


waͤrts von Belgard, nicht weit von 


Neu: Bukow, wo es eingepſfarrt 


iſt, und hat 2 Vorwerke im Dorf 


und auſſer demſelben, auf der Feld⸗ 


mark, zwei, welche Brandſtaͤtt 
und Kukahn heiſſen, 2 kleine Paͤch⸗ 


tereien, ein neues Etablieſſement, 
Schlaudenberg genannt, = 
Bauern, 1 Koſſaͤten und 16 Feu⸗ 
erſtellen. Im Jahr 1772 find 


hier für 1150 Rehlr. koͤnigl. Gna⸗ 
dengelder Verbeſſerungen vorge⸗ 


nommen worden, die nach dem 


Anſchlage 83 Rthlr. 13 Gr. 2 Pf. 


einbringen ſollen, und wofuͤr eine 
jaͤhrliche Abgabe von 23 ur 


33 Alt Cbemnſ 


zum adelichen Wittwen und Wai⸗ 
fenfond auf dem Gute haftet. 
Alt Chemniz, churſaͤchſiſches Dorf; 


gehoͤrt theils unter das Amt Roch⸗ 


li; im Leipziger⸗ theils unter das rſeheng 
welche die Ploͤne umfließt, die ſich 


Amt Chemniz im Erzgebirgiſchen 
Kreiſe, (ſ. Altdorf bei Chemniz) 
und ligt am Chemnizfluß, eine 
halbe Stude ſuͤdwaͤrts von der 
Stadt Chemniz. Der unter das 
Amt Chemniz gehoͤrige Theil hat 
24 1/4 Magazinhufen, 75 Feuer⸗ 


ſtellen, worunter 36 Bauern und 


1 Schulhauß. Es iſt hier ein 
Wahl- oder walzend Gericht und 
eine Tochterkirche von der St. Ni⸗ 
kolauskirche zu Chemniz. 

Alt Chursdorf, churbrandenbur⸗ 
giſches adeliches Vorwerk und 
Schaͤſerei im Soldinſchen Kreiſe 
in der Neumark. 

Alt Daber, churbrandenburgiſches 
Forſthauß im Wittſtokſchen Di: 
ſtrikte in der Prigniz, der Stadt 
Wittſtok gehoͤrig. 


Alt Domerow, churbrandenbur⸗ 


giſches adeliches Dorf im Saziger 
Kreiſe in Hinterpommern; ligt ı 
Meile nordoſtwaͤrts von Stargard, 
und hat ein Ackerwerk im Dorfe, 
3 Vorwerke (Birkholz, Habacht 
und Namen) auſſer demſelben, x 
Prediger, 1 Kuͤſter, 13 Bauern, 
1 Schmiede, 31 Feuerſtellen, und 
eine zur frienwaldeſchen Synode 
gehoͤre Mutterkirche, deren Filial 
das Dorf Saſſenhagen iſt. 
Alt⸗Damm, oder Damm, ehe⸗ 
dem Dammba, auch Dadan, 
churbrandenburgſche unmittelbare 
Stadt im Randowſchen Kreiſe in 
Vorpommern; ligt 320 32“ der 
- Länge, und 520 24! der Breite an 
dem von ihr benannten ſchiffbaren 
und fiſchreichen Dammichen 
See, von Gollnow 4, von Star⸗ 
gard 4, von Greifenhagen 2, von 
Stettin 1 Meile nordoſtwaͤrts, in 
einer ebenen Flaͤche, und iſt die 


Topogr. Lexie. v. Oberſachſen, I. Bd. 


Alt Damm 34 


aͤuſſerſte Stadt von preußiſch⸗Vor⸗ 
pommern, an der Suͤdoſtſeite. 
Sie ift eine mit doppelten Wällen 
und Graͤben, auch 6 Zugbruͤcken 
wohl verſehene kleine Feſtung, 


vor der Stadt in den Veſtungs⸗ 
werken in 2 Arme theilt, deren ei⸗ 
ner durch die Stadt, der andre 
aber in den Feſtungswerken um 
dieſelbe herumgeht. 

Die Stadt hat 3 Thore, 2 
Vorſtadte, 18 Straßen, (im 
Jahr 1794) 251 Hänßer, 31 
Scheunen (welche im Jahr 
2705 Im Feuerkataſter mit 99,230 
Kehle. taxirt waren) 32 Brun⸗ 
nen, 3 metallene und 229 hoͤl⸗ 
zerne Sprizen. Im Jahr 1777 
waren in der Stadt ſelbſt 203, 


in der ſtettinſchen Vorſtadt 40, 


und in der gollnower Vorſtadt 3 
Haͤußer, auch 16 Scheunen, 7 
Scheunen vor dem zorndorfer Tho⸗ 
re. Im Jahr 1740 waren hier 
1051, im Jahr 1777:1633, l. 
J. 17841658 / i. J. 1786: 1782, 
i. J. 1789 1274/ i. J. 1791 
771 und i. J. 1794 1823 Ci⸗ 
vileinwohner. Im Jahr 1700 
zähle man hier 13 Paar Ge» 


traute, 99 Geborne, worun⸗ 


ter 7 Unehliche, und 68 Gr 
ſtorbene; im J. 1791 aber 14 
P. Getraute, 98 Geborne mit 5 

Unehelichen, und 100 Geſtorbene. 
Die Narung und Belchäfe 
tigung der meiſten Einwahner be⸗ 
ſteht im Handel, Ackerbau, Ge⸗ 
werben und Handwerken. Sie trei⸗ 
ben ihren, freilich nicht ſehr be⸗ 
trachtlichen Handelsverkehr, zu Lan⸗ 
de mit Stettin, Hinterpommern, 
Neumark u. ſ. w. Der Kleinhan⸗ 
del wird durch die 3 Jahrmaͤrk⸗ 
te und 1 Viehmarkt ſehr be 
uͤnſtigt. Vor dem einen dieſer 
ahrmaͤrkte wird eine ganze Wo⸗ 
che vorher ein betraͤchtlicher Leine 
B wand⸗ 


A Alt⸗Damm 


wandmarkt gehalten, auf wei⸗ 
chem meiſtens Z bis 10,000 und 


mehr Reecken (jeden zu 16 Ehlen) | 


Leinwand verkauſt werden. Zu 
dem Ackerbau befizen die Einwoh⸗ 
ner 4049 Morgen Aker, von mit⸗ 
telmaͤßiger Guͤte. Die Stadt 


haide iſt 1 Meile lang, und 3/4 


Meilen breit; der Tanger, eine 


andere Holzung iſt eine halbe Mei⸗ 
le lang, und eben ſo breit, und 


auſſerdem beſtzt die Stadt noch ci» 


nen anſehnlichen Elsbruch, der 1/2 


M. lang, und / Meile breit if. 

Im Jahr 1789 waren hier 10 
Tuchmacher mit 3 Geſellen, 3 
Zeugmacher mit 6 Geſellen, und 
1 Hutmacher, welche zuſammen 


sog Stein Wolle verarbeiteten. 


Im Jahr 1277 lieferten die Tuch: 


macher 204 Stäf Tuch; die Raſch⸗ 


und Zeugmacher auf 20 Stühlen 


44 Stuͤk für 3980 Rthlr. 1 


Strumpfwirker 252 Paar Strüm- 
pfe; die Hutmacher 310 Hüte; 


auch waren noch 8 Leinweberſtuͤh⸗ 
le im Gange. Im Jahr 1779 


waren hier: 22 Brantweinbrenner 


mit 28 Blaſen, 17 Fiſcher, (wel⸗ 
che in der ſtettinſchen Vorſtadt woh⸗ 


nen, die Fiſcherei auf dem damm⸗ 


ſchen See treiben, und dafür, da 


dieſer See koͤniglich iſt, jahrlich 
dem Amte Stettin eine Pacht ent: 


richten) 17 Schuhmacher, 16 
äder, 10 Höfer, 
7 Garnweber, 7 Schneider, 6 Kauf; 


Brauer, 11 


leute, 4 Fleiſcher, 4 Stellmacher, 


4 Tiſchler, 3 Boͤttcher, 3 Gaͤrt⸗ 


ner, 3 Korbmacher, 3 Maurer, 


3 Schmiede, 3 Toͤpfer, 3 Zimmer⸗ 


leute, 2 Brettſchneider, 2 Mater 
rialiſten, 2 Meſſerſchmiede, 2 
Schloſſer, 1 Apotheker, 1 Bar: 


bier, 1 Faͤrber / 1 Ragelſchmid, 
1 Pantoffelmacher, 1 Poſamenti⸗ 


rer, 1 Sattler, ı Schiffer, 1 Sei 
denhaͤndler, x Sailer, 1 Tabats⸗ 
ſpinner. 


ſer auſſerhalb der Stadt. 


Alt Damn 38 


An der St. Martenfirche 


welche hier deb hu iſt, 
und zur altſtettinſchen Synode ge⸗ 


hoͤrt, ſtehen 1 Paſtor und 1 Dia⸗ 


konus. Eingepfarrt find in Die: 
ſelbe die Kolsnien Arnimswalde, 
Auguswalde, Franzhauſen, 3 Erb⸗ 
äinggüfer, und einige einzelne Hau⸗ 
An der 
Rathsſehule ſind 2 Lehrer, 
und an der Nebenſchule 1 Schul⸗ 
meiſter. Damm erhaͤlt ſeit dem er⸗ 
Ren Januar 17 f zu Schulgeld 
für arme Kinder Jährlich 5 Rihlr. 
aus der Wutſtrakſehen Bib⸗ 
liothek zu Stolpe. Ferner befinden 
ſich hier:: ein Hoſpital zum 
heil. Geiſt, worinnen 4 Perſonen 
freie Wohnung, Holz, Licht, Salz, 


Mahl und Bakgeld (jedes jähr: 


lich. 6 Scheffel Roggen) etwas 
Gruͤze, Butter, Kaͤſe, Bier und 
Fleiſch erhalten; ein Armen: oder 
ee 1 Armenkaſſe, ein 
Vermaͤchtniß für ſtudierende Theo⸗ 
logen von / Hufe und 2 Kaͤm⸗ 
pen Land; ein koͤnigliches Accis⸗ 


amt, ein Haupt; and Stadtzoll, 


da von allen Durchreiſenden, die 
nicht aus Pommern ſind, ein Zoll 
entrichtet werden muß, welchen die 
Kaͤmmerei erhalt. 

„Das mit einem Thurme verſehene 
Rathhauß ſteht am Markte. Der 
Magiſtrat beſteht aus x Di: 
rigirenden und Polizei 1 Juſtiz⸗ 
buͤrgermeiſter, 1 Kaͤmmerer, 3 Se⸗ 
natoren und 1 Stadt und Ges 
richtsſekretaͤr. Der Stadtrath hat 
das Wahlrecht ſeiner Glieder, und 
übt die obere und niedere Gerichts⸗ 
barkeit aus. Die Abgaben der 
Einwohner ſind: Aeciſe⸗ Zettel: 
und Plombengeld, Fabrikenſteuer 
neb einem Servis, welcher aber, 
da die Buͤrger die Thorwachen 
ſelbſt verſezen muͤßen, ſehr gering 


iſt. 
Zum Eigenthum der Stadt ge⸗ 
32 hoͤren 


37 


Alt Des 


Alt Doͤberiz 38 


| hören. als Erbzinnsguͤter, 2 Doͤr⸗ Alt Doͤberiz, ehurbrandenburgi⸗ 


fer Arnimswalde , Borgwald, 
(auch Borkewald und Dorf Kiows⸗ 


hal genannt,) 2. Vorwerk, 1 
Waſſer⸗ 1 Wind und 1 Lohmuͤh⸗ 


le, mit 61 Feuerſtellen und 2 Kür 
ſtern. Darunter ſind: der Da m̃ ſche 


Krug oder Hornskeug, 1 Mer 


le vom Damm, an der Poſtſtraße 
nach Gollnow, mit 3 Feuerſtellen; 
Roſenburg oder Roſengarten; der 
Stutthof; eine en 
an der Ploͤne, und nahe bei dem 
gollnower Thore der Stadt Damm, 
in deren Nähe auch die mit 
Gängen verſehene Blauroksmuͤ 


5 


ſches adeliches Dorf im Borkſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; ligt ı 
Meile nordoſtwaͤrts von Regen⸗ 
walde, an einem See, und hat ei⸗ 
nen Nikterſiz mit einem Vorwerke, 
1 Waſſer⸗ und Schneidemuͤhle, 
auf der Feldmark 6 Vorwerke, 
(Neu⸗Ooͤberiz, Sophienhof, Schme⸗ 
chelshof, Seefeldshof, Kortshof 
und Uiberſchlag) 12 Bauern, 1 
A 9 5 1 Schmiede, 1 Schul⸗ 
meiſter, 40 Feuerſtellen, eine Toch⸗ 


terkirche von Stargord, ein Pre⸗ 


digerwittwenhauß, Holzung und 


g Fiſcherei. | 
(eine Maſſermuͤhle) an der Ploͤne Alt Doͤbern, churſaͤchſiſcher Markt: 


legt. Die Kaͤmmereiſchuͤſerei ent⸗ 


haͤlt 184 Morgen 165 Quadrat⸗ 


ruthen Land, wofuͤr der Schäfer 
Erkzins gibt. Bei der Blauroks⸗ 


muͤhle iſt auch eine Stahl⸗ und 


Schleifmuͤhle. Auſſerdem gehoͤren 


noch folgende Mühlen hieher, wel⸗ 


che aber koͤniglich find, und unter 
dem Ante Stettin ſtehen: bie 


2 


Kronmuͤhle mit einer Schneide⸗ 
muͤhle und Lohſtampfe an der Plo⸗ 
ne; die Hammermuͤhle mit ei⸗ 


Redtelsmuͤßle, eine Waſſermahl⸗ 

und Wahlk muͤhle in der Stadt. 
Im Jahr 1248 ſchenkte König 
Friedrieh der zweite die Fe⸗ 
ſtungswerke an die Bürger der 
Stadt, um darauf Gaͤrten anzule⸗ 


ner Schneide und Walkmuͤhle 


rſtwaͤrts von der Stadt, und die 


gen, ließ aber im Jaßr 1758 
und den folgenden Jahren die Stadt 


und die der Feſtung nachtheilige 


und gefaͤhrliche Höhen vor derſel⸗ 


A 


gehoͤrig. 7 8 
Alt Dietendorf, ſ. Dieiendorf 


ben abtragen. | 
lt Deez, churbrandenburgiſches 


Kreiſe in der 


> 


Neumark zu Dee; 


und Neu⸗ Dietendorf. 


— 


flecken und Rittergut in der Nie⸗ 
derlauſiz, im Kalauer Kreiſe; ligt 
nicht weit von Kalau, und hat 
ein ſchoͤn erbautes Herrenhauß und 
anmutigen Garten. An der Kir⸗ 
che ſind zween Geiſtliche angeſtellt, 
und jährlich werden 5 betraͤchtliche 


Jahrmaͤrkte gehalten, auch iſt ſeit 


einigen Jahren eine Poſtſtation 
hier. Der Ort iſt mit 2300 Guͤl⸗ 
den Schazung belegt. Zum Nie 


tergut gehoͤren noch Klein⸗Jauer 


und Mu war. 


eben daſelbſt, eine halbe Stunde Altdorf bei Chemntz, Altendorf, 


churſaͤchſiſches Dorf, gehoͤrt theils 
unter das Amt Rochliz im Leip⸗ 
ziger; theils untes das Amt Chem⸗ 
niz im Erzgebirgiſchen Kreiſe, und 
ligt eine halbe Stunde weſtwaͤrts 
von Chemniz. Unter das Amt 
Rochliz gehoͤren mit Erb und 


Obergerichten 8 Anſpaͤnner, x 
5 Gaͤrtner, 7 Haͤußler, und eben ſo 
von neuem und beſſer befeſtigen, 


1 Anfpänner, 1 Gärtner, 2 Haͤuß⸗ 
ler von dem Dorfe Alt Chemnitz, 


in beiden zuſamme 117 Einwoh⸗ 


ner (i. J. 1772) mit 5 U Hu⸗ 


| / fen, 1177 vollen 790 gangbaren, 
aͤdeliches Vorwerk im Soldinſchen 


387 moderirten Schoken, und 2 


Thaler 16 Gr. Quatemberbeitrag⸗ 
In Militaribus werden fig eben ſo 


wie Auerswalda und Sarnsdorf zu 
B 2 | dem 


39 Adorf bei Geithain 


dem Erzgeb. Kreiſe gezogen. Sie 
thun keine andern Spann ⸗ und 
Handdienſte, als nur zur Miliz 
und Wolfsjagd; dagegen aber ha⸗ 
ben ſie einen Lehnklepper zu hal⸗ 
ten, der ſeit 1628 jaͤhrlich mit 
25 Meißn. Guͤlden bezalt wird. 


Auch find die 9 Güter in Altdorf, 


und die 2 in Alt⸗Chemniz bis auf 
16 Groſchen für zwei Zinshaaſen 
zinsfrei, und durften bis zu Chur 
fuͤrſt Augufts Zeiten auf ihren 
Guͤtern die Haaſenjagd ausüben; 
fo wie fie uberhaupt als freie Leute 
betrachtet wurden, und ſich ſelbſt 
— Wir verordnete Richter 
und Schoppen des freien 
Gerichts zu Altendorf 
ſchreiben. In der Gegend triſt 
man auch Agathe und Chal⸗ 
cedon an. 


E 


Der von Altdorf un⸗ 


Alt Falkenberg 40 


Dorfe. Von den Haͤuſern ſtehen, 
ſo wie die Felder, 24 und ein nei 
eingebautes mit 100 Einwohnern 
(i. J. 1772) nebſt 770 vollen, 
402 gangbaren, 368 moderirten 
Schoken, und 3 Thlr. 6 Gr. 6 Pf. 
Quatemberbeitrag mit Ober⸗ und 
Erbgerichten unter dem Amte; da⸗ 
von lehnen, zinſen und werden ver⸗ 
ſchrieben 17 Haͤuſer bei der geiſt⸗ 
lichen Vorſteherei, und 8 bei dem 
Rathe zu Geithain; 5 Gaͤrtner, 
2 Muͤhlen mit 4 Gaͤngen nebſt 
30 Einwohnern, 183 vollen, 136 
gangbaren, 47 moderirten Scho⸗ 
ken, 23 Gr. 1 Pf. Quatember⸗ 
beitrag ſtehen mit Erbgerichten und 
Steuern unter der geiſtlichen Vor⸗ 
ſteherei; c Haͤußler endlich gehoͤrt 
mit Erbgerichten, Steuern und 
Zinſen zum Rittergut Sihra. 


ker das Amt Chemniz gehörige Ar Alt Falkenberg, churbrandenbur⸗ 


£heil hat 21 Feuerſtaͤtte, 10 Bau⸗ 
ern mit eingerechnet, und 6 17/2 
Magaztnhufen. Das Dorf iſt in 
die St. Nikolauskirche bei Chem⸗ 
niz eingepfarrt, und hat einen 
Wahtrichter. ö 


Altdorf bei Geithain, churſaͤch 


ſiſches Dorf in dem Leipziger⸗ 
Kreiſe und Amte Rochliz; ligt als 
eine Vorſtadt nahe an Geithain, 
und hat ganz beſondere Eigenhei⸗ 


giſches Dorf in Hinterpommern, 
im Pirizſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
chen Amte Kolbaz; ligt 3 Stun 
den nordweſtwaͤrts von Piriz, in 
einer ebenen und fruchtbaren Ge⸗ 
gend, und enthaͤlt 1 Freiſchulzen, 
2 Windmuͤßlen, 22 Bauern, 1 
Schmiede, 1 Schulmeiſter, 45 
FJeuerſtellen, und eine Tochterkir⸗ 
che von Babbin, in welche die 
Kolonien Neu Falkenberg und 


ten. Die zur Flur des Dorfes Schuͤzenaue eingepfarrt find. 

gehörige 114 Ruthen oder 4 3/4 Alt Jerchau, churbrandenburgiſches 
Hufen Feld ſind wal zend, und adeliches Dorf im Salzwedelſchen 
koͤnnen bis auf anderthalb Ruthen Kreiſe in der Altmark, nicht weit 


von den Häufern verkauft werden; 
69 Ruthen davon lehnen und zin⸗ 
ſen der geiſtlichen Vorſteherei zu 


von Neu⸗Ferchau, wo es einge⸗ 
pfarrt iſt. In dieſer Gegend ent⸗ 
ſpringt die Jeeze. 


Geithain und werden auch daſelbſt Alt Forſta, churſaͤchſiſches Dorf in 


verſchrieben; 36 Ruthen lehnen 
und zinſen dem Rathe, der auch 
die Kaufe beſtaͤtigt, und dieſe ros 
Ruthen geben die Steuern zum 
Dorf; 9 Ruthen endlich werden 
von der geiſtlichen Vorſteherei ver⸗ 
ſchrieben, lehnen und geben auch 
die Steuerſchoke dahin, aber die 


Ouatemberbeitraͤge erlegen fig zum 


der Niederlanſiz, im Gubenſchen 
Kreiſe; ligt bei Forſta, und ge⸗ 
hoͤrt zur Herrſchaft Forſta. Der 
Ort hat keine Schazung, die bei⸗ 
den hier befindlichen Vorwerke aber 


find mit 300 Guͤlden (naͤmlich 


das Schlabkiſche mit Zoo, und das 
Wolfgangſche mit 500 fl.) . u 


41 Alt Franken. 


Alt Franken, churſaͤchſiſches Dorf 
in dem Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Dresden; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig 
zu dem Nitterguk Peſterwiz, und 
ligt nicht weit von Dresden. 

Alt Friedrichsdorf, churbranden⸗ 
burgiſches Dorf in der Neumark, 
im Friedebergiſchen Kreiſe und Fe 
niglichen Amte Drieſen, mit gi: 
ner Mutterkirche. 

Alt Friſak Frieſak, churbranden⸗ 
burgiſches kleines Fiſcherdorſ in 
der Mittelmark, im Ruppinſchen 
Kreiſe und koͤniglichen. Amte Alt⸗ 
Ruppin, bei Wustrow, wo es ein⸗ 
gepfarrt iſt. 

Alt Galow, < 


hurbrandenburgiſches 


aͤdeliſches Vorwerk im Ukermaͤrki⸗ Alt Gernsdorf, 


fchen. Kreiſe in der Ukermark mit 
einer Waſſermuͤhle. 
Alt Gebhardsdorf , churfaͤchſi⸗ 
ſches Pfarrkirchdorf in der Ober⸗ 
haufig, im Gueiskreiſe; ligt eine 


Alt Gernsborf 4 


Kreiſe und Amte Rochliz, bei der 
Stadt Geringswalda; kam im J. 
1590 mit dieſer Stadt durch Kauf 
an das Amt, und hat 70 Feuer⸗ 
ſtaͤtte, oder 20 Au paͤnner, 4 Gärb 
ner, 45 Haͤußler, und 1 Kirche, 
— welche eine Schweſterkirche von. 
der zu Geringswalde iſt, wo der 
Diakonus dieſer Stadt alle 2 Wo⸗ 
chen Mittagspredigt, und auch die 
Trauungs und Leichenpredigten hier 
halten muß. Die 311 (im Jahr 
3772) Einwohner haben 164 
Hufen, 650 volle gangbare Scho⸗ 
ke, und 10 Thlr. Quatemberbei⸗ 
trag. Bei dieſem Dorfe iſt auch 
das alte Schloß Faͤrſtenwald. 
fuͤrſtlich⸗Reußi⸗ 
ſches Dorf in der kmern Herr⸗ 
ſchaſt Graiz im Vogtlande; liegt 
unweit der Elſter, an der Graͤn⸗ 
ze des neuſtaͤdtiſchen Kreiſes, nicht 
weit von Neu⸗Gernsdorf. 


Meile von Markliſſa, am Gueis, Alt Gersdorf, chur ſaͤchſiſches Pfarr 


und hat 49 Rauche, nebſt einem. 
Rittergut, zu welchem auch noch 
die Doͤrfer Neu⸗ und Ober⸗Geb⸗ 
hardsdorf, Auguſtthal, Eiſterwald, 
Schwarzbach, At: und Ne: 
Scheibe gehoͤren. 

Alt. Geiſing, 
faßige kleine Bergſtadt im Erzge⸗ 
birgſchen Kreiſe und Amte Alten⸗ 
berg, im Geiſinggrunde, unweit 
der Stadt Altenberg. Im Jahr 
1779 lebten hier in 98 Familien 


kirchdorf in der Oberlauſiz, im 
Goͤrlizer Hauptkreiſe; ligt oberhalb 
Eibau, und gehort dem Rath der 
Stadt Zittau. An das, Dorf if. 
Neu⸗Gersdorf angebaut. 


; Alt Glashütte, ſJerpenſchleuße. 
churſaͤchſiſche amt Alt Gliezen 1 | 


churbrandenburgi⸗ 
ſches Dorf in der Neumark, im 
Koͤnigsbergiſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
lichen Amte Neuenhagen, mit ei⸗ 
ner zur Inspektion Koͤnigsberg ger 
hoͤrigen Mutterkirche. 


200- Menſchen über 10 Jahren, lt Golm, Golmen, churbran⸗ 


welche 70 Kuͤhe und 2 Schaafe. 
hatten. Jaͤhrlich werden hier 2: 
Maͤrkte gehalten, und neben dem 
Bergbau kloͤppelt man auch Spi⸗ 
zen; auch hat der, Ort ein Bei⸗ 
gleite vom Hauptgleite Altenberg. 
Alt Gera, Sehre, churbranden⸗ 
burgiſches adeliches Vorwerk im 


Sechauſenſchen Kreiſe in der Alte: 


mark. 
Alt Geringswalda, churſaͤchſi⸗ 


denburgiſches Dorf im Bees⸗ und. 
Storkowſchen Kreiſe und Fönigli- 
chen Amte Beeskow; iſt in Neu⸗ 
Golm eingepfarrt, und hat eine 
Ober⸗ und Unterfoͤrſterwohnung 
(den Forſt ſ. Beeskow) 2 Schuͤ⸗ 
ſereien, 1 Theeroſen, 38 ſteuer⸗ 
bare Hufen, und gehoͤrt in Anſe⸗ 
hung der Koloniſten unter das 
Amt Stausdorf. Ein kleines Fließ 
führt von dieſem Dorſe feinen. 
Namen. 
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43 Alt Golfen 


alt Golfen r churſaͤchſiſches Nit⸗ 


tergut und Dorf in der Nieder 

lauſiz, im Lukauner Kreiſe; ligt 
bei dem Staͤdtchen Golſen, und 
hat 2000 Guͤlden Schazung. 

Alt Gomla, fuͤrſtlich Reuß iſches 
Dorf in der obern Herrſchaft 
Graiz im Vogtlande; ligt nicht 
weit nordweſtwaͤrts von Graiz. 


Alt Grape, churbrandenburgiſches 


adeliches Dorf im Pirizſchen Krei⸗ 
ſe in Hinterpommern; ligt 1 Mei⸗ 
le nordweſtwaͤrts von Piriz, und 
hat 1 Windmuͤhle, 1 Prediger, 
1 Kuͤſter, 16 Bauern, 6 Koſſaͤ⸗ 
ten, 1 Predigerwittwenhauß, „u 
Schmiede, 42 Feuerſtellen, eine 
zur pirizſchen Synode gehörige 
Mutterkirche, von welcher Reuen⸗ 
Grape ein Filial iſt, und gute 
Holzung. Der Ort gehoͤrt der 
St. Marienſtiſtskirche in Stettin. 
Alt Grimniz, churbrandenburgi⸗ 
ſches Dorf im Ukermaͤrkiſchen 
Kraiſe in der Ukermark, dem 
Schulamte Joachimsthal gehoͤrig. 
Alt Guzmerow, churbrandenbur⸗ 
giſches adeliches Dorf im Stolpe⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
ligt 3 Meilen nordoſtwaͤrts von 
Stolpe, nicht weit von Groß⸗ 
Garde, wo es eingepfarrt iſt, und 
hat ein Vorwerk, 1 Schulhalter, 
3 Bauern, x Koſſaͤten, 8 Feuer: 
ö ſtellen und Holzungen. Nahe da⸗ 
bei ligt Neu Guzmerob. 
Alt Haberwieſe, Haſerwieſe, 
churbrandenburgiſches altes Kolo⸗ 
wiedorf in der Neumark, im 
Friedebergiſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
lichen Amte Drieſen. 
Alt Serzberg, amtſaͤßiges Ritters 
gut und Dorf im ſaͤchſiſchen Chur: 


kreis und Amte Schlieben, an der 


Allho f 4 


mitleidendes Rittergut und Dorf 
in der Oberlauſiz, im Goͤrlizer Krei⸗ 
fe; ligt nicht weit von Zittau, x 
Stunde von Hainewalde, und hat 
12 Rauche nebſt einem ſchoͤnen 
Herrenhauſe. N | 

Althof, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Vorwerk im Greiffenberg⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
ligt 1 Meile oſtſuͤdoſtwaͤrts von 
Treptow; iſt in Dargislaff einge⸗ 
pfarrt, und hat eine Schaͤferei; 
4 Feuerſtellen, gute Wieſen, Ei⸗ 
hen: Büchen und Birkenholzungen. 

Althof, churſaͤchſiſches amtſaͤßiges 
Gut mit einem Wohngebaͤude in 
dem Leipziger Kreiſe und Amte 
Duͤben, nahe bei Duͤben; war ehe⸗ 
dem ein Forſthauß. | 

Alt Hobenwalde, churbranden⸗ 
burgiſches adeliches Vorwerk im 
n Kreiſe in der Uker⸗ 
mark. 

Alt Zuͤtten, churbrandenburgiſches 
freies Rittergut im Belgardſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; ligt 
anderthalb Stunden fuͤdweſtwaͤrts 
von Polzen, im Polzinſchen Wal⸗ 
de; iſt in Bramſtaͤtt eingepfarrt, 
und beſteht aus 8 Pachthoͤfen mit 
8 Feuerſtellen. nnn A 

Alt Huttendorf bei Chorin, chur⸗ 

brandenburgiſches Dorf in der Us 
kermark, im Stolpeſchen Kreiſe 
und koͤniglichen Amte Chorin, mit 
einer Tochterkirche von Herz⸗ 
ſprung; und 

Alt Zuͤttendorf bei Joachims⸗ 

thal, in eben dieſem Kreiſe, im 

koͤniglichen Amte Grimniz; iſt in 

Joachimsthal eingepfarrt, und hat 

gegen 350 Einwohner, welche kei⸗ 

nen Huſenſchlag, ſondern nur et⸗ 
was Forſtaker, jeder von 2 biß 


ſchwarzen Elſter; hat eine Mutter⸗ 3 Scheffel Einſaat beſizen. 
kirche, ligt nicht weit von Herz⸗ Alt Jeßniz, amtſaͤßiges Rittergut 


berg, und gehoͤrt dem Stadtrathe 
daſelbſt. AR 
Alt Sornig, churſaͤchſiſches landes⸗ 


und Dorf im ſaͤchſiſchen Chur⸗ 
kreiſe und Amte Bitterfeld, an 
der Mulde und Anhaltſchen Gran 


33 Alt Iehuiy 


zes nicht weit von Ragun, hat ei⸗ 


ne Mutterkirche, und 7% Du 
ſen. Der Ort gehörte vormals 
zum Gebiete der Grafen von Breh⸗ 


na. Hier haten die von Rep⸗ 


gow ihren Gi, aus deren Fa⸗ 


Riflie einer, Namens Ekard von 


buch, den Sachſenſpiegel, 
verfertiget hat. In neuern Zeiten: 


das bekannte Geſez⸗ 


Alt Jugelow 46 


die mit Deutſchland in mancherlei 


Verbindungen ſtanden, und auch 
viele deutſche Einwohner hatten, 
ſich oft auf die rechtlichen: Aus⸗ 


ſpruͤche oder Urtheile der Schoͤp⸗ 
pen zu Magdeburg, d. 
Beiſizer des dortigen Gerichtsho⸗ 


h. der 


fes (welchen man damals einen 
Dingſtuhl nannte des beruͤhm⸗ 
teſten unter den ſachſiſchen berufen. 


kam es an die jezigen Beſizer, Alt Jugelow, Gugelow, chur⸗ 


nemlich an die von Ende. Am 
fenſeitigen Ufer ligt die Anhaltſche 
Stadt gleiches Namens. | 
Der gedachte Sachſenſpiegel ent⸗ 


huͤlt die uralten einheimiſehen 


| Es gab 
nämlich unter ihnen zweierlei vor⸗ 
uͤglich herrſchende Rechte und Ge⸗ 


deutſehen Rechte. 


brandenburg iſches adeliches Dorf 
im Stolpiſchen Kreiſe in Hinter 
pommern; liegt 3 Meilen. oftfüd: 
oſtwaͤrts von Stolpe, nicht weit 
von Lupow, wo es eingepfarrt iſt, 
und hat ein Vorwerk, 1 Schub 
meiſter, 12 Bauern, 2 Koſſaͤten 
und 29 Fezerſtellen. 


ſetze: die ſchſiſſehen und die Alt Karpe, ehmbrandenburgiſches 


fränkiſehen, welche jezt die 
ſehwaͤbiſehen genannt worden, 


weil fie hauptſaͤchlich in dem groß 


fen Herzogtum Schwaben, das fich 
bis in die Schweiz hinein er⸗ 
ſtrekte, galten. Von beiden wur⸗ 
den nunmehr Sammlungen, die 


Dorf in der Neumark, im Frie⸗ 
debergiſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Drieſen, mit einer Tochter⸗ 
kirche von Hohen Karzig; ligt im 
Unternezbruch, und erhielt bei der 
Verbeſſerung des Nezbruchs 21 
Bauern. 


noch vorhanden find, gemacht: Alt Kiez bei Freienwalde, chur⸗ 


Der Sachſenſpiegel um die 


Mitte des dreizehenten Jahrhun⸗ 
derts, und der Sehwaben⸗ 
ſpiegel, gegen das Ende deſſel⸗ 
hen; ſehr angenehme Denkmaͤler 


der alten deutſchen Mundarten, 


Sitten, Gebraͤuche und Rechte, 
wenn ſie gleich ihre gerichtliche Gil⸗ 


brandenburgiſches Fiſcherdorf in der 
Mittelmark, im Oberbarnimſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Frei⸗ 
enwalde; liegt als eine Vorſtadt 
ganz nahe bei der Stadt Freien⸗ 
walde, und hat 30 Feuerſtellen, 
29 Unterth an. und 203 Einwoh⸗ 
ner und 


tigkeit längſt verlohren haben. Vor⸗ Alt Riez bei Wriezen, in eben 


nemlich hat die Sammlung der 


ſaͤchſiſchen Rechte großen Beifall 


erlangt. Sie iſt als gemeine ge⸗ 
ſezliche Vorſchrift im jezigen Nie⸗ 


derſachſen, im Meißniſchen, Thu Altkirchen, Altenkirchen, herzog⸗ 


ringiſchen, Anhaͤltiſchen und Bran⸗ 
denburgſchen, in der Lauſiz, in 
Böhmen und Schleſien, ſogar in 
Daͤnemark, Preußen, Polen und 
Siebenbürgen: lagge genug ange⸗ 
ſehen worden. 


0 Man hat daher 
gas dieſen auswärtigen Landern, 


dieſem Kreiſe, und koͤnigl. Bruch⸗ 
amte Brliezen; iſt bei Urbarma⸗ 
chung des Oderbruchs mit a neuen 
Famiien vermehrt worden. 


lichſachſengothaiſches Pfarrkirchdorf 
im Fuͤrſtentum und Amte Alten⸗ 
burg; ligt etliche Stunden von 


der Stadt Altenburg, und hat u 


Handgut, 1 Scheffel altenb. Feld, 

und auſſer den alten 6 neue nach 

3656 erbaute Haͤuſer mit 18 Gro⸗ 
B 4 


97 
Hen, 


47 


Alt⸗Kluͤken 


ſchen terminlichen Steuern, und 
2 Prediger, wovon einer die Fi⸗ 
liale Gauern, Illſis und Molis 
zu beſorgen hat. | 

Alt Kluͤken, Klieken, churbran⸗ 
denburgiſches adeliches Dorf im 


Alt Grüſſow 48 


{ 3 5 N 

ße nach Ukermuͤnde, und hat x 
Tochterkirche von Kagendorf, x 
Vorwerk, 1 Schaͤferei, 10 Baus 
ren, 5 Buͤdner, 1 Schulmeiſter. 
Auf der Feldmark des Dorfs ligt 
Neu⸗Koſenow. | 


Arenswaldeichen Kreife in der Neu: Alt Grüffow, churbrandenburgi⸗ 


mark, am See Klüfen, nicht weit 
von Sammenthin, wovon es eine 
Tochterkirche hat. 

Alt Kölpin, churbrandenburgiſches 
adeliches Vorwerk im Ukermaͤrki⸗ 
ſchen Kreiſe in der Ukermark. 

Alt Koͤrtniz, Kuriniz, churbran⸗ 
denburgiſches Dorf in der Neu 
mark, im Dramburgiſchen Kreiſe 
und koͤniglichen Amte Balſter, mit 
einer zur Inſpektion Dramburg ge: 
hoͤrigen Mutterkirche. 

Ait Köfen: ſ. Roͤſen. 

Alt Kolziglow, churbrandenbur⸗ 
giſches adeliches Dorf im Rum⸗ 
melsburgiſchen Kreiſe in Hinter⸗ 
pommern; ligt 3 Meilen ſuͤdſuͤd⸗ 
oſtwaͤrts von Stolpe, und hat ı 
Prediger, 1 Kuͤſter, 6 Bauern, 
2 Halbbauern, 2 Koſſaͤten, 1 Krug, 
1 Schmiede, ro Feuerſtellen, eine 
zur Stolpiſchen Synode gehoͤrige 
Mutterkirche (deren Filial das 


ſches adeliches Dorf im Prizwalk⸗ 
ſchen Diſtrikte in der Prigniz; ges 
hoͤrt dem Stifte zum heil. Grab, 
und hat eine Tochterkirche von 
Chemniz. 


Alt Kuͤnkendorf, Kunikendorf, 


churbrandenburgiſches adeliches Gut 
und Dorf im Stolpiſchen Kreiſe 
in der Ukermark, mit einer Waſ⸗ 
ſermuͤhle nebfi einer zur Inſpek⸗ 
tion Deu : Angermünde gehoͤrige 
Mutterkirche. 


Alt Candsberg, Alten Landsberg 


churbrandenburgiſches königliches 
Amt im Nieberbarnimſchen Treife 
in der Mittelmark; begreiſt die 
Stadt gleiches Namens, 11 Doͤr⸗ 
ſer, 6 Vorwerke und den Eggers⸗ 
dorfer Forſt von 5999 Morgen 
9 Quadratruthen, der mit 728 
St. Rindoieh, 111 Pferden, und 
2515 Schaafen betrieben wird. 
Die kleine Stadt 


Dorf Lubben iſt, und in welche Alt Candsberg, ligt 3 Meilen von 


die Doͤrfer Barnow, Verſin, Red⸗ 
dis, Reinfeld und Neu⸗Kohzig⸗ 
low eingepfarrt ſind) Holzungen 
und Fiſcherei. 


Alt Koppenbruͤgge, churbranden⸗ 


burgiſches altes Koloniendorf in 
der Mittelmark, im Ruppinſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Neu⸗ 
ſtadt an der Doſſe, mit einer lu⸗ 
theriſchen und reformirten Gemei⸗ 
ne, die von dem Prediger zu Neu⸗ 
ſtadt in Anſehung des Gottesdien⸗ 
ſtes beſorgt wird. 

Alt Koſenow, churbrandenburgiſches 
Dorf im Anklamſchen Kreiſe in 
Vorpommern; ligt ı Meile ſuͤd⸗ 
oſtwaͤrts von der Stadt Anklam, 
deren es gehört, auf der Landſtra⸗ 


Berlin; kommt ſchon im Jahr 
1346 in Urkunden vor, und iſt ei⸗ 
ne Amts: oder Mediatſtadt, welche 
Koͤnig Friedrieh der erſte fuͤr 
350,000 Rthlr. von Otto, Gras 
fen von Schwerin im Jahr 1709 
au ſich kaufte, und ein Amt daraus 
machte, welches auch die Civil⸗ und 

Criminalgerichtsbarkeit ausuͤbt. 
Im Jahr 178 hatte dieſe Stadt, 
welche zum platten Lande kontri⸗ 
buirt, 137 Haͤuſer, 3 Kirchen, 
57 Scheunen, die Brukmuͤhle, 3 
Waſſer 2 Windmuͤhle, ein Schloß 
und Vorwerk den Siz des koͤnigl. 
Juſtiz: und Domainenamts, nebſt 
31 Haͤuſern auf der Amtsfreiheit 
vor dem Bernauer Thore, mit 2 
Ein⸗ 


4 Alt Langetwiſch 


Einwohnern vom Civilſtande (mit 


Einſchluß 32 Juden) und 1353 
Perſonen von Militair. Die luthe⸗ 
riſche Pfarrkirche gehoͤrt zur Inſpek⸗ 


tion Friedrichswerder, und die re Alt Cewin, 


formirte Pfarr⸗oder Schlaßkirche 


zur Berlinſchen reformirten Inſpek⸗ 


tion. Man zaͤlte im gedachten Jah⸗ 
re 135 Brunnen, 35 Brauſtellen, 
30 Brautweinblaſen, und die Ein: 
wohner ſaͤeten 57 Wiſpel Roggen, 


Alt Lewin 8⁰ 


tergut; denn die 6 biß 10 Haͤuß⸗ 


ler ſind auf Ritterguts Grund und 
Boden gebauet. Hier iſt eine 
Tochterkirche von Schmerkendorf. 
churbrandenburgeſches 
Dorf in der Mittelmark, im De 
berbarnimſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
chen Bruchamte Briezen; ligt bei 
Briezen, und wurde bei Urbarma⸗ 
chung des Oderbruchs mit 4 neuen 
Familien vermehrt. 


38 W. Gerſte, 6 W. Haber und Alt Kiebel, Ciebeln, churfächfifches 


19 W. Huͤlſenfruͤchte. 
Auf dem hieſigen Felde entſteht 


der Kipizſee, und 1 Stunde von 


der Stadt das Alt⸗Landsbergiſche 
Fließ, welches unterhalb der Raben⸗ 
ſteiniſchen Muͤhle in die Spree 


Dorf mit zwei Ritterguͤtern in 
der Oberlauſiz und Standesherr⸗ 
ſchaſt Muskau in Goͤrlizer Haupt 
kreiſe; ligt unter und auf einem 
Berge, 2 Meilen von Rothenburg, 
und hat 7 Rauche. 


falt. Die Stadthaide enthält 3690 Alt Kiepenfier, churbrandenburgis 


Morgen 44 Duadratruthen. 

Alt Langerwiſch, churbrandenbur⸗ 
giſches Dorf in der Mittelmark, 
im Zaucheſchen Kreiſe und könig⸗ 
lichen Amte Saarmund; ligt nicht 
weit von Neu⸗Langerwiſch, wo es 
feit 2273 eingepfarrt it, und hat 
eine Schaͤferei. | 

Alt Langſow, churbrandenburgi⸗ 


ſches Dorf in Hinterpommern im 
Neuſtettinſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
chen Amte Draheim; ligt 1 Meile 
ſuͤdwaͤrts von Polzin, an den Seen 
Groß und Flein : Liepen, und nicht 
weit von den ſogenannten fuͤnf Seen; 
iſt in Bramſtaͤtt eingepfarrt, und 
hat 41 Freileute und eben ſo viel 
Feuerſtellen. 


ſches Dorf in der Mittelmark im Alt Ciezegoͤrike, churbrandenburgi⸗ 


Lebusſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Friedrichsaue, nicht weit von 
Seelow, wo es eingepfarrt iſt. Na⸗ 
be dabei ligt Neu Langſow. 

Altleiß, churſaͤchſiſches Dorf in dem 


ſches Dorf in der Neumark, im 
Koͤnigsbergiſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
lichen Amte Zehden, mit einer zur 
Inſpektion Koͤnigsberg gehoͤrigen 
Mutterkirche. 


Meißniſchen Kreiſe; gehoͤrt zum Alt Lobtz, churbrandenburgiſches 


Theil unter das Schulamt Meiſ⸗ 
fen, zum Theil, mit 9 Hufen 517 
Schoken, ſchriſtſaͤßig zum Ritter⸗ 
gut Dallwiz im Amte Großenhayn, 
und liegt nicht weit von Großenhayn. 


Dorf in der Neumark, im Dram⸗ 
burgiſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Balſter; hat eine Tochter, 
kirche von Alt⸗Koͤrtniz, und auch 
adeliche Unterthanen. 


Alt Ceißnig, churſaͤchſiſches unmit⸗ Alt Lobau, churſaͤchſiſches Dorf in 


telbares Amtsdorf in dem Leipziger 


Kreiſe und Amte Leipzig, nicht weit 


von dieſer Stadt; hat eine Mut⸗ 
kerkirche. a 


der Oberlauſiz, im Budiſſinſchen 
Kreiſe; ligt zunaͤchſt der Stadt 
Loͤbau, dicht an der Vorſtadt, und 
gehört ſtadtmitleidend nach Lobau. 


Alt Cennewiz, amtſaͤſiges Dorf im Alt Cöbniz, herzoglichſachſengothai⸗ 


ſichelch Churkreiſe und Amte Lie⸗ 
enwerda; ligt nicht weit von Wah⸗ 
renbruͤk, an der Muhlberger Amts: 
graͤnze, mit einem Amtſaͤſigen Rit⸗ 


ſches Dorf im Fuͤrſtentum Alten: 


burg und Amte Kamburg; ligt 
2 Stunden von Kamburg. 
B 5 
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Alt Cöbniz, churfaͤchſiſches unmit⸗ 
telbares Amts und Pfarrkirchdorf 


im Stifte Naumburg und Amte 


Zeiz; ligt nebſt feinem Filialdorf 


Bachſtaͤtt nicht weit von dem U⸗ 


ſer der Saale unterhalb Kam- 


burg. Mr 
Alt Lommazſch, churſaͤchſiſches 


Dorf im Meißniſchen Kreiſe; iſt 
nach Lommazſch eingepfarrt, und ge⸗ 


hoͤrt zur Halfte unmittelbar unter 


das Kreisamt, haͤlſtig unter das 
Schulamt Meiſen, und ein hieſiges 


Gut unter das Erbamt Meiſſen. 


Alt Madliz, Miadeliz, churbranden 
burgiſches adeliches Dorf im Lebus⸗ 
ſchen Kreiſe in der Mittelmark; 


mit einer Tochterkirche von Wil. 


mersdorf nebſt dem Buſeh und 
Falkenhagenſehen Vor⸗ 
werke, einer Waſſermuͤhle und 2 

Forſthaͤuſern. Zwiſchen Brieſen, 


Alt⸗ und Neu⸗Madliz iſt der Mad⸗ 


lizer See, aus dem ein Fließ geht, 
Ind in die Spree faͤllt. 


Altmannsgruͤn, chur aͤchfiſches Dorf 


im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Plauen; ligt nicht weit von Plau⸗ 
en, und gehoͤrt theils unmittelbar 
unter das Amt, theils ſchriftſaͤßig 
zu den Ritkerguͤtern Treu und Neu⸗ 
en⸗Salza. Hier iſt auch ein Bei⸗ 
gleite von Plauen. 


| Altmannsgrün, churſaͤchſſches un⸗ 


mittelbares Amtsdorf im Voigt⸗ 
laͤndiſchen Kreiſe u. Amte Voigks⸗ 
berg, nicht weit von Auerbach 
und Voigtsberg, von welch lezterm 
ein Beigleite hier iſt. 

Altmark, (die) anſehnliche Provinz 
in der Mark Brandenburg, zur 
Churmark gehoͤrig. Sie graͤnzet 
gegen Morgen an die Elbe, an 
Magdeburg, und die Prigniz, ge⸗ 
gen Mittag ebenfalls an Magde⸗ 
burg, gegen Abend und Mitter⸗ 
nacht aber an BraunſchweigLuͤne⸗ 
burg. Ehedem hieß ſie auch Nord⸗ 
mark oder Mark Soltwedel, 
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und beſtehet aus dem Stuͤke, was 
die Anhaltſchen N | 

noch vor ihnen andere Familien 
beſaßen, als noch die übrige Mark 
den Wenden unterworfen wax. Nach 
Hu. Borgſtebe in feiner Topo⸗ 


arkgrafen, und 


graphie hat die Altmark 76 2/4 


Quadratmeilen Flaͤchencaum, und 
und enthaͤlt 3 Immediat⸗z3 
Mediatſtaͤdte, 2 Fleken ob 
ne Stadtgerechtigkeit, 6 königliche 


Aemter, iz koͤnigliche, 14 adeli⸗ 


che Vorwerke, ız5 Fönigliche, 
375 abeliche, 4 Kaͤmmerei⸗ 
dorfer, 9 koͤnigl. 56 adel. 49 


ſtaͤdtiſche, 241 Privatperſonen ges 


hoͤrige Mühlen, 16 Ziegel: 
bofe, 2 Theeroͤfen, Feuer⸗ 
ſtellen (im Jahr 1786) 16/038, 
und zwar in den Städten 4662, 
und auf dem Lande 12276. Ein⸗ 
wohner in den Städten mit 
Einſchluß des Militärs 26,448, wo⸗ 
von 22,018 Civilperſonen (i J. 
pad und 4430 Mei: 
litaͤrperſonen (i. J. 1790 — 5136) 
waren; Einwohner auf dem 
Lande mit Einſchluß des beurlaub⸗ 
ten Militairs 71,739, in allem 


98/187 Menſchen. Im Jahr 1790 


hatten die Städte 4388 Haͤu⸗ 
ßer. Im Jahr 1787 wurden hier 
kopulirt vom Civilſtande 63 1 Paar, 
vom Militaͤr 17 Paar, geboren 
im Civilſtande 1334 Soͤhne, 1278 
Toͤchter, vom Miiitaͤr 23 Soͤhne 
und 60 Tochter, in allem 2745. 
Geſtorben find vom Civilſtande dog 
maͤnlichen, 848 weiblichen, vom Mi⸗ 
litaͤr 16 maͤnlichen, und 20 weibli⸗ 
chen Geſchlechts, in allem 1779 
Menſchen. 2 
Die Conſumtion war an 
Ochſen und Kuͤhen 3408 Stuͤck, 
an Schaafen und Haͤmmeln 17,758: 
St., an Kälbern 6774 S., an 


Schweinen 18,047 in allem 44,7 


Stüf. Und der Viehſtand ber 
trug 271152 Pferde, . 


33 
fen, 33218 Kuͤhe, 22/206 St. 
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Jungvieh, 92,808 Schaafe, 30,553 


ſo, daß alſo an Vieh aller Art 


zen 1608, an Roggen 8408, an 
Gerſte 1565, an Hafer 4294 in 
allem 18,875 Wiſpel. Conſumirt 
wurde an Walzen (nebſt der Aus 

ſaat) 4077 W., an Roggen 28,420 
W. , an Gerſte 17,556 W. an Ha 
fer 2/52 W., in allem 63,005 
Wiſpel. 


74% r Stük Uiberfluß blieben. 


Die Ein ſaat betrug an Wai⸗ 


Die Provinz iſt durchgehends 
eben, und nur eine kleine Flache 


von ziemlich erhabenen Huͤgeln 


befindet ſich an der Suͤcdweſtſeite 


des Landes in der Gegend des Dor⸗ 


— 


meilenlange Sandflaͤche | 
Eine ſolche Sandſtreke wird von 


fes Zichtau, welche nach dem Ver⸗ 


haͤltuiß der Tiefe im Bieſethale 
ſich erheben. In eben dieſem Tha⸗ 


le zeigt ſich in der Mitte der Alt⸗ 


mark vorzuͤglich der Do chauer Berg 


auf dem Gefilde des Dorfes Dol⸗ 
Hau, welcher über alle übrige An 


hohen und Wälder erhaben iſt, fo 
daß man darauf beinahe die gans 


ze Altmark, beſonders 5 Städte, 
5 Fleken, die meiſten Doͤrſer, ei⸗ 
nen Theil des Luͤneburg und Mag⸗ 
deburgiſchen, und bei hellem Wet⸗ 
ker ſogar den 15 Meilen weit ent; 
fernten Broken auf dem Harze 
uͤberſehen kann; ſ. Luͤdeke Ver⸗ 
ſuch einer Naturgeſchichte der Alt⸗ 
mark, Berlin 1774. 8. 

Ob man ſchon in der Altmark 
Lehm, Thon und Sand theils ein 
zeln, theils vermiſcht, theils ſchicht⸗ 
weiſe uber einander liegend findet, 
ſo iſt doch die Haupterdlage der 
Sand, beſonders in der Mitte des 
Landes, wo man, am nordweſtli⸗ 
chen Ufer des Bieſefluſſes eine 
antriſt. 


Zeit zu Zeit durch die ſtarken und 
heftigen Weſtwinde verändert, in⸗ 


Schweine, überhaupt 220,578 St. 
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dem dieſe den leichten Sand oder 


Flugſand mit ſich fortführen, und 


auf das gegenuͤberligende fefte trage 
bare Land verbreiten. Daher wird 


auch die oͤſtliche Seite immer 
mehr erhoͤhet und verſandet, die 
weſtliche aber vermindert und er⸗ 
nidrigt, fo daß man Plaͤze ſindet, 
welche in einem Zeitraume von 20 


biß 30 Jahren um mehr als 2 
Ellen nidriger geworden ſind. Das 


einzige ſichere Mittel, der Verſan⸗ 


dung Einhalt zu thun, iſt die An⸗ 
legung lebendiger und todner Zaͤu⸗ 
ne, und die Anpflanzung von Fich⸗ 


tenkaͤmpen, welche den Flugſand 


nicht durchlaſſen, und verurſachen, 
daß der Boden wieder begraßt, und 
dadurch feſt wird. 

Die beſte Gegend in der Pro⸗ 
vinz heißt die Wiſche; und diß 
iſt der Theil, welcher zwiſchen der 
Elbe, dem Aland und dem Bie⸗ 
ſenfluſſe ligt. Hier muͤßen wegen 
des ſtarken Bodens (nach Bek⸗ 
manns und Bennekendorfs 
Nachrichten) bißweilen 16 auch 20 
Pferde vor dem Pflug geſpannt 
werden. Eine andere Klaſſe 
des Akers iſt die gute Hohe, 
welche einen guten milden Boden 


hat, leichte Beakerung erfordert, 


und den Uiberſchwemmungen nicht 
ſo ausgeſezt iſt, wie die Wiſche. 
Die ſehlechte Hoͤhe, iſt groͤ⸗ 
ſtentheils Sand und Haidegrund; 
fie gibt für das Rindvieh ſchlechte 
aber fir die Schaafe geſunde Wai⸗ 
de; die Niederung iſt ſumpfiger, 
kaltgruͤndiger und ſaurer Boden, 
der einer ſchweren Beakerung und 
ſtaͤrkern Ausſgat bedarf. Der Er: 
trag iſt beim Waizen 5 1/2 bis 6 
Korn, beim Roggen z bis z / Korn 
bei der Gere 4 ½ biß 6 Korn (in 
der Wiſche bis zum ten Korn) beim 
Hafer 3 bis afı2; in der Niederung 
wird beim Roggen 1/3 K. weniger 
Ertrag gerechnet. 

Man 
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Man kann alſo die Provinz, im 


Ganzen genommen, ein fruchtbares 
Land nennen, wo zwar nicht allent⸗ 


halben fettes Wiſch⸗ und Kleiland, 


ſondern hin und wieder auch ſan⸗ 
diger und ſteiniger Boden ange⸗ 
troffen wird. Auch iſt viel auf 
die Verbeſſerung deſſelben verwen⸗ 
det worden. Dies betraf beſonders 
den ſogenannten Droͤmling, ei⸗ 
nen großen, 110,410 Morgen 145 
Quadratruthen enthaltenden Luch, 


wovon der churmaͤrkiſche Antheil 


73/610 M. 145 Q. R. beträgt, 
der übrige Theil aber zu den Fur: 
ſtenthuͤmmern Wolfenbuͤttel (mit 
26,000) und Lüneburg (mit 10,800 
M.) gehört: Dieſer Luch iſt nun 
durch neu angelegte Graben und 
durch Vertiefung des Haupt: Dre: 
kanals u. a. m. entwaͤſſert, wodurch 
churmaͤrkiſcherſeits wenigſtens 3000 
Kuͤhe mehr gehalten werden koͤn⸗ 
nen. Zu dieſer Arbeit ſind i. J. 1784 


u. 1785 allein 100,157 Rtlr. 7 Gr. 


angewieſen worden. Vom Jahr 
1775 biß 1786 hat man in der 
Almark auf dem neu urbar ge⸗ 
machten Boden uͤberhaupt 418 
Buͤdnerfamilien angeſezt, wovon 
178 aufadelichen, bürgerlichen und 


Erbpachtsgrundſtuͤken, bei koͤnigliche 


Aemtern 121, und auf ſtaͤdttiſchen 
16 ſich befinden. Bei den Arbei⸗ 
ten am Aland ⸗ und Bieſefiuß im 
Jahr 1782 biß 1783 find 15,009 
Morgen gewonnen, und dadurch 
der Viehſtand auf 700 St. Kuͤhe 
vermehrt worden. Vom Jahr 
1783 biß 1784 wurden 4023 
Morgen 90 Quadratruthen Aker 
und Wieſen theils urbar gemacht, 
theils verbeſſert, und der Vieh⸗ 
ſtand dadurch mit 990 Kuͤhen vers 
mehrt. Dieſe Verbeſſerung betraf⸗ 
fen unter andern die an der Bieſe 
und Milde liegende Niederungen, 
und die Gegend des radewaldiſchen 
Luchs. Im Jahr 1785 biß 1786 
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ſetzte man obige Arbeiten fort, und 


verbeſferte und machte urbar 6586 
Morgen; überhaupt aber hat man 
von 1776 bit 1786 gegen 100,168 


Morgen 14 Quadratruthen ge⸗ 


wonnen, welches eine Vermehrung 
von 6338 Kuͤhen zur Folge hatte. 
Zur Verhuͤtung der Uiberſchwem⸗ 


mungen uͤberhaupt, und bei der 


Elbe beſonders, werden ſeit dem 
Jahr 1695 jährlichen Deich» 
ſchauen gehalten. Hiezu iſt ein, 
beſonders Elbdeichdirektorium unter 
der Auſſicht der altmaͤrkiſchen Kriegs⸗ 


und Domainenkammer⸗ Deputation 


angeſtellt. Man hat 2 Haupt⸗ 
deichreviere, namlich x) von 
Werben biß in die vor jagowſchen 
Garbe, und 2) von Hennerten biß 
Tangermuͤnde, und von Altenzaun 
biß Werben, deren jedem ein Deich⸗ 
hauptmann vorgeſezt iſt. Ihre 
Vorſorge iſt auf die Ufer, Buh⸗ 
nenwerk, Erbdaͤmme, Deiche und 
dergl. gerichtet. 1 | 
Der Getraidebau, iſthinrei⸗ 
chend. Nach den oben angeführten 
Grundſaͤzen betraͤgt die Erndte in 
mittlern Jahren 8844 Waizen, 
25,224 W. Roggen, 20,542 W. 
Gerſte, 12,882 W. Haber; in aus 
ten Jahren hingegen 9648 W. 
Waizen, 44,042 W. Roggen 29,53 € 
W. Gerſte, und 19,323 W. Das 
ber. Das Akerland in der Pro⸗ 
vinz beträgt 77,060 Morgen drei⸗ 
jaͤhriges, 2134 M. fünfiariges, 
20% 15 M. ſechsjaͤriges, 10/35 


M. neunjaͤriges, und 8854 M. 


zwoͤlfjaͤhriges Land, überhaupt 118. 
408 Morgen. el 
Flachs gewinnt man viel; der 
Bau der weiſſen oder ſogenannten 
Sehminkbohnen iſt in einigen 


holzreichen Diſtrikten (weil man 


Stangen dazu braucht) ſo haͤuſig, 
daß man ganze Aeker damit be⸗ 
dekt ſieht, ſo daß mancher Bauer 
mehr als einen Wiſpel denn 

und 
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und nachdem gewoͤhnlichen nidrig⸗ 
ſten Preiße zo Rihlr. daraus löͤ⸗ 
fen kann. Hin und wiber gewinnt 
man mörkifche Ruben oder 
kleine Stekruͤben, beſonders um 
Stendal herum, bei Luͤderiz, Vech⸗ 
ten, Groß⸗ und Klein⸗Schwarzlo⸗ 
ſen. Hopfen und Seharte 
wird fleißig erbaut, und an einigen 
Orten auch Tabak. Gras hir⸗ 
fe oder Scehwaden waͤchßt haͤu⸗ 


fig am Wieſeffuſſe wild, wo man 


den Saamen einſammelt, und da⸗ 
ſelöſt das Pfund zu 2 / Gr. 
veikauft. Der Obßtbau wird 
auch, aber nicht zureichend, getrie⸗ 


ben. 5 
Die Waldungen betragen 


uͤber 13/763 Morgen, und bede⸗ 
ken faſt den vierten Theil der Pro⸗ 
vinz. Die ſuͤdliche Graͤnze der 
Altmark wird von einem Eichen⸗ 
walde eingeſchloſſen, der allein 5 
Meilen in der Laͤnge, und 3 in 
die Breite haͤlt, ſo wie auf der noͤrd⸗ 
lichen Seite die Altmark ein gro⸗ 
ßer Wald vom Luͤneburgiſchen Ges 


biete trennt, und im Innern des 
Landes ſind alle Bruͤche mit Ge⸗ 


hoͤlzen angefuͤllt. Die hier befind⸗ 


lichen zum Theil ſehr ſtarken Ei⸗ 


0 nur allerhand Nuz⸗ 
und Brennholz zum eigenen Ge⸗ 
brauch und Handel, ſondern auch 
in guten Jahren fo viel Eichel⸗ 
maſt, daß die Schweine der Alt⸗ 
mark fie allein nicht aufzehren Fön: 
nen. Fichtenwaͤlder pflanzt man 
immer mehr an, um auch magere 
Plaͤze zu benuzen. Aus den Früch⸗ 
ten des Schwarzdorns, den Schle⸗ 
hen, bereitet hier der gemeine Mann 

ein angenehmes Gekraͤnk. Haſel⸗ 
ſtauden wachſen in großer Menge, u. 
die ſreie Einſammlung der Nuͤſſe 
gibt armen Leuten einen Nebenzweig 
ihres Verdienſtes. Aus der wol⸗ 
lenartigen Saamenhuͤlle der Lor⸗ 
beerweide (hier auch Schaaf 
weide oder Werſtweide genannt. 
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ſalix pentandra — hat man ver⸗ 
fucht, Huͤte und andere dergleichen 
Sachen mit gutem Erfolge zu ver; 
fertigen, und ſie als Baumwolle 
zu verarbeiten; und aus der kleb⸗ 
richten Maſſe, die aus den Kirſch⸗ 
baͤumen ſchwizt, bereitet man Leim. 

Fiſehe gibts in den vielen alt⸗ 
maͤrkiſchen Fluͤſſen u. Seen in Men⸗ 
ge. Sie fuͤhren Hechte, Aale, 
Barſe, Schleien, Quappen, Ploͤze 
und Krebſe, wozu noch in einigen, 
beſonders in d. Bieſe, Forellen, Alaͤn⸗ 
der u. Grünblinge kommen; in der 
Elbe ſind uͤberdieß Lachſe, Sohre, 


Neunaugen, Karpfen und Schnepel, 


von welchen Fiſchen oft eine Men⸗ 
ge in den gemeinen Gräben und 
Suͤmpfen zuruͤrbleibt, wenn die 
ausgetretenen Fluͤſſe oft wiber ſchnell 
in ihre Ufer zuruͤktretten. Faſt bei 
allen adelichen Gütern find Fiſch⸗ 
teiche. 5 

Viehzueht macht den Haupt⸗ 
narungszweig der Landwirthſchafk 
aus. Das Vieh iſt meiſtens klei⸗ 
ner als in den benachbarten Her⸗ 
zogtuͤmern Meklenburg und Mag: 
deburg, auſſer in den ſetten Gegen⸗ 
den an der Elbe. Die Schaaf: 
zueht iſt beſonders betraͤchtlich, 
und wird durch die ungemein ge⸗ 
ſunden Waiden ſehr unterſtuͤt. 
Nach Hrn. Fiſchbachs Angabe 
wurden im Jahr 1780 in dieſer 
Provin; 156, 710 zweiſchürige 
Schaaſe gehalten, welche 2480 Zent⸗ 
ner 2 Stein 14 Pfund Wolle 


gaben. Davon wurden auſſerhalb 


verkauſt 1672 Zentner 34 Pfund, 
und in der Wirthſchaft verbraucht 
15 3. 103 Pf. Im naͤmlichen 
ahre zog man 20,985 Laͤmmer zu. 
Die Bienenzueht iſt eben⸗ 
falls betraͤchtlich, und die Bienen 
finden fo viel Narung, daß von 
andern Gegenden Bienenſtöke gleich⸗ 
ſam auf die Maſt dahin gebracht 

werden. | 7 
Wild: 
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| Wildpret iſt zum Gluͤk fuͤr 
den Landwirth nur wenig vorhan⸗ 


de Gaͤnſe und Enten häufig in der 


Wiſche; auch giebt es hier Dach⸗ 


halten werde. Die ritterſchaftlichen 
und Domainendoͤrfer find durch 


e. | \ 

Kalk triſt man nur auf der 
Feldmark des Dorfes Alt⸗Merſch⸗ 
leben im Arendſeeiſchen Kreiſe an; 


auch ſticht man bloß in der Ge 
einnehmer beiderlei Dörfer berech⸗ 
tigt ſind, die Kontributionen ein⸗ 


gend der Stadt Salzwedel Torf, 
„sogleich die vielen mosrigen Bruͤ⸗ 
che das Daſeyn deſſelben an meh⸗ 
rern Orten vermuthen laſſen. Am 
nordweſtlichen Ufer der Sees bei 
Arendſee findet man rothe, blaue, 
gelbe, und gruͤne Farbenerde, 
wovon aber allein die blaue und 
die grüne Probe halten. 
ftein wird bißweiſen theils in der 


Erde, theils bei Arendſee am Seeu⸗ 


fer gefunden. i 

Die Altmark wird in ſechs Krei⸗ 
ſe oder Landrentereien einge⸗ 
theilt, nämlich in den Stendal: 
ſehen, Tanger muͤndiſehen, 
Arneburgſchen, Seehauſen⸗ 
ſchen, Urendfeefchenn. Salz⸗ 
wedelſchen Kreis. Von dieſen 


Kreiſen ſtehen der Arandſeeſche und 


Seehauſenſche unter Einem Landra⸗ 


the, der Tangermuͤndſche und Arne⸗ 
burgſche ebenfalls unter Einem, der 


Stendalſche und Salzwedelſche hin⸗ 
gegen haben jeder einen Landrath. 
Die 13 Staͤdte und Fleken dieſer 
Provinz ſtehen unter der Aufſicht 
eines einzigen Kriegs und Steuer⸗ 
raths, der auch Rathenau in der 
Mittelmark mit verſiehet. 

Vom Obergeriehte der Alt: 
mark, ſo wie auch von der Kriegs⸗ 
und Domainenkammer⸗De⸗ 

utation und von der Fand: 
ſchaft komt bei der Churmark 
das Weitere vor. Das Land⸗ 
ſehaftsdirektori um beſteht 
aus dem Landesdirektor, 4 Landraͤ⸗ 


Bern⸗ 


Thlr. 11 Gr. 


404 Thlr. 21 Gr. ubernehmen 
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then, dem Oberlandeinnehmer und 
‚went einigen Kontributionseinnehmern. 
den. Trappen gibtes viele, auch 
Faſanen und Birkhaͤne, wil⸗ 


Es iſt dazu beſtimmt, daß bei 
Abgaben und Kontribut enen, Re⸗ 
miſſionen, Baufreiheiten, Marſch⸗ 
und Fuhrkoſten es ordentlich einge: 
richtet, und richtige Proportion ge⸗ 


alle Kreiſe der Altmark dergeſtalt 
vereiniget wordeu, daß die Unter⸗ 


zuſammeln, und hernach an den 
Obereinnehmer in eine Hauptkaſſe 


zu liefern. Auch geben die Kreiſe 


ihr Kontingent gemeinſchaſtlich an 


die Generalfriegsfafe ab, nachdem 


ſie es nach einer durchgehends glei⸗ 
chen Hebungsart aufgebracht haben. 

Die Dauptaniage dieſer Pros 
vinz gruͤndet ſich auf die Kreiſe 
oder Landrentereien, wornach das 
Kataſtrum eingerichtet iſt. Das 


Kataſtrum haben Ler in Fried⸗ 
rich von Bismark und die 
Kriegskommiſſarien von Börftel 


und von Jagow im J. 16093 
verfertiget, und die Schoßmatrikel 


von 1584 zum Grunde gelegt. 


Die Anzahl der ſteuerbaren 
Huſen belauft ſich auf 8058 7/120, 
und der ritterfreien Hufen find 
192 1/2. Alle Aeker und Laͤn⸗ 
dereien der Provinz werden auf 


28070 0 804 Scheffel Einſaat, 


oder genauer auf 118,502 Mor⸗ 
gen 242/3 Quadrathruthen gerech⸗ 
net. Die monatliche Kontri⸗ 


bution betraͤgt 4984 Thlr. 13 Gr. 


und das Kavalleriegeld 3050 
| Wenn die Ritter⸗ 
ſchaft oder das platte der ganzen 
Mark 2009 Thlr. aufbringen muß; 
ſo traͤgt die Altmark 439 Thlr. 
9 Gr. 23/5 Pf. dazu bei; und 


wenn die Reitterſchaft der Churmark 


zum Aufbringen von 1000 Thlr. 


muß, 


** 
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muß, ſo gibt die Altmark mit 


Einſchluß des ukermaͤrkiſchen Tide 


trags 120 Thlr. 8 Gr. 9 Pf. Im 


Jahr 1778 betrug die Aceiſe 
aus den Städten 67786 Ida: Ä 
ler und die Kontribution des Alt Muͤgeln, churſaͤchſiſches Amts⸗ 


platten Landes 69,627 Thaler. 


In der Provinz find 10 geiſt⸗ 


liche Inſpektio nen (Apenburg, 
Kalbe, Gardelegen, Oſterburg, Alt | | 
ſtadt Salzwedel, Neuſtadt⸗ Salz Altmuͤhle, Altemuͤhle, ein adeli⸗ 
wedel, Seehauſen, Stendal, Ian: 


germuͤnde und Werben) mit 418 


Kirchen, (worunter 180 Mutter⸗ 
kirchen) und 192 Predigern in 11 


Alt 


taͤdten und 517 Doͤrſern. 
Niedewiz, churbrandenburgi⸗ 
ſches Dorf in der Mittelmark, im 


Oberbarnimſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 


lichen Bruchamte Briezen; iſt bei 
Urbarmachung des Oderbruchs mit 


4 neuen Familien vermehrt wor: A 


den. 


Altmerſchleben, churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Dorf im Arendſee⸗ Kalau, gehört dem Rathe daſelbſt, 


ſchen Kreise in der Altmark; Inner: 


Alt Mügeln 


Huſen, welche mit den Erbgerich⸗ 
ten dem Rittergut Neuſorge zu⸗ 
ſtehen. Der Ort ſteht dem Ainte 
mit Steuern und Folge zu. 


dorf im Leipziger Kreiſe und Amte 
Muͤgeln, bei der Stadt Muͤgeln; 
hat eine Pfarrkirche, und 3 Hu⸗ 
fen. 

cher Wohnſiz im Neuſtettinſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; ligt 
Stunden von Tempelburg, eben ſo 
weit ſuͤdwaͤrts von Baͤrwalde, zwi⸗ 


ſchen den Seen Broder und Stre⸗ 


zin, und hat ein Vorwerk, 3 Koſ⸗ 
ſaͤten, das Feldgut Zoln ow am 
gleichnamigen See, 6 Feuerſtellen, 
leichten Aker, etwas Fichtenholzung 
und Fiſcherei. | 

no,  churfächfifches Rittergut und 
Dorf in der Niederlauſiz, im Ka⸗ 


lauer Kreiſe; liegt nicht weit von 


und hat 900 Bilden Schazung. 


halb des Kalbeſchen Werders; mit Alt Oſchaz, in alten Urkunden bis 


terkirche. Auf der hieſigen Feld⸗ 
mark trift man Kalkſteinbruͤche, die 
Oſchaz, nicht weit von dieſer Stadt; 


einer Windmoͤhle und einer zur 
Inſpektion Kalbe gehoͤrigen Mut⸗ 


einzigen in der Altmark, an. 


Der Ort gehoͤrt zum alvensleben⸗ 


2 


ſchen Geſammtgericht zu Kalbe. 
Alt Mitweida, 
Pfarrkirchdorf in dem Leipziger 
Kreiſe und Amte Rochliz; gehoͤrt 
gröſtentheils dem Rath der nahe 
gelegenen Stadt Mitweida, und 


churſaͤchſiſches 


hat 112 Geuerftätte, namlich 43 
Anſpaͤnner, 46 Gärtner, 20 Haͤuß⸗ 


ler, 3 geiſtliche Gebaͤnde, und 


(im J. 1772) 576 Einwohner 
mit 32 Hufen, 3000 vollen, 2293 
gangbaren, 707 dekrementen S cho⸗ 
ken, und 13 Thlr. 6 Gr. Qnatem⸗ 


berbeitrag. Der Rath hat Erb: 
und Obergerichte über das ganze 
Dorf, bis auf 9 Anſpanner, 12 


auf das Jahr 1520 Alden oder 
Aldionen⸗Oſchaz, churſaͤchſi⸗ 
ſches amtſaͤſiges Rittergut und Dorf 
im Meßniſchen Kreiſe und Amte 


hat eine Ba von Merk⸗ 
wiz, und 30 Feuerſtaͤtte ohne die 


Rittergutsgebaͤude, nemlich 8 Gaͤrt⸗ 


ner, 20 Haͤußler, 2 geiſtliche Ge: 
baude mit 106 Menſchen über 10 
Jahren, 4 Pferden, 23 Kuͤhen, 
270 vollen, 183 ıf2 gaͤngbaren, 
86 / Decrementen Schoken, 23 
Groſchen Quatemberbeitrag, 1 Ma⸗ 
gazin 1 Marſchhufe. Das RMit⸗ 
tergut Alt⸗Oſchaz war vormals in 
zwei beſondere Rittergüͤter gelheilt. 
Der eine Theil, wo jezt der eigent⸗ 


liche Herrenhof ſteht, beſaßen unt 


das Jahr 1511 bis 164 1 die von 
Noſſen, nach deren Abſterben es 
dem Landesherrn anheim fiel. Zu⸗ 

doe 


de: 
"Gärtner und 1a Haͤußler mit 7 3/1 
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vor war daſſelbe im Zöjaͤhrigen 
Kriege verwuͤſtet und abgebrannt 
worden; daher konnte es als Kam⸗ 
merqgut nicht mehr, als 32 Guͤl⸗ 
den jaͤhrliches Pachtgeld geben. Nach⸗ 
her wurde es gegen das Jahr 


1657 taxirt, und oͤffentlich vor 


Gerichte von Katharinen von 


aur Bes 6, 


Rofenthal. Von Alk⸗ Oſchaz ger 
hoͤrt eine Muͤhle mit 3 
über so Jahren, und 6 Kuͤhen zu 
dem Rittergut Saalhauſen. Die 
Schafe und Quatemberbeitraͤge 


ſtehen mit unter dem ebenfalls da⸗ 


hin gehörigen Anſpaͤnner aus dem 
Dorfe Birmeniz. 


der Pforte, Hans Dietrichs von Alt Penig, graͤflich Schoͤnburgſches 


Schleiniz auf Seerhauſen und Mau⸗ 
ti; Gemalin, für 2600 Guͤlden er⸗ 
ſtanden. Den andern Theil, wo 


gegenwärtig die Schäferei iſt, be⸗ 


ſaßen gegen 1495 bis 1505 Kraft 
von Bibra, gegen 1513 Hau⸗ 
bold von Schleiniz, dann ge: 


Dorf in der Herrſchaft Penig, auf 
dem rechten Ufer der Nulde, der 
Stadt Penig gegen uͤber. Der 
Ort wird als eine Vorſtadt von 
Penig betrachtet, und hat eine Kir⸗ 


che go Haͤuſer, und feinen eigenen 


Richter und zugeordnete Schoͤppen. 


gen 1520 Heinrich von Hart: Alt Planiz adeliches Dorf im Franz⸗ 


wigk, und 1670 beſaß es noch 
der Rath zu Oſchaz. Endlich 
kamen unter dem Amtsvoigt Hoͤpf⸗ 

nern gegen das Ende des 17ten 
Jahrhunderts beide Theile zuſam⸗ 


men. 
Das Verhaͤltniß des gegenwaͤrti⸗ 
gen Preiſes der Grundſtuͤke gegen 
die damaligen Zeiten erhellet aus 
| el aus der Grundtaxe ger 
ertigten Auszuge: An Feldern 
115 Aeker 21 3/8 Quadratruthen 
zu 18 fl. Wieſen und Gaͤrten 
26 1/4 Aker 70 3/8 Quadratr. 
25 fl. Teichen 11 ½ A. arıfa 


O. 30 fl. Holze 73/4 A. 723/44 


O. 10 fl. Huthung, Trift. 
19 7/4 A. 74 Q. 8 fl. Zuſammen 
180 3/8 Aeker 35 Qnadratruthen 
machen im Ganzen 2736 fl. 2 Gr. 
9 Pf. Die Obergerichte, Steuern 
Und Zinſen ſtehen dem Amte, die 
Erbgerichte dem Rittergut zu, deſ⸗ 
ſen Beſitzer auch die Folge mit 
„dem darauf haftenden Ritterpferde 
verdient. Das hieſige Berggut 
geht beim Rittergut zu Lehn, und 
leiſtet nur zum Hoſpital St. Ge: 
orge in Dfcha; einige Dienſte. Zum 
Nittergut gehoͤrt auch noch mit Erb: 
gerichten und dem Amte mit Ober⸗ 
gerichten das nahe gelegene Dorf 


zweiten am agſten September den 


burg Baͤrthiſchen Diſtrikte in Schwe⸗ 
diſch⸗Vöommern; ligt nicht weit, 
weſtwaͤrts von Barth, wo es einge⸗ 
pfarrt iſt. Die Stadt Barth be⸗ 
ſizt hier ein Akerwerk. 


Alt Poderſchau, herzoglichſachſengo⸗ 


thaiſches Dorf im Fuͤrſtenthum 
und Amte Altenburg; ligt 1 Meile 
von der Stadt Altenburg gegen 


Meuſelwiz zu, und hat 3 Anſpaͤn⸗ 


ner, 10 Handguͤter, 4 Pferde, 
126 1/4 Scheffel Feld, 2 Fuder Heu 
oder Wiſenwachs, 1 ½ Scheffel 
Holz, 3 alte (vor dem Jahr 1656 
erbaute) Haͤuſer, und ſteuert ter⸗ 


minlich 15 meißn. Fl. 13 Gr. 9 


Pf. Nahe dabei ligt Neu: Por 
derſchau. 


Alt Ramſtaͤtt, Antiqua Ranftede, 


churſaͤchſiſches altſchriſtſaͤbiges Rit⸗ 
tergut und Dorf in dem Leipzi⸗ 
ger Kreis und Kreisamte Leipzig, 
zwiſchen Leipzig und Merſeburg, 
von jedem 3 Stunden. Das Dorf 
hat eine Pfarrkirche, und 62 Haͤu⸗ 
ſer ohne herrſchaftliche und geiſt⸗ 
liche Gebaͤnde. Hier hielt ſich 
Karl der zwoͤlfte Koͤnig von Schwe⸗ 
den, 1706 und 1707 faſt ein gan: 
zes Jahr auf, und ſchloß mit dem 
Koͤnig von Polen, Auguſt dem 


be⸗ 
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* und merkwuͤrdigen Frie⸗ 
den, durch 
zweite der Krone Polen und allen 
bi bie Anſpruͤchen auf dieſelbe ent⸗ 
fe jagen. mußte. 


Dieſes Dorf iſt bereits im J. 
1500 vom Grafen Dietrich von 
Sommerſeburg für 300 Mark fein 


Silber an das Kloſter Zelle ver⸗ 
kauft worden. Die hieſige Kirche 


1707 ehedem unter das Merſe⸗ 


burger, ward aber vermittelſt Be⸗ 
fehls vom Sten Februar 1740 zur 
Leipziger Superintendentur geſchla⸗ 
gen. 
ſen. Schriftſaͤßig gehoͤren zum 
Rittergut die Dörfer Groß ⸗Lehna, 
Klein⸗Miltiz, 17 Treden und 
die Willeber Mark. 


Alt Reez, churbrandeuburgiſches Dorf 


in der Neumark, im Koͤnigsbergi⸗ 

ſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte 

Butterfelde; hat eine Tochterkirche 

von Wriezen, und auch adeli che 

Unterthanen. 

Alt Kehfeld, churbrandenburgiſches 
Dorf im Kroſſenſchen Kreiſe in der 
Neumark; gehort der Stadt Kroſ⸗ 
fen, wo es eingepfarrt if. 

Alt Remda, herzoglichſaͤchfiſches 
Afntsdorf im Fuͤrſtentum Weimar 
und Amte Remda; ligt nicht 
welt von Remda, gehört | der Uni: 
verfität Jena, und hat N 
145 Einwohner. 


ſches adeliches Dorf im Lebus 


ſchen Kreiſe in der Mittelmark; 


jr zwiſchen Seelow und Muͤn⸗ 
cheberg, und hat eine Waſſermuͤhle 
und Tochterkirche von Goͤrlsdorf. 
Hier geht ein Fließ aus dem Wer⸗ 
melinſee vorbei. 


Alt Ruppin, koͤnigliches Amt im 


Ruppinſchen Kreiſe in der Mittel: 
mar 
ehemaligen Grafſchaft Rup⸗ 


pin nach dem Tode des lezten 
Grafen von Lindow entſtan⸗ 


Topogr. Lexic. v. Or erſachſen. J. Bd. 


welchen Au guſt der 


Der Ort hat 30 12 Hu 


1786) 
Alt Koſenthal, churbrandenburgt⸗ 


Brandenburg; iſt aus der 
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den, und enthaͤlt 2 Städte (Alt⸗ 


Ruppin und Lindow) 14 alte 
Doͤrfer, 6 Vorwerke, 5 im ſie⸗ 
benzehnten Jahrhundert angelegte 
Koloniſtendoͤrfer, 8 neue Kolo⸗ 
nien, und 8 ehemalige Lindauiſche 
Amtsdoͤrfer 

Von Trinitatis 1731 biß da⸗ 
hin 1732 betrugen die Amtege⸗ 
fälle 19/8 0 Nthle., die Forſtge⸗ 
fälle 5505 Rihlr. und die Maſt⸗ 
gefalle 1600 Rthlr. Nach Ab: 


zug der Ausgaben ſind aus die⸗ 


ſem Amte an die Domainenren⸗ 
thei baar abgeliefert worden: von 
Trinit. 1730 biß 1740 — 1 
Rthlr. 11 Gr. 11 Pf. von Tri⸗ 
nit. 1744 biß 1745 — 10,607 
Rthlr. 5 Gr. 9 Pf. von Trinit. 
1748 biß 1749 — 19,870 Nthlr. 
20 Gr. 1 Pf. von Trinit. 1756 


biß 1757 kamen ein an Amtsge⸗ 


füllen 20,174 Rthlr. 13 Gr. 5 
Pf. an Forſtgefaͤllen 14,336 Rihlr. 
11 Pf. alſo 6689 Nthlr. 12 Gr. 
7 Pf. uͤber den Anſchlag, und 
an Maſtgefaͤllen 2609 Rthlr. 21 
Gr. mithin 1189 Rihlr. 21 Gr. 
2 Pf. uͤber den Anſchlag. Von 
Trinit, 1779 bis 1780 war der 
Auſchlag 7 u 24,072 
Kthir. 7 der Forſt⸗ 
gefalle 9916 he. 5 Gr. 10 Pf. 
und der Maſtgefaͤlle 1429 Rthlr. 
23 Gr. 10 Pf. 

Der zu dem Amte gehoͤrige 
Altrunppiſche For ſt (welches 
auſſer dieſem noch mehrere Holzun⸗ 


gen hat) enthaͤlt nach den neue⸗ 


ſten Vermeſſungen an reinem Forſt⸗ 
lande 33/036 Morgen 61 Qua⸗ 
dratruthen, und ſteht unter der 


Aufſicht des Landjaͤgers zu Alt⸗ 


Ruppin und dreier unterforſter. 
Er beſteht aus folgenden = Der 
vieren: 

1) Die Klaushaide von 
4356 Morgen, welche mit Eichen⸗ 
e Elſen und Kienen 2 

N, 
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fen iſt, und am Mollenſee eine 
Ablage hat. | 

2) Die Liezerhaide von 
5353 Morgen 34 Quadratruthen 
hat meiſtentheils nur Kienbaͤume. 
Die Ablagen ſind am Gudelaker⸗ 
ſee, am Lankerſee und bei Zippels⸗ 
foͤhrde am Rhinfuſfe, welcher mit 
diefem Reviere graͤnzt. 

3) Das Hoheheider Re⸗ 
vier von 4429 Morgen hat Bl 
chen, Eichen und Kienholz, und 
am Zermuͤzelſee, auch am Torno⸗ 
werſee Ablagen hat, von wo es auf 
dem Rhinflüſſe ſortgebracht wird. 

4) Das Pfefferteichſche 
Revier von 6933 Morgen 105 
Q. Ruthen hat Eichen, Roth⸗ 


und Hainbuchen, Birken, Haſeln, 


und etwas Eſpen⸗ und Kienholz. 

5) Das Raͤgelinſche Re 
vier von 8962 M. hat meiſten⸗ 
theils Kienen, etwas Eichen, Roth⸗ 
buchen, Birken, und die Ablage 


Alt Ruppin 868 
M. 134 O. R. und Beezſchen 
Revier von 6725 M. 28 Q. R 


welche mit allerlei Holzarten ber 


wachſen find. Beide Reviere has 
ben eine Hauptablage Am Beezer⸗ 
ſee. Das Holz wird durch den 
Sarnowergraben, weſcher einige 
Schleußen hat, durch den Ber 
und Kremmenſchen See, am Krem⸗ 


menſchen Damm vorbei in den 


Kanal, und durch dieſen in die 
Havel gefloͤßt. Das Beezſche 
Revier hat noch 2 andere kleine 
Ablagen am kremmenſchen Gra⸗ 
ben 17/2 Meilen vom Reriere. 


Ferner ſteht ein Theil des Zuͤh⸗ 


lenſchen Forſtes unter dieſem 
Amte, der andere Theil aber ge⸗ 
hoͤrt zum Amte Zechlin. Auch 
ein aus 3 Revieren beſtehender 
Theil des Luͤdersdorſiſchen 
FJorſtes von 9364 M. 47 Q. 
R. die übrigen 5 Reviere ſtehen 
unter dem Amte Badingen 


am Tornowerſee und Rhinfluſſe. Alt Ruppin, churbrandenburgiſche 


6) Das Steinbergiſche Re⸗ 
vier von 3832 M. 102 Q. R. 


hat Eichen, Nothbuchen, am mer 


ſten Hainbuchen, ein wenig Dir: 
ken- Elſen⸗ und Kienholz. Die 
Ablage iſt am Tornowerſee, aus 
welchem durch einen Muͤhlgraben 
das Holz in den Rhin geht. 


Alle dieſe Reviere werden mit 
2405 St. Rindvieh, 127 Pfer⸗ 


den und 13/161 Schaafen be⸗ 
waidet. a 

Hieher gehoͤrt auch ein Theil 
des Ruͤthenikſchen Forſtes, 
wovon der uͤbrige zum Amte Frie⸗ 


drichsthal gerechnet wird. Dieſer 


Forſt enthält nach Abzug der zum 
adelichen Gut Schwante gehoͤri⸗ 
gen 2214 Morgen 323/4 Q. 
Ruthen uͤberhaupt noch 8791 
Morgen 18 3/4 Q. R. 
1460 St. Rindvied, und 870 
Schaaſen behuͤtet werden. Er 


beſteht aus 2 Revieren, dem 


Neukammerſchen von 206g 


die mit 


offene Mediatſtadt im Ruppinſchen 
Kreiſe und eben gedachtem Amte; 
ligt 1 halbe Stunde von Neu- 
Ruppin, 2 Meilen von Rheins⸗ 
berg, 4 M. von Oranienburg, 
und 8 M. von Berlin, am Ende 
des Ruppinſchen Sees, und am 
Rhinfluſſe, welcher mitten durch 
die Stadt fließt. Im Jahr 1779 
waren hier 125 Haͤuſer, 12 Scheu: 
nen und 710 Einwohner. Auſſer 
der ie iſt hier noch ei 
ne beſondere Muͤgdchenſchule; auch 
iſt ein Nebenzoll hier. | 
Die Einwohner find nicht nur 
der Acciſe, ſondern auch gleich 
den Dorfbewohnern der Eontribu: 
tion unterworfen; uͤbrigens genie⸗ 


ßen fe den Vortheil, "ade aus 


den koͤniglichen Forſten nicht nur 
das Raff und Leſeholz, 


ondern 
auch das Bauholz frei dekom⸗ 
men. Das Altruppiner Stadtholz 
hält 300 Morgen a 
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Das hieſige Vorwerk, auf 


welchem das Amt feinen Siz hat, 


iſt mit einer alten Mauer und 


vielen Thuͤrmen umgeben. Von 
dem alten Schloſſe der ehema⸗ 
ligen Grafen von Ruppin ſind 


nur geringe Uiberbleibſel vorhanden. 


Am sten März 1791 brann⸗ 


Alt Schadow 48 


amt Meiſſen; iſt nach Staucha 
eingepfarrt, und gehoͤrt zum Theil 
unmittelbar unter das Amt, zum 
Theil ſchriſtſaͤßig zu dem Ritter⸗ 
gut Johannishauſen, zum Theil 


auch unter das Prokuraturamt 


Meiſſen, und ligt nicht weit von 
Oſchatz 


| ten hier s2 Häufer, 47 Ställe Alt Schadow, churbrandenburgi⸗ 


ſchaͤferei ab. | 
Alt Saalfeld, Alten Saalfeld, 
herzogliches Amtsdorf im Fuͤrſten⸗ 
tum und Amte Saalſeld; ligt 
nicht weit von Saalfeld, an der 


und Scheunen nebſt der Amts⸗ 


Saale, iſt in Graba eingepfarrt, 
In und 


und hat 44 Haͤuſer. In und 
oberhalb dieſes Dorfs befinden ſich 
amSaalſtrom 3 Mahl 3 Schnei⸗ 


de⸗ 1 Walk⸗ Del» und Tohmühle, ä 


deßgleichen die herrſchaſtliche 
Schmelzhuͤtte, ein Blaufarben⸗ und 
ein Vitriolwerk, und eine Pott⸗ 
aſchenhuͤtte. Der Ort hat 206 


zu 


ſches Dorf im Bees und Stor⸗ 


kowſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Stansdorf; ligt nicht weit 
von Muͤnchehoſe, wo es einge⸗ 
pfarrt iſt, und hak ein Foͤrſter⸗ 
hauß, eine Pechhuͤtte, und den in 
ſeinem Reviere, und zwar in der 
Kehrikſchen Haide, mit Bergen 
umgebenen großen und kleinen 
Muͤhlanſee, und den Glo⸗ 
denſee nach der Grubenmuͤhle 
welcher ſich durch ein Luch 
bei großem Waſſer mit der Spree 
vereinigt. Den Schadowſchen 


Forſt ſ. Stansdorf. 


Einwohner, deren Beſchaͤſtigung Altſchaͤferei, ehurbrandenburgiſches 


im Akerbau und vieler Handar⸗ 
beit beſteht; auch wohnen einige 
Handwerker hier. 57115 
Alt Salzwedel, churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches 


ligt 1 | 
Salzwedel; hat eine Muͤhle nebſt 
einer zur Inſpektion Salzwedel 


Dorf im Salzwe⸗ «8 gehört. 
delſchen Kteiſe in der Altmark; Alt Scheibe 
Meile von der Stadt 


Vorwerk und Schäferei im Rum⸗ 
melsburgiſchen Kreiſe in Hinter⸗ 
pommern auf der Feldmark des 
adelichen Dorfes Treblin, wozu 


hurfächfifches Dorf in 
der Dberlaufg, im Gueiskreiſe; 
hat einen Graͤnzzoll, und gehört zu 
dem Rittergut Alt⸗Gebhardsdorf. 


gehoͤrigen Mutterkirche, und ge Alt⸗Scherbiz, churſächſiſches ſchriſt⸗ 


hoͤrt unter das Schulamt Dam: 
‚def, Man vermuthet, daß die 
alten Markgraſen zu Soltwedel 
ehemals hier ihren Siz hatten. 
Alt Sanzkow, churbrandenburgi⸗ 
ſches freies Rittergut im Belgard⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 


ligt x Meile ſuͤdweſtwaͤrts von Alt Schillen, graͤflich 


Polzin, wo es eingepfarrt iſt, und 
U je, 2 Koſſaͤten, 1 


bat 7 Pa 
Schkferei, 10 Feuerſtellen, Holz 


und Fiſcherei. 


Alt S 


ſaͤßiges Ritteraut und Dorf im 
Stifte Merſeburg und Amte Schken⸗ 
diz, ligt nicht weit von Schkeudiz , 
an der Elſter, ungefaͤhr 4 Stun⸗ 
den von Merſeburg. Zu dem 
Rittergut gehören auch einige Une 


terthanen von Beudiz. 
ich Schoͤnburg⸗ 
ſches Dorf in der Herrſchaſt Wech⸗ 
ſelburg; ligt an der Mulde, nicht 
weit ſuͤdwaͤrts von Wechſelburg, wo 
s eingepfarrt if, 


attel, churſaͤchſſches Dorf Alt Schlage, churbrandenburgiſches 


im Meißniſchen Kreiſe und Kreis: adeliches Dorf im Belgardſchen 
| € 2 | Kreiſe 


71 Alt Schöneberg 


Kreiſe in Hinterpommern; ligt 3 
Stunden weſtwaͤrts von Polzin, nahe 


an der Rega, und hat 2 Vorwerke, 


(wovon eins Roggelin heißt) 1 
Schaͤferei, x Schulmeister, 8 Bau: 
ern, 4 Halbbanern 1 Krug, 1 
Schmiede, 1 Holzwaͤrter, 20 Feuer⸗ 
ſtellen, eine Tochterkirche von Zie⸗ 
zenow, in welche das Dorf Zieze⸗ 


now e iſt, Holzung und 


Fiſchere 
Alt Sieber ſ. Schöneberg. 
Alt Schonfels, churſaͤchſiſches alt. 


ſchriſtſaͤßiges Rittergut und Dorf 


im Erzgebirgſchen Kreiſe und Amte 
Zwikau, 1 Meile davon auf Rei⸗ 


hören | 
chenbach zu; hat ein Schloß und Ait Spolle, churſaͤchſiſches Dorf 


1 Kirche. Es gehoͤren noch ſchriſt⸗ 
fäßig zu dem Rittergut Antheile 

von den Dörfern Lichtentanne, Bei: 
ersdorf, Brand und Gospersgruͤn. 

Alt Schwerzien, adeliches Dorf in 
Schwediſch Pommern, im Nügi⸗ 
aniſchen Diſtrikte, auf der Juſel 
Ruͤgen. 


Alt Seehagen, adeliches Dorf im 


Franzburg; Barthiſchen Diſtrikte 
in Schwediſch⸗ Pommern; ift in 
Starkow eingepfarrt. 

Alt⸗ Seidenberg, cehurſaͤchſiſches, 
landesmitleidendes Dorf und Rit⸗ 


tergut in der Oberlaufi, im Gor⸗ 


lizer Hauptkreiſe ligt bey der klei⸗ 
nen Stadt Seidenberg auf dem ſo⸗ 
genannten Burgberg, und hat 3 
wolgebaute herrſchaſtliche Hofe und 
gute Thongruben. Zum Ritkergut 
gehört auch noch Neu: Klix, und 
beide ſind mit 18 Mauchen belegt. 


Ein Pertinenzſtük davon iſt auch 


der Ort Grund. 

Alt Seußliz, Seufeliz, churs 
ſaͤchſiſches altſchriftſaͤkiges Ritter⸗ 
gut und Dorf in dem Meißniſchen 
Kreiſe und Amke Großenhayn, an 
der Elbe, x Meile von Meiſſen; 


Alt Spohlg 272 


und ein St. Cla rennonnenkloſter, 
wo zuweilen eini Markgraſen zu 
reſidiren pflegten. Zur Zeit der 


f Reformation ward 4 ent. dama⸗ 
ligen churſaͤchſiſchen Kanzler Si⸗ 
mon Piſtorius, eingeräumt, 
bei deſſen Nachkommen es auch 


verblieben, bis es als ein Ritter⸗ 
gut an die graͤſlich Buͤnauſche 


Familie gekommen iſt. Schriftſaͤ. 


Big gehören dazu die Dörfer: 


Dießbar, Loͤbſahl, Diebsſehra, 


Laubach und Neu⸗Seußliz. Das 


Kloſter beſaß 17 Dörfer, welche 


jezt zum Schulamt Meiſſen ge⸗ 


in der Oberlauſiz und Standes⸗ 
herrſchaft Hoierswerda, im Budiſ⸗ 
ſinſchen Hauptkreiſe; ligt nicht weit 


von Wittichenau, und enthält ı 


Freikretſcham, 1 Richter ⸗ und Lehn⸗ 


gut, 17 Bauern, 1 Gärtner, 2 
Haͤußler und 1 Erbmuͤhle. Die 
. iſt dienſtfrei, wofuͤr ſie 
jährlich in zwei Terminen 371 Guͤl⸗ 
den 9 Groſchen bezalt; auſſerdem 
aber muß jeder Einwohner noch 


jaͤhrlich 14 Tage Handdienſte thun. 


res Amtsdorf in dem Meißniſchen 
Kreiſe, in der deut ſchen Pflege des 
Amts Stolpen; hat eine Tochter⸗ 
kirche von dem nur eine Viertel⸗ 


ſtunde davon entlegenen Stolpen. 
Es liegt am Lezchbach, und ſoll 


das alte Staͤdtchen Jokrym ſeyn, 


woraus nachher Stolpen entſtanden 
ſeyn ſoll. Aus dem 1556 noch 
hier befindlich geweſenen von Kun⸗ 


digerſchen Lehngute ward das heu⸗ 
tige churfuͤrſtliche Forſthauß gemacht, 
und die Wuͤſtung Lezſche unter die 


Altſtaͤdter Gemeine vertheilt, zu 1 


welcher auch die Wuͤſtung Diſchep⸗ 
pe gerechnet wird. 


bat eine Tochterkirche von Mer⸗ Aliſtadt Borna, ſ. Borna. 


ſchwiz, und 812 Schoke. Hier Altſtadt Kolberg churbrandenbur⸗ 


war vormals ein Darſüſſermöͤſchs⸗ 


giſches Dorf in Hinterpommern, 
im 


Altſtadt, churſaͤchſiſches unmittelba⸗ 


8 


713 Alıflabe pt 


im Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe und 
koͤniglichen Amte Kolberg, ligt 
nahe bey der Stadt Kolberg, an 
der Perſante; hat ein ritterfreies 
Vorwerk von 702 Morgen 32 Ru⸗ 
then fruchtbaren Aker, welches der 
Siz des koͤnigl. Beamten und Ge⸗ 
neralpaͤchters iſt, 5 Koſſaͤten, 13 
Feuerſtellen, und iſt in Kolberg 
theils in die h. Geiſtkirche, theils 


in die bei dem Dorfe ſtehende Jo⸗ 


hanniskirche eingepfarrt. 
Altſtadt Piriz, churbrandenburgi⸗ 
ſches Dorf in Hinterpommern, im 
Pirizſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Piriz; ligt nahe am piriz⸗ 
ſchen Stadtwalle, an der öſtlichen 
Seite, und hat 1 Prediger, 1 
Kuͤſter, 14 Bauern, 2 Koſſaͤten, 
1 Waſſermuͤhle mit einer Gruͤz⸗ 
ſtampfe, wozu noch die Spring⸗ 
muͤhle gehört, 4 Buͤdner, 54 Feu⸗ 
erſtellen, und eine zur pirizſchen 


Altſtaͤtt 7 


weiſſe und braune Gefäffe bekannt 
ſind, und mit deren Verfertigung 


taͤlch wenigſtens 200 Menſchen 
ſich befchaftigen. Der gute Thon 
woraus dieſe Arbeiten gemacht wer: 
den, wird zu Frohnsdorf gegra⸗ 


ben. Das Dorf ligt an der Oſt⸗ 
ſeite der Mulde, worüber hier eine 


Bruͤke gebaut iſt; welche die Buͤr⸗ 
gerſchaft unterhalten muß. Dem⸗ 
ungeachtet iſt bei groſſem Waſſer 
die Kommunikation zwiſchen Stadt 
und Dorf gaͤnzlich unterbrochen, 
und lezteres leidet oft Waſſerſcha⸗ 
den. Der allzuhohe Preiß des 
Holzes, welcher durch die hier ge. 


braͤuchliche Verſteigerung immer os 


her ſteigt, verhindert eine Erweite⸗ 
rung des Gewerhs der hieſigen To: 
pfer und Pfeifenmacher, wovon 
mancher 12 und mehrere Geſellen 
hat. Es befinden ſich hier auch 


mehrere chemiſche Laboranten. 


Synode gehörige Mutterkirche, in Altſtaͤtt, Alterſtaͤtt, Dorf in dem 


welche das ſogenannte Stadtrecht 


(eine Vorſtadt von Piriz) einge⸗ 


pfarrt, und zu welcher die Mut⸗ 
Lerkirche zu Strohsdorf mit ihrem 
Filial Brieſen gelegt iſt. 


churſaͤchſiſchen Amte Langenſalza 
im Thuͤringiſchen Kreiſe; hat eine 
Mutterkirche, und gehoͤrt an 
ßig zu dem nicht weit davon lie: 
genden Rittergut Weberſtaͤtt. 


Das hicher gehoͤrige Vorwerk Altſtatt churſaͤchſiſches Dorf in des 


Altſtadt⸗Piriz iſt der Siz des Fü: 


niglichen Beamten diefes Amtes, 

und enthält oog Morgen 6 Au: 

then ſehr guten Aker und vortref— 

kiche Wieſen. | 
21 


ſchaft Waldenburg im churſaͤchſi⸗ 


itſtadt Waldenburg, gräich 2 
Schoͤnburgſches Dorf in der Herr⸗ 


Oberlauſtz, im Goͤrlizer Hauptkreiſer 


ligt oberhalb Oſtriz an der Neiſſe; 


Blumberg gegen uͤber, und gehoͤrt / 
dem Kloſter Marienthal. 


Alt Stettin, f. Stettin. 
It Temmen, churbrandenburgiſches 


gdeliches Vorwerk im Ukermaͤrki⸗ 
ſchen Kreiſe in der Ukermark. 


ſchen Erzgebirgſchen Kreiſe, zunaͤchſt Alt Thuͤmen, churbrandenburgiſches 
der Stadt Waldenburg, deſſen Haͤu⸗ Koloniendorf in der Ukermark, im 
ſer ⸗ und Einwohnerzahl bei der Ukermaͤrkiſchen Kreiſe und Foniglis 
Stadt angegeben ſind. Dieſes chen Amte Badingen, mit einer 
Pfarrkirchdorf ſcheint dem Namen Waſſermuͤhle und Tochterkirche von 
nach eine Stadt zu ſeyn, hat aber Ruthenberg. 

weder einen Stadtrath noch Markt: Alt Töôpliz, churbrandenburgiſches 


recht, ſondern ſteht unmittelbar un⸗ 
ker dem Amte Waldenburg. Die⸗ 
ſer Ort iſt der Siz der beruͤhmten 


Toͤpfer und Pfeifenmacher, deren 


Dorf in der Mittelmark, im Zau⸗ 
cheſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte 
Lehnin; ligt an der Havel, un⸗ 
hat eine zur Inſpektiya Neuſtadt 
C 3 | Diet 


75 Alt Torgelow 


Brandenburg gehoͤrige Mutterkirche, 
in welche Neu : Topliz und einige 
andere Orte eingepfarrt ſind. 

Alt Torgelow, churbrandenburgiſche 
Hollaͤnderei in Vorpommern im 
Anklamſchen Kreiſe und koͤnigl. 
Amt Ukermuͤnde; ligt an der Ufer. 
1 Stunde von Ukermuͤnde und 
hat 493 Morgen 31 Ruthen Land. 


Alt Tarnow, churbrandenburgiſches in die Neiſſe faͤllt. 
Fiſcherdorf in der Mittelmark, im Altwigshagen, e 


Oberbarnimſchen Kreiſe und koͤn⸗g⸗ 
lichen Amte Freienwalde; ligt nahe 
bei der Stadt Freienwalde, gegen 
Morgen, von welcher es gleichſam 
eine Vorſtadt iſt. | 

Alt Trebbin, churbrandenburgiſches 
Dorf in der Mittelmark, im Ober⸗ 
barnimſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Bruchamte Briezen. 


Alt⸗ unn eu Hirſchſtein, f 


Hirſchſtein. 
Alt und Neu Kaiz. ſ. Kaiz. 
Alt und Neu⸗Roͤtiz |. Rötiz. 
Alt: und Neu⸗ Rathen |. Rathen. 
Alt und Neu⸗CTanneberg, ſ. 
Tanneberg. 
Altvorwerk, ſogenanntes churſaͤchſi⸗ 
ſches amtſaͤßiges Gut im Erzge⸗ 
birgſchen Kreiſe und Kreisamte 
Schwarzenberg, bei Schwarzenberg. 


At: Waldenburg, ſ. Altſtadt⸗ 


Waldenburg. 
Altwarp, b 
Pfarrdorf in Vorpommern, im An: 
klamſchen Kreiſe und königlichen 
Amt Ukermünde; ligt 2, Meilen 
oſtſuͤdoſtwaͤrts von Ukermuͤnde am 


Altwaſſer 26 


und Kirchdorf in der Niederlaufis, 
im Gubenſchen Kreiſe; liegt 2 Stun⸗ 
den von Chriſtianſtadt, und hat 
1500 Guͤlden Schazung, auch mit 
Starzedel, Kohlo und Belkau 2 
Ritterpferde. e d 

itwaſſer, oder die Mandau, ein 
Fluß in der Oberlauſiz, welcher 
nicht weit von der Stadt Zittau 


brandenburgi⸗ 
ſches adcliches Pfarrdorf in Vor⸗ 
pommern, im Anklamſchen Kreiſe; 
ligt 5 Stunden ſuͤdoſtwaͤrts von 
Anklam, 3 St. von Akermuͤnde, 
an der Poſtſtraße nach Pa ewalk, 


und hat 1 Vorwerk, 1 Prediger, 


1 Kuͤſter, 1 zur An klamſchen Syn⸗ 
ode gehoͤrige Mutterkirche (deren 


Filiale die Doͤrfer Luͤbs und Neu⸗ 


endorf, und in welche 3 Vorwerke 
eingepfarrt find) 7 Koſſaͤten, x 
Schmid, der zugleich Krüger iſt, 
1 Holländer oder Kuhpaͤchter, der 
zugleich Schaͤfer iſt, 28 Feuerſtel⸗ 
len, 1 See hinter dem adelichen 
Vorwerkshauſe, Fiſcherei im Gränzs 
graben und Holzung. Hieher ge⸗ 
hoͤren noch die Vorwerke: Hein; 
richshof, Annenhof, Minenhof, 
Kurtshof, der Zoll Finkenbruͤk, das 
Vorwerk Demniz nebſt dem Dorfe 


Luͤps. | | 
churbrandenburgiſches Alt Wriezen, Briezen, churbrun: 


denburgiſches Dorf im Oberbarnim⸗ 
ſchen Kreiſe in der Mittelmark; 
gehört der Stadt Wriezen, und 
hat eine Tochterkirche davon. 


Haff, und hatte im Jahr 1779 — Alt Wuhrow, churbrandenburgi⸗ 


107 Einwohner, die groͤſtentheils 


Schiffer und Bootsleute find, und 
ſich von der Fiſcherei naͤhren, 2 


[4 


Krüger, 1 Schmid, 1 Erbwind⸗ ſchendorf. 
muͤhle, 1 Kuͤſterhauß, 1 zur Uker⸗Alt Wuſtrow, 


leer adeliches Dorf im Dram⸗ 
urgiſchen Kreiſe in der Neumark, 
mit einer Tochterkirche von Te⸗ 


churbrandenburgi⸗ 


muͤndiſchen Synode gehoͤrige Mut⸗ ſches Dorf in der Mittelmark, im 


terkirche, welche der Diakonus zu 
Neuwarp zu beſorgen hat, auch 2 
Erbwind nuͤhlen zu Neuwarp. 


14 


Lebusſchen Kreife und koͤniglichen 
Amte Kieniz, nicht weit von Wrie⸗ 
zen, wo es eingepfarrt iſt. 


Altwaſſer, churſächſiſches Rittergut Ait Zaſchendorf, churfächfifches 
| | EI amt⸗ 


77 Alt Zauche 


amtſaͤßiges Dorf im Melßniſchen 
Kreiſe und Kreisamte Meiſſen; 
gehoͤrt der Stadt Meiſſen, und 
ligt nicht weit von Koͤlln, wohin 
es eingepfarrt iſt. Das Amt Mo⸗ 
rizburg hat auch einen kleinen Amts⸗ 
antheil von dem Dorſe. 
Alt Zauche, churſaͤchſiſches Amts⸗ 
dorf in der Niederlaufi;, im Luͤb⸗ 
bener Kreiſe, und Amte Neuenzau⸗ 
che; hat 1459 Gulden Schazung, 
und ligt nicht weit von Neuenzau⸗ 


che. | 
Alte Bach, ein ſogenannter Bach 


Alte Leeſe 28 


waldeſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amt Marienwalde, nicht weit von 
Lemmersdorf, wo es eingepfarrt 


iſt. 
Alte Leeſe, ehurbrandenburgiſche Ko 
lonie in Vorpommern, im Nam 


dowſchen Kreiſe und koͤnigl. Amte 
Jaſeniz; ligt ungefaͤhr 3 Stunden 
nordwaͤrts von Stettin, und wurde 
auf der Feldmark des Dorfes Fal⸗ 
kenwalde angelegt. Der Ort be⸗ 
ſteht aus 12 Buͤndnern, worunter 
10 Wollſpinnerfamilten, und in Fal⸗ 
kenwalde eingepfarrt ſind. 


| 1 Fuͤrſtenthum Gotha, bei Lauter⸗ Alte Muhle, churbrandenburgiſches 


bach. 4 5 

Alte Eibe, (die) ein Theil des El⸗ 
beſtröms, der nicht weit von Wit: 
tenberge in der Prigniz die Stepe⸗ 


niz aufnimmt, und ſich dann wie⸗ Alte Muͤhle, 


der mit der rechten Elbe vereinigt. 
Dieſe alte Elbe macht im umte 
Gommern im Churkreiſe einen an⸗ 
derthalb Meilen langen Werder 
oder Elbinſel. 
Alte Freiheit, herzoglichſäͤchſiſches 
ſogenanntes Stiſtsdorf 
ſtenthum und Amte Saalfeld; liegt 
dicht an der Saalfelder Vorſtadt, 
iſt nach Graba eingepfarrt, und 
hat, mit Innbegrif des Amthauſes, 


eines Gaſthufs und der Amtsfrohn⸗ 
veſte, 8 Haͤuſer mit 31 Einwoh⸗ 


nern, deren Nahrung meiſtentheils 
in Handarbeit beſteht. 

Altehof churbrandenburgiſches Vor: 
werk in der Mittelmark, im Ober⸗ 
barnimſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Bieſenthal; liegt bei Lichter⸗ 
un: und iſt in Zeitpacht ausge: 
khan. 


Vorwerk im Buͤtowſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, auf der Feldmark 
des adelichen Dorfes Petersdorf, 
wozu es gehoͤrt. N 
Sreuchrnmuble s 
churbrandenburgiſches kleines Vor⸗ 
werk in Hinterpommern, im Da⸗ 
berſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Naugard; liegt nahe am 
Buttelin, und hat 2 Buͤdner nebſt 

60 Morgen 120 Ruthen Land. 


im Für: Alten, Dorf im Juͤrſtenhum ne 


halt: Deſſau in dem Amte Deſ⸗ 
ſau, eine Stunde von dieſer Stadt, 
gegen Abend; hat eine eigene Yves 
formirte Kirche, welche neu und 
ovalrund erbauet, und mit einem 
Prediger verichen if. Fürſt Leo⸗ 
pold der erſte legte den Ort im 
J. 1704 fammt einer neuen Mai⸗ 
crei an. Das vormals hier beſind⸗ 
liche Vorwerk iſt angebaut, und die 
Zugehoͤrungen deſſeiben an die Un: 
terthanen hingegeben worden. Groß 
Kuͤhnau und Toͤrten ſind Filiale von 


9 . ya hier. Re 
Alte Hof, (der) zwei adeliche Bor: Altenau, churſaͤchſiſches unmittelbar 


werke im Kroſſenſchen Kreiſe in 
der Neumark, wovon eines bei 
Glembach, und das andere bei 


res Amtsdorf in dem Meißniſchen 
Kreiſe und Amte Mühlberg, nicht 
weit davon an der Elbe, zwischen 
Boragk und Fichtenberg. 


7 Netkow ligt, wozu es ge: 


8 vr 79 
Altchütte „ churbrandenburgiſches 
Dorf ig der Neumarſ, im Arens; 


Altenau, churſaͤchſ. Ritlergnt in de 
Niederlauſtz im Kalauiſchen Kreiſe 
bei Kalau. 

„ Altenau, 


A 
79 Altenau 


Altenau, f. Altenow. 

Aitenaw, wuͤſte Mark in dem Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe und Amte Torgau, 
bei der Horſt; gehört dem Dorfe 
Doͤbern an der Elbe, und hat gu⸗ 
ten Wieſenwachs. 

Altenbach, churſaͤchſiſches Dorf in 
dem Leipziger Kreiſe und Erbamte 
Grimma, nicht weit von Wurzen, 
iſt ein Filialkirchdorf von Leuliz, 
wohin es auch ſchriftſaͤßig gehoͤrt. 
Im J. 1789 waren hier 91 Ein⸗ 
wohner uͤber 10 Jahren, mit 43/4 
Hufen, 10 Pferden und 67 Ku: 

n 


en. 

Alten Beichlingen, Dorf in der 
Graſſchaft Beichlingen; im Thuͤs⸗ 
ringiſchen Kreiſe; hat eine Mutter⸗ 
kirche, und liegt nicht weit vom 
Schloß Beichlingen. 

Altenberg, churſaͤchſiſche kleine of⸗ 
ſene Stadt im Erzgebirgſchen Krei⸗ 
ſe und Amte gleiches Namens; iſt 
eine ſeit dem sten Auguſt 1693 
für ſchriſtſaͤßig erfiärte freie Zinn: 
Bergſtadt, und liegt nach von 
Charpentier 2188 Pariſer 
Fuß ſenkrecht uͤber Wittenberg, 2 
Meilen von Toͤpliz, 4 M. von 

Dresden, ain Tiefenbach, und dem 
Urſprung der beiden Weiſſerizfluͤſſe, 
am boͤhmiſchen Gebirge bei Grau⸗ 
pen. Sie hat dem hieſigen im 
Jahr 1458 entdekten Bergbau ih: 
ren Urſprung zu verdanken, und 
hatte vor dem Zojaͤhrigen Kriege 
mehe Haͤußer und Einwohner als 
jezt; allein jener Krieg und oͤſte⸗ 
re Feuersbruͤnſte haben dieſe Stadt 
in ihren jezigen Zuſtand verſezt; 
denn 1531 brannte fie ganz ab; 
1633 idee 171 Haͤuſer; 1576 
am 14 Auguſt 112 Häufer nebſt 

den oͤffentlichen Gebaͤuden; 1632 
mußte fie an Holken 1800 Guͤl⸗ 
den Brandſchazung geben, und 
1639 lieſſen die Schweden den 
Ort anzuͤnden, wobei 70 Gebaͤude 
abgebrannt, die Goͤppel, Stollen 
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und Schaͤchte ins Fan ef wor⸗ 
ſin Einwohnern 
nichts uͤbrig geblieben, als die bit⸗ 
meiſten Guter 


eſeſ⸗ 

ſene und 60 unangeſeſſene "Bire 
ger, in allem, ohne Kinder, 1104 
Einwohner. Darunter waren ı 
Handelsmann, 2 Baͤker, 7 Flei⸗ 
ſcher, 1 Zeugmacher, nebſt 32 an: 
dern Handwerkern, welche 48 
Pferde, 16 Ochſen, 166 $i he, 88 
Ziegen, und 347 Scheffel Som⸗ 
mer: und Winterſaat hatten. Die 
Haͤuſer waren mit 3087 , Scho 
cken — 305 Rthlr. 11 Gr. 2% 
Pf. und die liegenden Gruͤnde mit 
2969 Schocken — 293 Rthlr. 18 
Gr. 11 ½ Pf. belegt. Ihre 
Hauptnarung beſtand in der Bear⸗ 
beitung ihres Zinnbergwerks. Man 
brauete jahrlich 580 Faß oder 55 
Gebraͤude, jedes zu 20 Scheffel, 
oder 10 Faß, mit 9 fl. 11 Gr. 
Trankſteuer, welche 458 Nthlr. 
8 Gr. betrug. Vom Jahr 1618 
an biß 1746 wurden hier 1273 
Paar getrautt, 5520 Menſchen 
gebohren, und 5372 begraben, 
worunter im Jahr 1633 alleis 
nach dem Kirchenbuch 700 Perſo; 
nen an der Peſt geſtorben ſind. 
Gegenwaͤrtig hat die Stadt 200 
Haͤuſer, worinn im Jahr 1779 
in 406 Familien 1002 Menſchen 
über 10 Jahren lebten, welche 
223 Küche hatten, 1788 waren 
hier 13 Paar Getraute, 46 Gebor⸗ 
ne / darunter 1 uneheliches, € 
ie: 
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Geſtorbene, und 2009 Kommuni⸗ 
50 e Ein Drittheil der Haͤu⸗ 
ſer liegt im Grunde, die uͤbrigen 
aber auf der Anhöhe, und hat wer 
der Thore noch Mauern. Die Ein⸗ 
wohner trieben den Bergbau, und 
floͤppeln Spitzen von grober und 
meiner Sorte fuͤr den Landmann 
and Bürger, wovon das Stuͤk zu 
II Ellen von so Groſchen biß zu 
z ½ Rthlr. koſtet, und handeln 
damit. Die Weibsleute ſpinnen 
übrigens auch Wolle und Flachs, 
wie faſt in allen Orten des Erz: 
gebirges. 
chen Wochenmarkte werden auch 
noch 2 Jahrmaͤrkte gehalten. Der 
Math hat ſeit 1543 Ober⸗ und 
Erbgerichte, und die Stadt beſizt 
eine Stelle in der Fuͤrſtenſchuie zu 
Meiſſen. Hier iſt der Siz eines 
ehurfuͤrſtl. Juſtizamts, eines Haupt: 
gleites, wozu 3 Beigleite gehoren, 
und eines Unterbergamtes, mit 
welchem im J. 1783 auch Berg⸗ 
gießhuͤbel und Glashütte vereinigt 
worden ſind. 1 
In dieſem Bergamtsrevier waren 
im Jahr 1780 nur 42 Gruben im 
Umtriebe. 1787 arbeiteten 470 
Bergleute, und im Jahr 1788 
mit Einſchluß 9 Schichtmeiſter eben 
ſo viel. Wie anſehnlich der Zinn⸗ 
handel der hieſigen Einwohner ſey, 
davon kann das Beiſpiel des 1767 
verſtorbenen hieſigen Kaufmanns, 
Gotth. Benj. Dieterichs, 


beweiſen, der mit dieſem Handel 
von 1757 an ſich 20000 Reichs⸗ 


thaler erworben hat. Am merk⸗ 
wuͤrdigſten iſt alſo Altenberg durch 
die Zinnbergwerke geworden, 
die ebenfalls in Auſehung der 
Steinarten, Erze u. dergl. ein be⸗ 
ſonderes von dem bei dem Arti⸗ 
kel Zinnwald vorkommenden 
Zinnbergwerk abgeſondertes Ganze 
ausmachen, wenn fie gleich ſo na⸗ 
he an einander Graͤnzen. 


Auſſer einem betraͤchtli⸗ 
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Dias Geifnger Waffer oder die 


Geiſingbach macht eine halbe Stun⸗ 


de von Altenberg gegen Oſten das 
tiefſte Thal fir Diele Gegend. 


Aus dieſem Thale ſteigen die Ge⸗ 


birge erſt ziemlich ſteil zu beiden 
Seiten der Gehaͤnge an, uͤber wel⸗ 


chen man alsdann ein ſanfteres "ne 


| 0 0 biß zu ihrer groͤſten Hoͤhe 


indet. Im weſtlichen Theil des 
Gebirges zieht ſich eine Schlucht 


nach Weſten, an deren Ende die 


Stadt ltenberg liegt, und ver: 
liert ſich in die Gebirge bei Schel⸗ 
lerhau, und macht zugleich eine 
Theilung des Gebirges, von wel⸗ 


chem der nördliche der Mühlberg, 


die Schlucht das Mühlenthai, der 
ſuͤdliche aber Rabenneſtbuſch, und 
das Winterwaldgebirge genennet 
wird. Ueberhaupt hat faſt jeder 
einzelne Berg in dem Gebnge ſei⸗ 
nen eignen Namen. f 

Der betraͤchtlichſte iſt von Al⸗ 
tenberg gegen Norden eine viertel 
Stunde weit, der Geiſings⸗ 
berg, auf deſſen Nuͤcken ein Bas 
ſaltberg ſtehet, wo man viele ven 
gelmaͤßige Prismen unter den Ba⸗ 
ſaltſtuͤcken findet. Der Rüden die⸗ 
ſes Gebirges iſt groͤſtentheils mit 
Waldung, Wieſen und Ackerlande 
bedekt. Man ſieht eine Menge 
Halden und Pingen, unter welchen 
ſich die große Pinge gleich hinter 
Altenberg nordwaͤrts am Abhange 
des Muͤhlenberges vorzuͤglich aus⸗ 
zeichnet. 5 

Unter dieſer liegt der Bergblau 
des altenberger beruͤhmtet 
Stokwerks. Der hervorragen⸗ 
de Granit beſteht groͤſtentheils aus 
großen Stͤͤcken von rothem Feld⸗ 
ſpat und verhaͤrteten Thon, wenig 
Quarz, und ganz feinen dunkel: 
grauen eingemiſchten kleinen Glam⸗ 
mertheilchen. Abwechſelnd kommt 
auch das porphyrartige Geſtein, 


(F genannt, vor, aus 


welchen 
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welchem der Muͤhlberg, das Wins 
terwaldgebirge, der Kahlenberg, 
die Gegend von Georgenfeld, wo 
die altenberger Kommunzeche ge: 
baut wird u. a. beſtehen. Nir⸗ 
gends wird das Geſtein durch Flöz 
kluͤte in Baͤuke und Lagen ge: 
trennt, deſto mehr aber iſt es mit 
ſenkrechten Kluͤften durchſchnitten. 
Wegen ſeiner Haͤrte wird er zum 
Bauen, zu Zapfenlagern bei Raͤ⸗ 
dern u. d. m. ſehr vortheilhaſt 
verbraucht. | 

Der Hauptgegenſtand dieſes Ge: 
birges iſt das altenberger Zinn: 

witterſtokwerk, wo man 
kon ſeit 1458, alſo über 300 
Jahre, den Bergbau mit gluͤkli⸗ 
chem Erfolge betrieben hat. Die 
große Pinge iſt eine Einſin⸗ 
kung des Gebirges, oder ein von 
der Oberflaͤche deſſelben, Sonn: 
tags nach Martini (13 Nov.) 1345 
niedergegangener Tagebruch, wo⸗ 
durch eine Tieſe von faſt 300 Fuß 
entſtanden iſt, die in ihrem faſt 
runden Umfange uͤber 560 Fuß 
zum Durchmeſſer hat. Auf die⸗ 
ſen erfolgte am a2ten April 1578 
noch ein anderer Hauptbruch, der 
Hleinern nicht zu gedenken. Ihre 
Entſtehung ruͤhrt von dem unvor⸗ 
ſichtigen Baue oder Aushauen des 
Zinnerzes her, wo man ohne Ruͤk⸗ 
ſicht auf das über ſich habende Ge: 
birge große Weitungen anlegte, 
und wenig Bergfeſten ſtehen ließ. 
So fuhr man biß zum Jahr 1620 

fort. Am 2gten Januar des ges 
dachten Jahres nun gieng auf ein⸗ 
mal eine Flache von 3822 Lach⸗ 
tern am Ichalt vom Tage nieder, 
die an 21 verſchiedene Eigenthuͤ⸗ 
mer verliehen war, oder als ſo 
viele einzelne Gruben gebauet wur⸗ 
de. Hiedurch wurden alle damals 
angelegte Baue 150 Lachter und 
noch kiefer verſtuͤtzt. f 
gang in das Stockwerk geſchieht 


Der Ein: 
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entweder durch einen der 8 gang⸗ 


baren Schaͤchte, oder durch den 
gegen Oſten im Geiſingsgrunde an⸗ 
gelegten tiefen Haup ſollen der 
in der Richtung gegen 1 5 uͤber 
936 Lachter getrieben iſt, und 
100 Lachter Gebirge uͤber ſich hat. 
In den Schaͤchten findet man Ein 
gänge, die in verſchiedener Weite 
von 2, 10, 30 und mehrere Lach⸗ 
ter ſenkrecht von einander entfernt 
ſind, und in große ausgebrochene 
unterirdiſche Hoͤhlen oder Weitun⸗ 
gen führen, die durch den Berg: 
bau im Stokwerke entſtanden ſind. 
Sie haben in verſchiedener Rich⸗ 
tung ro, 20, 40 und mehrere Lach⸗ 
ter Hoͤhe, und find gemeiniglich 
durch kleine Zugaͤnge mit einans 
der verbunden. Um neue Brüche 
zu verhindern, laͤßt man hin und 
wieder Pfeiler vor Geſtein (Berg⸗ 
feften) ſtehen, wenn fie au h aus 
dem reichſten Zinnſteine b.ſtoͤn⸗ 
den. Der Boden von derglei⸗ 
chen Weitungen wird eine Sohle 
genannt; und ſolcher Sohlen oder 


Abſaͤtze des Stockwerks liege! jezt 


11 9 ge I 155 u 
130 Lachter oder 910 Fuß ſenk⸗ 
rechte Tiefe vom oberſten Punkte 
der Schächte einbringen. Die 
von den alten ausgebrochenen Wei⸗ 
tungen find die groͤſten. So hat 
z. B. in der vierten Sohle die 
Kreuzer oſne Weitung gegen 80 
Lachter Hoͤhe, und 20, 30 und 40 
Lachter nach verſchiedenen Durch⸗ 
meſſern an Länge und Breite. 
Auſſer dem derben Zinnſtein, klei⸗ 
nen Zinngraͤupchen, und bald rei⸗ 
chen bald armen Zinnzwitter fin⸗ 
det man noch verſchiedene dem 
Zinnerz beigemiſchte Erzte und 
Steinarten. Manchmal findet man 
ein Gemenge von weiſſen und der⸗ 
ben Quarz mit großblaͤttrigem fs 
berſarbnen Glimmer, in welchem 
weiſſer Schörl (Bafaltes Fi- 

a pris 


* 
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pris parallelis) angetroffen wirb. 
Der Thon findet ſich zuweilen als 
ein feines weiſſes Steinmark oder 
Spekſtein von weiſſer, blaͤulicher 
und dunkelrother Farbe, welche 
leztere Art in den verſteinerten Ei⸗ 
ſenthon (Bolus indurata) überge: 
het. Sind dieſe Thonarten unter⸗ 
einander vermiſcht, und werden ſie 
in gleichlaufenden Lagern angetrof⸗ 
fen, fo nennt man fie wegen ihres 
buntfarbigen Anſehens und Zinn 
gehalts Bandzwitter. Wegen 
ſeines Anſehens und des vielen bei⸗ 
gemiſchten Kupfer: und Schmefel: 
kies nennen ihn die Bergleute 
gruͤnen Kies. Man findet ro: 
then Jaſpis im porphyrartigen 
Geſtein mit Kalcedon und Ame⸗ 
built eingefaßt; grünen und violet⸗ 
ten cubiſchen Fluß, und manch⸗ 
mal auch Wolfram (Spuma 
Lupi), ®afierblei Molyb- 


dena) in großen Stuͤcken; Ei⸗ 


ſenglanz von blaͤulicht grauer 
guch bunt angelaufener Farbe in 
kleinen Truͤmmchen und kryſtalli⸗ 
ſirt. In der leztern Geſtalt nen⸗ 


nen ihn die hieſigen Bergleute faͤlſch⸗ 


lich Antimonium; gedigenen 
Wismuth im Quar; und Ar: 
ſenikalkies (Mispikel) in groſ⸗ 
ſen derben Stuͤcken, manchmal 


auf beiden Seiten in Waſſerblei 


eingefaßt. Im tieſſten des Stok⸗ 
werks findet ſich eine ſogenannte 
TClementquelle, wo aus dem 
mit Kupfertheilchen geſchwaͤngerten 
Waſſer durch Einlegung alten Ei: 
ſens u. ſ. w. jaͤhrlich etwas praͤci⸗ 
pirtes Kupfer geſammelt wird. 
Der Melkallgehalt ift hier ſehr ver: 
ſchieden. Vollkommen rein auf⸗ 
bereiteter Ziunſtein gibt im Zent⸗ 
ner gemeiniglich die Hälfte Zinn; 
allein es geboren zu einem Zent⸗ 
ner reinen Zinnflein mehrere Zent: 
ner Zwitter. Jaͤhrlich werden 1000 
Big 1500 Zentner Zinn ausgeſchmol⸗ 


ner. 
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zen, das nach dem englifchen das 
beſte in Deutſchland iſt. Vom 
Jahr 1701 an biß 1720 find 


430,356 Rthlr. 21 Gr. 5 Pf. ver⸗ 


bauet, an Zinn aber geſchmolzen 


worden 28,148 „/ Zentner 1 Pfund, 
oder 56:9 Mi 


Faß zu 5 Zentner und 
3 fa Zentner Pfund. Im Jahr 


1773 galt der Zentner in Leipzig 
24 Kthlr. in Louisd'or. 1781 be⸗ 
trug die reine Ausbeute nach Ab⸗ 
zug des wieder erſtatteten Verlags 
..898 Rthlr. 8 Groſchen; 


| | über: 
haupt aber find in den Jahren 
1736 biß 1255 an Zinn 43,090 
Zentner ausgeſchmolzen worden. 


Eine umſtaͤndliche Beſchreibung 


hievon findet man in Ferbers 
Beitraͤgen zur Mineralgeſchichte, 
und in C. Meißners Nachricht 
von der Zinnbergſtadt Altenberg. 
Neben den Altenberger Gru⸗ 


ben verlegen die hieſigen Berg⸗ 


werksverleger zugleich die Zinngra⸗ 


benreviere im Baͤrenſteinſchen und 


Zinnwaldſchen. Die Verſendung 
dieſer ſaͤmmtlichen Zinne beträst 
jährlich auf 2000 und mehr Zenk. 
Alte und Junge zuſammen 
werden durch dieſen Bergbau ge⸗ 
gen 2000 Perſonen beſchaͤftigt und 
perſorgt. Nachdem das Zinn ge⸗ 


ſchmolzen iſt, wird es in Ballen 


geſchlagen, und in kleinen Faͤſſern 


zu 2½ biß 5 Bergzentnern zu 


112 Pfund weiter verſendet. Der 
ſtaͤrckſte Abſatz geht nach den: 


Reich und in andere deutſche Pro⸗ 


vinzun; doch beziehen die Ham⸗ 


merwerke in Rautenkranz, Tan: 


nenbergsthal, Ober⸗ und Unter⸗ 
Blauenthal, und vornemlich die 
hennebergſchen Reviere unſtreitig 
das meiſte Zinn, weil es zum Ver⸗ 
zinnen der Bleche unentbehrlich iſt. 
Die meiſten Gebäude in Alten: 
berg find von Holz. Die Stadt 
wird ſeit uralten Zeiten in vier 
Theile getheilt, nämlich in das 

win: 
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winterwaldſehe Viertel, Mel: 


ches im Grunde am Tiefenbach 


liegt, das gruͤndiſehe, meiſten⸗ 


theils auf der andern Seite des 


Bachs, das gebirgifche, und 


der Theil, welcher vom Grunde 
hinauf bergan liegt, und diejeni⸗ 
gen Häuſer, welche ganz oben auf 


der Höhe ſtehen, heiſſen das new 


ſtaͤdter Viertel, oder die Bor 
ſtadt. Unter den öffentlichen 
Gebaͤuden find das große Gewerb⸗ 


hauß und das Amthauß die erheb 


lichſten. 

Altenberg, herzoglichſaͤchſiſche Wuͤ⸗ 
ſtung im Fuͤrſtenthum Koburg, 
Meinungiſchen Antheils, und Am⸗ 
te Neuhauß; hakte im Jahr 1780 
1 Hauß und 9 Einwohner. 
Altenberg, cehurfuͤrſtlichſaͤchſiſches 
Amt im Erzgebirgiſchen Kreiſe. 
Das Amt hat der Amtmann zu 
Dippoldiswalda mit zu verwalten. 
Es beſtehet aus den drei Staͤdten: 
Altenberg, Alt⸗Geiſing und Glas⸗ 
huͤtte, 2 Amtſaſſen mit 1 Dorf; 
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Die Weiber, Maͤgdchen und Fin: 


der ſammlen allerlei Beere, Mor⸗ 
1 5 den Lande 5 
en einigen Handel damit. Im 
Herbſt und Winter wandern viele. 
arme Mannsleute mit ihren Dreſch⸗ 
fiegeln in getradereichern Gegenden; 
denn die hieſigen Laͤndereyen liefern 
nur ungefähr. den vierten Theil 
deßjenigen, was jaͤhrlich an Ge⸗ 
traide verzehrt wird. Einige fah⸗ 
ren mit ihren Schiebkarren bis 
uͤber Darmſtadt in den Oden⸗ 
wald, und holen welſche Nuͤſſe. 


Nicht weit weſtwaͤrts von hier war 


ehemals die beruͤhmte Schauen⸗ 
burg In der Nabe find folgen 
de Berge: Der Keſſelgraben, Bis 
chen⸗John, Wolfsſtieg, Sperr⸗ 
weg, Abtsberg, Schorn, Querch⸗ 
berg, Reinhardsberg, Schwarz⸗ 
bach, Steinſorſt, Tarberg, Stein⸗ 
buͤhl, Kreuzberg, Koͤhler, Koͤrn⸗ 
berg, Gottlob u. a. Einige von 
dieſen Bergen enthalten Erze, und 
inſonderheit Eiſenſtein. 


5 Amtsbörfern und 5 Vorwerken. Altenberga, herzoglichſachſengothai⸗ 


Im Jahr 1779 lebten hier in 854 
Familien 2298 Menſchen über 10 
Jahren / welche 1025 Kühe und 3 
Schaafe hatten. Die hoͤchſten Ge: 
genden von Altenberg an find längs 
der böhmischen Graͤnze hin ſehr 


rouh und kalt, ſo daß man mei⸗ 


ſteus nur Haafer erbauen kann. 
Altenberga, herzoglichſaͤchſiſches 


ſches Dorf, Rittergut, Schloß 
und Herrſchaft im Fuͤrſtenthum 
Altenburg und Amte Leuchtenburg; 
liegt 2 Stunden von Jena, nicht 
weit von dem hieher gehoͤrigen Al⸗ 
tendorf, wovon es eine Tochter⸗ 
kirche hat. Die Herren von 
Schwarzenfels beſitzen die 
Herrſchaft als ein gothaiſches Lehn. 


Pfarrkirchdorf im Herzogthum Go, Alten Beuthen, churſaͤchſiſches 


tha und Amte Reinhardsbruun; 
liegt 3 Stunden von Gotha, nicht 
weit ſuͤdwaͤrts von Ernſtrode, in 
einem ſehr angenehmen Thal, und 
hatte im Jahr 1780, 57 Haͤuſer 
mit 1905 Einwohnern, deren vor⸗ 
nehmſte Nahrung die Viehzucht 
it. Ein großer Theil der hieſigen 
Mannsleute beſchaͤſtigt ſich (vor: 
zͤͤglich im Frühjahr) in den Hol⸗ 
zungen, andere verrichten dieſe Ar⸗ 
beit in dem benachbarten Heſſen. 


Dorf im Neuſtaͤdtiſchen Kreiſe und 
Amte Ziegenruͤk; liegt anderthalb 
Stunden ſüdwaͤrts von Ziegenruͤf, 


hat davon ein Beigleite, nebſt ei⸗ 


ner Tochterkirche von Drogniz. 
Der Ort gehört theils unmittel⸗ 
bar unter das Amt, theils ſchriſt⸗ 
fäßig nach Liebſchuͤtz, theils dem 
hier befindlichen amtſaͤßigen Rit⸗ 
tergut, welches auch noch einen 
Theil von Neuen: Beuthen beſizt. 
In der hieſigen Gegend findet 

. g man 


man guten Spakſtein, auch Fuͤl⸗ 
und N 
Altenburg, f. Kkardtoberga. 
Altenburg Dorf im Fuͤrſtenthum 
Anhalt, Bernburg, in dem Amte 
Bernburg; hat eine eigene Kirche, 
welche der Zeit in Anſehung der 


sn 


0 


feld (ſ. Saalfeld) gehörig. 
macht einen Thell des alten Pleis⸗ 
ner Landes aus, welches ein Stuͤk 
vom alten Oſterlande war. 


Walkererde. 


Gottesdienſte von dem Prediger in 
Waldau beſorgt wird, da Alten⸗ 
Burg ſonſt einen eigenen Prediger 
hatte. Das hieſige fuͤrſtliche Gut 


gehörte ehedem den Herren von 


Erlach, von denen es Fuͤrſt 
Viktor Friedrieh erkaufte. 


In der Gegend find Kalkſteinbruͤ“ 
che, auch ein Gipsſteinbruch, und 


Frauenglas in großen Stuͤken. 


Altenburg, Berg im Fuͤrſtenthum 


Schwarzburg, bei Aruſtadt, wor⸗ 


auf einſt eine gleichnamige Burg 
oder Schloß geſtanden hat. 
tenburg wird auch der Spatenberg 
Von 
einem alten Schloſſe Altenburg 
ſ. Kirchberg. i J 

Altenburg, Amtsdorf im churſaͤch⸗ 


Al⸗ 


bei Sondershanſen genennt. 


ſiſchen Schulamte Pforta im Thür 


ringiſchen Kreiſe, nicht weit von 
Naumburg, zwiſchen dieſer Stadt 
und Pforta, an der kleinen Saa⸗ 

le oder Muͤhligraben; hat eine 
d Die Hufen und 
Schoke dieſes Dorfs gehoͤren in 
ei Amt Freiburg. 


Tochterkirche. 


ſtenburg, Füͤrſtenthum im Ober⸗ 
fächfifchen Kreiſe, theils dem Here 
zog von Sachſen⸗ Gotha, theils 


dem Herzog von Sachſen⸗Saal⸗ 
Es 


Namen eines Fuͤrſtenthums erlang⸗ 


te es, da Herzog Johann Wil ⸗ 


helm, der zweite Sohn des un: 
N ned Churfuͤrſten von Sachs 


erſſen, ſein b 
Soͤßne kheilte, von welchen Srie 


en, Johann Friedrichs des 


ſein Land unter ſeine 


Den 
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drich Wilhelm der erſte (die 


altenburgſche Nebenlinie in der 


erneſtiniſchen Hauptlinie ſtiftete, 
welche mit Friedrich Wilhelm 
dem Dritten im Jahr 1672 aus⸗ 
geſtorben iſt) Altenburg, und Her⸗ 
zog Johann Weinmar bekam. 
Nach Erloͤſchung der altenburg⸗ 
ſchen Linie im gedachten Jahre 
fiel das Fuͤrſtenthum Altenburg an 
Herzog Ernft den Frommen 
zu Gotha, welcher den Soͤhnen 
ſeines Herrn Bruders Bernhard 
zu Weimar verſchiedene Aemter da⸗ 
von freiwillig uͤberließ. Nach ſei⸗ 
nem Tode theilten ſich ſeine in ſein 
Land, und das Fuͤrſtenthum Al⸗ 
tenburg wurde in den Gothaiſchen, 
Eiſenbergſchen und Saalſeldſchen 
Ankheil zerſtuͤckt. Nach Herzog 
Chriſtians zu Eiſenburg Tode 
im Jahr 1707 kam dieſer Theil 
wieder an das Hauß Gotha, wel⸗ 
ches nun die 7 Aemter: Alten⸗ 
burg, Ronneburg, Eiſenberg, Kam⸗ 
burg, Roda, Orlamuͤnde und Leuch⸗ 
tenburg von dem Fuͤrſtenthum Al⸗ 
tenburg beſizt, und über den Saal: 
feldſchen Antheil die Landeshoheit 
hat. Es fuͤhrt auf dem Reichs⸗ 


kage ſowohl, als auf den Kreis 


tagen, wegen dieſes Fuͤrſtenthum⸗ 
thums eine Stimme. 
Dieſes Fuͤrſtenthum wird durch 
die graͤflihreußſche Herrſchaft Gers 
in 35 Theile getheilt. Der oͤſt⸗ 
liche Theil deſſeſben graͤnzt gegen 
Norden an das Stift⸗Naumburg⸗ 
ſche Gebiet, den thuͤringiſchen und 
Leipziger Kreis; gegen Oſten und 
Suͤden an den Leipziger Kreis 
und die Lande der Fuͤrſten und 
Grafen von Schoͤnburg; gegen We⸗ 
ſten an den neuſtaͤdtſchen Kreis, 


die graͤflichreußiſche Herrſchaft Ge 
ra und das Slife Naumburg, die 


Herrſchatſt Kranichfeld und das 
Fuͤrſtenthum Weimar. Ein ande: 


Fer Theil liegt an der weinmarſchen 


Graͤn⸗ 
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n Graͤnze nordoſtlich. Der dritte 


Theil iſt oſtwaͤrts vom Schwarz⸗ 
burgrudolſtaͤdtſchen, nordwaͤrts von 
Das ganze Fuͤrſtenthum hat ei⸗ 
nen Flaͤcheninhalt von 35 Qua⸗ 
dratmeilen; davon hat der Herzog 
von Sachſen Gotha 25 Qua⸗ 


dratmeilen, das uͤbrige beſizt der 
Herzog von Sachſen⸗ Saalfeld. 


Auf dem authaifchen Lntheil leb⸗ 
ten im J. 1780 ungefähr 80/0 
Menſchen (auf einer Quadratmei⸗ 
le alſo 3200). In beiden Thei⸗ 
len ſind 14 Staͤdte und 600 Doͤr⸗ 


ſer. Davon ſind im Sachſengo⸗ 


thaiſchen Antheile 11 Städte und 
400 Dörfer, in dem Saalſeld⸗ 


ſchen Landesantheile aber 3 Städ- 
er. Eine Abbil⸗ 
dung von der Kleidung der Al⸗ 


te und 101 Doͤrfer. 


tenburger Bauern findet man im 
Leipziger Damenkalender vom Jahr 
1787. 
fich zur lutheriſchen Religion. 


Unter den Fluͤſſen find die vor⸗ 
zuͤglichſten die Pleiſſe, welche aus 
dem erzgebirgiſchen Kreiſe kommt, 


und die hier die Sprotta auf 


nimmt, und in den Leipziger Kreis 


trüt; die Saale, welche das Amt 
Saalfeld durchſchneidet, wo ſie 


auch die Orla und die Roda 


aufnimmt, nachher durch die Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer Eiſenach und Weimar 
fließt, worauf ſie wieder ins Al⸗ 


tenburgſche und in das Stiſt⸗ 


Naumburgiſche geht. 
Ungeachtet in dieſem Fuͤrſten⸗ 


thum viele Waldungen und Berge 
ſind, ſo iſt der Boden doch auch 


ſehr fruchtbar. Man unterhält 
einen ſtarken und eintraͤchtlichen 
Getraidebau, welcher in den mei⸗ 
ſten Theilen des Fuͤrſtenthums 
durch den Boden ſehr beguͤnſtiget 
wird. 
mäßig. | 
betrachtlich, daß man mit Vor⸗ 


Koburg umgeben. a 


Bienenzucht. 


Die Einwohner bekennen 


Praͤſidenten, 


Der Weinbau iſt mittel⸗ 
Die Holzungen ſind ſo 
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hell Pottafchenfiedereien, Pechhüͤk 


ten, Hammerwerke u. dgl. unter⸗ 


halten, auch noch Holz auswaͤrts 
führen kann. Wildpret aller Art 
iſt in Menge vorhanden. Die 


Viehzucht iſt erheblich, und in ei⸗ 


nigen Orten iſt auch eine ziemliche 
| Kupfer, Eiſen, 
Schifer, Kobold, Vitriol, gute 
Steinbruͤche, Salzauellen gehören 


zu den wichtigſten Produkten des 
Mineralreichs. 


Ehemals wurde 
auch auf Gold gebant Man hat 
in mehrern Orten Wollen⸗ und 
Baummwollenfabriken und gute Zeugs 
macherfafturen; die Lederbereitun⸗ 
gen ſind erheblich; man verfertigt 
auch Porzellan. In mehrern Or⸗ 
ten fe Eiſenhaͤmmet, Glashuͤt⸗ 
ten, Vitrioi⸗ und Alaunſiedereien. 
Der hoͤchſte Gerichtshof im Lan⸗ 
de iſt die herzogliche Landes re⸗ 
eng © welche, fo wie die uͤ⸗ 
rigen Langeskollegien, in der 
Stadt Altenburg ihren Si; bat. 
Sie befteht gewoͤhnlich aus 1 Kam: 
ler, 1 Vicekanzler, 6 Raͤthen und 
1 Aſſeſſor, oder 7 Hof⸗ und Re 
gierungsraͤthen. Dieſe führt zus 
leich die Obervormundſchaft, und 
bat über die Polizei die Aufſicht. 
(ſ. Jena in Anſehung des Hofge⸗ 
richts.) In der Kanzlei arbeiten 
meiſtens 19 Perſonen. Im J. 


1788 find 6 ordentliche und 32 
auſſerordentliche Hofadvokaten und 


42 andere immatrikulirte Advoka⸗ 


ten geweſen. 


as herzogliche Konfifto: 
rium war im Jahr 1790 mit r 
1 Vicepraͤſidenten, 

4 weltlichen und 2 geiſtlichen Raͤ⸗ 
then beſezt. Die geiſtlichen beſte⸗ 


hen aus dem Generalſuperintenden⸗ 


ten und noch einem Prediger der 


Stadt Altenburg. Es führt über 


die 5 Superintendenturen die Auf: 
ſicht, und beſorget alle geiſtliche 
Angelegenheiten des Landes. I 


3 ends 


den gedachten Sprengeln find 130 


Pfarreien und 118 Filiale. Bei 
der Kanzlei find 3 Perſonen. Die 
gende Superin⸗ 


Kirchen ſind in i 
tendenturen und Adjunkturen eins 
gethellt. 1 Die Superintenden⸗ 
kur Altenburg, 1) mit der Spe⸗ 
cialinſpektion Atenburg, hat bloß 
die Kirchen der Stadt Altenburg 
unter ſich; 2) die Adjunktur Schmoͤl⸗ 
la mit 10 Mutterkirchen und ih⸗ 
ren Filialen; 3) die Adiunktur 
Monſtab mit 11 Mutterkirchen und 
ihren Filialen; 4) die Adjunktur 
Luka mit 1x Mutterkirchen und 
ihren Filialen, und 5) die Adjunk⸗ 
tur Goͤßnitz mit 13 Multerkirchen 
und ihren Filialen. II.) Die Su⸗ 
perintendenkür Ronnenburg mit der 
Spezialinſpektiun Ronnenburg, 


worunter 16 Mutterkirchen nebſt ih⸗ 
III.) Die Superin⸗ 


ren Filialen. Snperin 
tendentur Eiſenberg begreift 1) die 
Specialinſpektion Eiſenberg mit 21 
Mutterkirchen und ihren Filialen, 
2) die Adjunktur Kamburg nebſt 
ihren Filialen. 
tendentur Kahla hat unter ſich 1) 


die Specialinſpektion Kahla, wel⸗ 


cher die Stadtkirche und die dazu 


gehoͤrigen Filiale untergeordnet ſind, 
2) die Adjunktur Roda mit 13 


Mutterkirchen und ihre Filiale. 
V) Die Superintendentur Orla⸗ 
muͤnde hat unter ſich die Spezial⸗ 


inſpektion Orlamuͤnde mit 27 Mut⸗ 


terkirchen und den dazu gehörigen 
Filialen. n 

Das herzogliche Kammerkolle⸗ 
gium beſchaͤſtigt ſich mit dem Fi⸗ 
nauzweſen, und hat auſſer dem 
Praͤſidenten und Vicepraͤfidenten 3 
Kammerraͤthe. Dieſen find unter⸗ 


geordnet 1) die Nenterei mit 15 


Perſonen, 2) die Expedition bei 
dem Forſtweſen, 3) die Poſtbedien⸗ 
ten zu Altenburg, Goͤßnitz, Meu⸗ 
ſelwiz, Uhlſtaͤdt und Ronneburg, 
4) die Floßbebienten zu Kahla, 


und Moͤrsdorf. 
diente find zu Kamburg, Zſcher⸗ 
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” Kamburg und Neu⸗ Sulza f 5) das 


Salzwerk zu Neu: Sulza. 
Die Auſſicht über die Waldun⸗ 
gen und herzogliche Jaͤgerei führen 


ein Dberlandjagermeifter zu Hum⸗ 


melsheim, 1 Landjaͤgermeiſter zu 


Kloſter⸗Laußniz, und 1 Dberforft: 


meiſter zu Altenburg. Unter die⸗ 
fen ſtehen 1 Wildmeiſter zu Mev⸗ 
ſebach, 12 Oberfoͤrſter und 18 Forſt⸗ 
bediente. Oberfoͤrſter find zu 
Saaſa, Ronneburg, Wintersdorf, 
auf dem Hintertheile Leina, zu 
Schoͤnbach, Unter : Bodniz, zur 
froͤhlichen Wiederkunft, zu Kloſter 
Lausniz, Koͤnigshofen, Wilchwiz 
Andere Forſtbe⸗ 


nichen, Fokendorf, Lehma „Tau⸗ 
tenhain, St. Ganglof, Zeuzſch / 
Koͤnigshofen, Treben, Quirla, Bu: 
ka, Altenburg, Schmoͤlla, a 
gersdorf. b 

Zur Direktion des Brandaſſe⸗ 


kurationsinſtituks find 4 Perſonen / 
IV) Die Superin auch 3 landſchaftliche Kommiffäre , 


von denen 2 von der Ritterſchaſt, 
und 1 Abgeordneter der Kreisſtadt 
Altenburg. 

Das Ober ſteuerkollegi⸗ 
um hat auſſer dem Direktor 1 
Steuerobereinnehmer wegen des 
herzoglichen Kammerkollegiums, x 
wegen des Altenburgiſchen, 1 we 
gen des Saalfeldſchen und 1 we⸗ 
gen des Eiſenburgſchen Kreiſes, 2 
wegen der Stadt Altenburg, 1 we⸗ 
gen der Stadt Saalſeld, und 1 
wegen der Stadt Eiſenberg. Dit 


Kanzlei des Kollegiums beſteht 1) 


aus dem Expeditionsdepartement; 
mit 1 Sekretaͤr und 2 Schreibern; 
2) dem Rechnungsdepartement mit 
5 Perſonen. Ueberdieß ſind in den 
Aemtern und Staͤdten des ganzen 
Herzogthums Altenburg mit Ein, 
ſchluß der Saalfeldſchen Landes. 
portion 25 Steuereinnehmer, wel, 
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an ſtatt der bisherigen Fleiſchſteuer 


Altenburg 


che die ſaͤmmtliche Steuern an die: _ 


ſes Kollegium einſenden. 
Die Landſehaft des Fuͤrſten⸗ 
thums iſt in den altenburgſchen, 
ſaalfeldſchen und eiſenbergſchen Kreis 
abgetheilt. Sie beſteht aus einer 
anſehnlichen Ritterſchaft und den 
Staͤdten Altenburg, Saalfeld und 
Eiſeuberg. Das landſchaftliche 
Ausſchußkollegium beſteht auſſer 
dem Direktor gewoͤhnlich aus 19 
Deputirten und dem Landſchafsa⸗ 
genten. Die Landtage werden in 
Altenburg gehalten. Auf dem im 
Jahr 1785 im September gehalte⸗ 
nen Ausſchustag zu Altenburg ward 


eine Monatsſteuer bewilliget, 


ſo daß jezt jaͤhrlich zwoͤlf Steuern 


ſind; ferner ward beſchloſſen, daß 


die 


die Geiſtlichen woͤchentlich einmal 
Schule beſuchen, und die 


Schulmeiſter auch in den Hunde: 


tagen gegen Bezahlung des Schul⸗ 


gelds einen Tag in der Woche 
Schul halten ſollen; zu Anlegung 


eines Schulmeiſterſeminariums wur⸗ 


den 200 Guͤlden bewilliget, jedoch 


behilten ſich die Landſtaͤnde vor, daß 


ſie nicht gehalten ſeyn wollten, 


nothwendig einen Seminariſten zu 


ihren Patronatſchulmeiſterſtellen zu 


nennen; endlich verweigerten 


1 


die Landſtaͤnde die Aufna⸗ 


me der Reformirten im Altenburg, 
Lande, welche ſich daſelbſt, um 
Handel und Wandel zu treiben, 
niederlaſſen wollten. | 


In Rüfficht auf die Juſtizpfiege 


wird der gothaiſche Antheil des 

Fuͤrſtenthums in die obengedachte 
7 Aemter eingetheiſt. 

ltenburg, herzoglichſaͤchſiſches Amt 


im Fuͤrſtenthum gleiches Namens; 
iſt das groͤſte des Fuͤrſteuthums, 
und beſteht aus 3 Städten (Al⸗ 
tenburg, Luka und Schmoͤlla) 3 


Fleken und 251 Dörfern. 
Es ſteht unter 1 Oberamtshaupt⸗ 
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mann, 1 Amtsadjunkt oder Amt: 
mann, 1 Sekretaͤr, r Kommiſſaͤr, 
1 Aktuar, Archivar, 1 Acceſſi⸗ 
ſten nebſt einem Kopiſten. Uiber⸗ 
diß iſt noch ein Rentverwalter 
1 Die Rechnungsbeam⸗ 
ten find eben dieſer Amtsrentver⸗ 
walter und die Gleitseinnehmer 
des Hauptgleits zu Altenburg und 
der Beigleite zu Lufa, Schmolla 
und Wendiſch⸗Leubg. 8 

In den Aemtern Altenburg und 
Ronneburg befinden ſich 110 Pfarr⸗ 
kirrchen, 4 Fllialkirchen mit 92 
Predigern, welche nebſt 8 Schul: 
lehrern unter 2 Superintendentu⸗ 
ren und 4 Adjunkturen gehören, 
7 Hoſpitaͤler, 61 Ritter und 
Freiguͤter, worauf 68 3/4 Ritter⸗ 
pferde jaͤhrlich nach der Verwilli⸗ 
gung (bei Landtagen) so fl. 12 
Gr. 9 ½ Pf. Praͤſentgelder be⸗ 
zahlen. a 

Das Amt Altenburg hatte im 
Jahr 1786 — 865 9 

erde, 
37,044 3/4 Scheffel Feld, 206 r 
3/4 Fuder Heu, 2291 / Schef⸗ 
ſel Holz, 2285 alte Haͤuſer vor 
dem Jahr 1656 (erbaut) neuer 
baute nach dem Jahr 1656 — 
1414, zuſammen 3699 Haͤuſer, 
und ſteuert pf ich 5887 fl. 


10 Gr. 1 34 Pf. 2 

ehedem Blisne, Al- 
tenburgum, Palzopyreum, ber 
zoglichſachſengsthaiſche ſchriftſaͤß ige 
Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums glei⸗ 
ches Namens, liegt an der Pleiſ⸗ 
je, 5 Meilen von Leipzig, und iſt 
der Siz der oben gedachten Lane 
deskollegien und des eben beſchrie⸗ 
benen Amts dieſes Namens. Vor 
der Stadt ſteht auf einem Felſen 


das herzogl. Schloß, ein feheng 


wuͤrdiges Gebaͤude, aus welchem 
im Jahr 1455 die ſaͤchſiſche Prin⸗ 


zen Ernſt und Albert, die 


nachherigen Stamm vaͤter der 
| | beiden 


% Altenburg 
beiden Hauptlinien des ſachſiſchen 


Hauſes durch den Ritter Kunz 


von Kaufungen geraubt, aber doch 
bald wieder gerettet wurden. Die 
Prinzen waren des Churfuͤrſten, 
Friederichs des Zweiten Söhne. 
Ein mehreres davon ſ. Ebersdorf, 
Fuͤrſtenberg, Prinzenhoͤle. | 
Altenburg war ehemals eine 
Reichsſtadt, und die Haupſtadt 
des Pleißuerlandes, ward aber 
vom Markgrafen Friedrich 
mit dem Biß im Jahr 1308 un⸗ 


ter Meißneriſche Botmaͤßigkeit ge⸗ 


bracht. Vor dem Jahr 1656 
hatte die Stadt 100g Hänfer mit 
150g fl. 12 Gr. 4 ½ Pf. termin 
lichen Steuern, 2080 3/4 Scheffel 
Feld, und 93 Fuder Heu. Im 
Jahr 1799 ſaͤhlte fie 1273 Ge 
baͤude mit Einſchluß der Scheu⸗ 
nen, welche mit 401,025 Thalern 
aſſekurirt waren. In eben dieſem 
Jahre zaͤhlte man hier 8770 Ein⸗ 
wohner, deren Anzahl ſonſt auf 
8800 oder ooo angegeben wird. 
Die Einwohner naͤhren ſich auſſer 


einigen Wollen: und Baumwollen⸗ 


manufakturen vorzüglich vom Ge: 
traidchandel. Im Jahr 1791 wa: 
ren hier 4 oder 5 Zeugfabrikan⸗ 
ten, überhaupt 60 Zeug: und Tuch⸗ 
macher und Leinwebermeiſter, die 


auf den Meſſen guten Abſaz haben. 
Die 3 hieſigen Jahrmaͤrkte nebſt 
den Viehmaͤrkten und den Wochen⸗ 
märften werden ſtark beſucht. Ui⸗ 


berhaupt iſt ſeit dem Jahr 1763 
der Handel dieſer Stadt auſſer⸗ 
ordentlich geſtiegen, und man trift 
hier eben ſo anſehnliche und rei⸗ 
che Handelshaͤuſer, als in dem be⸗ 
ruͤhmten Leipzig an. Beſonders iſt 
auch der Materialhandel von Wich⸗ 
tigkeit. Hier befinden ſich auch 
eine Buchdruckerei, eine Buchhand⸗ 
lung, ein theils herzogliches, theils 
ehurfuͤrſtlichſaͤchſiſches Poſtamt, und 
ein Hauptgeleite. Da erſt kuͤrzlich 
Topogr. Lexte. v. Oberſachſen, I. Bd. 
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noch das Holz für die Stadt Al 
tenburg aus dem Eiſenbergſchen ins⸗ 
geſamt auf der Achſe 9 bis 10 
Stunden weit geſahren werden 
mußte, welches Holzmangel und 
Theurung verurſachte, ſo wurde 
ſeit 1789 auf herzogliche Koſten 
von Großenſtein 1 Stunde ober⸗ 
halb Gera biß nahe vor Altenburg 
der Sprottenbach, welcher in die 
Pleiſſe fallt, erweitert, und zu 
einem Fluͤßgraben eingerichtet. 
Der Stadtmagiſtrat beſteht aus 
2 Buͤrgermeiſtern, 1 Kaſſenvorſte⸗ 
her, welcher zugleich Stadtvoigt iſt, 
1 Stadtrichter und noch 6 Perſo⸗ 
nen. Bei der Stadtſchreiberei 
find 1 Syndikus, 1 Stadtſchreiber, 
1 Aktuar, 1 Kopiſt, 1 Gegenſchrei⸗ 
ber bei dem auf dem Rathhauſe 


beſindlichen Leihhaus. 


Der hieſige Superintendent iſt 
jedesmal auch Generalſuperinten⸗ 
dent, und hat auſſer ſeiner Spe⸗ 
zialinſpektion Altenburg noch die 
t über die Adjunkturen 
Schmoͤlla, Mohnſtab, Luka und 
Goͤßniz, welche 44 Pfarreien und 
26 Filiale enthalken. Die Stadt 
hat mit Inbegrif des Hoſpredi⸗ 
gers 6 Prediger, von welchen der 
Oberpfarrer Generalſuperintendent 


iſt, überdieß find auch noch einige 
‚Eollabosatoren. 2; 


Im Jahr 1705 wurde hier das 
lutheriſche freiadeliche ſogenannte 
Magdalenenſtiſt zu Erziehung ars 
mer lutheriſchen Fräulein vom Her 
zog Friedrich von Gotha an 
geordnet, und am aten Dezember 
ſelbigen Jahrs feierlich eingefuͤhrt, 
dabei das von feiner Frau Mut⸗ 
ter, Magdalene Sibylle, zu 
ihrem Wiktwenſiz angefangene neue 
Schloßgebaͤude zum Stiſtshauſe ge 
widmet, der Stifteprobſt nedſt 
Stiftsproͤbſtin und Stiftsfraͤulein 
mit einem an rothem Bande haͤu⸗ 
genden und vergoldeten Ordenszei⸗ 
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chen, darinn der Name Jeſus 
mit verzogenen Buchſtaben erſcheint, 
beſchenkt, und die Stiſtsſtaenta ders 
geſtalt konfirmirt, das jederzeit 12 
adeliche erwachſene Fraͤulein darinn 
unterhalten, und 20 biß 24 der⸗ 
gleichen Kinder von 8 oder 9 Jah⸗ 
ren weiblichen Geſchlechts ſtandes⸗ 
maͤßig erzogen werden ſollen. Die⸗ 
ſes Stift hat nun einen Stiſts⸗ 
probſt, eine Stiſtsproͤbſtin, 7 Ka⸗ 
pitularinnen, eine adeliche Wittwe, 
welche 10 Fraͤulein von 8 biß 16 
Jahren unter ihrer Mufficht haben, 
von denen ſich 8 auf Koſtſtellen, 
ro auf Familienpatr onatſtellen, und 
1 auf einer Freiſtelle ſich befinden. 
Bei der Aufnahme in dieſes Stift 
werden 16 Ahnen erfordert; uͤber⸗ 


diß muß jede bei ihrem Eintritt 


in daſſelbe 1500 Thaler zahlen, 
wovon bei dem etwaigen Austritt 
ooo Thaler zuruͤk gegeben werden. 
Auſſer den Lehrern haben ſie 2 
weibliche Vorgeſezte und die noͤthi⸗ 
gen Bedienten. Sie werden hier 
vortrefich erzogen, und nicht allein 
in weiblichen, ſondern auch in 
gelehrten Wiſſenſchaften unterrich⸗ 
tet. Wenn ihnen ihr Auffenthalt 
in dem Stifte nicht länger gefällt, 
ſo koͤnnen fie es ohne alle Hinde⸗ 


helm, und machte ein 
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6 andern Lehrern, von welchem fi 
die meiſten durch ihre Werte ie 


lichſt bekannt gemacht haben. Bei 
dieſem 1 0 iſt eine betraͤcht⸗ 
liche Bibliothek, auch eine Kunſt⸗ 


und Nataralienſammlung. 
Das deutſche Ordenshauß oder 
der Komturhof war bereits im 


Jahr 1244 in Altenburg vorhan⸗ 


den, und wurde 1539 auf Befehl 
des Churfürſten Johann Frid⸗ 
rich des Großmuͤthigen eingezo⸗ 
gen, aber durch die Wittenber⸗ 
ger Kapitulation wieder reſtituirt. 
Hierauf erkaufte ihn im Jahr 1594 
der Herzog Friedrich Wil: 
onderes 
Amt daraus, welches 1757 mit 
dem Jußizamte vereiniget ward, 
und jezt durch einen Einnehmer 
beſorgt wird. 0 4 

Es iſt auch ein Zucht ⸗ und 
Waiſenhauß hier, welches leztere 


ſeinen eigenen Prediger hat, und 


unter der Asſſicht des Generalſu⸗ 
perintendenten, des herzoglichen 
Amts, und des Hofpredigers ſteht. 
Die ſpectelle Aufſicht daruͤber hat 
ein Watſenhausvorſteher und ein 
Waiſenvater. f 

Um die Stadt ſind angenehme 
Promenaden. ee 


rung verlaſſen, fich auch verheira⸗ Altenburg, Vorſtadt der Stadt 


ten. Das Stift hat feinen eigenen 
Syndikus und ſeinen Rechnungs⸗ Altenburg, 
Mehreres davon ſ. M. Altenburg, ſ. Weimar. 


führer. 


Reichels Verſuch einer kurzen Altendorf, 


Geſchichte des freien adelichen Mag⸗ 

dalenenſtiſts in Altenburg, mit 
Kupfern. Altenb. 8. 

| as im Jahr 1703 geſtiſtete 


Merſeburg. 4 5 
ſ. gohe⸗Eifer. 


churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Greiffenbergſchen Krei⸗ 
ſe in Hinterpommern, bei dem 
adelichen Gute Dargislaff, wozu 
es gehoͤrt. | 


- Spmnafiym ifufire..ift feit feiner Altendorf, bersoglichfachfengofhaie 


Stiftung eine der beruͤhmteſten 
Schulen geweſen, die nicht nur 
dem Staate vortrefliche Maͤnner 
gebildet, ſondern auch immer be⸗ 
kuͤhmte Männer zu Lehrern gehabt 
hat. Die leztern beſtehen aus ei⸗ 
nem Direktor, 3 Profeſſoren und 


ſches Pfarrkirchdorf im Fuͤrſten⸗ 
thum Altenburg und Amte Leuch: 
tenburg; liegt 3 Stunden von er 
na gegen Kahla zu, und gehoͤrt 
nach Altenberga. Ein anderes 
Dorf lac Namens in eben die⸗ 
ſem Fuͤrſtenthum und Amte 1 


m Allendorf 


burg liegt 1 Stunde von Eiſen 

ha, m gehört, in die Gerichte 
roſſe 

Altendorf „ churſaͤchſiſches Dorf in 


dem Meißniſchen Kreiſe und Am⸗ 


Alten- Gonna, 02 


lich Reußiſches adeliches Rittergut 
und Dorf in der Herrſchaſt Ebers⸗ 
dorf im Vogtlande; liegt 3 Stun: 
den nordweſtwaͤrts von Lobenſtein, 
und hat eine Pfarrkirche. 


te Hohenſtein; liegt auf der Anhoͤhe Alten Gonna, Dorf in dem chur⸗ 


oberhalb Schandau, und gehort 
ſeit 1621 ſchriſtſaͤßig zu dem Rit⸗ 
tergut Proſſen. Es beſtand 15 
Jahr 1754 aus 10 Huͤfnern, 6 


ſaächſſ ſſchen Amte Ckardtsberga im 
Thuͤringiſchen Kreiſe; hat eine 
Mutterkirche, gehort ſcheiftſaͤbig 
nach SZwaͤßen, und liegt 1 Meile 


Halbhuͤ ern, 13 Gaͤrtnern und von Jena. 


35 Haͤußlern mit 2 Spannhufen, Alten⸗Gottern, 


11 Ruthen, 7 Magazin: und 16 
Marſchhufen, nebſt 28 Stuͤk Zug 
vieh; 1772 aber aus 236 Ein. 
wohnern in 43 Hauſern. 

AN oder die alte faͤhre, 


1 Dorf in Schwediſch⸗ Pommern, 
imd Ruͤgianiſchen Diſtrikt und Stral⸗ 


ſundiſchen Kommiſſariate auf der 


kirche, in welche Beſſien, Pop: 
pelviz, Barnkevtz Scharptiz, Guͤ⸗ 
55 Anomensöfen und Schlaviz einge 
pfarrt find. Der Ort gehort der 
„Stat Stralſund. a 
Altenfeld, füͤrſtlich Schwarzburg⸗ 
Sondershauſenſches Dorf und Glas⸗ 
huͤtte im untern Fuͤrſtenthum 
Schwarburg und Amte Gehren, 
43 Stunden von Arnſtadt. 
Hitenflieg ; ehurbrandeuburgiſches 
Dorf im Friedebergiſchen Kreiſe 
in der Neumark; gehört der Stadt 


Altenhagen, 


altſchriſtſaͤßiges 
Rittergut und Dorf in dem chur⸗ 

ſachſi ſchen Amte Langenſalza, im 
Thuͤringiſchen Kreiſe, mit zwei 
Mutterkirchen, an der Unſtrut, 
Großen ⸗Gottern gegen über, zwi⸗ 

ſchen Langenſalza und Muͤhlhauſen, 
mit einem Rittergut, deſſen Oeko⸗ 


N nomie ſich beſonders auszeichnet. 
Juſel Ruͤgen; hat eine Mutter: Alten : Groizſch, 


churſaͤchſiſches 
Dorf im Leipziger Kreiſe und Am⸗ 
te Pegau; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu 
dem Rittergut Loͤbniz und hat 
a 61/95 Huſen. 

Altenhagen, Endebof, churbrag⸗ 
denburgiſches Vorwerk im Fuͤr⸗ 
ſtentzumſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 
mern, bei dem adelichen Gute 
Kordeshagen, wozu es gehört. 
adeliches Dorf im 
Franzburg⸗ Barthiſchen Diſtrickte 
in Schwediſch⸗ Pommern; iſt in 
Starkow eingepfarrt. 


e und hat eine Tochter⸗ Altenhagen, ſonſt Zeinrichsha⸗ 


kirche von Gurkow 


Alten fließ, churbandenburgiſches a⸗ 
deliches Dorf im Saziger Kreiſe 


in Hinterpommern; liegt zwiſchen 


den Staͤdten Freienwalde, Daber 


und Wangerin, in einem Thale, 
nicht weit von dem See Wod⸗ 


ſchwiene, und hat ein Vor oder 
Acker werk, 2 an 2 Halb⸗ 


bauern, 4 Koſſaͤten, 1 Schulmei⸗ 
ſter, 14 Feuerſtellen, und eine Toch⸗ 


terkirche von Silligs dorf, auch Fir 


ſcherei im gedachten See. 


Altengeſaͤß , e 1 | gruͤf⸗ 


en genannt, churbrandenburgi⸗ 
des adeliches Pfars dorf im Dem⸗ 
min: und Treptowſchen Kreiſe in 
Vorpommern; liegt 3 Stunden 
nordweſtwärts von Treptow, an 


der meklenburgiſchen Graͤnze und 


hat 1 Prediger, 1 Kuͤſter, 
Bauern, 1 Krug, 1 Schmiede, 
22 Feuerſtellen, Fiſcherei auf 2 
Seen, Buͤchenholzung, und eine 
Mutterfirche, von welcher die Dor⸗ 
fer Pripsleben und Tuͤzpaz Filia⸗ 
le, und in welche Philippshof und 
Neuenhagen een ſind. 
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Altenhagen, churbrandenburgiſches Altenhain, a k in dem 
adeliches Vorwerk im Oſtenſchen Meißniſchen Kreiſe ur Amte O⸗ 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt ſchaz; gehsrt dem 8 2 ln 
1 halbe Stunde oſtwaͤrts von Pla: und liegt zwiſchen Kalbiz und 


te, und hat eine Schaͤferei, ı 


Kollmen. 


Holzwaͤrter; uberhaupt g Feuer⸗Altenhain, wuͤſte Mark in dem 


ſtellen, und beträchtliche Holzungen. 

Altenhagen, churbrandenburgifches 
Dorf in Hinterpommern, im Schla⸗ 
weſchen Kreise und koͤniglichen Amt 
Ruͤgenwalde in der ſogenganten 
Abtei; iſt ein ſogenanntes Haͤger⸗ 
dorf, und liegt 1 Stunde ſuͤdſuͤd⸗ 
weſtwaͤrts vom Ruͤgenwalde. 


iſt in Petershagen eingepfarrt, und 


hat 13 Bauern, 1 Gerichtsvogt, 
der zugleich Landkoſſaͤte iſt, 6 Koſ⸗ 


ſaͤten, 10 Buͤdner und 31 Feuer⸗ 


ellen 

Wttenhain churſaͤchſiſches unmit⸗ 
telbares Amtsdorf im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Amte Chemniz, x Mei⸗ 
le ſuͤdoſtwaͤrts davon, an der 
Zſchoöpauer Straße, 1 Stunde 
von Iſchopau; iſt ein Filialdorf 
von Olbersdorf, und ‚bat 1 Lehn⸗ 
gericht, einen oberwaͤrts an der 
Straße ſtehenden Gaſthof, 45 
Feuerſtellen, und darunter 17 
Bauern. 

Altenpain, „chrrſaͤchſiſches altſchrift⸗ 
ſaͤ Biges Rittergut und Pfarrkirch⸗ 
dorf im Leipziger Kreiſe und Erb⸗ 
amte Grimma, 2 Stunden da⸗ 


von, am Fuß des Kollmbergs (der 


aber mit dem im Amte Oſchaz 
nicht verwechſelt werden muß.) 
Im Jahr 1789 waren hier 150 


Es Altenhain am Wald, 


allein im Jahr 


Meikniſchen Kreiſe und Amte Tor: 
gau, bei Schilderhayn. Sie wird 
von den Buͤrgern der Stadt 
Schilda benuzt, und beſteht aus 
16 / Hufen, wovon 8 dem 
Amte Torgau, und 11/4 dem 
Pfarrer zu Schildau Sau 
tenhahn, 
Bol de Landesmitleidendes 
Dorf in der Ober ⸗Lauſiz, im 
Goͤrlizer Kreiſe; liegt r Meile von 
Lauban, und gehoͤrt zu dem Rit⸗ 
tergut Tſchirna 


Altenhain bet Fichtewalde, chut⸗ 


faͤchſiſches unmittelberes Amtsdorf 
im Erigebirgſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Frankenberg, 3 Viertelſtunden 
ſuͤdwaͤrts davon; dat 29 Haͤuſer, 
worunter 6 Bauern, 3 Gaͤrtner, 
43/4 Magazinhufen, 877 volle, 
375 gangbare, und 202 caduke 
Steuerſchoke. Das Dorf ifi nach 
gun eingepfarrt, und hat einen 

Wahlrichter und eine Erbſchenke. 
Vormals war ein Erbgericht hier, 
1576 kaufte es 
Wolf von Sehoͤnberg für 
1500 Gulden, und machte das 
noch vorhandene Vorwerk vor 
Altenhain daraus, welches jezt 
churfuͤrſtlich, und an den Amts ver: 


walter mit verpachtet iſt. 


Einwohner über 1o Jahren, nebſt Altenhof, churſaͤchſiſches unmittel 


5 Hufen, 2 Pferden, 61 Kuͤhen, 
Bar 1½ gangbaren Schocken und 
3 Thaler Quatemberbeitrag. 
e „Althayn, Althahn, 


bares Amtsdorf in dem Leipziger 
Kreiſe und Amte Leißnig, nicht 
weit davon; hat eine Mutterkirche, 
und 158 ı/a Hufen. 


Dorf im Churfuͤrſtenthum Sachſen, Altenhof, Ghurbrandenburgiſches ade⸗ 


in dem Amtsbezirk des Kreisamtes 
Leipzig, unweit der Pardez und 


liches Vorwerk im Ukermaͤrkiſchen 
Kreiſe in der Ukermark bei Stegeliz. 


der Stadt Leipzig, gehoͤrt dem Altenhof, churbrandenburgiſche ade⸗ 


Rath zu Leipzig; hat 10 Maga⸗ 
zinhu en, und eine Lochterkirche 
von Panizſch. 


liche Schaͤferei im Seehauſenſchen 
Kreiſe in der Altmark. 
Alten 
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Altenhof, churbrandenburgiſches 
Dorf in der Ukermark, im Stol⸗ 
piſchen Kreiſe und königlichen Am⸗ 
te Grimniz, bei Leichterfeld, wo 
5 Rn und hat ein 
orſthau ß 5 
Altenkamp, Dorf in Schwediſch⸗ 
Pommern, dem ſogenannten großen 
Haufe in Stralfund gehörig. 
Altenkirchen, churbrandenburgiſches 
Dorf in der Neumark, im Königs- 
bergiſchen Kreiſe und koͤniglichem 
Amte Zehden, mit einer Tochter⸗ 
kirche von Wrechow. | 
Altenkirchen, adeliches Dorf in 
Schwediſch⸗ Pommern, im Ruͤgia⸗ 
niſchen Diſtrikte, auf der Halbin⸗ 
ſel Wittow; hat eine Mutterkir⸗ 
che, in welche Banzelviz, Bree⸗ 
gen, Kasneviz Kummerow, Dre: 
woldke, Fernluͤtkeviß, Gelm, Goh 
ren, Gudderiz, Lankensburg, Lob: 
kevißh Matchow, Niehof, Nobbin, 
Nonneviz, Preſenzke, Putt s ard 
Reiderviz, Schwarbe, Zuͤliz, Vit⸗ 
te, Varnkeoiz und Wollin einge: 
pfarrt ind Der hieſige Prediger 
iſt jedesmal Praͤpoſtrus der Jas⸗ 
mund: wiltowſchen Praͤpofftur. 
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Haupigleite Borna, (i. J. 1789) 
200 Einwohner uͤber 10 Jahren, 
10 Hufen, 32 Pferde, 132 Kuͤhe 
und 190 Schaafe. Von Langen⸗ 
leuba an bis hieher iſt vor weni⸗ 
gen Jahren die ſchoͤne anderthalb 
Stunden lange Chauſſee auf chur⸗ 
fuͤrſtl. Befehl mit einem Koſten⸗ 
aufwand von mehr 19000 Thaler 
erbauet worden. 


Altenow, Altenau, ein Kirchdorf 


im Bees, und Storkowͤſchen Krei⸗ 
ſe; liegt mitten in der Niederlau⸗ 
ſiz; gehort dem Magiſtrat in 
Lukau, und hat eine Tochterkirche 
von dem dabei liegenden Dorfe 
Stoͤberiz. 


Altenroda, Alteroda, freiherrl. 


von Kniggeſches Dorf in der Graf 
ſchaft Mansfeld, churſächſiſchen Ans 
theils, in dem Ame Arnſtein, an 
der Eine, nicht weit von Harkero⸗ 
da; hat 102 Haͤuſer, und eine 
Mutterkirche. 5 


Altenroda, Dorf in dem churſaͤch⸗ 


ſiſchen Amte Freiburg im Thuͤrin⸗ 
giſchen Kreiſe; hat eine Mütter 
kirche, gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu dem 
Rittergut Birkigt, und liegt vierk⸗ 
halb Stunden von Freiburg. 


Altenmarkt, Altemarkt, herzog⸗Altenrode, Gldenrode, Glen: 


liüchſaͤchſiſches Amtsdorf im Sir: 
ſtenthum und Amte Saalfeld; 
liegt dicht an der Vorſtadt der 
Stadt Saalfeld, if in Graba 
eingepfarrt, und hat mit Inbe⸗ 
grif des Gruͤnhains und der Ar⸗ 
men (im Saalfelder Armenhauſe) 
28 Haͤuſer mit 114 Einwohnern, 
die ſich ihre Nahrung meiſtens 
mit Handarbeit erwerben. Im 
Gruͤnhain iſt eine Pulverfabrik. 


Alten Mörbiz, Au⸗Morbiz, 


rode, graͤflichſtollbergſches Dorf 
in der Grafſchaft und im Amte 
Wernigerode; liegt nicht weit von 
der Stadt Wernigerode, und hat 
40 Häufer, eine Mutterkirche, 2 
graͤfliche Schaͤferei und 2 adeliche 
Höfe, 1 Schenke, und 1 Mahl⸗ 
muͤhle. Auſſer Ackerbau und Vieh⸗ 


zucht find Holz⸗ und Huͤttenſuhren 


(leztere nach Ilſenburg und Schier⸗ 
ke) Hauptnahrungszweige der Ein⸗ 
wohner. 


churſaͤchſiſches Dorf im Leipziger Alten Salza, churſaͤchſiſches Pfarr⸗ 


Kreiſe und Amte Borna, an der 
Wihra, 2 Stunden von Altenburg 
gehört ſchriſtſaͤßfig zu dem Ritter; 
gut Gnandſtein, und hat eine 
Pfarckloche, ein Begleite vom 


amtſaͤßig nach Thoßfell, 


kirchdorf im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe 
und Amte Plauen; liegt nicht weit 
von Plauen, und gehoͤrt theils 
fchriftiäßig nach Neuenſalza, theils 
theils 

D 3 nebſt 
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nebſt dem Plauenſchen Beigleite 
unmittelbar unter das Amt. 
Alten⸗Schlawe, Schlage, ur: 
brandenburgiſches Dorf in Hinter⸗ 
Pommern, im Schlaweſchen Krei⸗ 
fe und koͤniglichen Amt Rügenwal⸗ 
de; liegt eine halbe Stunde nord⸗ 
waͤrts von Schlawe, an der Wip⸗ 
per, und hat ein koͤnigl. ri ter⸗ 
freies Vorwerk gleiches Namens 
mit 637 Morgen 178 Ruthen, 
und 32 Bauern und 7 Koſſaͤten 


Altenſtein g - 108 


ſucht. (ſ. Voigts mineraliſche Rei⸗ 
fen 1 Th. S. 70) Es i auch ein 
herzogliches Kammergut dabei, 8 


wurde (i. J. 1789) von 14 Er 
wachſenen mit 27 


wach Rindern. b 
wohnt. Das alte Hundſche Schlo 


ſo wie ein großer Theil des Oris 
Steinbach, ward im Jahr 1733 
durch die Ruchloſigkeit eines 12 


gerpurſchs ein Raub der Flam⸗ 
men. Zu dem Kammergut ge⸗ 


hoͤrt auch der Maierhof Proſiſch. 


zum Dienſt, 1 Prediger, 1 Ki: Altenſteſn, herzoglichſaͤchſiſches Amt 


ſter, 15 Bauern, 2 Freibauern, 
die keine Hofwehren haben, 5 Land⸗ 
koſſaͤten, worunter 1 Freimann, 
2 Straßenkoſſaͤten, 6 Buͤdner, ı 
Predigerwittwenhaus, 1 Schaͤfer, 
1 Hirtenkathen, überhaupt 38 Feu⸗ 
erſtellen, und eine zur ruͤgenwalde⸗ 
ſchen Synode gehoͤrige Mutterkir⸗ 
che, deren Filiale die Doͤrfer 
Stemniz und Frez ſind. Nahe 
bei dieſem Dorfe iſt der ſogenann⸗ 
te Schloßberg, der von dem ge⸗ 
meinen Mann der Worbel ge⸗ 
nannt wird, mit einem halben 
Walle und einem Waſſergraben. 
Ehemals ſoll ein Schloß darauf 
geſtanden haben. 

Altenſorge, ch urbrandenburgiſches 
Koloniendorf im Landsobergiſchen 
Kreiſe in der Neumark; gehoͤrt 
dem Magiſtrat in Landesberg. 
Biß zum Jahr 1778 wurden hier 
36 neue Familien mit 188 See⸗ 
len angeſezt, welche 160 Mor, 
gen Land erhielten. 


im Fuürſtenthum Koburg, Meinun⸗ 


giſchen Antheils, liegt, wie das 
Amt Salzungen, noch auf Thuͤ⸗ 
ringiſchen Boden, und wird, wie 
jenes von einigen zum Oberſaͤchſi⸗ 
ſchen Kreiſe und zum Fuͤrſtenthum 


TFoburg, von andern aber zum 


Fraͤnkiſchen Kreiſe und zur gefuͤr⸗ 
ſteten Grafſchaft Henneberg ge⸗ 
rechnet. Es liegt nahe an einem 
Theile des Thuͤringer Waldes, und 
gehoͤrte ehedem den Herren Hund 
von Wenkheim. Als der lezte 


dieſes Geſchlechts, Erhard Frie⸗ 


drieh Hund von Wenkheim; 
im Jahr 1722 ſtarb, fiel das 
Schloß und Gericht Altenſtein mit 
allem, was dazu gehoͤrt, an das 
Hauß Sachſen Koburg⸗Meinun; 
gen. Es beſteht aus 1 Ortſchaf⸗ 
ten mit (i. J. 2789) 662 Wohn⸗ 
haͤuſern und 3120 Einwohnern, 
als: 884 Erwachſenen männlichen, 


1013 Erwachſenen weiblichen, 634 


Knaben und 889 Maͤgdchen. 


Altenſtein, herzoglichſaͤchſiſches nen: Altenwalde, Altenwall, churbran⸗ 


erbautes Schloß im Fuͤrſtenthum 
Koburg, Meinungiſchen Antheils, 
und Amte gleiches Namens; liegt 
3 Stunden von Salzungen, auf 
einem felſigten Berge am Thuͤrin⸗ 
ger Wald. Es wird meiſtens von 
dem Beamten bewohnt, bisweilen 
aber auch im Sommer wegen ſei⸗ 
ner vortreflichen Lage und Aus⸗ 
ſicht von der Landesherrschaft bes 


dendurgiſches adeliches Dorf im 
Neuſtettinſchen Kreiſe in Hinter⸗ 
pommern; liegt 3 Stunden von 
Tempelburg, 4 St. ſuͤdwaͤrts von 
Baͤrwalde, auf der Landſtraße 
nach Neu⸗Stettin, am See Dol⸗ 
gen, und hat ein Vorwerk, wel⸗ 
ches aus 3 in Eine Wirthſchaſt 
gezogenen Ritterſizen beſteht, 1 Pre⸗ 


diger, 1 Kuͤſter, 20 Halbbauern, 


1 Schnei⸗ 
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1 Schneide 1 Waſſermüͤßle, 1 


Krug, 31 Feuerſtellen, eine zur 

Neuſtettinſchen Synode gehoͤrige 

Mutterkirche, deren Filial das Dorf 

Zacherin, und in welche das Dorf 

Altmuͤhle eingepfarrt iſt, ſruchtba⸗ 

ren Acker, eine kleine Fichtenhaide 

und Fiſcherei. 

Alten⸗Wedel, churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Vorwerk im Arens⸗ 
waldeſchen Kreiſe in der Neumark. 

Altenwedel, churbrandenburgiſches 
Dorf in Hinterpommern, im Sa⸗ 

ziger Kreiſe und Eoniglichen Amte 

Sazig; liegt 1 Meile ſuͤdwaͤrts von 

Jakobshagen, an der Ihna, und 
hat 1 Freiſchulzen, 31 Bauern, 

3 Koſſaͤten, 9 Buͤdner, 1 Schul 
hauß, 1 Schmiede, 1 Pfarrkolo⸗ 
niſten, 66 Feuerſtellen, eine Toch⸗ 
erkirche von Ravenſtein, und eine 
Waſſermuͤhle mit einem bberſchlaͤ⸗ 
gigen Gange. 

Altenzaun, churbrandenburgiſches 
adeliches Gut und Dorf im Arne⸗ 
burgiſchen Kreiſe in der Altmark, 
mit einer Muͤhle und Filialkapelle 
von Polkriz. Unterhalb Altenzaun 

„ entſpringt die Beverlake und Le 

erlake. F 
Alten Zelle, Kloſter Zelle, auch 
Zelle, Cburſaͤchſiſches Vorwerk 
oder Churfuͤrſtiches Kammergut 
im Erzgebirgſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Noſſen, nicht weit von dieſer 
Stadt. Die Oekonomie dieſes 
Vorwerks brachte im Jahr 1775 
gegen 4083 Reichsthaler ein. Biß 
10 75 war hier eine Mauleſelſtu⸗ 
erei. 

Dieſes Zelle war ehemals eine 
reiche und beruͤhmte Ziſterzienſer 
Mannsabtei, und ligt 3 Meilen 
von Freiberg, 4 M. von Dres⸗ 
den und 1 M. von Roßwein. 
Otto der Reiche, Markgraf 
zu Meiſen, fing es im J. 1162 zu 
bauen an, und errichtete darinn 
zugleich ein Fuͤrſtliches Erbbegraͤb⸗ 


hier nicht waͤre zu finden geweſe 
8 98 
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niß, worinn alle Markgrafen von 


Meiſſen, von Otto an biß auf 
Friedrich den Streibar en be⸗ 
graben wurden. So viele Muͤhe 
ſich Chriſtian Schlegel, und 
noch mehr 71 Konr. Knauth, 
um die Geſchichte dieſes Kloſters 
gaben, ſo haben ſie doch das Jahr 
in welchem der Bau deſſelben zu 


Stande gebracht worden, nicht 


mit Gewißheit angeben Tonnen, 
und es nur muthmaßlich auf 1178 
geſezt. Es war naͤmlich diejenige 
Sammlung, in welcher in Moͤnch 
des Kloſters Abſchriſten von allen 
daſſelbe betreffenden Urkunden aus 
dem Archiv ſelbſt gemacht hatte, 


verlohren gegangen. Dem vor⸗ 


mahligen Kreisamtmann des Thuͤ⸗ 
ringiſchen Kreiſes, Herrn Hofe. 
Lauhn zu Tennſtaͤdt, gerieten ſie 
gluͤklich in die Haͤnde. Daraus 
theilte er nun zuerſt den Schenkungs⸗ 
brief Otto des Reichen mit, 
aus welchem man deutlich ſiehet, 
daß das erwaͤhnte Jahr in 1185 zu 
veraͤndern ſei. Es wurde der Jungs 
frau Maria gewidmet, und daher 
auch Marien : Zell genannt. 
Im Jahr 1224 erhielt dieſe Abs 
tei vom Kaiſer Heinrich ein 
Diplom, Kraft deſſen es Reichs⸗ 
guͤter und Lehen an ſich zu bringen 
beſugt ward, ohne bei dem Rei⸗ 
che deßwegen anfragen zu muͤſſen. 
der Stifter Otto ſowohl, als fei⸗ 
ne Gemahlin Hedwig, und die 
nach olgenden Markgraſen zu Meiſ⸗ 
ſen ſind in dieſem Kloſter uͤber 200 
Jahre laug begraben worden, von 
welchen Chriſtian Schlegel 26 
mit Namen anfuͤhrt. Unter den 
Aebten that ſich Martin von 
Lochau beſonders hervor. Er be 
reicherte die Bibliothek um das 
Jahr 1509 mit den au serleſenſten 
Buͤchern, ſo daß man kaum 
eines verlangen konnte, welches 
N. 
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1II Alten Zelle 


Dieſe ſchoͤne Blbliothek iſt bei der 


Religionsveraͤnderung dem Kloſter 
abgenommen, und 1543 unter den 


Cburfürſten Moriz nach Leipzig 
in die ſogenannte Pauliniſche ge⸗ 
bracht worden. Eben dieſer gelehr⸗ 


te Abt hat auf der Univerſitaͤt zu 
Leipzig ein Kollegium unter dem 


Namen des Heiligen Bernhards 


fir junge ſtudierende Ordensgeiſtli⸗ 
che gertiftet, wo ſich immer 36 Re⸗ 
ligioſen auf die Stadien legten, und 


von Herzog Georg herrliche Frey⸗ 


heiten erhielten. 


In dem Kloſter ſelbſt wurden 
beſtaͤndig go Ordensmaͤnner unter: 


halten. Im Jahr 1548 am 16 
November hielt Churfuͤrſt Moriz 
in dieſem Kloſter in Beiſein des 
Fuͤrſten von Anhalt mit den Pro: 
keſtantiſchen Doktoren wegen des 
Jenlerims eine feierliche Zuſammen⸗ 
menfunft. Paulus Amnicola 
von Chemniz, font auch Bach: 


mann genannt, war zu den Zei⸗ 


ten Luthers Abt in Altenzell, und 
dieſes wuͤrdigen Mannes Erzfeind. 
Andereas Schmiedewald, der 
lezte Abt, bedachte ſich und ſei⸗ 
ne Freunde, und zog gutwillig aus 
dem Kloſter, 

nach und nach die Evangeliſche Re⸗ 


ligion annahmen. Er ſelbſt nahm ſie 


ebenfals an, und lebte nachher zu 
Roßwein von gewiſſen Einkünften, 
die man ihm gelaſſen hatte. Um 
das Jahr 1348 ward dieſes anſehn⸗ 
liche Stift vom Churf. Mori 
von Sachſen aufgehoben, und ein 
Theil davon der Stadt Dresden 
angewieſen. } X 
Dieſes Kloſter war mit einer ho: 
hen koſtbaren Ringmaur umgeben, 
in welcher nur allein 8 beſondere 
Kirchen eingeſchloſſen waren, wo⸗ 


Dion die ordentliche Stiſts oder 


Kloſterkirchs einen St. Marien 
Hauptaltar hatte, nebſt etlichen 
20 Kapellen, worunter auch die 


weil die Moͤnche 


fürftliche Begraͤbnißkapelle war. 
Es wurde eine berühmte Wallfart 
dahin gehalten. Der Abt dieſes 
Kloſters war einer der vornehmſten 
Aebte des Landes, und pflegte wich⸗ 
tigen Berachſchlaaun nen und Sand: 
taͤgen mit beizuwohnen. Die Ein⸗ 
Fünfte des Kloſters waren ſehr ans 

ſehnlich. 
Urkunden, ſ. Georgiſch re- 
geſta chron. dipl. in indice p. 12» 
und Schoettzeniüi invent. diplom. 
hift, Saxoniae ſuper. im sten Reg. 
unter Alten Zell. Zur Litteratur 
dienen folgende Schriften: Chri- 
ſtian Schlege de Cella veteri 
drooraruarıov. Dresd. 1703. 4 
Jo. Konrad Knauths Archi- 
vum Cellenie et Roswinenſe, oder 
Alt⸗ Celliſche Chroniken 8 Theile. 
Leipzig 1721 8. — Gottlob 
Fried- lenichen, Progr. III. de 
Cella veteri. Lipſiae, 1732 fol. 
Dotationis Cellae veteris litteras 
Viro Excell. atque exper. G. G, 
Müllero, M. D. civ imp. Franc. 
ad Moen. Medico ordinario ete. 
de dilectiſſimae quondam ſuae 
conjugis obitu ſuum teſtatus do- 
lorem in lucem emittit publicam 
Bern. Friedr. Rudolph Lauhn, I. 
V. D. etc. lenae 1759. 4. 3 Bo⸗ 
gen. Nachdem der Verfaſſer bis 
S. 13 die Eigenſchaften der Ver⸗ 
ſtorbenen, deren Andenken er dieſe 
Schrift widmet, geruͤhmt hat, ſo 
giebt er einige, zu ſeiner Abſicht 
nöthige Nachrichten von dieſem bes 
ruͤhmten Kloſter, und theilt hier zu⸗ 
erſt den Schenkungsbrief Otto des 
Reichen mit. Die zur Aufklaͤrung 
deſſelben erforderlichen Anmerkun⸗ 
gen verſprach er nebſt 14 andern 
Urkunden zu einer andern Zeit zu 

liefern. 
Alten Zell, Alt Zell, ein 
Nonnenkloſter Ziſterzienſer Ordens, 
fin nach der Verſicherung Chris 
tian Schlegels in ſeiner Altzell⸗ 
ſchen 


® 
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ſchen Chronik unweit dem eben ges anaeſezt, 
dachten Mannskloſter im Mark- ſtellen, welche zuſammen an Acker, 
grafthum Meiſſen, in der Gegend „Gaͤ 
der Bergſtadt Siebenlehn im Walde Landshufen, 16 Morgen 178 Ru: 
geſtanden, und die Uiberbleibſck da⸗ | 
bon damals noch zu fehen geweſen Amalienhof⸗ 


Alerkhauſen 


ſeyn. a 


Altershauſen ; ganerbſchaftl. evan⸗ 


im Fuͤrſtenthum Koburg; gehort 


Amalienhof 
anaefest, 1 Schulhauß, 26 Feuer: 
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Wieſen, Gärten und Wurthen 15 


then beſitzen. 1 
churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Fürſtenthumſchen rei; 


| ſe in Hinterpommern; unweit dem 
geliſches Pfarrkirchdorf in Franken, adelichen Gute Hohenſelden, wo: 


zu es gehoͤrt. 


theils dem Hochſtift Wuͤrzourg, Amalienhof, churbrandenburgiſches 


theils dem Herzog von Sachſenhild⸗ | 
burghauſen und ins Amt Koͤnigs⸗ Hinterpommern, bei dem adelichen 
berg. Der Ort liegt eine halbe 


Vorwerk im Saziger Kreiſe in 


Gute Luͤbzin, wozu es gehort. 


Stunde ſuͤdwaͤrts von Koͤnigsberg Amallenhof churbrandenburgiſches 


gegen Baunach zu, und hatte im 


Jahr 1789, 60 Haͤuſer, wovon 38 


adeliches Vorwerk im Ukermaͤrki⸗ 
ſchen reiſe in der Ukermark. 


unter ſaͤchſiſcher Hoheit ſtehen, Amalten hof |. Amsdorf 


30 Ochſen uud 30 Stiere nebſt Amalienhof, ſ. Hohen Finow. 
15 fl. 12 Gr. 11/8 Pf. termin- Am Barde, ſ. Sauerkrug. 
lichen Steuern. 8 Am Damm nach Dechſel, 


Althen „ Altenhaan. ö 


und Dorf im Herzogthum Magde⸗ 
burg, im Riederſaͤchſiſchen Kreiſe, 
den ehemaligen Grafen von Al⸗ 
vensleben, und jezigen Herren von 
Alvensleben. Dieſe adeliche Fami: 
lie hat in der Aitmark Branden⸗ 


Am Damm nach Landsberg, 
Alvensleben, Burg, Amt, Flecken 


zwei churbrandenburgiſche Kolonien⸗ 
doͤrfer im Landsbergiſchen Kreiſe 
in der Neumark; erſteres hat eine 
Pfarrkirche, und beide gehören der 
Stadt Landsberg. ö 


Amelungſche Rittergut, |. Kan⸗ 


Wurf. 


burg anſehnliche Beſitzungen, wo⸗ Amesdorf, Dorf im Fuͤrſtenthum 
von bei dem Art. Ralbe das Anhalt⸗Koͤthen und Amte Warms⸗ 


Weitere vorkommt. 


malienburg, churbrandenburgi⸗ 
ſches neues Vorwerk im Daber⸗ 


5 dorf, 7 ſtarke Stunden von Köthen, 
Alvensleben, ſ. Wieder- und O- und 3 kleine Stunden von Bern⸗ 
ber Alvensleben. | 


burg, gegen Abend; hat eine re: 
formirte Kirche nebſt einem Predi⸗ 
ger, und 277 Einwohner. 


ſchen Kreiſe in Hinterpommern, Am großen Geluͤche, ſogenannte 


1 Viertelſtunde von dem adelichen 
Gute Juſtemin, wozu es gehort. 
malienhof, churbrandenburgiſches 


Dorf in Hinterpommern, im Flem: 
mingſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Stepeniz; liegt 1 Meile nord⸗ 


waͤrts von Gollnow, und hat ein 
ritterfreies Vorwerk, das nebſt der 
Kuhpachterei Hohenhorſt 


waldigte Gegend in Pr. Hinter⸗ 
pommern, im Saziger Kreiſe. Der 
hier befindliche Theeroſen, 1 Stun⸗ 
de oſtwaͤrts von Damm, gehoͤrt 


unter das koͤnigliche Amt Fried⸗ 


richswalde, und beſteht aus 1 Feu⸗ 


erſtelle nebſt 172 Morgen 32 Ru⸗ 


then Land. 1225 


1691 Am Hainich, ſ. Oeſterbehringen. 


Morgen 7 Juthen Acker beſizt, Ammelgoſtewiz, Ammelgoßwiz, 


8 Koſſaͤthen, 2 Buͤdner oder ſo⸗ 


genannte Somnerkoſſaͤthen ſeit 1751 


churſaͤchſiſches ſchriftlaͤßiges Ritter⸗ 
gut und Dorf im Leipziger Kreiſe 


123 


und Amte Wurzen, nicht weit von 


Ammelsdorf 


Adelwiz und Belgern, an der Elbe; 


hat 18 Huſen. Der Ort verlor 


im Jahr 1784 bei der Eisfahrt 
204 Stuͤk Vieh, und der ganze 
Veriuſt betrug 5371 Rthlr. Am⸗ 
melgoſtowiz gehoͤrt unter die ſoge⸗ 
nannte bellgeriſche Amtsdoͤrfer, und 


Amsdorf 116 


und eine Tochterkirche von Bur 


gau. Hier iſt im J. 1554 ein 
großer Erdſall geſchehen, woraus 
eine Quelle entſprang, und 1613 
litt das Dorf bei der ſogenannten 
Weimarſchen Suͤndflut vieles. Das 
gedachte Gut iſt vor wenigen Jah⸗ 
ren zerſchlagen worden. 


in Anſehung der Gerichtsbarkeit un: Amsdorf, Amaltendorf, chur⸗ 


ter das Amt Torgau, mit den Steu⸗ 
ern aber in das Stiſt Wurzen. 
Ammelsdorf, churſaͤchſiſches um 
mittelbares Amtsdorf im Erzge⸗ 


birgſchen Kreiſe und Amte Frauen⸗ 


ein, ligt von Frauenſtein jenſeit 
der Weiſſeriz zwiſchen Hennersdorf 
und Schoͤnfeld, und hat 31 Haͤu⸗ 
fer, 15 Magazin : 15 ı/2 Span: 
und 16 3/4 Marſchhufen, und ein 
Beigleite von Frauenſtein. Der 
Ort iſt nach Hennersdorf einge⸗ 
pfarrt, und mit der Bierabnahme 
nach Rechenberg gezwungen. 
Ammelshain, ehurſaͤchſiſches alt⸗ 


ſchriftſaͤßiges Rittergut und Dorf 


in dem Leipziger Kreiſe und Erb⸗ 
amte Grimma, 2 Stunden davon; 
hat eine Tochterkirche von Polanz, 
1048 ½½ gangbare Schoke, 3 Tha⸗ 
ler Quatemberbeitrag, 9 14/15 
Hufen und ungefähr 8 Pferde. 

Ammelſtaͤtt, herzoglich ſaͤchſiſches 


brandenburgiſches Dorf in der 
Graſſchaft Manns feld preuſiſchen 
Antheils, im Schraplauer Kreiſe 
und prinzlichen Unteramte Schrap⸗ 
lau; liegt eine Stunde nordoſtwaͤrts 
von Schraplau, am ſalzigen See, 
nicht weit von Wansleben, wovon 
es ein Filial iſt, und hat 37 Feu⸗ 
erſtellen mit 163 Einwohnern, wor⸗ 
unter 7 Halbipanner, 2 große und 
24 kleine 1 2 Haͤußler, 
3 Wittwenhaͤußer, 2 Leinweber, 
die ſich zum Theil von der Fiſche⸗ 
rei im ſalzigen See naͤhren (im J. 
1784) 10 Pſerde, 1 Fohlen, 62 
St. Rindvieh, 38 Schweine, 100, 
Schaafe, 94 Laͤmmer halten, 364 
Air. 8 Gr. 8 Pf Contribution, 
und 173 Rthlr. Fouragegeld zah⸗ 
len, und 1345 Morgen Aker, 20 
M. Wieſen, To M. Gartenland und 
ungefaͤhr 30 M. Angerwaide be⸗ 
itzen. | 1 


= 
2 


Dorf im Fuͤrſtenthum und Amte Amtiz, Amptis, churſaͤchfiſche Herr⸗ 


Saalfeld; gehoͤrt zu dem Rittergut 
Schlottwein, und hat 1 Brau⸗ 
1 Hirtenhauß, 2x andere Haͤußer 
mit 60 Einwohnern. 
Ammenthal, churbrandenburgifches 
adeliches Vorwerk im Dramburgi⸗ 
ſchen Kreiſe in der Neumark. 
Ammerbach, herzoglich ſaͤchſiſches 
Amts und Kirchdorf im Fuͤrſten⸗ 
thum Weimar und Amte Jena: 
ligt am Bache gleiches Namens, 


ſchaft in der Niederlauſiz, im Gu⸗ 
benſchen Kreiſe; gehoͤrt jezt als ein 
Majorat dem Reichsfreiherrn von 
Schoͤnaich, und iſt mit 19,006 
Gulden Schazung nebſt 3 Ritter: 
pferden belegt. Sie enthält über: 
all guten Eifenftein, der auch be 
nuzt wird, und beſteht aus 7 Doͤr⸗ 
fern, und zwei kleinen Antheilen in 
benachbarten Dörfern. Der Haupt⸗ 
ort iſt der Markfflekken 


1 Stunde von Jena, am Abhange Amttz mit einem Schloſſe, und a3o0 


des Beutenberges, oder des Got⸗ 
terſchen Berges, und hat (im J. 


Gilden Schazunz. Er liegt 2 
Stunden von Gilſen. E 


1786) 206 Einwohner, ein Frei⸗Am Wall, ehurbraidenburgiſche neue 
gut, ein Beigleite von Burgau Kolonie in der Jer park, im 506 
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debergiſchen Kreiſe und koͤniglichem Angſtaͤtt, fuͤrſtlich Schwarzburg Son⸗ 
Amte Drieſen. dershauſenſches Dorf im untern 
Andershof, Vorwerk im Franzburg⸗ Fuͤrſtenthum Schwarzburg u. Amte 
Barthiſchen Diſtrift und ſtralſun⸗ Gehren; liegt nicht weit von Geh⸗ 
diſchen Kommiſſariate in Schwe⸗ ren, und hat gegen 100 Haͤuſer 
diſch Pommern, iſt in Voigdeha⸗ und eine Mutterkirche. 
gen eingepfarrt, und gehort dem ſoge⸗ Anhalt, Fuͤrſtenthum im oberſaͤchſi⸗ 
nannten großen Hauße in Stralſund. ſchen Kreiſe; graͤnzt nordoſtwaͤrts 
Andorf, churbrandenburgiſches Dorf in einem kleinen Striche (des Amts 
im Salzwedelſchen Kreiſe in der Lindau im Zerbſtſchen) an die Mit: 
Altmark; hat eine Tochterkirche von telmark, oſtwaͤrts an den Churkreis, 
Oſterwohle, und gehört theils unter ſuͤdwaͤrts an das Stift Merſeburg, 
das koͤnigliche Amt Diesdorf, theils die Markgrafſchaft Meiſſen und 
iſt es gdelich t den Saalkreis, ſuͤdweſtwaͤrts an die 
Angelhauſen, fuͤrſtlich Schwarzburg⸗ Graſſchaſten Mansfeld und Stoll 
Sonderohauſenſches Dorf im obern berg, nordweſtwaͤrts an das Herzog⸗ 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg u. Amte thum Braunſchweig, und nordwaͤrts 
Arnſtadt; liegt nicht weit ſuͤdwaͤrts an das Fürſtenthum Halberſtadt, 
von Aruſtabt und Oberndorf, von einen Theil des Churkreiſes, und 
welch lezterm es ein Filial iſt. an das Herzogthum Magdeburg. 
Angelrode, fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗ Die gegen Weſten zuſammenliegen⸗ 
Rudolſtaͤdtiſches farrdorf im obern den Aemter Guͤnthersberg, Harz⸗ 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg; liegt 3 gerode, Ballenſtaͤdt und Hagen nebſt 
Stunden vnn Arnſtadt gegen Il⸗ dem einzein liegenden Amte Groß 
menan zu, nicht weit, ſüdwaͤrts von Alsleben find von den ubrigen an⸗ 
Plauen, und hat 65 Haͤuſer nebſt haltſchen Landen getrennt. 
einem Rittergut mit Ober und Die Laͤnge dieſes Fuͤrſtenthums 
Untergerichten. Der Ort wird zu von Günthersberg bis an die Graͤn⸗ 
keinem Amte gerechnet. 15 ze vom Churkreiſe betraͤgt uͤber 14 
Anger, Dorf im Churfuͤrſtenthum Meilen, das dazwi chen liegende 
Sachſen, im Leipziger Kreiſe, und Aſcherslebenſche abgerechnet. Die 
Amtsbezirk des Kreisamts Leipzig; Breite betraͤgt 3 bis 6 Meilen. 
gehört dem Rache zu Leipzig, hat Das Fauͤrſtenthum wird einge 
3 Magazinhufen und liegt bei Leip: theilt in den Fuͤrſtlich Deſſaui⸗ 
tig, |. Kohlgaͤrten. 10 ſchen, Koͤthenſchen, Zerdſt⸗ 
Anger ſ. Lichtenhein. ſchen und Bernburgiſchen An⸗ 
Angerbach, ein Bach im Fuͤrſten⸗ theil. | 
thum Querfurt, bei der Stadt Jür : Es find davon folgende Eh ar⸗ 
terbok. | | ten bekannt. 
Angermünde, ſ. Neu⸗ Anger‘ Peter Schenk gab die von 
muͤnde. Heinrich Hond, Wilhelm Blaͤu, 
Angersau, churbrandenburgiſches Johann Jan ſon und Valk, wel⸗ 
adeliches Vorwerk im Zuͤllichaui⸗ che ſaͤmtlich fehlerhaft find, unter 
ſchen Kreiſe in der Neumark. dem Titel: geographiſche Charte 
Angersdorf, churſaͤchſiſches Dorf des Herzogthums Magdeburg und 
im Stifte Merſeburg und Amte Halle nebſt etlichen angraͤnzenden 
Lauchſtaͤbt; liegt anderthalb Stun- Orten und Fuͤrſtenthuͤmern, heraus, 
den von Halle, hat 11 Haͤuſer, und welche aber ein bloßer Nachſtich, 
gehort ſchriſtſaͤßig zu dem Ritter⸗ und noch vor dem Jahre 70g 
gut Pafſendorf. he vans: 
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herausgekommen. zu ſeyn ſcheint, 


"Anhalt 


indem der Aſcherslebenſche See noch 
in ſeinem alten Zuſtande darauf 
gezeichnet iſt. | 


aber nicht viel beſſer iſt. 


Pon eben dieſer Charte beſorgte 
Homann einen Nachſtich, der 


3) Nova Anhaltini Principa. 
tus tabula von Johann Tobias 


Schuchart, welche v. Schenk 
im J. 1710 in Kupfer geſtochen, 
und 1746 mit einigen wenigen 


Verbeſſerungen von neuem heraus 


gegeben hat. 


4) Dieſe Charte ward zuerſt von 


Homann in ordentlichem Format 


nachgeſtochen. 


=) Chriſtoph Weigel that das 


Nmliche, nur in einem kleinern 
Format. 


6) Dieſe wurde von Schrei: 


her ebenfalls in kleinem Formate 


nachgeſtochen, aber, wie die vor⸗ 


hergehenden ebenfalls fehlerhaft. 


7) Hat man auch eine Charte 
aus Lotters Verlage zu Augs⸗ 


burg, ohne Jahrzahl, welche der 


Geograph Seutter nach den vor⸗ 
hergehenden geſtochen zu haben 


ſcheint, indem man den Aſchersle⸗ 


beuſchen See anch noch in ſeiner 
alten Geſtalt darauf wahrnimmt. 


9) Zeichnete im J. 1757 der 


Futter zu Koͤthen, Karl Ludwig 


— 


Schnoͤdt eine neue etwas verbeſ⸗ 
ſerte und vermehrte Charte von An⸗ 


halt, welche noch bis jezt die beſte 


“if Die Kupfertafel dazu hat Pp uͤ⸗ 


— 


ſchel ia Leipzig geſtochen. 
o) Iſt auch zu Berlin von der 


Akademie der Wiſſenſchaften in ei⸗ 
nem etwas kleinern Formate eine 


Charte von Anhalt herausgekom⸗ 
men, und von Bergern daſelbſt 


geſtochen worden. Sie hat den 


Titel: Tabula Geographica Prin-. 
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eipatus Anhaltini et Finitimarum 
Regionum correctior reddita juſſu 


Academisg Reg. Seien. es Ele- 


als durch Köthen gehend 


burg die Nuthe aufnimmt. 


zen. 
ſchen (3. B. 


Kant. Litt. Boruſs. I. C. R. 


Der Lauf der 


angezeigt. ER * 
10) Im Jahr 1779 ward das 
Fuͤrſtenthum Anhalt⸗Koͤthen, Deſ⸗ 


ſau und Bernburg ſammt dem 


Herzogthum Magdeburg von den 


Brüdern Bein auf erhaltene herr⸗ 


ſchaftliche Conceſſion aufgenommen. 
Oh aber die Charte davon heraus⸗ 
gekommen 
ſagt werden. 


ſehe, kann hier nicht ger 


Zar 
4 


Die Fluͤſſe und Seen, von 


welchen dieſes Fuͤrſtenthum bewaͤſ⸗ 


nde: Die ſiſch⸗ 


ſert wird; ſind 15 
und ſchifreiche Elbe, welche von 


von Morgen von Wittenberg, abend⸗ 
waͤrts zwiſchen Anhalt: Deſſau und 


Zerbſt durchfließt, die Grenzſchei⸗ 
dung zwiſchen beiden Theilen macht, 


und auf der Mittagsſeite nicht weit 


von Deſſau die Mulde, und auf 
der Mitternachtſeite bei Roßlau, 
die Roßlau, mittagswaͤrts bei Saal⸗ 
horn in der Grafſchafſt Barby die 
Saale, und unweit Walter : 5 

1: 
berhaupt iſt dieſer Strom das Bette, 
in welches ſich alle große und klei⸗ 
ne Gewaͤſſer des Fuͤrſtenthums ſtuͤr⸗ 
Zu Abhaltung der Elb⸗Ue⸗ 
berſchwemmungen ſind im Deſſaui⸗ 
im Amte Woͤrliz von 
Vokerode nach Rehſen) an dieſem 
Fluſſe ſtarke Daͤmme aufgefuͤhrt. 

Die Saale, welche ehemals 
im Anhaltiſchen einen andern Lauf 
hatte. Das Waſſer, welches da⸗ 
von uͤbrig iſt, heißt die alte oder 
ſtille Saale, und macht den Loͤ⸗ 
ſewizer Buſch oder Werder mit der 


daran flieſſenden jezigen Saale zu 


einer Halbinſel. Sie fängt bei 
Alsleben an, Anhalt von Mittag. 


gegen Mitternacht zu durchftieſſen, 
nimmt im Berndburgiſchen die von 


Abend kommende Wipper, unweit 


Bernburg bei Droͤbel die Fuhne 
N ae eh 


Auhalt 
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nebſt der Ziethe, bei Nienburg die Fluß, ſondern eine Art von dand⸗ 


Bude oder Bode, und bei Klein. 


Roſenburg (im Magdeburgſchen) 
die Taube in ſich, worauf ſie bei 
Saalhorn in die Elbe fallt. 

Die Wipper entſpringt aus 


zwei Quellen, naͤmlich bei dem 


Stollbergſchen Dorfe Hain, wel⸗ 
che die alte, und bei dem Harz⸗ 
geroder Amts dorfe Neudorf, mel: 
che die ſch N 
wird. Beide Theile vereinigen ſich 
uͤber den Fleken Wipper, und kom⸗ 
men unter Einem Namen bei Un: 
ter ⸗Wiederſtaͤtt ins Anhaltiſche, 
aus dem Amte Sandersleben in die 


Feldmark der Halberſtaͤdtiſchen 


Stadt Aſchersleben nach Groß⸗ 


Schierſtaͤtt, wo fie die Eine auf 


nimmt, wieder ins Anhaltſche tritt, 


und oberhalb Bernburg in die 
Saale geht. . 

Die Mulde, Muͤlde oder 
Milde tritt von Bitterfeld und 


Mildenſtein (im Churſaͤchſiſchen) 
unweit Salgaſt ins Anhaltiſche, 


fließt durch das Deſſauiſche, und 


nicht weit von Deſſau bei Waldor⸗ 
| , dere Teiche entſpringt, und über Eine 
kommt bei Guͤn⸗ 
ſteht uͤber dem Gollenberger Tei⸗ 
che, fließt gegen dem neuen Muͤh⸗ 
lenteiche, und vereinigt ſich bei dem 


ſee in die Elbe. 
Die Selke | 
thersberg aus einem großen Teiche, 


erhaͤlt erſt eine ziemliche Streke 
davon ihren Namen, nimmt die 
Kanaͤle des urbar gemachten Aſchers⸗ 

lebenſchen Sees auf, und vereinigt 


ſich bei Aſchersleben im Halber⸗ 
ſtaͤdtiſchen mit der Bode. 

Die Bode oder Bude kommt 
von Abend aus dem Halberſtaͤd⸗ 
kiſchen, und vereinigt ſich bei Nien⸗ 
burg mit der Saale. 4210 
„Die Fuhne macht gegen Mit⸗ 
tag zwiſchen Sachſen und Anhalt 


„Vereinigung mit der Ziethe bei 
Bernburg in die Saale. Sie ver⸗ 
‚fat in den Aemtern Radegaſt 
und Groͤbzig durch ſchnellen Anlauf 
oͤſters großen Schaden. 
Die Taube iſt eigentlich kein 


male Wipper genann⸗ 


hin 


graben, entſpringt unweit Torten 


im Deſſauiſchen, fließt durch die 
Diebziger Waldung im Amte Wul⸗ 
fen, verläßt bei dem Magdeburg: 
ſchen Dorfe Kerau die Graͤnze, 
nachdem ſie zuvor andere derglei⸗ 
chen Graben aufgenommen hat, und 


- fallt bei Klein : Noſenberg in die 


Saale. N 1 
Die Ziethe oder Ziet au hat 


ihren Urſprung nicht weit von Lib⸗ 


besdorf und Nauendorf, nimmt 
ihren Weg abendwaͤrts ins Koͤth⸗ 


niſche, iſt gleichfalls nur ein Land⸗ 


graben, welcher von der Fuhne bei 
Klein Wirsleben im Bernburgi⸗ 


ſchen aufgenommen wird. Sie 


fließt nieht durehdie Stadt 
Köthen, ſondern hinter den da⸗ 
gehörigen Neumarktsgaͤrten 
mitternachtswarts durch die Land⸗ 


wieſe, wo ſonſt die Guderſee war, 


die aber ſchon vor einigen Jahr⸗ 
hunderten urbar gemacht, und in 
Gärten verwandelt worden iſt. 

Die Nuthe, wovon ein Theil 
im Dobrizer Bruche uber dem Dee⸗ 


dau geht; der andere Theil ent⸗ 


Dorfe Strinum im Amte Lindau, 
mit dem erſtern Theile; der dritte 


Theil nimmt ſeinen Urſprung im 
Amte Moslau aus dem Rathsbru⸗ 
che, und feinen Lauf gegen die Dör⸗ 
fer Truͤben, Pulpforde und Boniz 
nach Zerbſt. Alle 3 Theile verei⸗ 
nigen ſich endlich unterhalb der 
Stadt Zerbſt, und kommen bei 
| Barby in die Elbe, 

die Graͤnzſcheidung, und fließt in 


Die Roßlau entſpringt im 


Aimte Koswiz unweit Koſellz, fließt 


von Morgen erſt im Bogen gegen 
Mitternacht auf Krakau, und wird 


bei Roßlau von der Elbe verſchlun⸗ 


en. 0 


Die 
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Die eithe, welche bei Koͤlbik 
in der Grafſchaft Warmsdorf aus 


der Wipper n und bei Straß⸗ 
ſurt im Magdeburgiſchen in die 
Bode faͤllt. Sie iſt nur bei ſtar⸗ 
ken Regenguͤſſen flieſſend. f 
Die Dol wiz oder der Dolns⸗ 
bach entſpringt nicht weit von 
Duͤben im Amte Koswik, und fließt 
als ein geringer Bach in die Elbe. 
Die Geitel entſpringt im Ober⸗ 
fuͤrſtenthum Bernburg bei Ballen: 
ſtaͤbt, und geht unweit Hoym in 
ii Ca 
Die Leine hat ihren Urſprung 
oberhalb dem Brandenburgiſchen 
Dorfe Bansfelde, und bei Oppe⸗ 
rode im Bernburgiſchen ihren Aug: 
fluß in die Eine. 


Die Eine entſpringt bei Harz⸗ 


gervde im obern Fuͤrſtenthum Bern⸗ 
burg aus dem Rendſelde. 
Auſſer dieſen und andern Fluͤſ⸗ 


fen und Bächen befinden fih im 


4 Suürftenihum Anhalt auch folgende 
Seen und Teiche. 
Im Koͤthenſchen befand ſich eh 


e: 
dem der Guderſee, der aber ab: \ 
burgſchen Aemtern Ballenſtaͤdt, Gün- 


gtlaſſen und urbar gemacht wor⸗ 
den if. Eben ſo der Aſehers⸗ 
lebiſche oder Gaterslebiſche 
See. Im Koͤthenſchen findet man 


uͤͤnerhaupt keinen eigentlichen See 


mehr, wohl aber verſchiedene Tei⸗ 
che, worunter der Barteich nahe 
bei Köthen, der Muͤhlenteich, 


einer in dem Faſanenbuſche, vor 


dem Magdeburger Thore, in den 
Neumarktsgaͤrten, im Amte Wul⸗ 
fen, in Zabiz, Wuͤlkniz u. ſ. w. 
Im Zerbſtſchen iſt der Goͤd ni⸗ 


zer See bei den Dörfern Goͤdniz 


und Floß; ferner bei Dornburg; 
und auſſer diefen der Deezſche, Gol⸗ 
llenbogiſche, Lindauer, Schneidemuͤh⸗ 
len und andere anſehuliche Teiche. 
Im Bernburgichen ſind: der Blaͤ⸗ 
5 or: Ble er ee, die Roͤſe, 

die Strenge und er Appero⸗ 


diſche Teich. Im 


bie 
Im Deſſauſchen 


find: die Loͤhen, der Greiner: 
oder Leiner ſee, in elze, wel: 
che ein ſchwarzes Waſſer hat, und 
in die Mulde ablauft, der Poͤtni⸗ 
zer See, die Stillinge am Ne⸗ 
biger, und bei Maltewiz, 8 Kuͤh⸗ 


en 


nauiſche, Woͤrlizer Schoͤni⸗ 
zer See u. a. m. 
Die Fiſche, welche in allen biß⸗ 


her genannten Gewöſſern gefangen 
werden, find Lachſe, Stoͤhre, Wel⸗ 
fe, Schollen, Lachs⸗Fohren, in der 


Mulde und Saale zuweilen auch 


Lambreten, Zandern, Seebarſchen 
u. Forellen in der Roßlau u. —— 
per / in der leztern auch Schmerlen. 
Die Deſſauiſchen Seen haben ihre 


ſonderbare Zuͤge, und beſtehen aus 


denſelben nebſt der Fiſcherei, die 
Klode genannt, ſo unterſchiedene 
Zuͤge, auch Hechte (in der Strenge 
wurde im J. 1730 ein 3 Fuß 8 
Zoll langer Hecht gefangen) und 
Karpfen in ziemlicher Menge hat, 


aber bei Ergieſſung der er von 
derſelben uͤberſchwemmt wird. 


Auf dem Harze (in den Bern⸗ 
thersberg, Harzgerode) iſt eine Br 
alte 


ſche und geſunde, aber etwas ke 
Luft; daher auch die Erndte da⸗ 


ſelbſt etwas ſpaͤter, als in andern 
Gegenden einfällt; auf dem ebenen 


Lande iſt die Luft gelinder, an ei⸗ 
nigen Orten hingegen nicht ſo rein 


und geſund, als in erhabenen. 
Der groͤſte Thell des Fuͤrſten⸗ 


thum Anhalt iſt ganz eben, und an 
vielen Orten vertieft; beſonders iſt 


dieß der Fall im Koͤthenſthen und 
Herbſtſchen Antheile, auch im Def 
ſauiſchen gegen die Elbe zu. Im 


Zerbſtſchen und Deſſauiſchen find 


hin und wieder Moraͤſte und Brüs 


che, welche aber in neuern Zeiten 


immer mehr urbar gemacht wer⸗ 
den. Von Bergen findet man in 
leztern Gegenden nichts, als einige 

| Em Sand: 
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Sandhuͤgel, welche in mehrerer 
Anzahl neben einander zu liegen pfle 
gen; auch ſind im au blos 


der ſogenannte Sträger Berg und 
eine ziemliche Reihe Sandhuͤgel im 
Amte Doraburg. Aber in der Ge⸗ 
gend der Stadt Bernburg erhoͤht 
ſich das Land merklich; und den 
eigentlich gebirgichten Theil dieſes 
Fürſtenthums machen die bernbur⸗ 
giſchen Aemter Ballenſtaͤdt und Guͤn⸗ 
thersberg aus. Indeſſen beſteht die⸗ 
ſes Gebirge nicht bloß aus ſteilen 
und unfruchtbaren Felſen, Ruby 
es iſt mit ſtarken Holzungen bewach⸗ 
ſen, und wird von angenehmen 
fruchtbaren Thaͤlern durchſchnitten. 
Starke und fette Aeker findet man 
im Bernburgiſchen und Koͤthen⸗ 
ſchen, obſchon mit einigen Ausnah⸗ 


men. Im Deſſauiſchen und Zerbſt⸗ 


ſchen iſt der Boden groͤſtentheils 
leichter, und er Theil ſehe ſan⸗ 
digt. Die Aemter Sandersleben, 
Frekleben und Groß ⸗Alsleben ha⸗ 
ben fette und ſtarke Acker, und 
ſelbſt auf der einen Seite der Stadt 

eſſau gegen die Elbe zu iſt der 
Boden fetter und feſter. Eben fo 
ſind zwiſchen der Stadt Zerbſt und 


Walter ⸗ Nienburg auch neben den 
rern Gegenden; im Deſſauiſchen 


Waizenaͤkern oͤfters kleine Landſtri⸗ 
che mit fandigem Boden. In 


mehreren Gegenden triſt man nach 


unangebaute Lehden an. 
Im Bernburgiſchen und Koͤthen⸗ 
ſchen hat man in den ſtarken und 
fetten Aekern ſehr geſegnete Wai⸗ 
zen Roggen und Gerſtenerndten. 
Groͤſtentheils trift man daſelbſt 
das fetteſte Alferland, und faſt un 
uͤberſehbare Saatfelder an. 
den lokern und ſandigen Aekern ge⸗ 
wiunt man zwar nicht die hohen 
und ſtarken Stengel, hingegen iſt 
das Getreide deſto reiner von Uns 
kraut, und die Koͤrper geben we⸗ 
gen der duͤnnen Huͤlſen ſchoͤneres 
Mehl. Beſonders tragen dieſe Fel⸗ 
der in naſſen Jahren ungemein 


Anhalt 


reichlich. Im Bernburgiſchen und 
Koͤthenſchen helſen die aus der 
Lauſiz kommenden Wenden die Ernde 
einheimßen. Man baut uͤbrigens 
in den ſandigen Gegenden alle Ar⸗ 
ten von Getraide, und auſſer Wai⸗ 
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zen, Roggen, Gerſten, Hafer, Erb⸗ 


ſen, Linſen, auch Heidekorn. Im 


Ganzen genommen hat das Fuͤr⸗ 
ſtenthum einen anſehnlichen Uiber⸗ 


fluß an Getraide, wenn auch ein 


Theil dem andern in manchen Stuͤ⸗ 


ken aushelfen muß. So zieht die 
Stadt Zerbſt wegen ihrer Bierbrau⸗ 
erei eine betraͤchtliche Menge Ger⸗ 
ſte, beſonders aus dem Beruburg⸗ 


ſchen, weil die in den dortigen Ge⸗ 
genden erzeugte Gerſte im Brauen 
nicht ſo ergiebig iſt. Die Aemter 


am Harze nehmen ebenfalls viel 
Getraide aus den andern Gegen: 
den, und bisweilen koͤnnen Getraide 
und Obßt in dieſem hoch liegenden 


Striche wegen fruͤh einfallender Kälte 


nicht reif werden. Dennoch wer⸗ 
den inſonderheit die erſten 4 Ge⸗ 
traidearten, vorzuͤglich aus dem 


Bernburg und Köͤthniſchen theils 


den Nachbarn zugefuͤhrt, theils auf 


der Eibe nach Hamburg verſendet. 


Ruͤbſaam en baut man in meh⸗ 


allein koͤnnen 800 Wiſpel gewon⸗ 
nen werden, welche ungefähr 4400 


Zentner Ruͤbſenoͤl geben. Von Ku: 
chenkräͤutern hat man alle in 
Deutſchland gewoͤhnliche Arten, und 


hauptſaͤchlich bei der Stadt Zerbſt 
von ungemeiner Guͤte. 4 

Flachs wird nicht hinlaͤnglich 
gebaut, und wo man ihn auch fin 
det, iſt er nicht von der beſten 


Sorte. Am meiſten Flachs findet 


man im Deſſauiſchen, beſonders im 


Amte Groß ⸗ Alsleben; auch im 


Kethenſchen, wo gewohnlich jaͤhr⸗ 
lich ungefaͤhr 3000 Stein gewon⸗ 
nen werden. Hanf wird weniger 


Hopfen⸗ 


gebaut. 
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Hops fenbau triſt man im Defe 
ſauiſchen und im Zerbſtſchen an; 

das Dorf Muͤhlſtaͤtt iſt deswegen 
vor andern bekannt. Es wird aber 
noch viel „ 
Hopfen eingeführt. 
Tabak baut man, beſonders im 

Deſſauiſchen, ſchon ſeit dem Ende 
des vorigen Jahrhunderts. Er 
wird theils fabrizirt, theils roh 


ausgefuͤhrt. Krappb au triſt man 


beſonders im Deſſauiſchen Amte 
Gröbzig an; im Koͤthenſchen wird 
er (ſo wie auch der Flachs Hanf⸗ 
Kuͤmmel⸗Anis⸗Denkel⸗ und Senf⸗ 
bau) durch Praͤmien befoͤrdert. 
Der Obßt bau iſt ſehr betraͤcht⸗ 
lich. Man findet hier nicht nur 
alle in Deutſchland, und dem ober⸗ 
ſaͤchſiſchenClima angemeſſene Haupt: 
und Spielarten von Kirſchen, Bir⸗ 
nen, Aepfeln, Pflaumen, Aprikoſen, 
Pfirſchen, Nuͤſſen u. a. m. ſondern 
die hier gewonnenen Fruͤchte ſind 
auch meiſtentheils von einem vor⸗ 
treflichen Geſchnak. Vornemlich 
waͤchßt der Borsdorfer Apfel 
in einer ſolchen Menge, und von 
- jo ausnehmender Güte, daß er haͤu⸗ 
ſig in benachbarte Länder. geführt, 
und von dort nach Liefland und an⸗ 
dern Gegenden verſendet wird. Auch 
der rothe Stettiner Apfel iſt in die⸗ 
ſem Lande von einem beſſern Ge⸗ 
ſchmake, als in den meiſten andern 
Gegenden Deutſchlands. Im Bern⸗ 
burgiſchen findet man anſehnliche 
Beßzirke oder kleine Buͤſche von den 
beſten Arten der Obſtbaͤume einge⸗ 
pflanzt; z. B. im Amte Plozkau, 
das Droͤbelſche Holz, der Groͤni⸗ 
5 Buſch u. dgl. aber auch im 
eſſauiſchen, im Koͤthenſchen und 
Zerbſtichen hat man lange Alleen 
von Obßtbaͤumen. Nur in den 
am Harz gelegenen Aemtern wird 
die Volkommenheit und die Zeiti⸗ 
gung vieler Obßtgrten verhindert. 
Hingegen lieſert jener Strich eine 


und boͤhmiſcher 


ſes Fuͤrſtenthum zu den 1 


auſſerordentliche Menge Haſel⸗ 


nuͤſſe, welche auch einige Meilen 


weit verführt werden. 


Weinbau wird nur ſchwach ge⸗ 


trieben. Im Deſſauiſchen Amte 
Ploͤzkau, und vornemlich nahe bei 
Bernburg hat man einzelne Wein⸗ 
berge. Im Zerbſtiſchen hat man 
ihn erſt in neuern Zeiten angefans 


gen. Sean \ 
Der Kleebau findet immer 
mehr Liebhaber, ſeit er zuerſt im 


Amte Groͤbzig im Großen einge⸗ 


führt worden. 
Holz iſt zum Bauen und Feu⸗ 


ern hinlaͤnglich vorhanden, ſo, daß 


man noch viel davon ausführen 
kann. Im Köͤtheunſchen, fo auch 
in den Aemtern Bernburg und 
Ploͤzkau findet man eigentlich gar 
keine Waldungen; allein dieſe Ge⸗ 
genden erhalten ihr Holz aus dem 
Deſſauiſchen, vom Harz, und ſonſt 
aus nahen Buͤſchen. Uiberdiß 
kommt den Landleuten ihr ſtarkes 
Stroh dißfalls zu Huͤlfe, welches 
ſie zur Feuerung gebrauchen. Im 
Ganzen genommen kann man dies 
ſten Ländern in Deutſchland re 


5 


nen. Die vornehmſten Holzarten 


find. Eichen, ſowohl Winter ⸗ und 


Sommereichen, Fichten, weiſſe und 
rothe Buchen, Birken, Ellern, Lin⸗ 


den, wenige Tannen. Uiberhaupt 
liefert Anhalt alle in Deutſchland 


gewöhnliche Arten von hohem und 


niederm Holze nach dem Unter⸗ 
ſchied des Bodens, welchen jede 
Art zu erfordern pflegt. Am Harze 
frift man Ahorn, Kornelkirſchen⸗ 


oder Karlsbeerbaͤume, wilde Kirſch⸗ 
baͤume, Haſelſtauden und viele an⸗ 


dere Arten von Buſchholz an, wel⸗ 
che auf dem platten Lande unbe⸗ 
kannt ſind. Im leztern ſind hin 


und wieder ſo ſtarke Eichen und 


Fichten, daß fie zum Schiffbau 
dienen, und auf der Elbe nach 
Sr 1 e e eee 
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Hamburg verfuͤhrt werden. Im 


Anhalt 


Zerbſter und Bernburger Antheile 
iſt vorzuͤglich ein beträchtlicher 15 
berfluß an Holzung; im leztern fin: 
det man einen reichen Vorrath von 
Laubholz in den Aemtern Harzge⸗ 
rode, Ballenſtaͤdt, und überhaupt 
am ganzen Harze. Auch nuzt man 
einen Theil des Holzuͤberfluſſes, 
um Kohlen davon zu brennen. 
Bei den hier befindlichen zahlrei⸗ 
chen Eichenwaͤldern iſt die Eichel⸗ 
maſt erheblich. el 
Die Viehzucht ift in dieſem 
Fuͤrſtenthum nicht in allen Aemtern 


von gleicher Guͤte. In den Ge: 


genden, wo fette Aeker ſind, wie 
im Bernburgiſchen und Koͤthenſchen 
findet man große und ſtarke Pfer⸗ 
de; in den ſandigen Gegenden und 
in den ſogenannten Heidedoͤrfern 
fallen ſie ſehr klein, wo ſie auch 
allzu früh angeſpannt werden. Die 
Rindviehzucht iſt wegen der 
hin und wieder häufigen Bruͤche, 
Wieſen und Auger anſehnlich, und 
gibt beſonders im Zerbſtſchen But⸗ 
ter und Kaͤſe zur Ausfuhr. An 
Schaafen hat das Land Uiber⸗ 
fluß, beſonders im Deffauifchen, 
Koͤthniſchen und Zerbſtiſchen, wo 
einzelne Heerden aus mehreren 
Hunderten, und andere aus mehr 
als taufend Stuͤken beſtehen. Mei: 
ſtens iſt die hieſige Wolle ſo fein 
und weiß, daß ſie faſt zu den be⸗ 
ſten Sorten in Deutſchlond ge⸗ 
rechnet wird. Sie geht meiſt roh 
aus dem Lande. Eine der vorzuͤg⸗ 


lichſten iſt die Kliekenſche, welche 


ſo gut iſt, daß ſie bisweilen Lieb⸗ 
haber von Koͤlln herbeizieht. In 
neuern Zeiten hat man die Schaaf⸗ 
zucht auch durch ſpaniſche Boͤke zu 
verbeſſern geſucht. Die Schwein: 


zucht iſt in einigen Gegenden, und 


bvorzuͤglich auf verſchiedenen herr⸗ 
ſchaftlichen Aemtern in ſo gutem 
Stande, daß man viele Schweine 


Topogr. Lexie. v. Oberſachſen, 7,9) 
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an die Nachbarn uͤberlaſſen kann. 
Die Dienenzucht wird nicht 


ſo ſtark getrieben, als es in den 


Gegenden, wo blumenreiche Wie: 
ſen und viele Waldungen ſind, ge⸗ 
ſchehen koͤnnte. | 
Wildpret, ſowohl rothes, als 
ſchwarzes iſt im Deſſauiſchen, Bern⸗ 
burgiſchen, am Harz und in den 
Zerbſter Waldungen fo überflüffig- 
daß noch viel davon in die angraͤn⸗ 


zenden Orte verführt werden kann. 
Bloß im Deſſauiſchen rechnet man 


die jaͤhrlichen Einkuͤnfte von wil⸗ 
den Schweinen auf 6000 Thaler. 
Haſen liefern inſonderheit die Koͤ⸗ 
thenſchen Felder zu Tauſenden. Rehe 
ſind vornemlich in den Zerbſtiſchen 
Gehoͤlzen Haufig. Klein Wildpret 
gibt es im ganzen Lande genug. 
Zu den einzelnen Arten des Wild⸗ 
prets, welche man nicht in allen 
Gegenden von Deutſchland antriſt, 
find die Trappen zu zahlen, die 
ſich hauptſaͤchlich im Koͤthenſchen 
oft in großer Anzahl auf den Fel⸗ 
dern bei einander befinden, und wo⸗ 
von viele auswaͤrts geſchickt wer⸗ 
den. Faſanen werden in den fuͤrſt⸗ 
lichen Faſanerien unterhalten. Ha⸗ 
ſelhuͤner triſt man am Harze an, 
und in den reichen Kornfeldern hat 
man eben ſo fette Lerchen, als bei 
Halle und Leipzig. Sie werden 
im Koͤthniſchen in unglaublicher 


Menge gefangen. Die Hamſter 


ſind im Koͤthenſchen und Bernbur⸗ 
giſchen zahlreich vorhanden, uner⸗ 
achtet ihnen wegen ihrer Vorraths⸗ 
kammern und Felle nachgeſtellt wird. 
An Fiſchen hat dieſes Land 
einen ſehr großen Reichthum. Nicht 

allein die an mancherlei Arten von 


Fiſchen reiche Elbe und andere das 


Fuͤrſtenthum durchſtroͤmende Fluͤſſe, 
ſondern auch die vielen Seen und 
angelegte Teiche liefern einen rei⸗ 
chen lliberfuß an Fiſchen, welche 
zum gi © beſonders bei angeſe:⸗ 

Ä ten 


a 


8 


15 f ein. 


len fort. 


unbetraͤchtliche 
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ten Fiſchereien der Teiche, an die 
Nachbarn zu vielen Zentnern ver⸗ 
kauft werden. Zu den groͤßern 
Fiſchen, welche ſich haupſſaͤchlich 
in der Elbe aufhalten, gehören die 
Welſe, Stoͤre und Lachſe. Von 
beiden erſten Arten faͤngt man bie 
weilen einige zu 40, 50 und meh⸗ 
rern Pfunden. Die Lachſe finden 
ſich in manchen Jahren zu Tau⸗ 
Sie ſteigen hauptſaͤch⸗ 
lich in die Mulde, auch in die Saale 
hinauf, und gehen mehrere Mei: 
Da man ſie nicht nur 
friſch, ſondern auch geräuchert, und 
zuweilen marinirt verſendet, ſo wird 
dadurch eine betraͤchtliche Summe 
Geld ins Land gebracht. Nach 
Bekmanns Beſchreibung des 
Fuͤrſtenthums Anhalt 1. Th. S. Zr. 
wurden vom Jahr 1642 bis 1643 


— 4904 Lachſe gefangen, im J. 
1653 bis 54. nur 250. Fiſch⸗ 


otter und Biber waren che 
mals. häufiger in der Elbe. 
Anhalt hat ſeit langer Zeit nicht 
nur nicht immer 
gleich ſtark betriebene Bergwerke 


auf dem Harze, und gewinnt da⸗ 
kraus vorzuglich Silber, Kupfer, 


Eiſen und Stein kohlen. 

Auf Silber baut man bey 
Harzgerode, welches Bergwerk im 
Jahr 1723 an das Hauß Bernburg 
abgetretten worden iſt. Bey Neu⸗ 
dorf u. Erichsburg findet man ſchoͤ⸗ 


nes Kupfer, welches nicht gering⸗ 
haͤltig an Silber if. Der Pfaf⸗ 


ſenberg, bep dem gedachten Neu⸗ 
dorf, hat ſeit 40 Jahren Silber⸗ 
erze geliefert, ſo, daß die an der 
Selke befindliche Victor Friedrichs⸗ 
Silberhuͤtte davon unterhalten wer⸗ 
den kann; ſ. Pfaffenberg. Zwi⸗ 
ſchen Guͤmersberg und Straßberg 
iſt der Glasbehr⸗ Stoll, wo 
ſchon in Altern Zeiten auf Silber: 
erz gebaut worden iſt. In neuern 
Zeiten wurde er wisder gufgenom⸗ 


n m 


men, und gewerkſchaftlich betrie⸗ 
ben. Man hat da Anweisungen 
auf Silbere;, Floß und Spath ab» 
wechſelnd. Der Ch riſttanſtol⸗ 
len, der aus dem Selkenthale an 
den ſogenanten Schwefelberg geht, 


wird ebenfals auf gewerkſchaͤſtliche 


Koſten gefuͤhrt. Auch bey dem 
Mieſeberger oder Wolfsberger Gru⸗ 
benbau werden viel gute Silberer⸗ 
ze a d und bey dem Aa, 
fenberge bricht eine Bergart, wel⸗ 
che Floß genennt wird. 

An Eiſen iſt noch weniger Man⸗ 
gel, indem man an verſchiedenen 
Orten dieſes Fuͤrſtenthums Eiſen⸗ 
fteine ſelbſt zu Tage liegend antriſt. 
Es wird aber hauptſaͤchlich nur in 
der Eiſenhuͤtte zwiſchen Gernrode u. 

arzgerode gearbeitet. ( Maͤgde⸗ 

prung) Im Oberfuͤrſtenthum 
(Bernburg) befinden ſich in meh⸗ 
rern Gegenden Anbruͤche von Eiſen⸗ 
ſtein; fie find aber gemeiniglich 
nur als eine Deke oder Hut von 
anderweitigen mineraliſchen Gaͤn⸗ 
zen anzufehen , und daher nicht jo 
reichhaltig, als die Anbruͤche bey 
der gedachten Hauptgrube. 

Steinfohlen find im Deſſaui⸗ 
ſchen, im Ballenſtaͤdter Forſte uͤber 
dem Haßenwinkel. Im Bernbur⸗ 
giſchen gibt es zwey verſchiedene 
Sorten von Steinkohlen bey Op⸗ 
perode. 5 

Schwefel, Vitriol, Alaun 
finden ſich ebenfals an verſchiedenen 
Orten im Harze; Alaun beſonders 
bey Mehringen. Im Jahr 1579 
wurde vom Fuͤrſten Joachim 
Ernſt ein Schwefel⸗ und Vitriol⸗ 
Bergwerk d. Schichtmeiſter San 
ſen König zu Harzgerode verlie ⸗ 


n. 

Auſſer den Bergwerken im Harze 
hat man auch Spur, daß im Amte 
Roßlau bey dem Dorſe Brambach 
ſich im Jahr 1542 Kieße gefun⸗ 


den, woraus man Schweſel, A⸗ 
| Haun 
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laun und Vitriol gewonnen bat. 
Salpeter iſt am haͤufigſten in 
der Gegend von Bernburg; auch 
im Zerbſtiſchen findet man an ver⸗ 
ſchiedenen Orten merkliche Anzei⸗ 
gen davon. Bey Harzgerode hat 
man Marmor, bey Saudersle⸗ 
ben Schiefer bruͤche, auch eine 
Alaungrube, im Amte Ballenſtaͤdt 
Dendriten, Bruchſteine bey Rien⸗ 
rg und Mehringen Schr ook⸗ 
eine (lapides granulati) bey Ar 
derſtaͤtt und Groͤna, eine Art von 
roßen Sandſteinen bey Gerb⸗ 
fü, dem ſogenannten Evange⸗ 
ienſtein bey Reinſtaͤtt, u. zu Erms⸗ 
leben bey dem Rathhauße, welche 
nach Bertram Thl. l. S. 60) 
jo ſtark erweichen, daß man Na 
gel hineinſchlagen kann. In der 
Mulde ſind ganz weiße Kieſelſteine, 
in welchen man hellſchimmernde, 
ſilberne kleine Funken gewahr wird. 
In aͤltern Zeiten gebrauchte man 
fie zu Verfertigung des Kriſtallgla⸗ 
ſes zu Deſſau; helle und faſt durch⸗ 
ſichtige Kieſelſteine ſind auch in an⸗ 
dern ſandigen Gegenden dieſes 
Fuͤrſtentbums, wiewohl nicht haͤu⸗ 
fig. Im Jahr 1708 fand man in 
der Mulde, nicht weit von Sol⸗ 
niz, 1 Stuͤk uͤberaus dunkeln Bern 
ſtein. In mehrern Orten des Lan⸗ 
des ſind Kalkſteinbruͤche z. B. 
zu Bernburg, Walternienburg, 
Muͤhlingen, Harzgerode, Moͤnchen⸗ 
nienburg, Altenburg u.a. m. im 
leztern auch ein Gipsſtein bruch, 
und Frauenglas, welches in 
großen Stuͤken bricht. In dieſen 
Kalkſteinbruͤchen findet man haͤu⸗ 


fig verſteinerte Seeſchneken, Au⸗ 


ſtern u. Muſchelſchaalen. Sand: 
ſteinbruͤche ſind bey Bernburg, 
Ilberſtaͤtt u. ſ. w. Es fehlt auch 
nicht an To rf und verſchiedenen 
nützlichen Erdarten. Bey dem 
Dorfe Möhlau hat man im vori⸗ 
gen Jahrhundert Spuren v. Torf. 
erde entdekt; bey Koswig und 


Anhalt 1784 


Buͤrow gibts rothe Erde, bey 
Zerbſt Porzellanerde, bey Klein⸗ 
Moͤhlau u. ſ. w. guten Töpfer: 


thon; Salz bey Mehringen, wel⸗ 


ches man eine Zeitlang zu bear⸗ 
beiten verſucht hat. Geſund⸗ 
brunnen ſind bey Bernburg, 
Rothmansdorf; warme Quel⸗ 
len beſonders in den Brüchen, 
auch bey der Stadt Zerbſt, eine 
Viertelſtunde vor dem Heidethore, 
die ſelbſt im harten Winter des 
Jahr 1240 nicht gefroren waren, 
und in den kaͤlteſten Tagen des ge⸗ 
dachten Jahrs ebenſo, wie in den 
ſchoͤnſten Sommertagen rieſelten. 

Vermoͤge des Fuͤrſtlichen An⸗ 
haltſchen Erbvertrags v. den Jah⸗ 


ren 1506 und 1603 ſollten die 


Bergwerke ungetheilt bleiben. Da 
aber dieſes den Betrieb und Nu⸗ 
tzen derſelben zu verhindern ſchien, 
ſo ward deßwegen zwiſchen dem 
Fuͤrſten Viktor Amadeus zu 
Anhalt Bernburg und zwiſchen den 
beyden Fuͤrſtlichen Haͤußern An⸗ 
halt⸗Koͤthen und Anhalt » Deffan 
im Jahr 1723 ein neuer Vertrag 
wegen dieſer Bergwerke geſchloßen, 
vermoͤge deßen beyde Fuͤrſtlichen 


Haͤußer ihren Antheil an d. Berg⸗ 


werken auf dem Harze den Hau⸗ 
fe. Anhalt Bernburg abtraten, 
doch dergeſtalt, daß der Fuͤrſt zu 


Anhalt⸗Bernburg d. in dem Bern⸗ 


burgiſchen Lande ſich bereits befin⸗ 
denden oder noch ausfindig zu ma⸗ 
chender Anfälle haben und behal⸗ 
ten ſollte. Im folgenden Jahre 
1724 kam auch zwiſchen dem Fuͤr⸗ 
ſten Victor Amadeus u. dem 
Fuͤrſtlichen Hauße Anhalt : Zerbfl 
wegen dieſer Bergwerke ein ähnli⸗ 
cher Rezeß zu Stande, daß alſo 
gegenwärtig. Bernburg allein den 
Nutzen von den Bergwerken im 
Harze genießt. 
Die Anzahl der Einwohner 
im Fuͤrſtenthum Auhalt betraͤgt un⸗ 
E 2 | ger 


y 
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gefehr 100,000, wie aus folgenden 
Angaben einigermaßen zu erſehen 
iſt: Nach einer Mittelzahl von 15 
Jahren, von 1760 bis 1776 wa⸗ 
ren im Anhalt⸗Deſſauiſchen 
jaͤhrlich gebohren 1078, geſtorben 
936, 
lich im Wurchſchnitt noch 142 
mehr gebohren, als geſtorben. 
Aber da in dieſem Zeitraum die 
ſchroͤklichen Hungersjahre 1772 u. 
1773 einfielen, in welchen beyden 
im ganzen Lande (ohne Koswig) 
nur 4920 gebohren, 8190 ge⸗ 
ſtorben waren, ſo iſt es ſicherer, 
bloß die 11 Jahre von 1760 bis 
770 zu nehmen. Hier waren im 


Durchſchnitt jahrlich gebohren 
11107 geſtorben 875; alſo jähr: 


lich 235 mehr gebohren, als ge⸗ 
ſtorben Nimmt man mit Herrn 

Profeſſor Lobethan (in ſeiner 
Schrift uͤber den Bevoͤlke⸗ 
rungszuſtand des Fuͤrſten⸗ 
th ums Anhalt. Köthen 1778 

4) an, daß im Deſſauiſchen jahr: 
lich von 35 Menſchen einer ſtirbt, 
ſo wird die ganze Volksmenge von 
Anhalt Deſſau 30,625 (ohne die 
Juden) betragen. In Anhalt⸗ 
Koͤthen waren nach einer Mit⸗ 


kelzahl von 17 Jahren von 1760 


bis 776 gehohren 721, geſtor⸗ 


ben 664, kopulirt ror Paar; 
folglich jaͤhrlich 57 mehr geboh⸗ 
Rach dieſer Berechnung iſt 


ren. 
das Verhaͤllniß der Gebohrnen zu 


den Geſtorbenen wie 1x und 10. 


Aber nach einem Durchſchnitt von 


41 Jahren v. 1760 bis 770 war 


die Proportion der Gebohrnen zu den 
geſtorbenen wie 11 zu 9, und in 
den 4 Jahren 1768 bis 1771 wur⸗ 
den 838 (alſo viermal mehr als 
jonft gewohnlich) gebohren als ge: 
ſtorben. In der Stadt Köthen 
ſterben gemeiniglich mehr als ge 
bohren werden. Die Summe der 
Geſtorbenen iſt ohngefaͤhr 196, die⸗ 
nach Lobethan im g. O. mit 32 


Kopulirt 270 Paar, ſolg⸗ 


ren 
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multiplizirt, giebt 6272 Einwoh⸗ 
ner. In den Fleken und auf den 
Dörfern ſterben nach einem Durch: 
ſchnitt 485; dieſe mit 38 multi 
plizirt, gibt 19,430 Landbewohner. 
Will man Stadt und Landbewoh⸗ 
ner mit 35 multiplizieren, ſo wird 
die ganze Volksmenge von Anhalt⸗ 
Köthen 223,240 ſeyn, die im Jahr 
1787 nach Hr. Martels geo⸗ 
graphiſcher Beſchreibung 
der Fuͤrſtenthuͤmer Anhalt⸗ 
Koͤthen, Zerbſt und Deſſau 
u. ſ. w. Koͤthen und Leipzig 1788 
8. auf 24,818 Seelen belief. 
In Anhaalt Bernburg wa 
ren in einer Mittelzahl von 11 Jah⸗ 
ren (1764 bis 1775) 211 geboh⸗ 
ren, 654 geſtorben, 194 Paar ko⸗ 
pulirt; folglich jahrlich 57 mehr 
gebohren. Die Proportion war 


wie 11 zu 10; in 8 Jahren (1764 


bis 1771) war die Proportion 12 
zu 9. Multiplizirt man die 654 
mit 35, ſo waͤre die ganze Volks⸗ 


menge im Anhalt: Vernburgiſchen 


22,890. 2 f 

Im Anhalt ⸗Zerbſtſchen wa⸗ 
nach verſchiedenen Mittel⸗ 
zahlen 640 gebohren, 593 geſtorben, 
166 Paar kopulirt. In der Stadt 
Zerbſt, Ankuhn mit eingeſchloſſen, 


waren nach einem Durchſchnitt von 
11 Jahren, von 1760 bis 1770 


jährlich gebohren 213, geſtorben 
240, alſo die traurige Proportion 
wie 13 zu 15. Dieſe 240 nach 
Lobethan i. a. O. multiplizirt mit 


32 gibt die Anzahl der Einwoh⸗ 


ner in der Stadt Zerbſt zu 7680. 
Seit 1716 ſtarben in dieſer Stadt 
jaͤhrlich mehr als gebohren wurden. 
Mangel an Nahrung, Auswande⸗ 


rung nach Rußland, und das un⸗ 


gewöhnliche Verhaͤltniß der Ge⸗ 
ſchlechter gegen einander ſind war⸗ 
ſcheinlich die Haupturſachen. In 
der Stadt Koswig waren nach 
einem Durchſchnüt von 8 Jahr 
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jährlich 84 gebohren, Sz geſtorben, 


folglich war die Proportion wie 27 
zu 26 1/2. Im Jahr 1775 wa⸗ 
ren nur 28 gebohren, ehedem 60. 
Die Geſtarbenen multiplizirt mit 
34, gibt fir den ganzen Ort 1802 
Einwohner. Auf dem Lande, 
in den 7 Aemtern, woraus der 
Zerbſtiſche Antheil beſteht, waren 
in den vier Jabren von 1771 biß 
1776 (das Jahr 1772 ausgeſchloſ⸗ 
ſen) 371 eboh te 300 geſtorben, 

alſo die Proportt on Tr zu 9. Die 


geb. 
Alſo im Anhalt: Deſſau ade 
— — — Koͤthen 721 
— Bernburg 71x 
— — Serbſt ;C 640 
Summa 31 3150 
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Todtenzahl mit 38 mullipliirt j ber 
beträgt die Anzahl der Land be⸗ 
wohner in allem 17/0. Mul⸗ 
tiplizirt man alle die in der Stadt 
Zerbſt und in den uͤbrigen Orten 
dieſes Antheils mit 35, ſo waͤre 
die Volksmenge von Anhalt: Zerbft 
20% 55 Seelen. 

Kein Menſch, ſo weit man weißt, 
iſt im Auhat tiſchen über 08 Jah⸗ 
re alt geworden. Zwiſchen 60 und 
60 ſtarben auf dem Lande weni⸗ 
ger, als in den Städten. 


geſt. kop. Seelen. 
936 270 P. 30,652 
664 191 23/240 
634 194 — 22½%½90 
FCK 
2847 821 97,510 


In dieſen Angaben find aber die in dem Fuͤrſtenthum befindlichen Ju⸗ 
den noch nicht mitbegriffen, unerachtet dieſe, beſonders im Deſſauiſchen⸗ 
ſehr zahlreich find, z. B. in der Stadt Deſſau, in Alsleben an ber Saa⸗ 


le, in 


Menſchen im ganzen Fuͤrſtenthum Anhalt annehmen. 


Salzfurt u. a. m. In dieſer Rütkſicht kann man ſicher oo, oo 


Hiemit 


koͤnnen noch folgende neuern Angaben verglichen werden. Es waren nam: 
ſich in den folgenden Jahren im Anhalt ⸗Bernburgſchen 


1777 J. 182 P. kop. 
1778 — 190 — 
i 
ee, i, —ʃ— 
S195 = 
1782 em, 108 — 

Summa 1140 


166 geb. 578 geſt. 
793. 7. 1007 er 
2829 — 337 
N n de 
800 — 716 — 
d 
4802 3682 


In dieſen 6 Jahren erhielt alſo dieſer Fuͤrſtliche Antheil einen Zuwachs 


von 1120 Menſchen. 


Im Aua en zaͤhlte man in den Yaben 


777 J. 230 kop. 
1782 — 281 — 
2783 — 298 — 
1284 2 — 


Summa 2285 


1152 geb. 888 geſt: 
1212 — 87 ir 
1191 — 769 — 
1300 670 
1304 2 87% 
1262 — 1039 — 
1275 — 800 — 
1213 — 726 — 
9909 6633 
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In dieſen Jahren erhielt alſo dieſes Fuͤrſtenthum einen Zuwachs von 


3276 Menſchen. 


Im Anhalt Koͤthenſchen waren in den Jahren ö 


652 geſt. 


1778 J. 148 P. kop. 728 geb. 
VV 750 — 540 — 
I 224 ͤ 304 
1781 — 108 806 — 670 — 
1782 — 1911 — 716 — 600 — 
FFT 410 — 
Summa 1146 4479 4585 — 


Dieſes Fuͤrſterthum wuͤrde weit 
bevoͤlkerter ſeyn, wenn nicht fo vie: 
le Hauptquellen der Entvoͤlkerung 
bey demſelben zuſammenkaͤmen. 
Seit 100 Jahren hatte dieſes Land 
alle Landplagen auszuſtehen, Krie⸗ 
ge, Ueberſchwemmungen, Hungers⸗ 
noth, Auswanderung, Epidemie; 
uͤberdieß fehlt es hie und da an Ac⸗ 
couchiranſtalten, Wittwenverpfle⸗ 
gungen, an Fabriken u. dgl. Es 
gibt wegen der geringen Beſoldungen 
vom vorigen Jahrhundert, die zum 

ſtandesmaͤſigen Haußhalte des jezi⸗ 
gen nicht mehr zureichen. Im 

ahr 1767 wanderten viele Ein⸗ 
wohner aus Anhalt nach Seratow 
in Rußland aus. In den Jahren 
3772 und 1773 verminderte ein 
auſſerordenlicher Mißwachs eben⸗ 
1 die Zahl der Einwohner merk⸗ 


In dem fuͤrſtlich⸗zerbſtiſchen Uns 
kheile iſt die lutheriſche Reli⸗ 
gion die herſchende, in den uͤbri⸗ 
gen fuͤrſtlichen Antheilen iſt es die 
roformirfe Den Katholi⸗ 
ken iſt in Zerbſt und Deſſau ſtil⸗ 
ler Gottesdienſt verſtattet. Die 
on haben eine Synagoge in 

deſſau, und genieſſen faſt uͤberall 
eine in den Schuzbriefen beſtimmte 
Duldung; doch ſind ſie in der 
Stadt Zerbſt vom Magiſtrat aus 
poltiſchen Gründen noch nicht auf⸗ 
genommen. Jeder fuͤrſtliche An⸗ 


behrlich gemacht wuͤrde. 


theil hat ein Konſiſtorium, eis 
nen oder mehrere Superintenden⸗ 
ten; denen die Pfarreyen unterge⸗ 
ordnet ſind. Viele ehemals in die⸗ 


ſem Lande vorhandene Kloͤſter und 


Stifter find nach der Reformati⸗ 
un aufgehoben worden; doch ba: 
ben ſich noch einige erhalten, als 
das Stift zu St. Bartholome in 
Zerbſt. Anhalt hat ein akademi⸗ 
ſches Gy m na ſium zu Zerbſt nebſt 
mehrern Gymnaſien und niedern 
Schulen. 0 ö 
Manufakturen und Hand⸗ 
lung erfordern noch viele Aufmun⸗ 
terung und Unterſtuͤzung. In Kos 
then und Zerbft find 2 Gold ⸗ und 
Silberfabriken. Die Tuchmacher 
und manche andere Wollenarbeiter 
verarbeiten auch in einigen Orten 
viele Wolle, aber eben nicht ſoviel, 
daß die Ausfuhr der Wolle = 
ie 
Stadt Deſſau hat 2 Tabafsfabri⸗ 
ken; man bereitet auch viel Ruͤb⸗ 
ſenoͤl u. dgl. Aber im Ganzen 
genommen muͤſſen doch noch viele 
Manufakturwaren, und ſelbſt dar⸗ 
unter verſchiedene der unentbehrlich⸗ 
ſten eingefuͤhrt werden, ſo da 


die Ausfuhr gewiß weit geringer iſt, 


als die Einſuhr. Den meiſten 
Handel treibt die Stadt Koͤthen. 
Wegen Anhalt muͤſſen die ſaͤmt⸗ 
lichen Anhaltiſchen Fuͤrſten zu ei⸗ 
nem Romermonate 9 Mann zu 
Pferd 
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pferd, und 20 ji Fuß, oder 188 
Gulden, und zu einem Kammerzie⸗ 
le 243 Rihlr. 47 Kr. geben. 


Die geſammten fuͤrſtlich anhal⸗ 
tiſchen Lande ſind zwar unter 4 


(geit 1293 nur noch 3) regierende 
Haͤußer, Deſſau, Bernburg, Ko: 
then und Zerbſt vertheilt, (ſ. Zerbſt) 
ſie ſtehen aber noch in einer ſolchen 


Geſammtung, daß fie eigentlich dei ic 
heit, und hat auch ihre eigene Re⸗ 


nur ein einziges Fuͤrſtenthum aus: 
machen, ſo daß man inſonderheit 
nur von einerley Landſchaſt, einer: 
ley Ritterfcheft, einerley Landtag 
und einerley Landesgrundgeſezen in 
allen 4 Landesantheilen weißt; fo 
wie auch alle landſchaftliche Ange⸗ 
legenheiten von Rechtswegen nicht 


anders, als auf einem allgemeinen 


Landtage und unter dem deßhalb 
dem jedesmaligen Senior des gan: 
zen fuͤrſtlichen Haußes aufgetrage⸗ 
nen Oberdirektorio vertheilt wer⸗ 


den ſollen (. Puͤtters auserleſe⸗ 


ne Rechtsfaͤlle I. Th. S. 705) 
Alle dieſe fürſtliche Haͤuſer führen 
auch im Reichs fuͤrſtenrathe auf dem 
Reichstage und auf dem oberſaͤch⸗ 


ſiſchen Kreiſe von dieſem Fuͤrſten⸗ 


thum nur Eine gemeinſchaftliche 

timme, u. zwar auf dem Reichs⸗ 
tage auf der weltlichen Bank nach 
der Landgrafſchaſt Leuchtenberg, 
und vor der gefuͤrſteten Grafſchaſt 
Henneberg. Im Aufrufen und 
Votiren hat Anhalt aber ſeit 1724, 
wo Strasburg wieder bey dem 
Reichstage aufgenommen ward, 
nach Strasburg ſeinen Siz. Ue⸗ 
berdieß haben die Fürſten auch auf 
Reichs und Kreistagen eine be: 
ſondere Stimme wegen der ehema⸗ 
ligen reichsunmittelbareu Abtei 
Gernrode, welche jezt der Fuͤrſt von 
Anhalt Bernburg beſizt. Dieſe 
Stimme iſt vermoͤg des Seniorat⸗ 
receſſes vom Jahr 1669 dem ge⸗ 
ſammten Hauße vorbehalten, ſo 
wie auch Gernrode nebſt Muͤhlin⸗ 
gen dem geſammten Anhalt einver⸗ 
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leibt ift. Der Senior des fuͤrſt⸗ 
lichen Haußes führe dieſe Stimme 
auf Reichs und Kreistagen, em: 
pfaͤngt auch alle Reichslehne det 
eſammten Fuͤrſten vom 19 5 
u Beſorgung der gemeinſchaftli⸗ 
chen Angelegenheiten find Ge⸗ 
ſammtraͤthe angeſtellt. Uebrigens 
beſizt jede fuͤrſtliche Linie ihren Lan⸗ 
desantheil mit voͤlliger Landesho⸗ 


gierungskollegien, Kam merkollegien 
und Konſiſtorien. 
Ungeachtet Anhalt zu den alt- 
ſuͤrſtlichen Haͤußern gehört, fo fuͤhrt 
es doch immer den Titel Fuͤrſt 
zum Geſchlechtstitel, da die uͤbri⸗ 
gen altſuͤrſtlichen Haͤuſer ſich ent⸗ 
weder Herzoge oder Markgrafen, 
Pfalzgrafen, auch Landgrafen ſchrei⸗ 
ben. Die ſaͤmtlichen Fuͤrſten des 
Haußes Anhalt führen folgenden Ti⸗ 
tel: Fuͤrſt zu Anhalt, Herzog 
zu Sachſen, Engern u. Weſt⸗ 
phalen, Graf zu As kanien 
(d. i. das jezige Aschersleben) Herr 
zu Bernburg und Zerbſtz 
och mit folgendem Unterſchied: 
Die ſuͤrſtlich Bernburgiſche 
Linie ſezt Bernburg vor Zerbſt, die 
Zerbſtiſche, Deſſauiſche und 
! ſche aber Zerbſt v. Bern⸗ 
110 e 
Noch ſezt der Fuͤrſt und Herr 
von Anhalt⸗Deſſau hinzu: Herr 
zu Zerbſt, Bernburg und 


roͤbzig. 
In der fuͤrſtlich Bernburgi⸗ 
ſchen Linie ſchreiben ſich des Fuͤeſt 
Lebrechts Nachkommen erſter E⸗ 
he: Fuͤrſten zu Anhalt, Her⸗ 
zoge zu Sachſen, Engern und 
Weſtphblen, Grafen zu As⸗ 
canien u. Holzapfel, Herren 
zu Bernburg, Zerbſt, Lau⸗ 
enb urg und Schaum burg. 
Die Zerbſtiſche Linie ſezte zu 
ihren Titeln hinzu: Herr zu Je⸗ 
ver und Kniphauſen. 
E 4 n Der 


Yndalt 


Der Senior des fuͤrſtlichen 
Hauſes ſuͤgt noch hinzu: aͤlteſter 
regierender Fuͤrſtzu Anhalt. 

Der kaiſerliche Hof gibt den Für: 
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ſten von Anhalt die Titulatur: Fuͤr⸗ 


ſten zu Anhalt, Grafen zu Ascani⸗ 
en, Herrn zu Bernburg. 
| Im Jahr 1677 bewilligte der 
Kaiſer, daß demjenigen Fuͤrſten 
von Anhalt, welcher im geſamm⸗ 
ten fuͤrſtlichen Hauſe der aͤlteſte res 
jerende Herr wäre, aus feinen und 
feiner Nachkommen Kanzleien, in 
feinen und ihren Reden, ofnen und 
geſchloſſenen Briefen der Titel 
Durchlauchtig gegeben werden 


ſolle. Im Jahr 1708 erhielt auch 


Fuͤrſt Karl Wilhelm zu Anhalt⸗ 
Zerbſt vom Kaiſer Joſeph ein Di⸗ 


plom, daß ihm und ſeinen jedes⸗ 


mal in der Regierung nachfolgen⸗ 
den ehelichen Leibeserben und der⸗ 
ſelben Erbens Erben, als kuͤnſti⸗ 
gen regierenden Herren abſteigen⸗ 
der Linie, von dem Kaiſer und ſei⸗ 
nen Nachkommen im Reiche, im 
Reden und Schreiben der Titel 
Durch lauchtig gegeben werden 
fol. Im Jahr 1709 bekam Fuͤrſt 
Viktor Amadeus zu Bernbarg 
ein gleiches Diplom; deßgleichen 
im Jahr 1711 die füͤrſtlich Def 
ſauiſche Linie. 5 
In jedem der fuͤrſtlichen Haus 
ßer iſt die Primogenitur eingefuͤhrt. 
Bey der Abtheilung des Landes 
im Jahr 160gward jeder Antheil 
auf 300% 00 Thaler Kapital zu 6 
Procent Intereſſen angeſchlagen. 
Gewoͤhnlich ſchaͤzt man die jaͤhrli⸗ 
chen Einkünfte der 4 regieren, 
der Linien vom ganzen Fuͤrſtenthum 


auf 5 bis 600/00 Thaler; eine 
Angabe, welche viel zu geringe if. 


Der Senior des ſuͤrſtlich A 


haltiſen Hauſes wird Oberdirek⸗ 


tor der Landſchaft genennet, und 
die Obliegenheit eines jeden Seni⸗ 
ors beſtehen in folgendem: er iſt 


Anhalt 


verbunden, | 
1) auf vorhergehende Communſ⸗ 
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kation mit den andern fuͤrſtlichen 


Haͤuſern die Landrechnungstage, 
deßgleichen die Landtage zu gehö⸗ 
riger Zeit auszuſchreiben, die De⸗ 
liberationspunkte zu jedem Conven⸗ 
te aufzuſezen, die Direktion bey 
demſelben zu fuͤhren, und darin die 
von den Landſtaͤnden praͤſentirten 
Unterdirektoren, Landraͤthe u. Glie⸗ 


der ſowohl des engern als des wei⸗ 


tern Ausſchuſſes zu erwaͤhlen und 
zu beſtaͤtigen, den Landſyndikus und 


Landrentmeiſter zu beſtaͤtigen, auch 


die Landtagsreceſſe und Schluͤſſe zur 
Ausfuͤhrung zu bringen, daruͤber 
und über die Landesver ſaſſung zu 
halten und das Direktorium bey 
der Landrenthei zu handhaben; 

2) für die Erhaltung des geſam̃⸗ 
ten Gymnaſiums in Zerbſt und def 
ſen Verfaſſung zu ſorgen; 

3) die Reichslehene am kaiſerli⸗ 
chen Hofe ſowohl wegen des Fuͤr⸗ 
ſtenthums, als des Stiſts Gernro⸗ 
de, ingleichen die Bambergiſchen 
Lehne bey dem Fuͤrſtbiſchof zu Bam⸗ 
berg auf erhaltene Vollmacht der 


uͤbrigen Fuͤrſten zu empfangen, und 


die erhaltenen Lehnbrieſe nach zir⸗ 
kulirter Kommunikation, wie auch 


die andern geſam̃ten Originaldocu⸗ 


mente in das Geſammtarchiv zur 
Verwahrung zu geben; 

4) die auslaͤndiſchen Lehne den 
Vaſſallen zu reichen, auch keinen 
Lehnsfehler leicht zu verzeihen, in⸗ 
dem das fuͤrſtliche Hauß Köthen 
aus dem zugefallenen Senioratsle⸗ 
hen demſelben im Rezeß vom Jahr 
1669 daraus zugeſtandenen Ic,000 


Thlr. erhebt; 


5) alle Staatsaffairen des gan⸗ 
zen fuͤrſtlichen Haußes zu beſorgen, 
die Berathſchlagungen mit Zuſam⸗ 
menkuͤnſten daruͤber zu veranlaſſen, 
die Deliberationspunkte zu entwer⸗ 
fen, in den Conferenzen vorzutra⸗ 

gen, 
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gen, den Schluß zu verſaſſen das 


Reſultat zum Vollzug zu kamen 


und dafuͤr, daß in den ſaͤmmtli⸗ 
chen vier Antheilen darüber gehal⸗ 
ten werde, zu ſorgen; 
5) die an die ſaͤmtlichen Lan 
desregenten kommende Schreiben 
zu erbrechen, ſelbige den uͤbrigen zu 
f kommunizieren, nach den meiſten 


Stimmen zu beantworten, und die 


Antworten vorher auch au kommu⸗ 
nizieren; 
7) die Proceſſe des fuͤrſtlichen 


$ Hale an den Reichshofrath und 


das Reichskammergericht zu beſor⸗ 
gen, von denen die Sachſenlauen⸗ 
burgiſche Suceeſſionsſache noch ans 
haͤngig iſt; 

8) die Correſpondenz beim Reichs 
hofrath und Reichskammergericht, 
U. die beſtellt 

Zu Beſtreitung dieſer Obligen⸗ 
heiten werden dem Senior 1 oder 
2 geheime Naͤthe, im leztern Fal⸗ 
le ein adelicher und ein bͤrgerl⸗ 
cher Gelehrter, wie auch ein Ar⸗ 
chwarius beſtellt. 
Landeskinder und um das Vatter⸗ 
land verdiente Leute ſeyn. Einer 
von dieſen hat den Vorſtz in der 
zur Beſorgung der Senisratsan⸗ 
gelegenheiten beſtimmten Seniorats⸗ 
Fanzlei. Sie werden von dem Se⸗ 
nior vermittelſt gepflogener Kom⸗ 
munikation an die uͤbrigen Regen⸗ 


ten vorgeſchlagen und angenomen, 


und alle und jede verpflichtet. Sie 
muͤſſen auch nicht nur dem ge⸗ 
ſammten Haufe, beſonders dem 
Senior bey der Oberdirektion in 
Landſchaſtsſachen und allen Staats: 
angelegenheiten, ſondern auch jedem 
Regenten gewaͤrtig und beiräthig 
‚fen. Diefe Bewandtniß hat es 

auch mit dem Unterdirektor, Land: 
ſyndikus und Landrentmeiſter, als 
welche auch auf dergleichen Art 
vorgeſchlagen, anzenommen u. vers 
pflichtet werden. 

Zu den S ritrateddseuben 


Agenten zu unterhalten. 
Köthen ausgefallen. 


Dieſe muͤßen 


men 80,570 Thlr. Kapital 


waren nach dem Erbtheilungsrezeh 


gewiße Grundſtuͤke, als: das Stift 
Gernrode, der Gernrodiſche Hof zu 
Bernburg, das Amt Groß Alsle⸗ 


ben, auch die Grafſchaſt Mühlin⸗ 


gen nach derſelben Anfall, beſtimmt, 5 


welche der Senior genoß, und 
Senioratsguͤter genennet wurden. 
Nachher aber ward beſchloſſen, dieſe 
Guter zu theilen, fie jedoch zu Geld 
und Kapitalien zu ſchlagen, und de⸗ 

ren Zinſen dem Senior zu Veſtrei⸗ 
tung jenen Ausgaben beyzulegen und 
zu uͤbertragen, welches durch den 


Rezeß vom 23 April 1669 zu Werk 


gerichtet, und vermoͤge deſſelben 
das Amt Groß⸗Als leben an Def 


ſau, der Gerodiſche Hof zu Bern⸗ 


burg an Bernburg, Gernrode ſamt 


Froſe an Harzgerode, und Muͤhlin⸗ 


gen an Zerbft gekommen, u und alſo 
Bey dieſer 
Abtheilung iſt die Landſchaft zur 
Berathſchlagung gezogen, auch der 
Rezes vom Jahr 1669 von den 


Ausſchlußgliedern mit vollzogen wor⸗ 


den. Darinn iſt das Stift Gern: 
rode nebſt Froſe angeſchlagen auf 
80,000, der Gernrodiſche Hof zu 


Bernburg auf 11,000 das Amt Groß⸗ 


Alsleben auf 32, 000/ das Amt Muͤh⸗ 
lingen auf 24,000, der Reſt davon 
auf 19/510, Thlr. daß herauska 5 
wel⸗ 
che Kapitalien bey den fürftichen 
Aemtern, theils bey Staͤdten im 
Fuͤrſtenthum Anhalt belegt, und die 
Zinſen 10 , Jaͤhrlich 90 
Thlr. Gr.) in 2 Terminen, halb 
auf Weyhenachten, und halb auf 
Johannis an den Senior baar be⸗ 
zahlt, und dazu gewiße Einnehmer 
beſtellt, und vereidigt werden ſol⸗ 
len. Zu dieſer Zinsſumme muß 
nach verglichener Eintheilung und 
Gleichmachung der Haupttheilung 
beytragen: der Deſſauiſche Antheil 
530 Thlr. 14 Gr. 6 Pf. der 5 
nn 2408 Thlr. 22 Gr. 6 
E 8 


0 
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Pf, der Zerbſter 6 Thlr. und der 
Koͤthenſche 1795 Thlt. 12 Gr. 
Dieſe Nevenien behalten die Ers 
den des Seniors, auf den Fall der 
Senior nach Johannistag geſtor⸗ 
ben, biß auf folgenden Johannis⸗ 
tag, muͤßen aber auch bis daher 
die Laſten des Seniorats tragen. 
Der Senior hat davon ordentlich 
zu beſtreiten: die Koſten der kai⸗ 
ſerlichen Belehnung, die Bamber⸗ 
giſchen Lehenskoſten, die Beſoldun⸗ 
gen des Agenten in Wien, eines 
Prokurators in Wezlar, der beyden 
Geſammtraͤthe, eines Archivars in 
Deſſau, des geſammten Commu⸗ 


nikationsboten, die Verſchikungsko: 


ſten der Raͤthe und Diener in ge 
ſammten Angelegenheiten, Logis, 
Holz, Pferdefutter der fuͤrſtlichen 
Deputirten bey den Landrechnungs⸗ 
tagen. Die taͤgliche Ausloͤſung 
der fuͤrſtlichen Deputirten, auch des 
Unterdirektors, der Landraͤthe, und 


der engern und weitern Ausſchuß⸗ 


glieder wird aus der Landrenthey 
bezahlt; deßgleichen wird die des 
Landſyndikus, Landrentmeiſters und 
der Kanzliſten der fuͤrſtlichen Depu⸗ 
lirten aus den Landkaſſen beſrie⸗ 
digt. Die Koſten des Fuͤrſtlichen 
Reichstagsgeſandten und Legations⸗ 
ſekretairs hat die Landfihaft auf 
dem Landtage 1687 beſtimmt; die 
Angelegenheiten bey den Landtagen 
pflegten von den drey andern fuͤrſtl. 
Haͤußern dem Senior verguͤtet zu 
werden. a i 

Zu Vermeidung der Appellati⸗ 
on an die Reichsgerichte iſt den 
Partheyen das Remedium der O⸗ 


berleuterung mit der Bedingung zu⸗ 


1 daß die Oberleuteranten 
bey Ergreifung dieſes Remediums 
der Appellation entſagen ſollen. Um 


aber den hoͤchſten Reichsgerichten 


hierin nicht zu nahe zu tretten, fo 
iſt dem gravierten Theile die Wahl 
verſtattet, ſich der Weitlaͤufigkeit 


Anhalk 148 


und Koſtbarkeit der Reichsgerichte 
zu entſchlagen, und an der Gerichts. 
ſtelle den Ausſchlag der Sache zu 
erwarten, oder der Appellation an 


die Reichsgerichte ſich zu bedienen, 


welches von keinem Landesfuͤrſten 


erſchwert wird, ſondern nur in der 


Abſicht geſchieht, um mehr als 3 
Inſtanzen zu verhindern. 

Die Land ſtaͤnde im Fürften- 
thum Anhalt beſtehen 1) aus den 
Dralaten 2) Freyherren und Kit: 
terſchaft, und 3) aus den Stab: 
ten. Der Senior des fuͤrſtlichen 
Haußes iſt Oberdirektor der Land: 
ſchaft, welcher aber nicht anders, 
und ſonderlich in wichtigen, das 
ganze Land betreffenden Angelegen⸗ 
heiten, als mit vorheriger Kom⸗ 
munikation und Konkurrierung der 
andern regierenden Fuͤrſten dieſes 
Haußes durch die in geſammte 
Pflicht fichende Rahe verhandeln 
laßt. Bey der Wahl elnes Un⸗ 
terdirekrors werden von dem wei⸗ 
tern Ausſchuſſe der Landſchaft ci: 
nige Perſonen der fuͤrſtlichen Herr⸗ 
ſchaſt vorgeſtellt, aus welcher die 
Herrſchaft einen dazu nimmt und 
konfirmirt, welcher zugleich Land⸗ 


rath iſt, in dem Theile, in wel⸗ 


chem er angeſezt iſt. Die Ge⸗ 
fchäfte des Ober und Unterdirek⸗ 
tors betreffen vorzuͤglich das Land⸗ 
ſchaftliche Schuldenweßen. 

Die Landſchaft hat einen groͤ⸗ 
ßern und kleinern Ausſchuß. Der 
engere, welcher die Obligationen 
der Landſchaft allein ausſtellt, be⸗ 
ſteht aus 8 Perſonen, naͤmlich dem 
Unterdirektor, 3 Landraͤthen aus der 
Rikterſchaft und den vier aͤlteſten 
Buͤrgermeiſtern der vier fürftlichen 
Reſidenzſtaͤdte. Der größere Aus: 
ſchuß hingegen beſteht aus 20 Per⸗ 
ſonen, und zwar 12 pon Adel und 
8 Dürgermeiftern, namlich aus je; 
der Reſidenzſtadt zwe. Bey vis 
gem Adgange im großen oder klei⸗ 

ER \ nen 
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nen Aus ſchuſſe ſollen laut dem 
Landtagsabſchiede vom Jahr 1611 
die Staͤnde den Nachfolger vor⸗ 
ſchlagen, welchen aber die Herrſchaſt 


beſtaͤtigt. Die Ritterſchaft ſchlaͤgt 


die Subjekte zu den adelichen Stel⸗ 
len nicht allein vor, ſondern die 
Buͤrgermeiſter konkurriren auch 
dabey. Es pflegt überdies ein U: 
deliches Mitglied und ein Buͤrger⸗ 
meiſter die Praͤſentationsſchreiben 
dem Senior zugleich zu uͤberbrin⸗ 


en. 
5 Die Landſchaft hat auch einen 
Landrentmeiſter, einen Sin 
dikus und einen Land ſchreiber. 
Der Landrentmeiſter erhebt die 
Trankſteuren und Kontributionen 
im ganzen Fuͤrſtenthum, und giebt 
ſolche nach den Landesſchluͤſſen aus. 
Er nimmt auch die Rechnungen 1: 
ber die Landſteuren den Einwohnern 
ab, außer in Zerbſt, wo die fuͤrſtli⸗ 
che Regierung ſolche Abnahme über; 
nommen hat. Der Syndikus geht 
der Landſchaft mit ſeinem Rathe 
an die Hand, und expedirt dasje⸗ 
— me bey den 0 f. ; 25 5 
rechnungstagen, auch ſonſt in Land: 
ſchafts ſachen vorfaͤllt. 


1 Die Ausſchreibung eines Land⸗ 
kags geſchieht von den ſaͤmtlichen 


regierenden Fuͤrſten, wenn der Se⸗ 
nior ihre Einwilligung dazu ver⸗ 
langt, welcher ihnen zugleich auch 
die Punkte, uͤber welche berath⸗ 
ſchlagt werden ſoll, eröfnet, dar: 
über jeder feine Meinung augibt. 
Der Ort der Zuſammenkunft haͤngt 
ganz von der Willkuͤhr der Füͤrſten 
ab. Rach der Theilung wurde fie 
gewoͤhnlich in der Reſidenz des Se⸗ 
niors gehalten; im Jahr 1698 
verwahrten ſich die andern Fuͤrſten 
dagegen, daß die Landtage nicht an 
die Reſiden; des Seniors gebun⸗ 
den, ſondern nach jedesmoligen Um⸗ 
fanden und Bequemlichkeit der Ort 
getpaͤhlt werden ſollte. 
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Die dandtagspropoſition geſchieht 
von dem aͤlteſten Geſammtrathe in 
der ſaͤmmtlichen regierenden Fuͤr⸗ 
ſten Namen, und der Landſyndi⸗ 
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kus beantwortet fir mit einer Danf- 
ſagung fuͤr den angeſetzten Land⸗ 


tag, mit dem Erbieten, die Delibe⸗ 
rationspunkte in Ueberlegung zu 
nehmen, und ein Gutachten einzu⸗ 
bringen. Die Memorialien wer⸗ 
den an ſie insgeſammt gerichtet, und 


der Landragsabſchied wird auch auf 
dieſe Weiſe abgefaßt und unterſchrie⸗ 


en. 
Auf den Landtagen wird bloß 
das Bebuͤrfniß in den Cafibus re- 
ſervatis, und wie viel etwa dau 
vonnoͤthen, auch was jedem fuͤrſtli⸗ 
chen Antheile, weil ſie ungleich da⸗ 
zu beitragen, uͤberlegt, die Art und 
Weiſe aber, wie die insgeſammt be⸗ 
liebte Summen aufzubringen, und 
wie ſolche im Lande am beſten er⸗ 
hoben werden mögen, behaͤlt ſich 
jeder Herr in ſeinem Lande bevor. 
Seit 1698 iſt indeſſen kein Land⸗ 
tag gehalten worden, worauf aber 


wegen der en Laſten un⸗ 


terſchiedliche Verfaſſungen gemacht, 
das neue Landſchaftsſchuldbuch au: 
toriſirt, und zum Fundamentaldo⸗ 
kument der Landſchaftsſchuld ge: 
macht worden u. ſ. w. 

Auſſer den Landtagen werden 
beſondere Landrechnung stage, 
gewoͤhnlich alle 3 Jahre gehalten, 
wobei von dem Landrentmeiſter die 
Rechnung ſowohl den fuͤrſtlichen, 
als auch den Landſchaftsdeputirten, 
welche beiderſeits aus allen fuͤrſtli⸗ 
chen Antheilen genommen werden, 
abgelegt wird. Finden es die ſaͤmt⸗ 
lichen regierenden Fuͤrſten Für gut, 
fo koͤnnen aud andere Punkte dem 
engern und groͤßern Ausſchuſſe pro⸗ 
ponirt, und zur Ueberlegung uͤber⸗ 
laſſen werden. 

Die Unfoften der Land ⸗ und 
Landrechnungstage liegen dem gan⸗ 
zen 


. 
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zen Lande ob, und werden ordenk⸗ 
lich durch Quartiere aufgebracht. 
Wie ſolche regulirt ſind, kann aus 
der Nachricht vom Landrechnungs⸗ 
tage zu Köthen 1750 erſehen wer⸗ 
den. Die Geſamtraͤthe, den Se⸗ 
kretaͤr, Archivar, beſoldet der fuͤrſt 
liche Senior von Senioratzinſen; 
ſ. Anhalt. Muſeum J. B. 4 
St. S. 344. 

Die Land ſaßerei beſteht dar: 
in, daß 1) alle im Lande wohnen⸗ 
de, 2) oder die nur unbewegliches 
Gut, es ſey Lehn oder Erbe, oder 
3 die Mitbelehnſchaft an einem 
Lehngute haben, ob ſie gleich im 
Lande nicht wohnen, den Eid der 
Unterthaͤnigkeit dem Landesherrn 
leiſten muͤßen, welches die Folge 
hat daß alle die e Perſonen Yan 
bdesunterthanen werden, und in Sa: 
chen, welche die Guͤter auch nicht 
betreffen, im Lande Recht nehmen 
muͤßen. Dieſe Land ſaßerei iſt im 
Fuͤrſtenthum Anhalt als eine ſaͤch⸗ 
ſiſche Gewohnheit von uralten Zei: 
ken hergebracht; daher nicht allein 
der damals uͤbliche Eid der Unter⸗ 
thaͤnigkeit im Jahr 1606 von der 
fuͤrſtlichen Herrſchaft mit Wiſſen 
der Laͤndſtaͤnde feſtgeſezt, ſondern 
auch in der fuͤrſtlichen Landesord⸗ 
nung verordnet worden, daß dieje⸗ 
nige, ſo auſſerhalb Landes wohnen, 
und Guͤter im Fuͤrſtenthum haben, 
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oder erlangen, die Erbhuldigung 
leiſten, oder ihre Guͤter innerhalb 
2 Jahren verkaufen ſollen, und in 
der Prozeßordnung, daß die Inſi⸗ 


nuationen der Litationen an die aus⸗ 


waͤrtig wohnende in deren Gütern 
geſchehen koͤnnen, und folche ſo kraͤf⸗ 
tig ſeyn ſollen, als wenn ſie dem 
Prinzipal ſelbſt gegeben waͤren. 
Dieſe Verfaſſung iſt in beſtaͤndiger 
Uebung geblieben, und alle Vaſ⸗ 
ſallen und Mitbelehnte haben neben 
dem ehnseide auch den Eid der 
Unterthänigeik abneea; ſ. Anhal⸗ 
tiſches Muſeum J. B. 4 St. 
©. 340. Auch die Leute von buͤr⸗ 


gerlichen Stande ſind Landſaßen, 


wenn ſie adeliche Guͤter beſizen, 
werden jedoch zur Sizung unter dem 
Adel bei Landtagen nicht'zugelaſſen, 
ſie koͤnnen aber an Adeliche Voll⸗ 
macht ertheilen. 


Die Steuer betraͤgt im gan⸗ 
zen Fuͤrſtenthum 30/000 Thaler. 
Der 4. Theil einer ganzen Steuer 
wird auf einmal eingebracht in 7500 
Thlr. und daher kommt der Na⸗ 
me einer Quarte. Dieſe werden 
nach Erforderniß der Umſtaͤnde 
multipliziert zu 2, 3, 4, 5 und meh: 
rern Quarten, um das noͤthige 
Quantum aufzubringen. Im Jahr 
1652 war dieſe Eintheilung bei dem 
Landtage folgendermaßen beſtimmt: 


1682 Thlr. 3 Gr. auf oͤzkau und das Seniorat | 

2273 — 56 — auf den Bernburgiſchen Antheil mit Einſchluß 
der 599 Thlr. 18 Gr. die damals der Stadt 
Bernburg auf einige Jahre erlaſſen wurden. 

54650 — 19 — auf den Deſſauiſchen, Ir 5 

8944 — 11 — auf den Zerbſtiſchen, und 

6639 — 9 — auf den Koͤthenſchen Antheil. 

Dieſe 30,000 Thlr. werden zu Verzinſung der 500,000 Thlr. Schulden, 


die damals vorhanden geweſen, angewendet. Der Jerbſtiſche Antheil ward 


auf folgende Art aufgebracht. 


Der 


„ hi 
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Derr Adel von feinen eigenen Guͤtern hat 


an Zinſen a 384 Thlr. 10 Gr. TED 
die Adelichen Unterthanen r,, Smklee 
die Unterthauen der 4 Aemter 2633 — 185 — — 
die Städte Zerbſt, Roßlau, Koswig 8599 — 20 —- — 
| 195 Summa 894 — 11 — . 
An Steuerkapitalien 6406 Thlr. 22 Gr. 4 Pf. 
die Adelichen Unterthanen | 3 — 8 — - Pf. 
die Unterthanen der 4 Aemter 435993 — 18 — 4 Pf. 


bie Städte Serbſt, Roßlau, Koswig ‚031330 — __6 — 8. 0. 
| Summa 149/074 Thlr. 7 Gr. 4 Pf. 


Zur Er ankſteurkaſſe muͤſſen a: 
ber Brauerben in Staͤdten für je: 
den Wiſpel bernhurgiſchen Gemaͤ⸗ 
ßes 1 Thlr. 12 Gr. und von je⸗ 
dem Faß Bier, das auf dem Lan⸗ 
de, auf den fuͤrſtlichen Aemtern 
und adelichen Gütern gebrauet, ver: 
ſchenkt oder verkauft wird, 6 Gr. 
entrichten, nur die Adelichen ſind 
von dem, was ſie in ihren eigenen 
Haußhaltungen verbrauchen, Trant⸗ 
ſteurfrei. In Zerbſt wird von der 
Brauerſchaft auſſer der ordentlichen 
Trankſteur an 5 Thlr. von jedem 
Brauen noch 1 Thlr. der Tafel 
tkhaler genannt, bei Erlegung der 
Trankſteuer mit entrichtet, und al⸗ 
le halbe Jahre von dem Trank⸗ 
ſteureinnehmer nebſt der Rechnung 
an die fuͤrſtliche Rentkammer ein⸗ 
geliefert; ferner werden noch 5 Thlr. 
in die Acciſe abgetragen. Aus 
dieſer Trankſteur werden nun be: 
ſtritten: 1) die Prinzeſſinſteuern, 
2) die Beſoldungen der Landſchaſts⸗ 
bedienten, 3) die Reichstagsſpeſen, 


4) die Zinſen von den Kapikalien, 


melche auf die Kaſſe erborgt wor: 
den. Bei dem Landrechnungstage 
vom Jahr 1691 betrugen ihre Paſ⸗ 
ſtra 79,500 Thlr.; daher zu Er⸗ 
haltung dieſer Kaſſe jezt Quarten 

zu Huͤlfe genommen und aufgebracht 
werden muͤßen. Die wahre Grund⸗ 
ſeſte der gegen raͤrtigen aahaltiſchen 


Landes und Steuerverfaſſung bes 
ruht in einem von ſaͤmtlichen Fuͤr⸗ 
ſten von Anhalt mit ihrer geſamm⸗ 
ten Sand: und Ritterſchaft im Jahr 
1652 geſchloſſenen Landtagsabſchie⸗ 
de, welcher vom Kaiſer Ferdinand 
dem dritten 1653, und im Reichs⸗ 
abſchiede 1654 H. 171 beſtaͤtigt wor» 
den; fiehe Pütters auserleſene 
Rechtsfaͤlle 1 Th. S. 564. 

Das uͤbrige Steuerweſen des 
Fuͤrſtenthums Anhalt beſteht: 

1) in der Landſteuer, welche 
daher rührt, daß die Landſchaſt die 
noch vorhanden geweſene fuͤrſtliche 
Schulden zu bezahlen uͤbernommen, 
weßwegen ſolche auf 300,000 Thlr. 
Kapitalien anfaͤnglich im Jahr 
1611, und nachher i. J. 1652 bei 
dem damaligen Landtage auf jeden 


fuͤrſtlichen Antheil und darunter ſte⸗ 


hende Unterthanen verhaͤltniß maͤſig 
eingetheilt worden. Damit nun die 
jedem Theile zugefallene Kapitalien 
richtig abgezahlt, oder nur verzin⸗ 


ſet, und der Landſchaftliche Kredit 


erhalten werden moͤge, iſt die Land⸗ 
ſteuerkaſſe errichtet, dahin alle auf 
jeden Ort repartirte Steuern oder 
Zinſen von den herſchaftlich über: 
nommenen Schulden oder Steuer⸗ 
kapitalien von den Unterthanen ges 
bracht, von den verordneten Quar⸗ 
teneinnehmern erhoben, und von 
dieſen weiter an den Wb 
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ſter abgeliefert werden, welcher die 
Hauptrechnung auf den Landrech: 
nungstagen bei dem engern und 
weitern Ausſchuſſe ablegt. Der 
Adel hat das Quan um, welches 
guf die Ritterguͤter jeden Antheils 
gefalleu, als jedes zugetheilte Quan⸗ 
tum austraͤgt, daher auch dieſelbe 
keine Steuer geben dürfen, ſondern 
die Steuern mit den Zinſen kon⸗ 
ſumiren. Ueberdieß iſt noch zu be⸗ 
merken, daß Fuͤrſt Aug uſt von 
ſeiner bei der Theilung erhaltenen 
Geldportion an die Landſchaft ver⸗ 
liehen, welche davon andere Credi⸗ 


toren bezahlte, auch die uͤbrigen 


Fuͤrſten Obligationen geloͤßt; da» 
her nehmen ſie die davon zu ge⸗ 
benden Zinſen von den Landſteu⸗ 
ern ihrer Unterthanen. | 
2) Ferner iſt eine Quartkaſſe, 
wohin alle Reichs⸗Kreis⸗ und Lan⸗ 
Des : Onera oder Bewilligungen 
nach dem vorgedachten Steuerfuße, 
welcher durchs ganze Fuͤrſtenthum 
30,006 Thlr. austraͤgt, per mo- 


dum Quartae eingebracht, und 


daraus an gehoͤrige Orte wieder 
bezahlt werden. Dieſe Quarten 
werden auf Ueberſchlag, wie viele 
jährlich noͤthig, und auf Bewilli⸗ 
gung von der Landesherrschaft und 
Landschaft von den ſaͤmtlichen Uns 
terthanen eingebracht, wovon der 
Landrentmeiſter auf den Landrech⸗ 


nungstagen unter dem Namen der 


Quartkaſſenrechnung, mit Beil 
gung, wann und wozu die einzel⸗ 
nen Quarten bewilliget werden, 
dem engern und weitern Ausſchuſſe 
ebenfalls Rechnung ablegt. Die 
Ritterſchaft kontribuirt von ihren 
Propergutern zu dieſen Quarten 
der Regel nach nicht, ſondern nur 
zu den Abgaben, dazu ſie ſich ſelbſt 
verpflichtet hat, oder wenn der Bei⸗ 
frag einen caſum refervarum be⸗ 
triſt, zu welchem die Ritterſchaft, 
und jeder ſein regulirtes Quantum 
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zn der hiebei nöthigen Quarte bei⸗ 
frägt, in welcher Ruͤkſſcht auch in 
jedem Antheile des Fuͤrſtenthums 
ein adelicher Stenereinnehmer vor⸗ 
handen iſt, der von der Ritterſchaft 
ihren Beitrag einhebt, und die von 
dem Adel und den Unterthanen ein⸗ 
gehobenen Quarten dem Landrent⸗ 
meiſter einliefert. Obige Catus re- 
ſervati ſind: kundbare Landesnoth, 
Reichs Kreis und Türkenhilfe, 
Prinzeſinſteuer, Heer oder Durch⸗ 
zuͤge, Gefangenſchaft eines Fuͤrſten 
in Reichskriegen u. a. m. 

1 185 7 N 3 bf 

4) Die Acciſekaſſe zu Zerbſt, 
indem Fuͤrſt Karl oe im 
Jahr 1-00 in der Stadt Zerbſt 
eine Generalacciſe eingeführt, wo⸗ 
gegen nicht allein 1) die von der 
Buͤrgerſchaft bisher aufgebrachte 
Landſteuer von ihren Haͤuſern hie⸗ 
mit aufhoͤrte, und das Steuer⸗ 
quantum in die Steuerſtube zu 
Abtragung der Zinſen von den auf 
die Stadt Zerbſt repartirten fuͤrſtl. 
Schulden oder Landſchaftskapita⸗ 
lien aus der Bern e gefolgt, 
ſondern auch 2) die ſogenannte Kon⸗ 
tributionskaſſe bei der Stadt, wo⸗ 


hin die Buͤrgerſchaft a) die Reichs⸗ 


und Kreisonera, d) die Landesbe⸗ 
willigung, und c) der Buͤrgerſchaft 
beſondere gemeine Obliegenheiten 


von ihren Haͤuſern, Gaͤrten und 


Aekern nach einer hergebrachten An⸗ 
lage oder Fuß, ſo man Fache nennt, 


aufbringen muͤßen, ganz aufgeho⸗ 


ben, dafuͤr aber die Obliegenheiten 
reſp. per modum Quartae aus 
der Aececiſekaſſe an den Landrent⸗ 


meiſter ſuͤr die Buͤrgerſchaft abge⸗ 
tragen wird, und endlich der Ue⸗ 


berſchuß, ſo die Aceiße tragen wuͤr⸗ 


de, zu nichts anders, als zu Til 
gung der auf die Stadt Zerbſt re⸗ 


partirten herrſchaſtlichen Schulden, 
oder Landſchaftskapitalien, (in Sum⸗ 
ma 93,332 Thlr. 8 Gr.) we 
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der Stadt Beſten angewendek Kor, 
den. Gegen dieſe Einrichtung ſezte 
ſich zwar der Rath, als das vor⸗ 
nehmſte Glied der Landſchaſt un⸗ 
ter den Staͤdten, auch in der Be⸗ 
fugniß als Magiſtrat, für feine 
und der Stadt Rechte; aber ver⸗ 
eblich, indem dennoch ein Aekiſe⸗ 
az feſtgeſet ward; dem Mathe 


aber wurde die Konkurrenz ſowol 


bei der Adminiſtration, als auch 
bei Abnahme der Acciſerechnung 
gelaſſen und beſtimmt, daß der 
Steuerſtube zu Verzinſung des auf 
die Stadt repartirten Schulden⸗ 
guantums aus der Acciſe jaͤhrlich 
4000 Thaler abgeſolgt, und uͤber⸗ 
dieß die Einnahme der Landſteuern 
von den Aekern und Gärten der 
Buͤrger gelaſſen werden ſollte. 
Das Fuͤrſtenthum Anhalt wird 
von den jedesmal regierenden Kai⸗ 
ſern zu Lehn getragen. In 
den aͤltern fuͤrſtlichen Lehnbrieſen 
waren nur genantzt: der Berg 
und das Schloß Anhalt, Stadt 
und Schloß Hatzgeroda, Stadt 


und Schloß Guͤnthersberg, Schloß 


und Stadt Zerbſt, und die Vor⸗ 
ſtadt Ankuhn nebſt den andern 
Vorſtaͤdten daſelbſt, Stadt und 
Schloß Deſſau, das Städtchen Jeß⸗ 
niz, das Staͤdtchen Raguhn, der 

Hof oder das Schloß, nebſt dem 
Fleken Woͤrliz, das Schloß Dorn⸗ 
burg und das Schloß Hundeluft 


mit ihren Rechten und Zubehds 


rungen, und audern einzelnen Guͤ⸗ 
tern, die Graſſchaft Ascanien u. a. 
Aber in den neuern Lehnbriefen 
iſt nach der Anfuͤhrung gedachter 
Orte nah dem Staͤdtchen Ra, 
guhn noch hinzugeſetzt worden: 
Die Herrſchaſt, Schloß, alte und 
neue Stabt Bernburg, Schloß, 
alte und neue Stadt Koͤthen, nebſt 
dem dazu gehörigen Lande und al: 
len Zubch rungen; Lippene das 
Schloß mit allen Rechten und Zu 
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behoͤrungen, die Herrſchaſt, Stadt 


und Schloß Sandersleben, und 
Frekleben, das Schloß Groͤbzig und 
der Fleken mit dem Zehenten da⸗ 
ſelbſt, ds Schloß Wormsdorf, 
das Haß zum Pfuhle, das 
Hauß Moͤnch Nienburg und 


die Vogtei des Kloſters daſelbſt, 


die Hofe zu Opperode und zu 
Pfoͤrden und die Lehne der Schlöfs 
ſer Erxleben und Gaͤnſefurth, das 
Schloß Koswig; alle dieſe mit al⸗ 
len Rechten und Zubehoͤrungen, als: 
die in der Vogtei daſelbſt gelegen 
find, und alle andere Schloͤſſer, 
Staͤdte, Doͤrfer, Lande und ein⸗ 
zelne gelegne Güter, wo fie gele⸗ 
gen find, die von dem (ehemali⸗ 
gen) Erzſtiſte Magdeburg vormals 
von dem fuͤrſtl. Hauße Anhalt zu 
Lehn gegangen, oder gehen ſollen 


u. ſ. w. 
Uiberdieß erhält es auch vom 
Kaiſer die Belehnung uͤber das 
Stift Gernrodeee. 
Seit dem Jahr 1680, wo der 
letzte Herzog von Lauenburg, J u⸗ 
lius Franz, ſtarb, machte das 
Hauß Anhalt Anſpruͤche auf def 


ſen Sueceſſion, ward aber daruͤber 


in einen Nechtsſtreit verwickelt, 
welcher noch fortdauert. Unter⸗ 
deſſen haben die Fuͤrſten von An⸗ 
halt ſeither Titel und Wappen von 
Sachſen⸗ Lauenburg. 5 

Im Jahr 1635 verglichen ſich 
die Fuͤrſten, bei dem kaiſerlichen 
Hofe zu bewirken, daß jedesmak 
der Senior des fuͤrſtlichen Hauſes 
die Lehen im geſammten Namen 
empfangen duͤrſte, und erhielten es 
auch in eben dieſem Jahre. 

Von den ehemaligen bambergi⸗ 
ſchen Lehen iſt faſt nichts weiter, 
ls das Schloß Burgſcheidingen 
übrig, welches meiſtens als ein Af. 
terlehn geachtet, und einigen von 
Adel wider verliehen worden. 

Nach dem Abſterben der be 

fen 
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gung und zu den Landtagen ſor⸗ 
dern zu laſſen. Ferner wurde in 
dieſem Vertrage beſtimmt, daß im 
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ſen von Ruppin und Lindow wollte 
Churbrandenburg als deren Nach⸗ 
fuolger die widerkaͤuflich an Anhalt 


gekommene a Ehe Lindow ein⸗ 


loſen; als aber Churſuͤrſt Johann 


Georg ſich mit der Prinzeſſin des 
Fuͤrſten Joachim Ernſt vermälte, 
ſo ließ jener es dieſem zu einem 
erblichen Mannalehen, erließ ihm 


auch die Ritterlehndienſte davon, 


in welchem Zuſtande es bisher ver⸗ 
blieben iſt. | 


Ehemals befanden ſich die Fuͤr⸗ 


ſten von Anhalt auch in Lehnsver⸗ 
bindung mit dem Erzſtifte Mad⸗ 
deburg, weswegen es in vorigen 
Zeiten mehrmals zu verſchiedenen 
Mißverſtaͤndniſſen kam, biß alsdann 
im J. 1681 der Churfuͤrſt von 
Brandenburg, als Herzog von Mag⸗ 
deburg der Lehnsgerechtigkeit uber 
alle und jede ſolcher anhaltiſchen 

Herrſchaften, Aemter, Suͤter und 
Gerechtigkeiten, als: das Schloß, 
die alte und neue Stadt und das 
gauze Land zu Köthen mit allen 
Rechten und Zubehoͤrungen; auſſer 
Jeßniz und Raguhn, die Herrſchaſt 
und Schloß Bernburg, die alte 
und neue Stadt, und der Berg 
daſelbſt zu Bernburg mit allen Rech⸗ 
ten und Zubehoͤrungen; das Schloß 
Groͤbzig nebſt den Fleken, auch der 
Zehnte daſelbſt mit allen Rechten 


und Zubehoͤrungen, das Schloß 


Warmsdorf, das Hauß Moͤnch⸗ 


Rienburg und die Vogtei des Klo⸗ 


ſters daſelbſt, die Hofe zu Oppe⸗ 
roda und zu Pfoͤrten, die Lehne 
der Schloͤſſer Erxleben und Gaͤn⸗ 
ſefurth, das Schloß Coswig u. a. 
m. alle dieſe mit allen Rechten 
und Zubehoͤrungen vollig entſagte, 
ſo, daß fie ſolche von Kaiſer und 
Reiche unmittelbar zu Lehn em⸗ 


pfangen. Auch ward heilig vers 


1 in der Folge die ſaͤmmt⸗ 


ichen Fuͤrſten zu Anhalt und ihre 


Nachfolger nicht mehr zur Huldi⸗ 


Fall des gaͤnzlichen Abgangs des 
Mannsſtamms aller und jeder Fuͤr⸗ 


ſten zu Anhalt die Chur fuͤrſten zu 


Brandenburg und deren Erben fc: 
cediren. a 
Von der Abtei Quedlinburg 


fragen die Fuͤrſten zu Anhalt als 


Mannslehen 1) die Burg Roßlau 


und die Stadt daſelbſt nebſt ihren 
Ein : und Zubehoͤrungen, Freihei⸗ 
ten und Gerechtigkeiten, 2) Burg 
und Gerichte zu Hoym mit allen 
ihren Zubehoͤrungen, Freiheiten und 
Gerechtigkeiten, 3) alle andere Guͤ⸗ 
ter, die ihre Vorfahren von dem 
Stifte von Rechtswegen zu Lehn 
gehabt, und zu Lehn haben ſollen, 
ausgeſchloſſen, was ſie von dem 
Reiche, und was dazu gehoͤrt, zu 
Lehn haben. 

Moſer in feinem Staatsrech⸗ 
te von Anhalt behauptet zwar S. 
132 d. 18 daß das ſuͤrſtliche Hauß 
Anhalt⸗Zerbſt mit Walter Nien⸗ 
burg von Churſachſen belehnt wer⸗ 
de; allein dieſes iſt eigentlich ein 
Reichslehn, welches aber Churſach⸗ 
ſen verleiht. Churfuͤrſt Jo hann 
Georg der erſte erneuerte die Ex⸗ 


ſpektan; auf Walter Nienburg, 
und Churf. Johann Georg der 
zweite wiederholte fie im Jahr 1650. 


Van den in und ausländifchen 
Vaſallen der Fuͤrſten von Anhalt 


ſ. Moſers Staatsrecht von An⸗ 
halt, S. 231 fl. 


Das anhaltiſche Wappen iſt 


dreimal getheilt, und eben ſo viel⸗ 


mal geſpalten, nebſt einem Mittel⸗ 
ſchilde, welcher getheilt iſt. Zur 
Rechten iſt ein halber rother Adler 


in ſilbernen Felde. Die linke 


Seite iſt neunmal geſpalten mit 
Schwarz und Gold mit einem date 
uͤber gezogenen gruͤnen Rautenkran⸗ 


4 


ze, wegen des Fuͤrſtezthums A n⸗ 
* halt. 


. 


3 


Anhalt 


halt. In der oberſten Reihe im 
erſten Quartier iſt das Wappen v. 
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Sachſen; im zweiten das Wap⸗ 
pen des Herzogthums Weſtpha⸗ 


len; im dritten das Wappen von 
Engern. Das vierte Quartier 
iſt mit Gold und Schwarz neun⸗ 
mal geſpalten wegen der Graſſchaft 
Ballenſtaͤdt. In der andern Rei⸗ 
he zur Rechten iſt ein mit einer gol⸗ 
denen Krone und Halsbande gesiers 
ter ſchwarzer Baͤr, welcher gegen 
die linke Seite auf der Zinne einer 
rothen ſchraͤgen Mauer mit golde⸗ 
nem Thor emporſteiget in ſilbernem 
Felde, wegen des Geſchlechts der 
Baͤringer od. Beringer, wel 
chen Namen vormals die Ascani⸗ 
ſche Familie gefuͤhrt haben ſoll. 
Zur Linken iſt ein goldener gekroͤn⸗ 
ter Löwe in blauem Felde wegen 
der Herrſchaft Je vern. In der 
dritten Reihe iſt das erſte Quartier 
mit Schwarz und Silber zwoͤlfmal 
geſchacht, wegen der Graſſchaft 
As canien. Das zweite Quar⸗ 
tier iſt mit Gold und Roth qua⸗ 
drirt, wegen der Herrſchaft Wal⸗ 
derſee. Im dritten Quartier ſind 
zwei goldene Linksgaerbalken in 
blauem Felde wegen der Graffchaft 
Warmsdorf. Im sten Quar⸗ 
tier iſt ein ſchwarzer gekroͤnter Loͤ⸗ 
we in goldenem Feide wegen der 
Herrſchaft Kniphauſen. In 
der lezten Reihe im erſten Quar⸗ 
tier iſt ein ſilberner Adler in blau⸗ 
em Felde wegen der Graſſchaft 
Muͤhlingen. Der zweite Plaz 
iſt ganz roth als der Regalienſchild. 
Im dritten Quartier iſt in ‚ülber: 
nem Felde ein ſchwarzer Baͤr mit 
kinem ſilbernen Halsbande, welcher 
auf der Zinne einer ſchraͤg von der 
Nechten zur Linken herabgehenden 
rothen Mauer, die ein filbernes 
Thor hat, hinauf ſchreitet, wegen 
der Herrſchaft Bernburg. Im 
dierten ſind zwei in Form eines An⸗ 

Topogr. Lexie. v. Oberſachſen. 1. B. 


ter +» Nirnburg. | 
Schilde ſtehen ſieben gekroͤnte Hel⸗ 
me, der anhaltiſche, ſaͤchſiſche, weft 
phaͤliſche, beringiſche, ascaniſche, 
engeriſche und jeveriſche. Die 
Schildhalter find zwei 77 80 f 


As can ien burg, 


dem 
ſcharſen Mandate die Reſtitution 
an das fuͤrſtlich anhaltiſche Hauß 
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dreaskreuzes über. einander gelegte 


ſilberne Palmzweige, zwiſchen wel⸗ 


chen oben ein ſilberner Brake mit 


goldenem Halsbande hervor ſchau⸗ 
et, wegen der Herrſchaſt Wal⸗ 
Auf dem 


Die Fuͤrſten von Anhalt ſt a m 


men von den Grafen von 
Ascanien und Ballenſtaͤdt 


ab, welche durch die Gnade der 


Kaiſer die Markgrafſchaft Solt⸗ 
wedel oder Salzwedel erlangten. 


(As can ien iſt eine uralte ges 


fuͤrſtete Grafſchaſt im Fuͤrſtenthum 


Halberſtadt. Die alte verfallene 
ö welche nicht 
weit von Aſchersleben am Wolfs⸗ 


berge liegt, und wovon die Graf⸗ 


ſchaft den Namen hat, iſt das 
Stammhauß der Fuͤrſten von Ans 
halt, denen es vormals zugehoͤrte, 
biß ſich das Stift Halberſtadt im 


Jahr 1319 derſelben bemaͤchtigte, 
und ungeachtet der vom Kaiſer und 
Reich vielmals ergangenen 


verweigert hat. Endlich als das 


Stiſt Halberſtadt im weſtphaͤliſchen 
„Frieden ſekulariſirt, 
Churhauß Brandenburg nebſt der 


und an das 


Grafſchaft Ascanien uͤberlaſſen wur⸗ 


de, iſt im Jahr 1683 durch ein 


allgemeines Reichsconeluſum be⸗ 
liebt worden, daß die Fuͤrſten von 
Anhalt von Churbrandenburg in 
die Mitbelehnſchaft dieler Graf⸗ 
ſchaft aufgenommen werden, und 
im übrigen auf 24 Jahre von al⸗ 


len Reichs und Kreisaulagen be⸗ 


freyet ſeyn ſollten.) 

Unter denſelben that ſich im elſ⸗ 
ten, und zu Anfang des zwolſten 
Jahrhunderts ſonderlich hervor. 

F Otts 
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Otto der Reiche, welcher im 
Jahr 1117, oder, wie andere wol⸗ 
len, im Jahr 1123 mit Tod ab⸗ 
gegangen. Mit Elicke, des lez⸗ 
ten Billungiſchen Herzogs zu Sach⸗ 


fen, Magnus, Tochter erzeugte 


er Albert den Baͤr, welcher 
das Herzogthum Sachſen gegen 
Heinrich den Großmüthigen in 
Anſpruch nahm, aber nicht behaup⸗ 
kete, hingegen die Mark Branden⸗ 
burg erhielt, und ein Stammvater 
4 hoher Haͤußer wurde. Von Ot⸗ 
ko dem erſten, feinem älteften Soh⸗ 
ne, ſtammen die folgenden Chur⸗ 
fuͤrſten von Brandenburg aus dem 
Ascaniſchen Hauße ab, welche im 
Jahr 1322. ausgeſtorben find, 


. . 


Bernhard, der zweyte Sohn 


Alberts des erſten bekam nach 
Heinrich des Loͤwen Achtserklaͤ⸗ 


rung das Herzogthum Sachſen 
nebſt der Charwuͤrde. Er hatte 2 
Albert und Hein⸗ 


Soͤhne, 
rich den Fetten. Von dem er⸗ 
ſten ſtammen ſowohl die nachma⸗ 
ligen Churfürſten von Sachſen aus 
dem ascaniſchen Stamme ab, wel⸗ 
che im Jahr 1422 mit Albert 
dem dritten ausgeſtorben, als auch 
die im J. 1689 abgeſtorbenen Der: 
zoge von Sachſen Lauenburg. 
Heinrich der Fette aber, Bern⸗ 
hards zweyter Sohn, wurde im 
Jahr raig von Kaiſer Fried⸗ 
rich dem zweyten zum eeſten 
Fürſten v. Anhalt gemacht. 

Durch dieſes Heinrichs zahl 
reiche Nachkommenſchaft iſt das 
Land mehrmals getheilt worden, 
Die Soͤhne deſſelben, Bernhard 
und Siegfrid ſtiſteten 2 Linien, 
jener die Bern hurgiſche, Die 
ſer die Zerbſtiſche. Nachmals 
ſtiſtete Albert der Hinkende 
aus der zerbſtiſchen Linie die drit⸗ 
te Linie, naͤmlich die Köthenſche. 
Die alte Bernburgiſche Linie be 
ſchloß im Jahr 1468 Bernhard 
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der ſechste, nach deſſen Tode das 
Bernburgiſche an den Fuͤrſten Ge 
org zu Zerbſt, als naͤchſten Ag⸗ 
naten, fiel. Die alte Koͤthniſche 
Linie ſtarb im Jahr 1526 mit N. 
dolph dem zweyten aus, da dann 
die Zerbſtiſche Linie abermals erb⸗ 
te. Johannes des vierten milk: 


lerer Sohn, Fuͤrſt Joachim 


Ernſt brachte, weil feine Br 
ohne Erben ſtarben, das ganze Für: 


ſtenthum Anhalt wieder zuſammen. 


Von feinen Söhnen ſtiſtete Jo⸗ 
hann Georg die Deſſaniſche, 


Chriſttan die Bernburgiſche, 
Au guſt die Ploͤzkauiſche, Ru⸗ 


dolph die Zerbſtiſche, und 


Lud wig die Koͤthniſche Linie. 
Allein dieſes Ludwigs Sohn, 


Wilhelm Ludwig ſtarb im J. 

1665 ohne Leibeserben. Darauf 

erbte ihn die Linie zu Ploͤzkau. 
Johann Georgen zu Deſ⸗ 


ſau folgte fein Sohn Johann 


Caſimir, dieſem fein Sohn Jo⸗ 
hann Georg der zweite, dieſem 
ſein Sohn Leopold, der große 
Kriegsheld; dieſem fein Sohn Le 
vpold Maximilian, und die 
ſem ſein Sohn Leopold Fried⸗ 
rich Franß der jezt regierende 
Fuͤrſt. „ 
It der ge WERE ruhe 
13 


ſchen Linie folgte auf Ch ri 


an den erſten Thriſtian der zwei⸗ 


ke, deſſen Bruder Friedrich die 
Harzgerodiſche 
ſtiftete, welche aber im J. 1709 
mit Fuͤrſt Wilhelm wieder erlo⸗ 
ſchen iſt. Auf Chriſtian den 


Nebenlinie 


zweiten folgte ſein Sohn Viktor 
Amadeus, welcher zwei Soͤhne 
hatte, Karl Friedrich und Leb⸗ 
recht. Jener pflanzte die regie⸗ 


rende Linie zu Bernburg fort, und 


hatte ſeinen Soha Viktor Fried⸗ 
rich zum Nachfolger; Lebrecht 
aber ſtiftete die Nebenlinie 
zu Zei; und Hoym; ihm . d 
Re 
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fein Sohn Viktor Amadeus 


Ankendorf 


Adolph, der von ſeiner Mutter, 


Charlotte, einer Tochter Adolphs, 


ſchaft Schaumburg erbte. Deſſen 


Sohn iſt Narl Ludwig, regie⸗ 


render Fuͤrſt von Anhalt⸗Bernburg⸗ 


Schaumburg. A 

Auguſt zu Ploͤzkau hatte zwei 
Söhne, Lebrecht und Im ma⸗ 
nuel. Der erſte erbte im Jahr 


1665 Köthen; und weil er keine 


Leibeserben hatte, ſo folgte ihm ſein 
Bruder; dieſem fein Sohn, I m⸗ 


manuel Lebrecht; dieſem ſein 


Sohn Leopold, und dieſem der 
Bruder Aug uſt Ludwig, und 
dieſem ſein Sohn Karl Georg 
Lebrecht, jezt regierender Fuͤrſt 
— Senior des Anhaltiſchen Hau⸗ 


es. | 

Rudolphen zu Zerbſt ſolg⸗ 
te ſein Sohn Johann, welcher 
Jevern erbte, und ſeinen Sohn 
Karl Wilhelm zum Nachfolger 
hatte. Dieſem folgte ſein Sohn 
Johann Auguſt; dieſem der 
Vetter Chriſtian Auguſt, und 
dieſem ſein Sohn Friedrich Au⸗ 
guſt, durch deſſen Tode im Jahr 
1793 die Anhalt ⸗Zerbſtiſche Linie 
erloſch, worauf das Fuͤrſtenthum 
Zerbſt im Jahr 1799 unter die 3 
fuͤrſtlichen Haͤuſer Bernburg, KH 
then und Deſſau zertheilt wurde, 
wovon jeder Antheil bei der Be⸗ 
ſchreibung dieſer Fuͤrſtenthuͤmer be⸗ 
merkt iſt. „ 1 
Ankendorf, fogenannte alte Dorf: 

ſtelle eines eingegangenen Dorfs 
dieſes Namens im Fuͤrſtenthum An⸗ 
halt Köthen, in der Gegend des 
Dorſes Droſa im Amte Wulfen. 
Ankerholz, zwei Kruͤge dieſes Na: 
mens in Hinterpommern, im Lau⸗ 
enburgſchen reife. bei den Dörfern 
Groß und Klein Bozepol, wozu 
ſie gehoͤren, und heiſſen nach den 


ken Kreiſe, 


Haͤuſer. 
im J. 1784 — 3143, 1786 — 
F 2 31 
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Doͤrfern Groß und Klein: An: 
,,,, a 

0 Anklam, in Urkunden Tagly, 
Prinzen von Naſſau⸗Schaumburg, 
die Grafſchaft Dolzapfel und Herr: 


Tanglym, Tangglim, Tan⸗ 
elym, Thancklim, Anglem, 


Anklym n. ſ. f. churbrandenbur⸗ 


giſche unmittelbare Stadt in Vor⸗ 
pommern und dem von ihr benann⸗ 
Sie liegt unter der 
Polhoͤhe von 830 40/15“ und der 
Laͤnge von 319 36/ 12/, 5 Mei⸗ 


len von Demmin, 3 M. von Uker⸗ 


muͤnde, ro M. von Stettin, 42 


M. von Lauenburg, auf einem e⸗ 


benen und fruchtbaren Boden an 
der Mittagsſeite der ſchiff baren 


Peene, woruͤber hier eine Bruͤcke 


gebauet iſt, eine Stunde weſtwaͤrts 
vom Haff, gehoͤrt zur Inſpektion 


des Stettinſchen Steuerraths iſt 
nach Stettin die betraͤchtlichſte Stadt 
im Fr. Vorpommern, und war bis 
1762 eine Veſtung, wo die Waͤl⸗ 


le abgetragen, die Graben damit 
ausgefüllt, und beide in Gärten vers 


wandelt wurden. 


Sie hat zoo Ruthen im Um⸗ 


fang, 3 Thore und eine kleine 
Pforte, 3 Vorſtädte, wovon 


2 diſſeits der Peene liegen; jen⸗ 
ſeits der Berne am Ende der Bruͤ⸗ 
ke fängt das ſchwediſche Pommern 
an, und die jenſeits der Bruͤke lie⸗ 
gende Vorſtadt iſt ſchwediſch. In 


der Stadt und den Vorſtaͤdten wa⸗ 
ren im Jahr 1789 — 479 Haͤu⸗ 


ſer mit Ziegeldaͤchern (worunter an⸗ 
ſehnliche und ſchoͤne Gebaͤude ſind 
83 mit Stroh: u. Schindeldaͤchern ) 
und 54 Scheunen; im J. 1791 


aber auſſer 34 Scheunen 582 
Haͤuſer, die in der Feueraſſekuranz 
mit 286,125 Rrhlr. kataſtrirt wa⸗ 
ren. 


Im Jahr 1777 waren in 
der Stadt ſelbſt 447 und in den 
2 Vorſtaͤdten diſſeits der Peene 115 
Im Jahr 74 waren 
2061, im Jahr 2777 — 20217 


7 
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8157 „und im J. 1201 — 2345 noch eine beſondere Armenkaſſe da, 
ECivileinwohner. Im Jahr und es werden keine Bettler auf 
1790 wurden getrauet 23 Paar, den Straßen geduldet. 
gebohren 04 (mit Einſchluß Mitten auf dem vierekigten Markte 
10 Unehelicher) begraben 88 ſteht das mit einem Thurme verſehene 
im Jahr 2791 aber wurden ge⸗ Rathhauß, auf welchem man die 
krauet 28 Paar, gebohren 118 Bildniſſe der pom̃erſchen Herzoge von 
(worunter 12 Uneheliche) und be Erich dem zweite au bis zum Phi⸗ 
graben 135. Die hieſige Garni⸗ Tipp Julius ficht. Der Ma: 
ſon beſteht aus 8 Kompagnien und giſtrat hat die hohe und niedere 
dem Stabe eines Infanterieregi- Gerichtsbarkeit, und waͤhlt feine 
ments, für einen Theil derſelben iſt Glieder ſelbſt, welche aber von der 
im Jahr 1775 eine ſchoͤne neue hohen Landesobrigkeit beſtaͤtigt wer⸗ 
Kaſerne erbaut worden. den. Er beſteht aus 3 Buͤrger⸗ 
Die Stadt hat 2 lutheriſche meiſtern, wovon der erſte der dirigie⸗ 
Pfarrkirchen, die Marien⸗ und rende, und zugleich Landrath iſt, 
Nikslaikirche mit 1 Paſtor und r und bei den Staͤdteverſammlungen 
Diakonus, und 1 Hoſpitalkirche. das Condirektorium führe (weil 
Der Paſtor der Nikolaikirche hat Anklam auch eine vorſſzende Stadt 
die Praͤpoſitur über die Anklamſche iſt) der zweite die Aufſicht über als 
Synode, die aus beiden Stadt⸗ le Polizei und Waiſenſachen, der 
kirchſpielen und 16 Landpfarren bee dritte über alle Rechtshaͤndel hat; 
ſteht, wozu 20 Prediger und 21 1 Syndikus, 1 Kammerer, 5 Se 
Schullehrer, Schulmeiſter und a. natoren, 2 Sekretaͤren, 1 Regiſtra⸗ 

Schulhalter gehören. In der drit⸗ kor und x1 Kopiſten. . 
ten Kirche, die ehemals fuͤr die Das Stadtgericht, welches 
Hoſpitaliten im Stifte zum heili⸗ ſeit 1776 von dem Magiſtratskol⸗ 
gen Seifk: angelegt worden iſt, haͤlt leginm in Anſehung der gerichtli⸗ 
die Beſatzung ihren ſonntaͤglichen chen Geſchaͤſte getrennt iſt, erkennt 
Gottesdienſt, und die Reformirten nach dem Luͤbiſchen Rechte, wo 
aus der Stadt und den umliegen⸗ nicht beſondere Statuten, alte Ob⸗ 
den Dorfichaften haben hier alle ſervanz und neue königliche Ver⸗ 
Vierteljahre Goktesdienſt und Kom: ordnungen, z. B. in Confurs⸗ und 
munion; uͤberdiß halt der Rektor Criminalſachen, in Anſehung des 
der Stadtſchule die ſonntaͤglichen Seerechts und der Prozeßordnung, 
Mittagspredigten darinn. An der hierinn eine Abaͤnderung veranlaßt 
aus 5 Klaſſen beſtehenden Stadt⸗ haben. alles 
ſchule lehren 1 Rektor, 1 Conrek⸗ See und Handlungsſachen gehür 
kor, 1 Kantor, 1 Baccalaureus ren vor das Wetkgericht, welches 
nebſt 1 Schreib⸗ und Rechenmeiſter. aus dem Stadtrichter, 2 gelehrten 
Zum Beſten der Studierenden find? Beiſitzern und den Aelteſten der 
einige Stipendien vorhanden. Es Kaufleute beſteht, und von welchen 
ſind bier 3 Armen haͤuſer fuͤr die Appellation bei dem Ma giſtra⸗ 
beide Geſchlechter, naͤmlich: 1) das te Statt findet. Ein Buͤrgermei⸗ 
Stiſt zum heil. Geiſte für 34 Per- ſter und 2 bis 3 Rathsherren mas 
ſonen, 2) das Hofpital für 14 Pers chen das Bauamt aus. 
ſonen, 3) das Stiſt zum heil. Leich⸗ In Abſicht der unter ſchwedi⸗ 
uam fir 12 Perſonen, und eine ſcher Landeshoheit ſtehenden Vor⸗ 
Kurrende von 8 Knaben; auch iſt ſtadt am Peenedamme iſt . 
| R 


* 
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dergericht, welches ein Rakhs⸗ 


herr und 2 Beiſitzer ausmachen. 


Der Magiſtrat und die Stadt ha- 
ben verſchiedene erhebliche Privile⸗ 


gien, wozu unter andern ge⸗ 


hört: das Recht, Statuten zu ma: 
chen; der Anfall erb und herren⸗ 
loſer, oder durch Verbrechen ver 
laſſener Guͤter; das Recht des ſi⸗ 
chern Geleits, der Begnadigung in 
Geldſtrafen, des Abſchoſſes oder 
Zehntens von dem buͤrgerlichen 
Vermögen, das als Erbſchaft aus 
dem Gebiete der Stadt geht, oder 


das ein Einwohner, der ſi 


dem Stadtfelde; das jus de non evo- 


eandi; das Recht, mehrere Land⸗ 


guͤter ankaufen zu koͤnnen u. ſ. w. 


1 Bei wichtigen Stadtangelegen⸗ 
heiten muß die Duͤrgerſchaft von 

dem Magiſtrat zu Rathe gezogen 
werden, die aber bei Berathſchla⸗ 
gungen durch zo Maͤnner vorge: 


ſtellt wird, welche wieder einen en⸗ 


gen Ausſchuß von 12 Perſonen 


ausmachen, oder aus ihrem Mittel 


waͤhlen, und einen davon beſonders 


zu ihrem Sprecher oder Wortfuͤh⸗ 
rer machen. Dieſes geſchieht bei 
allen Veraͤnderungen, die mit dem 
Stadteigenthum und der gemeinen 
Kaſſe vorgenommen werden (doch 
Radung der Waͤlder und Anſezung 
neuer Koloniſten ausgenommen) bei 


Anleihen, die nie ohne Zuſtimmung 


der 12 Buͤrgerdeputirten und der 
Aelteſten aus den Kaufleuten, Tuch⸗ 


machern, Bädern, Schuſtern und 


Schneidern, und ohne ihre Unter 


ſchrift unter der auszuſtellenden Ver⸗ 
ſchreibung aufgenommen werden 


koͤnnen; bei Beſezung der Predi⸗ 
gerſtellen; bei dem Schlagen des 


Anklam 


Brenn- u. Bauholzes in den ſtaͤdtl⸗ 
ſchen Forſten; bei der Verwaltung 
und Berechnung der Einkunſte der 
Kirchen und Ho pitäͤler. 
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Es iſt hier ein Acelsamt und ein 
Departement der Aceiſe- und Zoll⸗ 
direktion mit einem Spezialzolle, 


ein Poſtamt und eine Saltfaftgrei. 
Da zu Anklam die Steuern des 


Kreiſes abgeliefert werden, ſo heißt 
ſie daher eine Legeſtadt. 
Zum Eigenthum der Stadt 


gehören 9 alte und 3 neue Doͤr⸗ 
fer (Bargiſchow, Bugewiz, Kamp, 


f b ch Alt und Neu Koſenow, Fähre, 
ganz aus den Töniel. Staaten hin⸗ 

weg begeben will, mit ſich nimmt; 
das Recht der Niederlage oder des 

Stapels in Anſehung aller durch 
gehenden oder vorbei verſchifften 
Waaren, des Zolls, der Jagd auf 


Gnevezin, Kalkſtein, Leopoldsha⸗ 
gen, Pelſin, Roſenhagen, Woſerow) 
3 Vorwerke (Bugewiz, Kaſe⸗ 
now, Gellendin) 2 Ackerwerke 


„(St. Gürgen vor dem Stolpeſchen, 


der Stadthof vor dem Steinthore, 
beide auf dem buͤrgerlichen Stadt: 
ſelde, beide find kontributiousfrei, 


und das erſtere hat 1156 Morgen, 


1 Schäferei und 5 Bauren zum 
Dienſte; der Stadthof aber enthaͤlt 
1740 Morgen nebſt 3 Doll: und 
2 Halbbauern zum Dienſte) 3 
Hollaͤndereien Guhlerort, 
Schadefürde, eine Inſel in der Pee⸗ 


ne, und die dritte liegt am Peene⸗ 


damm im ſchwediſch pommerſchen 


Gebiete mit dem ſogenannten Wolf: 


ſtart) 1 Krug, der Goͤrkeburg 
heißt, o Kornwindmuͤhlen, 1 Malz 
roßmuͤhle, 2 Lohmuͤhlen, 1 Gruͤzhand⸗ 
muͤhle, 1 Oelquetſche u. ı Oelſtampf⸗ 
muͤhle, welche durch Pferde getrieben 
werden, 1 Schneidemuͤhle, 1 Ziegelei, 
und hohe und niedere Jagd auf dem 
Stadtfelde, welches ſehr fruchtba⸗ 
ren Boden hat. In dieſen Beſi⸗ 
zungen der Stadt ſind uͤberhaupt⸗ 
38 Bauern, fünf Halbbauern, 2 
Schmiede, 2 Mutter und 3 Toch⸗ 
terkirchen, 3 Kapellen, 321 Heer 
ſtellen, zwey Prediger, zehen Ki 
ſter und Schulmeiſter, 7292 
Morgen 104 Quadratruthen ſteu⸗ 

J 3 erbares 
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erbares Land. Auch hat die Stadt 
die hohe und niedere Jagd auf der 
Feldmark aller zur Stadt gehoͤri⸗ 
gen Guͤter, ohne mit der Vorjagds⸗ 
gerechtigkeit beſchwert zu ſeyn, ſo 
wie ſie auch das Recht der Fiſche⸗ 
rei nicht nur auf der Peene, ſon⸗ 
dern auch im Haff und im laſſan⸗ 
ſchen Waſſer ausuͤbt. Auſſer dem 
Landzoll, der in der Stadt ſelbſt 
von Fremden entrichtet wird, beſizt 
ſie einen Waſſerzoll, den ein Zoͤll⸗ 
ner auf der JInſel im faͤhriſchen 
Haff einnimmt. Vor dem gedach⸗ 

ten Zollhauſe auf der Inſel muͤßen 
alle vorbeigehende Schiffe die Se⸗ 
gel ſtreichen, anlegen, und mit Vor⸗ 
zeigung ihrer Paͤſſe und Connoſſe⸗ 
ments den Zoll fuͤr die Ladung 


nach dem Tarif, und die Wetten⸗ 


gelder dafuͤr erlegen, daß auf zwei 
Untiefen Zeichen au'geſtellt werden, 
wornach ſich die Schiffer richten, 
um nicht auf jene zu gerathen. 
Von dieſem Waſſerzolle ſind die 
Greifswalder wegen eines Ver⸗ 
gleichs , und die Stettiner frei; 
boch die leztern nicht in der Zeit 
von Nikolai alten Stils bis Licht⸗ 


meh. 838 
Von Anklam geht wochentlich ein 


Poſtboot zweimal nach Uſedom, 


und kommt von dorther eben ſo 
oft wieder zuruͤk. | 
Im Jahr 1797 waren in der 

Stadt 161 Hffentliche und Privat: 
brunnen, 5 metallene und 412 hoͤl⸗ 
zerne Spruͤzen, 515 Feuerleitern, 
228 lederne Eimer, 82 Haken und 
33 Waſſerkufen. 

Die Buͤrgerſchaft wird, wie 
in allen Pr. pommerſchen Staͤdten, 
in 3 Stände eingetheilt; zu dem 
erſten gehoͤren: die obrigkeitlichen 
Perſonen, Prediger, Schullehrer, 


Eximirte, Brauer, Kaufleute und 


Kraͤmer; zu dem kveiten: 38 Aem⸗ 
ter oder Innungen in 3 Abtheilun⸗ 
gen; zu dem 3: Akerlente, Tabaks⸗ 
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Die Pauptnahrungszwei⸗ 
ge der Einwohner ind: Handel 
zu Land und zu Waſſer, Manufak⸗ 
turen, Fabriken, Handwerker; Aker⸗ 
bau und Viehzucht. 

Im Jahr 1779 gehoͤrten der 
Stadt 3 Seeſchiffe und 13 Leich⸗ 
terſchiffe eigen; im Jahr 1789 
kamen hier an 470 Leichterſchiffe; 
im Jahr 7900 — 412; im J. 
17 91 aber 600. Ihre Ausfuhr 
betrug im Jahr 1789 an Waaren 
für 29/573 Rthlr. die Einfuhr 
für 70,78 Rthlr. Im Jahr 
1790 war die Ausfuhr für 850 


RNthlr. die Einfuhr für 62,593 


Rthlr. im Jahr 1791 Ausfuhr fur 
17/580 Rthlr. und die Einfuhr für 
65/081 Rthlr. Im Jahr 1790 
war unter der Ausfuhr für 3000 
Kehle. Getraide, für 15,000 Rthlr. 
Kaufmannswaaren, für 4050 Rthlr. 
Glas, für 1300 Rthlr. Holz 
u. a. m. Die Stadt hat die Sta⸗ 


pelgerechtigkeit, 1 Saat⸗ und Kram: 


markt nach Reminiscere; auſſer Die: 
ſem iſt hier jaͤhrlich am Montag 
der Woche von Kreuzerhoͤhung ein 
Pferdmarkt, auf welchen in den 
übrigen Tagen der Woche ein Kram⸗ 
und Wollmarkt folgt; auch find 
hier jaͤhrlich noch 2 Kram und 
Wollmaͤrkte nebſt 2 Viehmaͤrkten. 
Im Jahr 1777 waren hier 6 
Tuchmacher, die auf ſechs Stuͤhlen 
170 Stuͤl Tuch für 2804 Rihlr. 
verfertigten, und davon fuͤr 750 
Rthlr. auſſer Landes verkauften; 
3 Strumpfwirker, die auf 5 Stuͤh⸗ 
len 1368 Paar Strümpfe für 684 
Kehle. lieferten, und davon für 348 


Rihlr. auſſer Landes abſezten; 3 


Hutmacher lieferten 1000 Huͤte für 
500 Rthlr. wovon für 55 Rthlr. 
ins Ausland giengen; * Poſamen⸗ 
tirer lieferte für 80 Rihlr. Waa⸗ 
re; eine im Jahr 1775 errichtete 
Lederfabrik für 9000 Rthlr. mo: 

von 
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1 von für 2400 Rthlr. ins Ausland, 
vorzuͤglich nach Schwediſchpom⸗ 


mern abgeſezt wurden; 3 Welßger⸗ 


ber für zoo Rthlr. 2 Saifenſie⸗ 


der für 400 Rthlr. eine Feinenfa 


brik, die viel auf Lohn verfer⸗ 


tigte, beſchaͤftigte 41 Stühle. Im 
Jahr 1780 verarbeiteten 5 Tuch⸗ 


3 Strumpf 4 Hutmacher mit 2 
Geſellen 326 Stein Wolle (jeden zu 
11 Pfund) Die ledernen Schnupf⸗ 


und Rauchtabaksdoſen, die man 
hier macht, find die beſten in den 
preuſiſchen Staaten, auch die erſten 
dieſer Art, welche in den Fonigl. pr. 
Laͤndern verfertiget worden ſind. 


An Vieh hatten die hieſigen Ein⸗ 
wohner im Jahr 1791 — 219 
Pferde, 42 Bohlen, ı24 Ochſen, 
440 Kuͤhe, 220 Stuͤk Jungvieh, 
930 Schaafe, 400 Laͤmmer, 630 
Schweine. 8 


„Auch die Braunaßrung iſt be 
traͤchtlich; denn im Jahr 1779 wa⸗ 
ren hier achtzehen Brauer und 32 


Brantweinblaſen. 

Der Akerbau iſt fehr betraͤcht⸗ 
lich, da die Stadt 90 Hufen 13 
Morgen rag 1½ Rüthen ſteuerba⸗ 

re Landhufen beſizt, wovon im 
Stadtſelde 5664 Morgen, oder 77 


pommerſche Landhuſen, 7 Morgen 
150 Quadratruthen tragbares Land 


ſind. 

Im Jahr 1779 waren hier 48 
Schuhmacher, 22 Baͤker, 21 
Schneider, 16 Fiſcher, 16 Höfer, 
13 Kaufleute, 11 Garuweber, 10 
Tiſchler, 10 Fleiſcher, 8 Materi⸗ 
aliſten, 8 Schiffer, 6 Schmiede, 


5 Gaͤrtner, 5 Maurer, 5 Noth⸗ 


gieſſer, 5 Schloſſer, 5 Seiden⸗ 


handler, 4 Barbierer, 4 Böttcher, 


4 Buchbinder, 4 Drechsler, 4 


Knopfmacher, 4 Pantoffelmacher, 
Bretſchneider, 4 


4 Riemer, 4 | 
Weißgerber, 3 Beutler, 3 Glaſer, 
3 Kuͤrſchner, 3 Kupferſchmiede, 3 
Nagelſchmiede, 3 Peruͤkenmacher 
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3 Nad und Stellmacher, 3 Reife 
ſchlaͤger, 3 Toͤpfer, ag dude, 
3 Zimmerleute, 2 Apotheker, 2 
Saͤgeſchmiede, 2 Gelbgieſſer, 2 
Goldſchmiede, 2 Koͤche, 2 Nadler, 
2 Saifenſieder, 2 Tabaksſpinner, 
2 Zinngieſſer, 1 Brunnenmacher, z 
Gürtler, 1 Kammacher, 1 Kunſt⸗ 
pfeifer, 1 Meſſerſchmied, x Poſa⸗ 


mentirer, 1 Sattler 1 Schornſtein⸗ 


feger, 1 Uhrmacher; ſ. K. F. Star 
veuhagens kopographiſche und 
ehronolog. Beſchreibung der Stadt 
Anklam. Greifswalde 1773. 4. 

Die Stadt Anklam wurde im 
Jahr 1713 von den Ruſſen vollig 
ausgepluͤndert, und 1720 im nor⸗ 
diſchen Frieden zwiſchen Schweden 
und Preußen an leztere Krone auf 
ewig abgetreten. In den J. 1757, 
1738 und 1760 iſt fie waͤhrend der 
Kriegsoperationen in Pommern bald 
von den Schweden, bald von den 
Preußen beſezt worden. 


Anklamſche Kreis (der) ein land: 


raͤthlicher Kreis in Preuß. Vor⸗ 
pommern, graͤnzt an die Peene, 
das kleine und große Haff, den 
Randowſchen Kreis, die Ukermark, 
Meklenburg und den Demminſchen 
Kreis, und enthält 27 8/8 Qua- 
dratmeilen. Brüggemann zähle 
in diefem Kreiſe namentlich 20 
Seen, auſſer welchen noch viele 
kleine Seen u. Teiche vorhanden ſind. 

Der Kreis enthält 2 immediate 
und 2 mediate Staͤdte (Anklam, 
Jarmen, Neuwarp und Ukermuͤn⸗ 
de) 6 koͤnigliche Aemter (Klem⸗ 
penoto, Köligsholland, Spantefom, 
Stolpe, Torgelow, Ukermuͤnde) 
Die königlichen Beſizungen 
in dieſem Kreiſe enthalten 61 gan⸗ 
ze Doͤrfer, 5 Antheile von Doͤr⸗ 
ſern, 38 Vorwerke, 7 Waſſer⸗ 
25 Wind 2 Loh⸗3 Del:4 
Schneidemuͤhlen, 4 Ziege 
leien, 1 Kalkbrennerei, 2 
Eiſenwerk, 27 Theeroͤfen, 0 
J 4 Kapel⸗ 


375 7 


Kapellen, 35 Kirchen, a2r28 
„Feuerſtellen und 41,378 Mor: 


Ankcow 


gen ſteuer bares Land. Die 
adelichen Beſizungen begrei⸗ 


fen 38 Dörfer, 7 Antheile an 
Doͤrfern, 72 Vorwerke, 1 
Hollaͤnderei 2 Waſſer 27 
Wind 1 Oel 1 Schneide⸗ 
muͤhle, x Ziegelei, 2 Theer⸗ 
öfen, Io Prediger, 42 Kür. 
ſter und Schul meiſter, 184 
Bauern, 24 Halbbauern, 26 
Schmiede, 14 Mutter 14 


Filialkirchen, 9 Kapellen, 
1324 Feuerſtellen, 34/094 Mor: 


gen 172 Quadratruthen ſteuer⸗ 


bares Land, 52 ½ adeliche 
Zehn und 8 1/2 adeliche A ll o⸗ 
dialgüter. Die Beſizungen 


der Städte betragen 14 Doͤr⸗ 
fer, 8 Vorwerke, 11 Hollaͤn⸗ 


dereien, 1 Waffer: 14 Wind⸗ 
2 Loh 2 Del 


erſtellen, 7513 Morgen ſteuer⸗ 
bares Land. 


„Zuſammen find alſo im ganzen 


Kreiſe 113 Doͤrfer, 118 Bor 
werke, 10 Waſſer 66 Wind⸗ 


muͤhlen, 84 Kirchen und Ka⸗ 


i I Schneide. 

muͤhle, 3 Ziegeleien, 2 Pre⸗ 
diger, 11 Kuͤſter und Schul⸗ 
meiſter, 8 Kirchen, 358 Feu⸗ 
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und nach Hrn. von Charpen⸗ 


tier 1726 Par. Fuß uͤber Witten⸗ 


berg. Sie iſt unter Herzog Al⸗ 
brecht zur Stadt angelegt worden, 
und hat 600 Haͤuſer mit ungefehr 
4000 Einwohnern. 3 

Im 30 jahrigen Kriege war Ans 
naberg des Feindes ſteter Sammel⸗ 
plaz; der Einfall der Freiberger 
Garniſonen und Durchzuͤge, wie 
auch Banners Ruͤkmarſch und die 
Unterhaltung ſeines Hofſtaats hat, 
dem 1640 auf dem Landtage zu 
Dresden uͤbergebenen Bericht nach, 
der Stadt uͤber eine Tonne Goldes 


gekoſtet; die Beimeze, Fleiſchpfen⸗ 


nig und Wildſchaͤden ebenfals gegen 
100,003 Reichsthaler. Im Jahr 


1697 hatte ſie wieder 575 bewohn⸗ 


te Haͤuſer, und 294 unbewohnte 
Stellen, 518 angeſeſſene und 450 
unangeſeſſeue Bürger, in allem, ob: 
ne Kinder, 3391 Einwohner. 
Darunter befanden ſich 20 Han⸗ 
delsleute, 16 Brauer, 12 Baͤker, 
25 Fleiſcher, 150 Tuch und Zeug: 
macher und Bortenwirker, s Lein⸗ 
weber, und 213 andere Handwerker, 
welche zuſammen 114 Pferde, 4 
Ochſen, 93 Kuͤhe, 16 Ziegen, 47 
Schaafe, und 14 Scheffel Som⸗ 
mer : und Winterfaat hatten. Die 


pellen, mit den Städten 4610 

Feuerſtellen und 83,885 Mor⸗ 
gen ſteuerbares Land. 
Ankrow, churbrandenburgiſches Bor: 


Haͤuſer waren mit 9341 Schoken 
— 1183 Rrhlr. 20 Gr 2 ıfa Pf. 
die liegenden Gruͤnde aber mit 994 
Schoken — 125 Rihlr. 23 Gr. 


werk in der Neumark, im Dram⸗ 


burgiſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Balſter. x 
Ankun, Vorſtadt der Stadt Zerbſt 


ſ. Zerbſt. 


Annaberg, St. Annaberg, chur⸗ 
ſaͤchſiſche, ſchriftſaͤßige, wohlgebaute 


Bergſtadt im Erzgebirgſchen Kreiſe 


und Amte Wolkenſtein, 9 Meilen 


von Dresden und 5 M. von Frei: 
berg, liegt, nach Hrn. von Gers⸗ 
dorf, auf dem Poſthauſe 1823 


Pariſer Fuß über der Meeresflaͤche, 


5 Pf. belegt. Die vorzuͤglichſte 
Nahrungsquelle war der Spizenhan⸗ 
del. Im Jahr 1697 brauete man 
hier 2328 Faß oder 194 Gebraͤu⸗ 
de, jedes zu 30 Scheffel oder ra 
Faß mit 11 Fl. 9 Gr. Trankſteu⸗ 
er, weiche 1940 Rrhlr. betrug. 
Im Jahr 1779 lebten hier in 
831 Familien 2212 Einwohner uͤ⸗ 
ber 10 Jahren, nebſt 154 Kuͤhen 
und 3 Schaafen; und 1788 waren 
21 Paar Getraute, 190 Geborne, 
mit 10 todtgebornen und 17 unehe⸗ 


leuten. 


1727 
lichen, 189 Geſtorbene, und 7971 


Annaberg 


2% Kommunikanten. Die Stadt iſt 


ſaſt ganz von Stein recht huͤbſch ſeit 
1731 (wo ſie großen Brandſchaden 


erlitt) neu aufgebauet, und die Haͤu⸗ 
fer find mit Schiefer gedekt. 


. Hier iſt ein Muͤhlenamt, welches 

unter einem Muͤhlenamtsverweſer 
ſteht, und die 3 Doͤrſer Frohnau, 
Geiersdorf und Klein RNuͤkerswal⸗ 
de enthalt, welche Churfuͤrſt Aus 
guſt erwarb, und dieſes Amt dar: 
aus machte. Ferner ein Unterberg⸗ 
amt, in deſſen Revier, als zu An⸗ 


naberg, Scheibenberg, Wieſenthal 


und Schoͤnburg, 77 Gruben und 
Gallerieſtollen 1780 ſich befanden » 
und wo im Jahr 1787 mit 
- 1,597, im Jahr 1788 aber mit 479 

ergleuten nebſt 18 Schichtmeiſtern 
gearbeitet worden iſt. Die Schmelz 
huͤtten dieſes Bergamts befinden ſich 


in dem nahen Thal gegen Miitag, 
und das Wieſenbad liegt 1 Stunde 


von der Stadt (ſ. Wieſa) Auch 
iſt hier eine Buchdrukerei, eine la⸗ 
teinifche Schule, ſeit 1772 ein 
Waiſenhauß, und ein Poſtmeiſter. 
An der St. Annenkirche iſt der 
Paſtor zugleich Superintendent, und 


hat in feinem Sprengel 18 Städte, 


28 Landparochien, 8 Filialkirchen 
und 63 Prediger. An der Berg⸗ 
kirche iſt ein beſonderer Prediger 
für die Bergleute angeſtellt. Die 
Stadt beſtzt das Dorf Baͤrenſtein 
und einen Theil von Koͤnigswalda, 
auch eine Stelle in der Landſchule 
zu Meiſſen. DR 
Auſſer dem Bergbau treiben die 
Einwohner einen beträchtlichen Spi⸗ 
zenhandel, nicht ſowohl auf ihren 2 
Jahrmaͤrkten, als auf den Leipziger 
Meſſen, und mit auswärtigen Kauf: 
Es werden hier die feinſten 
Spizen gekloͤppelt, wovon die Elle 


bis gegen 2 Reichsthaler zu ſtehen 


kommt. Alle Wochen iſt hier ein 
Sptzenmarkttag, wo aus allen Ge: 
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genden des Gebirges ſowohl Kaͤu⸗ 


fer als Verkaͤufer zuſammen for: 
men. Die ehemalige Scheu er⸗ 


ekſche Handlung hat eine Maſchi⸗ 
ne zum Neſſelgarndrehen an⸗ 


gelegt, und darüber ein Privilogium 


fuͤr Sachſen erhalten. Sie hat zu⸗ 
gleich das Wohlthatige, daß fie uͤ⸗ 
ber zo arme Leute beſchaͤſtiget, ehe 
noch das Garn auf der Maſchine 
gedreht wird. Biß zum Jahr 1800 
hieß die Stadt Schrekeuberg, 
von dem in dieſem Berge betriebe⸗ 
nen Bergwerke. Zu Frohnau war 
ehedem die Muͤnze der Schreken⸗ 
berger oder Engelsgroſchen, 
wovon das Stuͤk 3 Groſchen 6 
Pfenning galt. Man findet hier 
auch gegen 230 Poſamentirer, wel⸗ 
ii über 300 Stühle im Gang be 
u | 

Die Gegend um Annaberg iſt 
eine der ſchoͤnſten im Erzgebirge, 
wo man beſonders gegen Morgen 
und Mitternacht auſſer dem Mei⸗ 


lenlangen Floͤßgraben auch bis Au⸗ 


guſtusburg / und die 3 freiſtehenden 
Baſaltberge, naͤmlich den Poͤßiberg, 
den Baͤrenſtein und den Scheiben⸗ 


berger Hügel u. a. uͤberſehen kann. 


Das Geſtein iſt faſt durchgaͤngig 
Gneuß und ehe man auf ſelbigen 


kommt, iſt das Gebirge an vielen 


Orten mit eiſenhaltigem Thon, Ja⸗ 


ſpis, Eiſenſtein, und eingemiſchten 


Braunſtein (Magneſia) bedeit. Der 
Poͤhlberg, deſſen groͤſter Durch⸗ 


meſſer auf der Oberflache 800 
Schritte beträgt, iſt der hoͤchſte Punkt 
des Gebirges, das vom Poͤhlfluß 
gegen Weſten, von der Sehme ge⸗ 
gen Oſten, vom Tanneberger Waſ⸗ 
ſer gegen Suͤden, und gegen Nor⸗ 
den aus der Gegend von Kunners⸗ 
dorf ſanft anſteigt, bis in die Ge⸗ 
gend, wo der Baſalt hervorraat, 
alsdann aber auf einmal ſteil wird. 
Die andern beiden wichtigen Punk⸗ 


te des Gebirges find der Sch re⸗ 
8 3 | 


ken berg 
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kenberg gegen Norden, und der 


Annaberg 


Schottenberg gegen Süden. 
Die Gaͤnge, wo jezt gebaut wird, 
find recht fallende ſſache und Dior 
gengaͤnge, deren Hauptprodukte Gil: 


beer und Kobold Ciobaltum mi- 
neraliſatum) find, Man findet als 


le Arten Silbererz, rothguͤltig und 
Glaserz, das leztere aber am mei⸗ 
ſten. Der Kobold iſt mit Wis⸗ 
muth und beſonders Kupfernikel al⸗ 
len Silbererzen beigemiſcht, und es 
kommen alle Arten des Kobolds in 


ſchenkte. 
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Deder, ein hieſiger Rathsherr, 


den Plan zur Annaberger Floͤ⸗ 
ße, und legte den Floßgraben an 


das Poͤhlwaſſer. Der Graben ko⸗ 


ſtete ooo Guͤlden zu bauen, wozu 
Churfuͤrſt Anguſt 1000 Gulden 
Am 6 Junius 566 
brachte man das erſte Holz darauf 
nach Annaberg, und im Jahr 1871 
verſtaͤrkte man das Waſſer aus ei 
nem Bache von Wieſenthal. Jezt 
iſt dieſe Floͤße wegen Holzmangel 
faſt ganz unbrauchbar. 


ſogenannter metalliſcher Geſtalt mit Annaburg, churfuͤrſtliches Amt im 


ihren verſchiedenen Abweichungen in 


den Gaͤngen dieſes Gebirges vor; 
gediegen Kupfer ſelten, hingegen 
Kupferkies und Fahlkupfererz oft. 
Der Schrekenberg ward im Jahr 


1492 fuͤndig, und gab 1496 die 


erſte Ausbeute, welche bis 1596 — 
3,6010 18 Speziesthaler betragen 
hat. Vom Jahr 1545 bis 1550 
ſind vom Annaberger Silber in der 
daſigen Muͤnze, wo auch die Schre⸗ 
Fenberger gepraͤgt wurden, 342,918 


Mark 2 Loth 3 1/2 Quent oder 


135,587 Zentner 79 Pf. vermuͤnzt 

worden. Die St. Andreasgru⸗ 
be hat ſeit 1770 geliefert 4080 
Mark 10 ıfa Loth Silber; 16,574 


Zentner Kobold, und 29/976 Rthlr. 


16 Gr. Ausbeute. Mare Rob 
linggrube gab von 1846 bis 
1565 — 778/253 Speziesthaler 

Ausbeute, worauf ſie verfiel, und 
erſt 1724 wieder gewaͤltiget ward. 
Von der Zeit an biß 1790 hat fie 
21,623 Mark 15 Loth 2 Quent 


Silber, und 6472 Zentner Kobold 


gegeben. Im Jahr 1782 lieſerte 
der Annaberger Diſtrikt 1283 Mark 
8 Loth 2 Quent Silber, 985 Zent⸗ 
ner Kobold, 8010 Zentner Kupfer, 
Schwefel und Vitriol, und 372 Zent⸗ 


ner Arſenik, wovon die Ausbeute 
der Gewerken 4602: Rihlr. 23 


Gr. 3 1½ Pf. betrug. 
Im Jahr 1864 machte Georg 


ſaͤchſiſchen Churkreiſe, deſſen Bezirk 
groͤſtentheils mit Holz bewachſen, 
und ehedem den Namen der Lo: 
chauer Haide fuͤhrte, ſeit 1873 
aber die Annaburger Haide 
genennet wird. Der Ackerbau die: 
ſes Amts iſt daher und wegen des 
Sandbodens und der vielen Raſen⸗ 
eiſenſteinlager weniger betrachtlich, 
als die Viehzucht, welche von dem 
vielen Wieſenwachs vortreſtich un: 
terſtuͤſt und befördert wird. Es 
hat einen Juſtizamtmann, einen 
Amtsverwalter, Pachter und Rent⸗ 


beamten, und erſtrekt ſich uͤber 1 


Stadt, 1 alten Schriftfaßen mit 2 
Doͤrſern, 10 ½ Amtsdoͤrfer, in 
allem 12 ½ Dörfer und 3 Vor⸗ 

werke, und iſt mit rogod ſteuerba⸗ 

ren Schoken belegt. Ein Dber: 

Forſt⸗ und Wildmeiſter hat in Die: 

fer holzeeichen Gegend die Aufficht 

über die Waldungen. Die Anna: 

burger oder Lochauer Haide iſt mei⸗ 

ſtens mit Kiefern, und mit wenig 

Eichen, Birken und Ellern bewach⸗ 

ſen, und iſt auch wegen der im J. 

1547 hier geſchehenen Grfangenneh⸗ 
mung des Churſuͤrſten Johann 

Friedrichs des Groß muͤthi⸗ 

gen berühmt, den hier Kaiſer Karl 

der fünfte nach der für den erſtern 

ungſuͤklich ausgefallenen Schlacht bei 
Muͤhlberg gefangen nahm. Der 

Plaz hieß vormals Sandvort, jezt 

Schwein. 


Schweinart. Nicht weit von Anna: 
burg befindet ſich ein ſchoͤner Shier⸗ 
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garten, mit einer hohen Mauer um: 
geben, nahe am Schloß 11400 


Schritte oder 1 Meile im Umfang, 


wo ehedem 280 Tannenhirſche nebſt 


anderm Wildpret unterhalten wur⸗ 
den, der aber jezt ſaſt gar einger 


gangen iſt. 


. Im Jahr 1775 fand der dama⸗ 


lige Ingenieurhauptmann, nachhe⸗ 
riger Obriſtlieutenant After in dies 


ſer Haide ein auf Holz gemaltes 


Bild, 1 Elle 20 Zoll lang, und nr 
Elle s Zoll breit, welches eine Zus 


ſammenkunft der Churfuͤrſten, Jo⸗ 


hann Friedrichs von Sach en, Her⸗ 


manns des fünften von Kölln, und 
Joachims des zweiten von Bran⸗ 
denburg vorſtellt, und in Grundigs 
und Flozſchens Sammlungen zur 
Saͤchſiſchen Geſchichte 12 Theile in 
Kupfer geſtochen ſteht. Durch dieſe 


Haide oder das Amt fließt auch 


der ſogenante neue Graben, auf 
welchem jährlich viele Tauſend Klaf⸗ 
ter Holz gefloͤßet werden. 


Annaburg, der Siz dieſes Amts, 


vormals eine Stadt flämingſchen 
Urſprungs, mit 2 Jahrmaͤrkten, wel⸗ 
che drei Roſen im Sigel fuͤhrte, 
mit der Umſchriſt: Stadtſigel 
Annaburg 1678, auch im Jahr 
1682 einen Abgeordneten auf den 
Landtag nach Dresden ſchikte, der 
aber nicht angenommen wurde, und 
hieß bis auf das Jahr 1573 Lo⸗ 
ch au oder die Loch a; denn 1572 
benennt Churfuͤrſt Auguſt in einem 
Befehl den Ort noch mit dem lez⸗ 

kern Namen, in der 1573 gegebe⸗ 
nen Bergordnung aber mit dem 
jezigen. Jezt iſt Annaburg das am 
neuen Graben ſ. Neugraben) 1 
Meile von Jeſſen, und 4 von Wit⸗ 


tenberg, mitten in der gedachten Hai⸗ 


de ligt, ein amtſaͤßiger Fleken, in 
welchem ſich ein Churfuͤrſtliches 
Schloß und ein Jagdſchloß, auch 
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eine Poſiſtation auf dem fahrenden 
Poſtcourſe zwiſchen Wittenberg und 
Dresden befinden. In dem alten 


Schloſſe ſtarb am sten Mau ı 525 
Chur fürſt Friedrich der Weiſe. 


Vom J. 572 an ließ des Churfuͤr⸗ 


ſten Auguſts Gemalin, Anna, das 


jezige Schloß aufbauen, weiches 


1575 vollendet, und vom gedach⸗ 
ten Jahre an dieſer Churfürſtin zu 
Ehren Annaburg genannt ward, 
wovon der Ort auch ſeinen heuti⸗ 
gen Namen erhalten hat. Die Ein⸗ 


wohner, ungefähr 1200, treiben 
alle nochwendigen Handwerke, den 
Hopfenbau, die Waldarbeit, einige 
wenige den Ackerbau, und die mei⸗ 


ſten haben dabei ihr reichliches Aug: 


kommen. 1782 hat man hier auch 
2 Pfund 2 Loth Seide erbanet. 


Im Jahr 1788 find im Fleken 


Annaburg 5 Kinder, naͤmlich Zr 
Knaͤbchen und 20 Märdeyen, im 
Schloſſe 2, naͤmlich 1 Knaͤbchen u. 1 
mäͤgdchen gebohren worden, im Fle⸗ 
ken find geſtorben 39, auf dem 
Schloße 11; getrauet wurden im 
Fleken 7 Paar, und Kommunikanten 


waren 2096, im Schloße aber 300. 


Hier hat auch der Ober⸗Forſt⸗ 
und Wildmeiſter dieſer Gegend ſei⸗ 
nen Siz. Im Jahr 1788 beſuch⸗ 


te der Koͤnig von Preußen Fried⸗ 


rich Wilhelm I. zu Anfang des 
Octobers den jezt regierenden durchl. 
Churfuͤrſten von Sachſen, und logir⸗ 


te auf dieſem Forſthofe, bei welcher 


Gelegenheit ein großes wildes 


Schwein, das 400 Pfunde wog vom 


Konig ſelbſt erlegt und nach Ber 


lin abgeſendet wurde; wohin der Koͤ⸗ 


nig auch den Tag darauf um 6 Uhr 

1 Je 1 
Im hieſigen Schloſſe iſt ſeit 1762 
das Soldatenknabeninſtitut, 
in welchem lutheriſche u katholiſche 
Soldatenkinder erzogen werden Die 
erſte Veranlaſſung zur Stiſtung deſ⸗ 
ſelben hat der Koͤnig und Churfuͤrſt 
von 
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von Sachſen Friedrich Auguſt 
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I. gegeben. Unter deſſen hinterlaſ⸗ 
ſenen Papieren fand fein Sohn und 
Nachfolger Friedrich Auguſtll. 
ein Haadſchreiben, in welchem eine 
gewieſe Summe zu einer milden 
Stiftung ausgeſezt war. Gluͤklicher⸗ 


weiſe fragte Friedrich Auguſt II. ſei⸗ 


nen vortreflichen Beichtvater, P. 


Liegeriz, wegen der Ausführung. 


dieſes Handſchreibens um Rath. 
Dieſer liebenswuͤrdige Mann, der 
wohl einſah, daß er nicht der Lan⸗ 
desregierung wegen da ſey, wandte 


ſich darauf an den damaligen Ko. 
nigl. poln. und churfuͤrſtl.ſaͤchſiſchen 


8 


geheimen Kriegsrath Friedrich 


Seyfried von Ponik au, de 


nen Mann, der die Beduͤrfniſſe des 
Landes vollkommen kannte, und frag⸗ 
te ihn deßwegen um Nath. Die⸗ 
ſer ſchlug nun das Soldaten 
knabeninſtitut vor, welches auch 
von dem Koͤnige und dem Beicht⸗ 
vater genehmiget ward. Hierauf 
wurde Ponikau durch einen koͤnig⸗ 
lichen Befehl aus dem Kriegskolle⸗ 


gio am 30 ten September 1738 


zum Director ernannt, und der Be⸗ 
ſehl ertheilt, in der Mitte des No⸗ 


vembers mit hundert armen Sol: 


datenknaben von 2 biß 12 Jahren 
den Anfang zu machen. Man wieß 
ihnen die fuͤr die erſte und zweite 
Garde neu erbauten Kaſernen in 
Neuſtatt zur Wohnung an; doch 
ten lutheriſche und katholiſche 
Knaben abgeſondert wohnen. Zu 
Lehrern fuͤr ſie ſollten geſchikte Un: 
teroffiziere aus der Armee gewaͤhlt, 
und die Erziehung uͤberhaupt ganz 
militaͤriſch eingerichtet werden. Auf 
fer den Lernſtunden aber ſollten ſich 
die Knaben nach dem Gutbefinden 


des Direktors mit einiger Arbeit be⸗ 


ſchaͤtigen, zu deren Aufmunterung 
jahrlich roo Thaler ausgeſezt wur: 
den. Nach dieſem Befehle über: 
reichte alsdann der Direktor Ponis 
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kau amz ten November feinen Plan, 
nach welchem er dieſes Inſtitut ver: 


walten wollte, der auch, einige we⸗ 


nige Abaͤnderungen ausgenommen, 


noch jezt befolgt wird. Er that da⸗ 


rinn beſonders wegen der zweijaͤh⸗ 
rigen Knaben Vorſtellung, welche 
auch genehmiget, und jene Verord⸗ 
nung durch einen Befehl vom 13 
November 1738 dahin abgeaͤndert 
wurde, daß die aufzunehmenden 
Knaben nicht unter ſechs und 
nicht uͤber ſechzehen Jahre alt 
ſeyn ſollten. ne WER: 
„Nachdem nun der Direktor das 
noͤthige Geld aus der Generalkriegs⸗ 


kaſſe, und die benoͤthigten Mobilien 


und Geraͤthſchaften aus dem Kaſer⸗ 
nenvorrathe erhalten hatte, ward in 
Gegenwart der niedergeſezten Kom⸗ 
miſſion der erſte Knabe ausgeleſen. 
Dieſer war Auguſt Ferdinand 
Ehrig, ſechs Jahre alt, aus An⸗ 
naberg, eines Sergeanten Sohn, 
von dem damahligen Roͤmeriſchen 
Regimente. Am 21. November 
1738 an einem Freitage ward der 
Anfang der Speiſung mit zwan⸗ 
zig lutheriſchen Knaben, nebſt einer 


Kuͤchenmagd und vier Warteweibern 


gemacht. Dieſe verzehrten das erſte⸗ 
mahl 28 Pfund 16 Loth Brod, ei⸗ 
ne Diese und ein Maͤßchen Gruͤze, 
ein halb Maͤßchen Salz, 1 Pfund 
16 Loth Butter, und 26 Kannen Ko: 
fent oder Nachbier. Am 10 De⸗ 
zember kamen erſt drei katholiſche 
Knaben, von welchen der erſte Lu d⸗ 
wig Scheidlau hieß. Er war 
aus Stollberg, zehen Jahre alt, und 
der Sohn eines Grenadiers bei 
dem zweiten Bataillon Leibgarde. 
In allem wurden im erſten Jahre 
32 Knaben unterhalten, deren Un⸗ 
terhaltung nebſt den übrigen Be: 
durfniſſen, in den beiden Monaten 
November und Dezember 832 Tha⸗ 
ler, 1 Groſchen, 4 Pfennige koſtete. 


Die dabei angeſtellten Perſonen be⸗ 


ſtanden 
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ſtanden aus einem Direktor, einem 
Kontroleur, drei evangeliſchen und 

einem katholiſchen Inſormator, ei 


ner Köchin, zwo Kuͤchenmaͤgden und 
vier Warteweibernz einem Strumpf⸗ 
woirker, der aber im Auguſt 1739 


mit einem Strumpfſtriker verwech⸗ 
ſelt wurde, unter deſſen Aufſicht bis 

zu Ende des Jahrs 830 Paar 
Struͤmpfe geſtrikt wurden; einem 


Schneider und einem Schuſter, ei⸗ 


nem Arzt und einem Chirurgus. Die 
Stunden waren folgendergeſtalt ein⸗ 
getheilt: im Sommer von 5 biß 6 
Uhr, im Winter von 6 biß 7 Uhr an⸗ 
ziehen, waſchen und beten; von 6 
biß 9 Uhr Schule; von 9 biß 11 
Uhr haͤußliche Arbeit, von 11 biß 
1a Uhr eſſen; von 12 biß 1 Uhr frei; 
von 1 biß 4 Uhr Schule; von g bis 


7 Uhr arbeiten; von 7 biß 8 Uhr Eſ⸗ 
ſen und Abendgebet; von 8 biß 9 
Uhr waſchen, ausziehen und ſchlafen 


gehen. Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend von 1 biß 3 Uhr Kir⸗ 
che und Examen; von 3 biß 4 Uhr 
Reinigung; von 4 biß 7 Uhr Erho⸗ 
lung, als Exer zieren, wozu fir 262 
Thlr. 5 Gr. 3 Pf. Gewehr und 
andere Beduͤrfniſſe angeſchaft wur⸗ 


den, Kegelſpiel u. ſ. w. Sonntags 


zweimal Gottesdlenſt An Büchern 
kaufte man fuͤr die Evangeliſchen 2 
Duzend A B C Bucher, und e⸗ 
ben ſo viele kleine Catechismen; fuͤr 
die Katholiſchen keine. 

Im Jahr 1740 ſezte man die 
„Zahl der aufzunehmenden Knaben 
auf 400; dann beſtimmte ein Be; 


fehl vom 30. September 1740 


die Zahl auf 650, nemlich 505 
ecvangeliſche, und 150 katholiſche 
welche am 3. Januar 1748 burch 
„einen andern Befehl auf 700 vers 
mehrt wurde. Die Koſten betru⸗ 
gen damals, ohne die aus den 
Kaſernen gelieferten Geraͤthſchaften 
und der beſondern Auszahlungen 
aus der Gineraekriegskaſſe, jaͤhrlich 


Auguſt 
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22 biß 23,000 Thaler. Allein durch 


die Befehle vom 22 und 30 Ja⸗ 
nuar, 16 Merz und 1 Dezember 


1750 ward die Zahl biß auf 450 


herunter gefest, worauf am 19. De: 
zember 1752 aufs neue befohlen 
ward, daß vom Jaͤnner 1755 
nur 240 evangeliſche und go Fa: 
tholiſche Knaben bleiben ſollten. 
Allein dieſer Befehl ward auf Vor⸗ 
ſtellung der Direktors vom 11. No⸗ 
vember 1754 dahin abgeaͤndert, 
daß hinfuͤhro 300 evangeliſche und 


100 katholiſche Knaben dar inn er⸗ 


zogen werden ſollten, wobei es auch 
viele Jahre geblieben iſt. Mit dem 
Jahr 1787 iſt die Zahl derſelben 
noch um 100, nemlich 75 evan⸗ 
geliſche und 25 katholiſche vermehrt 
worden. 55 

Im J. 1762 erhielt der Di⸗ 
rektor, der Kriegsrath El ſaſſer, 
am 3. Januar Befehl, das Anna⸗ 
burger Schloß zur Aufnahme der 
Knaben einzurichten, welches er auch 
dergeſtalt beſchleunigte, daß am 12 
ſt bereits 200 Knaben — 
die ganze Zahl belief ſich damahls 


wegen des Kriegs nur auf 303 


mit Ober und Untergewehr, Tor⸗ 
niſter und Feldflaſchen aus den Ka⸗ 
ſernen biß Neudoͤrfel marſchierten, 


bob ſie in 5 Schiffen nebſt ihren 


Geraͤthſchaften, mit welchen ſchon 
2 Schiffe vorausgegangen waren, 


weiter geſchaft wurden, und kamen 


am 15. Auguſt gluͤklich bei Anna⸗ 
burg an, wo ſie zwiſchen dem Thier⸗ 
garten und dem Schloſſe 6 Wo⸗ 
chen in einem Lager ſtanden. 
Auſſer den obengenannten Perſo⸗ 


nen waren noch hinzugekommen: 


ein Proviantverwalter, ein evange⸗ 
liſcher und ein katholiſcher Prediger, 
welche jezt alle Amtsverrichtungen 
verwalten , ein Zeichenmeiſter, 5 


evangeliſche und 1 katholiſcher Infor⸗ 
mator, 2 


1 Seuerwächter , 2 Hauß⸗ 
maͤnner / 1 Kuͤchenmagd, und 12 
War⸗ 
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Warteweiber. 
wurden vom erſten Januar 1762 


monatlich 1152 Thlr. 10 Gr. aus . 
geſezt, womit ohne irgend einen Zu. f 


ſchuß vom October an alles beſtrit⸗ 
ten werden mußte. Die Schul⸗ 
den des Inſtituts beliefen ſich da⸗ 
mais auf 1% Thlr. 4 Gr. 1 
3/4 Pf. unter welchen 5265 Thlr. 
20 Gr. 4 Pf. zinsbar waren. Die 
ſe wurden in den Jahren 1771 und 
4772 noch um 2600 Thlr. ohne 
das vörgeſchoſſene 
mehrt. 
durchl. Churfuͤr ſt hat bei ſei⸗ 


nem Hierſein am 17. October 1773 


nicht nur viele Schulden bezahlt, 
und die Gelder des Inſtituts von 
13,833 Thlr. 12 Gr. biß auf 
16/688 Thlr. 
auch uͤberdieß den Knaben zo Thlr. 
zu ihrer Ergoͤßlichkeit, und dem ma⸗ 
joriſirenden Knaben ein kleines Pferd 
nebſt Zugehoͤr geſchenkt. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit ſchenkte auch die 
durchl. Churfuͤrſtin dem In⸗ 
ſtitut eine neue Fahne. Sie iſt 
von blauem Taffent, mit gelbſeide⸗ 
nein Bande eingefaßt. 
Seite ſteht im weiſſen Felde ein 
Genius, der den mit einem Chur⸗ 
hut gezierten goldenen Namenszug 
des Churfürſten k. A, in den Wol⸗ 
ken hat. Auf der andern Seite 


im blauen Felde iſt der Churſaͤchſi · 


ſche Staufenfrang bunt gemahlt und 
in demſelben mit goldenen Buch⸗ 
ſtaben die Worte: AUGUSTA 
CHURFURSTIN gab den 17 Oct. 
1773, geſtikt. Der Fahnenſtok iſt 
mit vergoldeten Zweken beſchlagen, 


und hat eine meſſingene Spize, von 


welcher gelh'⸗ und blauſeidene Baͤn⸗ 
der herabhangen. Seit dem Jahr 
1778 iſt faſt das ganze Schloß biß 


zu Ende des 1787. Jahres neu, 


und bequem eingerichtet, erbaut 
worden. Vom Jahr 1775 an 


wurden monatlich 237 Thlr. 21 Gr. 
zu dieſer Erweiterung des Schloſſes 


Zur Unterhaltung 


Getraide ver⸗ 
Allein der jezt regierende 


Auf einer 
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beſtimmt, welches bereits 1762 bis 
1778 an Baukoſten einen Aufwand 
von ungefehr 40, 00 Thlr. verur⸗ 
acht hatte. Kg 

Die dabei angeftellten Perſonen 


bekommen auſſer ihrem Gehalte 


meiſtentheils freie Wohnung, einige 


Klaftern Holz, einige Stein Lichter 
u. andere dergl. Ergszlichkeit mehr. 
Monatlich bekommt der Direktor 
80 Thaler, der Kaſſierer 30 Thlr. 
und muß 800 Thlr. Kaution ſtel⸗ 


len; die Prediger 33 Thlr. 8 Gr. 
Die im Schloſſe befindliche Kirche 
iſt ebenfals neu erbaut und beſſer 
eingerichtet worden, und am 4 


Auguſt 1782 wurde das erſtemahl 


wieder Gottesdienſt darinn gehal⸗ 


ten. Der Medicochirurgus hat 
erhoͤhet, ſondern 
geſezten Medizingelder, die jährlich 
gegen 323 biß 327 Thlr. betragen; 


monatlich 30 Thlr. ohne die feſt⸗ 


der Feldſcherer 5 Thlr. der Zei⸗ 
chenmeiſter 10 Thlr. und 5 Thlr⸗ 
Zulage; der Oekonomus 11 Thlr. 
die Informatoren beider Religio⸗ 
nen jeder 7 Thlr. der Striker 9 
Thlr. fir die Aufſicht; die Mate 

rialien kauſt das Inſtitut, und lie⸗ 
fert den Regimentern auf ihre Be⸗ 
ſtellung das Paar Struͤmpfe fuͤr 
10 Groſchen. Die Strikſtunden 
ſind Nachmittags von 2 biß 6 Uhr. 


Der Schornſteinfeger, der zugleich 
erſter Feuerwaͤchter iſt, bekommt 6 
Thaler, der zweite Feuerwaͤchter und 


Buͤchſenmacher 4 Thlr. der Roͤhr⸗ 
meiſter 6 Thlr. die Haußmaͤnner, 


jeder 4 Thlr. die Weiber, jede x 
Thaler, und endlich der Agent in 
Dresden 4 Thlr. | | 


Aufnehmungsfaͤhige Knaben find 
alle die, welche im Soldatenſtand 
erzeugt worden ſind, deren Eltern 
wirklich in den Regimentsliſten ge⸗ 


fuͤhrt werden, und duͤrfen jezt nicht 


unter 6, aber auch nicht uͤber 12 


Jahre alt ſeyn. Die Eltern mel⸗ 


den ſich deßwegen bei dem Muſter⸗ 
e inſpeke 
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inſpector, nebſt Beibringung der ddr 


thigen Zeugniſſe wegen des Ra: 
mens, Alters, Geburtsortes und 
der Geſundheit. Hierauf übergibt 


der Muſterinſpektor die Liſten dem 
Kriegskollegium, welches dann die 
Aufnahme beſorgt. Bei der An⸗ 
kunſt erhält jeder Knabe an Mon⸗ 
tur und Beimontierungsſtuͤken einen 
dunkelblauen Tuchrok mit derglei⸗ 
chen Klappen und grauleinenen Un⸗ 
ter futter, eine dergleichen Weſte, ei⸗ 
nen dergleichen Bruſtlaz mit Aer⸗ 
meln, ein Paar dergleichen Hoſen, 
eine dergleichen Muße, einen Kittel 
von Zwillig, ein Paar Leinewand⸗ 
hoſen, eine wollene Schlafmuͤze, 
einen ſchwarzen Hut mit weißpa⸗ 
piernem Feldzeichen, eine ſchwarz⸗ 
lederne Halsbinde, eine Halsſchnal⸗ 
le, ein Paar meſſingene Hemde⸗ 
knoͤpfchen, 2 Paar wollene Struͤm⸗ 
pie, ein Paar lederne Beinguͤrtel, 


2 Paar Schuhe, 4 Paar Solen, 
Das Fleiſch muß der Fleiſcher im⸗ 


ein Paar meſſingene Schuhſchnal⸗ 


len, einen Kamm, 8 Ellen ſchwarz⸗ 


leinen Zopfband, eine Kleider⸗ und 
eine Schuhbuͤrſte, 3 Hemde. Ab 
le dieſe Stuͤke erhaͤlt er jaͤhrlich, 
die Montur, die Halsbinde und 
die Beingürtel ausgenommen, von 
welchen die Montur, welche nur 
an Sonn: und Feſttagen angezo⸗ 
gen wird, 2 Jahre halten muß, 
die uͤbrigen Stuͤke werden neu ge⸗ 
geben, wenn fie unbrauchbar find. 
Fuͤr eine volle Montur, zu welcher 
6 Ellen zwei Ellen breites Tuch, 
die Elle 10 Gr. 6 Pf. gegeben 
wird, erhaͤlt der Schneider 1 Thlr. 
6 Gr. der Schuſter aber fuͤr ein 
Paar Schuhe 17, und fuͤr die 


Solen 5 Groſchen; für die lederne 


Halsbinde ohne Schloß 8 Pf. und 
1 Beinguͤrtel mit Schnallen 
1 Gr. 3 Pf. 5 

Ihr Unterhalt beſtehet, die Sonn⸗ 
Feſt und Donnerſtage ausgenom⸗ 
men, Mittags und Abends aus tro⸗ 


E 


ke, deren fir im Winter 2 3 
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kenen ſowohl als gruͤnen Gemuͤſen. 
Fruͤhmorgens erhalten ſie zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤke eine Mehlſuppe mit Brod, 
zur Veſper aber nichts. Die Wei⸗ 
ber erhalten gleiche Koſt mit den 
Knaben. Braten wird auf die Per⸗ 
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fon ein halbes Pfund, Fleiſch 1/3 


Pfund, Wurſt 1/6 Pfund gerech⸗ 


net; fuͤr eine Frau ein Hering oder 
4 Eier, fuͤr einen Knaben ein hal⸗ 


ber Hering oder 2 Eier; Sonn⸗ 


tags fuͤr die Frau 2, uͤbrigens aber 


5 bis 6 Loth Butter die Woche, 


fuͤr den Knaben einen halben Kaͤs 
boder ein Loth Butter; für die Frau 


töglih 2, für den Knaben 1 ıfz 


Pfund Brod. Aus emem Schef⸗ 
fel Korn muß der Beker 27 Stuͤk 
Brode zu 6 Pfund baken, wofür 
er 2 Gr. 6 Pf. Bakgeid, und 3 


Gr. 6 Pf. Beutelgeld nebſt Fuhr⸗ 
lohn erhält, wenn aus Mangel an 


Waſſer die Annaburger Muͤhle von 


einem Gange nicht mahlen kann. 


mer wolfeiler liefern, weil er die 


Fleiſchſteuer davon wieder erhaͤlt. 


An Sonn und Feſtkagen erhalten 


die Knaben Mitkags und Abends 
jedesmahl 1/4 Kanne Bier, die 
Frau aber wöchentlich eine Kanne. 
Das Faß Bier koſtet nach Abzug 
der Trankſteuer im Annaburger 

Amtsbrauhauſe 6 Thlr. 4 Gr., 


das Getraͤnke aber 1 Thlr. 2 Gr. 


Bei Kranken wird die Koſt nach 


der Vorſchriſt des Arztes gemacht. 
Die katholiſchen Knaben haben we⸗ 


gen der Fleiſchſpeiſen Diſpenſation. 


Ein zweimaͤnniſches Bette koſtet 


13. Thlr. 2 / Pf. ein einmaͤn⸗ 
wildes ungefaͤhr 9 Thle, 2 Gr. 
9.3/3 Pf. 
Betlſtelle, einem Strohſake, einer 


Pf. Es beſtehet aus einer 


Matraze und 2 Kopfkiſſen mit 
Pferdehaaren ausgeſtopft, 1 Bettu⸗ 


che, und einer 2 ı/2 Elle langen 


und 7/4 breiten doppelten Friesde⸗ 
le 


77 
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und ſeit 1743 auch 


men. 


Annaburg 


Alle 5 biß 6 Wochen wird weiß 
uͤberzogen. Die evangelifchen Kna⸗ 
ben ſchlafen in 7 Saͤlen des vor: 
dern Schloſſes, die katholiſchen 
aber im hintern Schloſſe, mei⸗ 
ſtens 2, und 2 in Einem Bette. 
Die Sale haben 2 Haͤngelampen 
und Luftroͤhren, und werden dabei 


fleißig geluͤftet und geſcheuert. Taͤg⸗ 


lich muͤſſen ſich die Knaben drei: 
mahl waſchen, und des Sommers 
werden ſie mit Feldmuſik unter Auf⸗ 
ſicht des lutheriſchen und katholi⸗ 
ſchen Inſpektors, zweier Hauß⸗ 
maͤnner und des Feldſcherers zum 
Baden gefuͤhrt. | 
Sie werden unterrichtet im Le⸗ 
fen, Schreiben, Rechnen, Muſik, 
Singen und Zeichnen, in der Geo⸗ 
graphie, in der ſaͤchſiſchen Ge⸗ 
ſchichte, wobei das vornehmſte aus 
der Naturlehre mitgenommen wird, 
ein wenig im 
Lateiniſchen. Die jezige Einthei⸗ 
lung der Zeit iſt folgende: von 5 
biß 7 Uhr auffichen, waſchen, Bet: 
ſtunde, Fruͤhſtuͤk; von 7 biß 12 
Uhr Schule, von 12 biß 1 Uhr 
eſſen, nach dem Eſſen zieht die 


Wache auf; von 1 biß 2 Uhr frei; 


von 2 biß 6 Uhr Schule und Strik⸗ 
ſtunde; von 6 biß 7 Uhr Abend⸗ 
mahlzeit; von 7 biß 8 Uhr frei; von 
8 biß 9 Uhr Betſtunde, waſchen 
und ſchlafengehen. Mittwochs und 
Sonnabends von 10 biß 12 Uhr 
Reinigung, und von 3 biß 6 Uhr 
Exerzieren. | AR. 
Die ſaͤmtlichen Knaben find in 
eine Grenadier⸗ und 4 Musketier⸗ 


kompagnien eingetheilt, bei welchen 


ein Major, ein Adjutant, nebſt den 


nöthigen Kompagnieoffizieren, ing: 


geſamt Knaben, angeſtellt ſind. Zu 


den Offizieren werden jedesmal die 


geſchikteſten und geſittetſten genom⸗ 
Ueberhaupt mißrathen von 
10 kaum 5. Die Wache beſteht 


aus einem Dffisier, einem Unteroſ⸗ 
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ier, einem Pfeiffer, einem Tamı 


bour, und 10 Gemeinen. Auſſer⸗ 
m wird die Wache noch von ei⸗ 
lem Pfeiferkorps begleitet. Nach 


dem Zapfenſtreich geht die Wache 
zu Bette, und fruͤh nach der Re⸗ 


veille ziehen nur die noͤthigen Num⸗ 


mern wieder auf. Der Dienſt ge⸗ 
ſchieht eben ſo wie bei den Feldre⸗ 


gimentern, und ſie haben auch al⸗ 
le Feldgeraͤtſchaften mit jenen ge⸗ 
mein, die in einem beſondern klei⸗ 
nen Zeughauſe aufbewahret werden. 
Die Strafen find, das Spizru⸗ 


thenlaufen ausgenommen, mit Recht 


ganz militaͤriſch, und Urlaub wird 
nur ſelten gegeben. Nach erlang⸗ 
tem ſechzehenten Jahre wer 
den ſie entweder auf Handwerke in 
die Lehre gegeben, wozu ſie 6 Tha⸗ 
ler erhalten, oder unter das Mi⸗ 


litaͤr gethan, oder ſonſt auf eine 


Art verſorgt 5 
Seit der Stiſtung 1738 biß zu 


Ende des Jahrs 1786 ſind hier 


21745 Knaben unterhalten, aber 


eigentlich nur 4005 neue aufgenom⸗ 


men worden. Die Unterhaltung 


derſelben von 1738 biß 1786 mit 


Einſchluß des erhaltenen Koſtgeldes 


fuͤr die ſogenannten extraordinaͤren 


Kinder biß zum Jahr 1763 an 
4127 Thlr. 21 Gr. 10 Pf. von 


welchem Jahre an keine Koſtgaͤn⸗ 
ger mehr angenommen worden 


find, hat 886,802 Thlr. 23 Gr. 


7 ½ð5 Pf. gekoſtet. Im Jahr 
1786 find 446 Knaben unterhalten 


worden; welches einen Aufwand 
von 22597 Thlr. 16 Gr. erfor⸗ 
dert hat. Abgegangen find 90, 


und am Ende des Jahrs waren 
alſo noch 356 vorhanden. 


Holz braucht das Inſtitut jaͤhr⸗ 
lich 450 Klaftern 4 langes wai⸗ 


ches Holz, nebſt einigen Klaftern 
eichenem. 


Die Klafter waiches 
Holz wird mit 1 Thlr. 1 Gr. 6 
Pf. bezahlt. Auch hat ir 

| tu 
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ſtitut Aceiſe⸗ Zoll Gleitsſreiheit 
u. ſ. w. und das Poſtgeld für 
Sachen des Inſtituts wird wieder 
erſtattet (. J. G. Ruͤgers Ge 
ſchichte und Beſchreibung des churs 
fuͤrſtl. ſaͤchſiſchen Soldatenknaben⸗ 
inſtituts zu Annaburg. 
1787. Ä 
Anneber 


ſchen Kreiſe in der Neumark. 


Annenburg, oder Waldhof, chur⸗ 


brandenburgiſches Vorwerk im Schla⸗ 
weſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
auf der Feldmark des adelichen 
Dorfes Runow, wozu es gehoͤrt. 
Annenhof, churbrandenburgiſches 
adeliches Vorwerk im Anklamſchen 
Kreiſe in Vorpommern; liegt auf 
der Feldmark des Dorfes Luͤbs; 
gehoͤrt nach Altwigshagen, und hat 
1 adelichen Hof, 1 Schaͤferei und 

8 Feuerſtellen. f 
Annenwalde, churbrandenburgiſches 
adeliches Gut und neues Dorf im 
Ukermaͤrkiſchen Kreiſe in der Ufer: 


mark; iſt im Roͤddelinſchen Forſte 


auf einer Feldmark des Amtes Ba⸗ 
dingen angelegt worden, und hat 
eine Tochterkirche von Lichen und 
Ane Mühe. 
nnenwalde, churbrandenburgifches 
Etabliſſement in der Mittelmark, 
im Glien und Loͤwenbergiſchen 
Kreiſe und königlichen Amte Ba⸗ 
dingen, im Roͤddelinſchen Forſte. 
Annerode, Annroda, Anroda, 
churbrandenburgiſches Dorf in der 
Grafſchaft Mansfeld, preußiſchen 
Antheils, im Mansſeldſchen Kreis 
ſe und tadelihen Amte Leimbach; 
liegt anderthalb Stunden ſuͤdweſt⸗ 
warts von Mansſeld, und hat eine 
Schaͤferei nebſt einer zur erſten 
Mansfelder Inſpektion gehoͤrigen 
Mutterkirche, wovon Moͤllendorf 
und Blumenrode Filiale ſind. Das 
Dorf hat ein 
Morgen Aker, 2 M. Gärten, 6o 
Topogr. Lexie. v. Oberſachſen. I. Bd. 


Leipzig 


9 1 
g, churbrandenburgiſches 
adeliches Vorwerk im Dramburgi⸗ 


Freigut (wozu 330 


Anſprung 2194 


M. Wieſen, 25 M. Holzung, 
und eine Schaͤferei zu 800 Stuͤt 
Schafen 1 77 mit Einſchluß 8 
Koloniſtenhauſer und des Freiguts 
55 Feuerſtellen und 285 Einwoh⸗ 
ner, worunter 2 Bauern, 7 Halb⸗ 
ſpaͤnner, 18 große und 21 kleine 
Koſſaͤten, 20 Haͤußler, 6 Einlieger, 
6 Wittwenhaͤuſer, 2 Leinweber, 2 
Schmiede, 1 Schneider, 1 Stell⸗ 
macher, welche ſich auffer Akerbau 
und Viehzucht vorzuͤglich vom Holz⸗ 
ſchlagen und Lohnfuhren, auch von 
der Arbeit in den unweit dem 
Dorfe befindlichen koͤniglichen Muͤh⸗ 
lenſteinbruͤchen naͤhren. Sie beſi⸗ 
zen an Vieh 26 Pferde, 2 Fohlen, 
103 St. Rindvieh, 53 Schweine, 
270 Schaafe, 90 Lammer, an 
Grundſtuͤcken 609 Morgen Acker, 
36 Morgen Wieſen, 22 3/4 Mor⸗ 
gen Garten, 30 M. Holzung und 
51 / M. Huͤthung, und zahlen 
233 Rthlr. 5 Gr. 11 Pf. Contri⸗ 
bution, und 79 Rthlr. 8 Gr. Fou⸗ 
ragegeld. Das Freigut hat die 
Gerichtsbarkeit uͤber 9 Haͤuſer mit 
dazu gehörigen Dienſten. 
Anſprung, churſaͤchſiſches unmittel⸗ 
bares Amtsdorf im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Amte Lauterſtein; ligt 
eine halbe Stunde oſtwaͤrts von 
Zoͤbliz. | 
Antoniusmuͤhle, ſogenannte Muͤh⸗ 
le im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und 
Amte Seida, nicht weit von La⸗ 
bez. Hinter der Muͤhle auf der 
Anhoͤhe des Nadelhoͤlzchens findet 
man haufig Enccinelle 
Antonshof, churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Lauenburg Buͤtow⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern, bei 
dem adelichen Dorfe Chmelenz, 
wozu es gehoͤrk. 
Antonswalde, churbrandenburgi⸗ 
ſche Kolonie im Rummelsburgſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, bei dem 
adelichen Gute Lindenbuſch, wozu 


fie gehört. 
G Apelt 
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Apelt, chnrſächſiſches Vorwerk im 


Leipziger Kreiſe und Amte Bor⸗ 
W 45 1 — dem Rittergut Hai⸗ 


leiser, ſ. Groß und Klein⸗ 
Apenburg 


kirchdorf im Herzogthum Gotha 


und Amte Wachſenburg; ligt am 


Fluſſe gleiches Namens, zwiſchen 
Erfurt und Arnſtadt, nicht weit 
weſtwaͤrts von Molsdorf und Die 
keudorf, und hatte im Jahr 1780 


85 Haͤuſer und 401 Einwohner. 


Dieſer Ort hat das Eigenthuͤmli⸗ 


che, daß er einen eigenen S 


penſtuhl hat, der aus dem Schult⸗ 
heißen, 12 Gerichtsſchoͤppen und 12 
Beiſizern beſteht. Der F Fluß, die 
Aypfelſtatt, Apfelſtedt, in altern 
Zeiten Aphilſtete, iſt reich an 
Forellen, Schmerlen und Aalen. 
Er entſpringt in den zwiſchen Diet⸗ 
harz und Tambach gelegenen Ber⸗ 
gen, nimmt bei Tambach die Split: 
ter und das Tambachswaſſer, und 
Unſweit Ae e; das Schmalewaſ⸗ 
fer auf. Hierauf ftießt fe nach 
Gerrgenchal, „ Herkenhof, Hohen 
kirchen und Graͤſenhain, wo fie 
in die obere Grafſchaſt Gleichen 
trit. Bei Molsdorf vereinigt fie 
ſich zum Theil ntit der Gera. Es 
werden auf der Apfelſtedt jaͤhrlich 
viele hundert Klaftern Holz ins 
erfurtiſche Gebiet gefloßt. Auch 
iſt aus ihr ein Floͤßgraben nach 
Gotha geführt worden, auf mel 


chem ebenfg ks viel Holz in dieſe 


Skadt geſſoͤßt wird. Ein Theil der 
Apfelſtaͤrt geht in die Leine. 
Apolda, Apolleda, Apolle, her⸗ 
zoglichſaͤchſiſche Stadt im Fuͤrſten⸗ 
thum Weimar und Amte Roßla; 
gehört der Univerität in Jena, 
und liegt an der Ilm 3 Stun⸗ 
den von Jena. Sie hat 544 
Häͤuſer, m Jahr 1759 — 34127 
1. J. 1786 — 3941 U i. J. 1788 


im Gange, unter w 
lagsſtuͤhle gezält wurden; im Jahr 
Apfelſtaͤtt, herzoglichſaͤchſiſches Pfarr⸗ 
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3873 Einwohner, welche vorzüglich 
ea ne 7 — denn 
im Jahr . 19 525 655 
eiſerne Str ivirferftühle 

a: 48 Ber: 


1779 hingegen waren 1 . 


wirkerſtuͤhle im Gange, welche 
Perſonen beſchaͤftigen „ohne 
ak und die Leute, 945 


m Faͤrben, Strumpfuͤberziehen 


über die Breter, Preſſen und Ein 
packen erfordert w an 


, zu rechnen. 
hre verſertigte 


m leztgenannten 
ad Paar Struͤmp⸗ 


man 40,429 Duze 


fe, wozu noch 10 bis 12,050 Du⸗ 


zend kamen, die an verſchſedenen 
auswärtigen Orten gearbeitet, und 
7 hieſigen Verlegern zum Verkau⸗ 
„ wurden. Ueberdieß wer⸗ 
jährlich wenigſtens 800 biß 1000 
ne geſtrikte Strümpfe von den 


benachbarten Landleuten (vorzüglich 


aus den Dörfern Stobra und Schoͤ⸗ 
den, die neben dem Feldbau keine 
andere Beſchaͤſtigung haben) an die 
Verleger verkauſt. Der Vertrieb 
Der Strümpfe geſchieht theils auf 

den Meſſen zu Leipzig, Braunſchweig 
und Frankfurt am Mayn, theils ves 
ſendet man viele nach a 
Frankreich, Spanien, Italien, ins 
Reich und nach Amerika. Auch 
zaͤlte man im Jahr 1783 in Apolda 
10 Tuchmachermeiſter, und 3 Zeuge 
und Leinweber. Ueberdieß werden 
hier auch Gl locken⸗ und Moͤrſer ge⸗ 
goſſen. In der Stadt find auch 
18 beträchtliche 3 — 
reien. 

Bor dem großen Brande, wel⸗ 
chen die Stadt im Jahr 1780 er⸗ 
litt, zaͤlte man ee ufer. 

Ungeachtet die ia erheblichen 
Ackerbau hat, fo wird doch auf 
den Wochenmarkten noch vieles Ge⸗ 
trade zum Verkaufe gebracht und 
auch vertrieben, theils durch die an⸗ 


ehnlichen Brantweinbrennereien 
ſehnlichen 0 b 
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bfells durch Die vielen Brodbacken 


den Haͤndler, welchen Handel jeder 
Byuͤrger zu treiben befugt iſt. Den 
Weiß- oder Semmelbaͤkern hinge⸗ 
gen iſt dergleichen zu baken, und 
damit zu handeln nicht verſtattet, 

ſondern alles ſchwarze Brod, wie 
auch Kuchen und Braten, muß von 
den Buͤrgern in den, dem hieſigen 
Schloſſe zuſtehenden zwei Bakhaͤu⸗ 


ſern gegen Abgabe einer feſtgeſezten 
Quantitaͤt Taig und Verguͤtung 


der Haizungskoſten gebaken und ge⸗ 
braten werden. Auſſer den drei 
ſtarken Jahrmaͤrkten wird hier 


auch ein betraͤchtlicher Viehmarkt 


gehalten. 

ö Die Stadt hat eine Kirche, an 
welcher ein Superintendent nebſt 
einem Diakonus iſt. Der Spren⸗ 
el der hieſigen Superintendentur 
beſteht aus zwei Adjzunkturen mit 
eilf Pfarreien und 1 Filial, in 


welche 24 Doͤrfer eingepfarrt find. 


Die Schule hat einen Rektor, ei⸗ 
nen Kantor, der zugleich Organiſt 


iſt, einen Baccalaureus und einen 


Maͤdchenſchulmeiſter. f 
Die Jurisdiktion uͤber die ganze 
Stadt ſteht der Univerſitaͤt Jena 
vermoͤge des hier beſizenden Ritter⸗ 
guts zu (das ſie nach dem Tode 


Anton Friedrich Vizthums, als 
des lezten aus der Apoldiſchen Li⸗ 


nie, am ı5ten Oktober 1633 von 
den Herzogen zu Altenburg und 


Weimar geſchenkt erhielt) welche 
die Juſtiz durch einen auf dem 


Schloſſe des gedachten Ritterguts 


wohnenden Gerichtsdirektor und ei⸗ 


nen Aktuarius verwalten läßt. Den: 
noch aber hat die Stadt ihr eig⸗ 


nes Rathhaus und ihren beſondern 
Magiſtrat, welcher Siz und Stim⸗ 


me auf den Landtagen hat, und 


in 2 Buͤrgermeiſtern, 1 Stadtſchrei⸗ 


ber (der ein Rechtsgelehrter ſeyn 


muß) nebſt 2 Beiſizern, 1 Kaͤm⸗ 


mereiverwalter und 2 Nathsdiener 
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beſteht; ferner in 8 Veertelsmei⸗ 


ſtern, ohne deren Zuziehung und 
Einwilligung der Stadtrath keine 
Veraͤnderungen oder Neuerungen 
bei der Stadt oder Kommun ver⸗ 
anſtalten kann. 

Landesfurſtliche Verordnungen 
werden nicht an den Rath, fon: 
dern an die akademiſchen Schloß⸗ 
gerichte geſendet. Rath und Türs 
ger muͤſſen ſowohl auf muͤndliche 
als ſchriſtliche Vorladung vor den 
akademiſchen Schloßgerichten er⸗ 
ſcheinen. 

Das Fenz e kommt zwar 
der Akademie allein zu; aber den⸗ 
noch fertigt der Stadtrath mit der 
Akademie die Vokationen aus. 

Ungeachtet dem Stadtrathe kei⸗ 
ne Jurisdiktionshandlung, auſſer 
bei Felddiebereien und andern da⸗ 
ſelbſt veruͤbten unerlaubten Hands 
lungen, welche bei Tage auf 
dem Felde vorfallen, verſtattet iſt, 
(denn die bei Nachtzeiten ver⸗ 
uͤbten gehoͤren vor die Schloßge⸗ 
richte,, fo hat er dennoch die 
Macht, die Buͤrger aufs Rathhauß 
zu fordern, ſolche wegen bezeugter 
Widerſpenſtigkeit zu beſtrafen, und 
die von den Bürgern an die 
Rathskaͤmmerei jährlich zu entrich⸗ 
tenden Gefaͤlle und andere Abga⸗ 
ben vermittelſt ſelbſt anzuordnen⸗ 
der Exekution betreiben zu laſſen. 

Liegende Kaͤmmereigquͤter beſizt der 
Stadtrath nicht, ſondern die Stadt⸗ 
kaͤmmerei beſteht bloß in einigen 
jaͤhrlichen Abgaben, die jeder Buͤr⸗ 
ger als Buͤrger zu entrichten hat, 
und in wenigen Erbzinſen von den 
Kommunflecken, ſo einigen Buͤr⸗ 
gern zugetheilt worden. Die jaͤhr⸗ 
liche Kaͤmmereieinnahme betraͤgt 
ungefaͤhr etwas über 500 Thaler. 

Die Akademie erhebt von je 
dem Erbe den Erbgalden, in 
Tauſchfallen nicht nur von der Geld⸗ 
zulage, ſondern auch von den ge⸗ 
G 2 gen 
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den Handlohn, die Einkuͤnfte von 


Appetodiſche Teich ade 


geneinander vertauſchten Stuͤren ſtraße nach Goßlar, und hat 56 
̃ | Feuerſtellen. 8 
dem Laͤtarejahrmarkt aber mit dem Apperodiſche Teich, im Anhalt⸗ 
Mathe gemeinſchaftlich u. ſ. w. ſ. Bernburgiſchen. Er 10 bißweilen 
Achatius Ludwig Karl einen ſalzigen Geſchmak haben. 
Schmidts zuverlaͤſigen Unterricht Arendſee, Ariminium, churbranden⸗ 


Apollendorf 5 


Apollensberg, 


von der Verfaſſung der herzoglich⸗ 
ſaͤchſiſchen Geſammtakademie zu 
Ii f 
Appollensdorf, 
ſonſt Pollensdorf und Pollers⸗ 
dorf, Dorf im ſaͤchſiſchen Chur⸗ 


kreiſe und Kreisamte Wittenberg, 


2 Stunden von Wittenberg an der 
Straße nach Koßwik, Zerbſt und 
Deſſau; ſoll ſeinen Namen von 


dem heiligen Appollonius erhalten 


haben. Es gehört der Univerſitaͤt 
Wittenberg, hat eine Mutterkirche, 
und 27 Hufen. Auf Guͤſſefelds 


Charte des ſuͤdlichen Theils des O⸗ 


berſaͤchſiſchen Kreiſes 1783 heißt 


der Ort faͤlſchlich Polns dorf. 


Nahe am Dorfe, in deſſen Gegend 
etwas Wein gebaut wird, liegt der 
Apollensberg. 

} Appolloberg, 
mäſiger Berg oder anſehnlicher 


Huͤgel im ſaͤchſiſchen Churkreiſe, 2 


Stunden von Wittenberg, an der 


churſaͤchſiſchen Graͤnze, welche ſich 


durch die Linie dieſes Berges ſchei⸗ 
det. Herzog Rudolph der zwei 
te errichtete darauf eine Kapelle, 
wohin man aus der umliegenden 
Gegend wallfartete. Churfuͤrſt J o⸗ 
hann Friedrich ließ ſie 1542 


abbrechen, und die Steine zur Be⸗ 
feſtigung Wittenbergs verwenden. 
Appelſee, ein See unter dem koͤnig⸗ 


lichen Amte Chorin im Stolpiri⸗ 
ſchen Kreiſe in der Ukermark. 


Appenrode, Apenrode, Abben⸗ 


rode, churbannoͤveriſches Pfarr: 
dorf in Thuͤringen, in der Grafſchaft 


Hohnſtein und Amte Neuſtadt; 


liegt nordweſtwaͤrts von Hohnſtein, 


2 Stunden von Ilſenburg, 2 Mei; 
len von Wernigerode, auf der Poſt⸗ 


N * 


burgiſche kleine Mediatſtadt, oder 
Fleken mit Stadtgerechtigkeit im 
gleichnamigen Kreiſe in der Alt⸗ 
mark; liegt 3 Meilen von Lenzen, 
5 M. von Stendal, am See glei⸗ 
ches Namens, und gehoͤrt unter das 
koͤnigliche Amt Arendſee. Sie wird 
in die Alt ⸗ und Neuſtadt abge» 
theilt, wovon jene unmittelbar un⸗ 
ter dem Amte ſteht, und ſich vom 
Markte bis zum Amthauſe erſtrekt; 


dieſe aber, welche vom Markte biß 


ans Thor reicht, hat ihren eigenen 
Magiſtrat, der die Niedergerichts⸗ 
barkeit ausuͤbt, und von deſſen Ur⸗ 
theln an das Amt, als Oberge⸗ 
richtsbarkeit, appellirt wird; allein 
die Polizeiverwaltung beſizt in der 
Ae und Neuſtadt der Magiſtrat 
allein. | 

Das ehemalige hieſige Frauen 
kloſter Benediktiner Ordens iſt im 
Jahr 1194 von Churfuͤrſt Otto 
dem erſten geſtiftet worden, ward 
aber nach der Reformation in ein 
evangeliſches adeliches Fraͤuleinklo⸗ 
ſter mit einer Domina, oder Aeb⸗ 
tiſſin und 6 Fraͤulein verwandelt, 
das noch vorhanden iſt. Die Be⸗ 
ſezung der Stellen haͤngt allein vom 
Koͤnige ab; nur die Domina wird 
von den Kon ventualinnen und dem 
Koͤnigl. Domainenbeamten zu A⸗ 
rendſee gewaͤhlt. 3 
Im Jahr 1790 waren hier 207 
Häuſer, 997 Civileinwohner (im 
Jahr 1778 — 101) und 150 
Militairperſonen. Im Jahr 1780 
hatte die Stadt 9 Leinweber, 3 
Lohgerber und 3 Hutmacher. Die 


Hauptnahrungszweige find Akerbau, 
Viehzucht und Fiſch 


b * 
Ez iſt hier ein Poſtamt, ein Fi 
gin⸗ 
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nigliches Amtsvorwerk mit einer 
Schaͤferei, und 5 Mühlen. Zur 
Garniſon liegt hier 1 Eskadron 
Kuͤraſſier. 5 
Das koͤnigliche Amt 
Arendſee, welches hier ſeinen Siz 


hat, gehoͤrt unter das Juſtizamt 


Salzwedel, und enthaͤlt 1 Medi⸗ 
atſtadt (Arendſee) 2 Vorwerke, 
wovon eines verpachtet, und das 
andere mit Koloniſten abgebaut iſt, 
und 20 theils vermiſchte, theils 
ganze Doͤrfer. Der hiezu gehoͤri⸗ 
ge Amtsforft enthält 3766 Mor: 
gen 4 Quadratruthen Kienen, El⸗ 
fen, Buͤchen und Birken; hat roth 
und ſchwarz Wildpret und Rehe, 
wird behuͤtet mit 221 Pferden, 517 
St. Rindvieh, 2352 Schaafen, 
ſteht unter der Auſſicht eines Foͤr⸗ 
ſters, und hat 2 Reviere, das A⸗ 
rendſeeſche und Kaulizer Revier. 
Der Foͤrſter wohnt in Ziezow oder 
Zieſſau. | 
An der Stadt liegt der 
Arendſee, Arentſee, oder Arend⸗ 
ſeeſche See, einer der merkwuͤr⸗ 
digſten Seen in dieſer Provinz. 
Er hat eine deutſche Meile im Um⸗ 
fang, und 20 biß 30 Klaſtern Tie⸗ 
Te (nach der Verſchiedenheit des 
Bodens) und friert wegen der be⸗ 
ſtaͤndigen Bewegung hoͤchſt ſelten 
zu. Auſfer einem im Sommer 
auskroknenden, auf der Oſtſeite her⸗ 
kommenden Bache, der im Schram⸗ 
pe eine Muͤhle treibt, hat er kei⸗ 
nen Zufluß, und auſſer dem auf 
der (entgegengeſezten) Weſtſeite bes 
findlichen, nach Siezow flieſſenden 
Bache, gar keinen Abfluß. Die 
Hoͤhe des Waſſers bleibt meiſtens 
einerlei; nur wenn die ungefahr 2 
Meilen davon entfernte Elbe merk⸗ 
lich waͤchßt, ſo vergroͤßert ſich der 
See etwas. Bei alle dem bemerkt 
man doch an dem See feit langen 
Jahren eine beſtaͤndige Vergroͤße⸗ 
rung, welche immer erheblicher 


Arendſee 


werden wuͤrde, wenn nicht das um⸗ 
her befindliche hohe Ufer der wei⸗ 
tern Ausbreitung des Waſſers ſich 
entgegen ſezte. Wenn der See ja 
biß weilen zuſriert, fo geſchieht es 
nur bei ſehr ſtrengen Wintern, und 
nie vor dem Ausgange des Januu⸗ 
ars, wo er dann, wie mehrere Ans 
dere ſtehende tieſe Gewaͤſſer, vor⸗ 
her einen ſtarken Dampf von ſich 
gibt. Er hat dabei das Beſonde⸗ 
re, daß er zuweilen verſteinerte Koͤr⸗ 
per und Bernſtein auswirft. Er 
iſt ſehr fiſchreich; und weil man 
den Fiſchen nicht wohl beikommen 
kann, ſo wachſen ſie zu einer auſſer⸗ 
ordentlichen Große an. Man fangt 
bißweilen Hechte von 24 Pfund, 
Aale von 6 Fuß, und Braſſen, 
Parſche, Schleien, Poze, Quap⸗ 
pen und Krebſe von betraͤchtlicher 


roͤße. a 

Nach dem fabelhaften Vorgeben 
der dortigen Einwohner (ol vor 
undenklichen Zeiten an der Stelle 
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des Sees eine Stadt verfunfen ſeyn; 


allein es iſt die groͤſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorhanden, daß er, wie vie⸗ 
le andere Sten, einem Erdbeben 
und einem dadurch verurſachten 
Erdfalle ſeine Entſtehung zu ver⸗ 
danken hat, weil noch im Jahr 
1685 an der füdlichen Seite des 
Sees abermal ein Zoo Schritte 
breites Stuͤk Lands nach einem 
vorher verſpürten Erdbeben, und 
bei einem heſtigen Sturmwinde 
aus Nordweſten mit den darauf be 
findlichen Gärten, Sandhuͤgeln und 
einer Windmuͤhle verſchlungen wor⸗ 
den iſt. Hier hat der See 20 
Klaftern Tieſe. > 
Z3bwiſchen dieſem See und der 
Elbe frift man noch andere kleine 
Seen an, welche zwar durch den 
Zuſammenfluß des Waſſers von 
den herumliegenden Anhoͤhen ent⸗ 
ſtanden find, ſich aber ebenfalls von 
Zeit zu Zeit vergrößern. Da fie 
W ! Kun 


Arendſeeſche Kreis 


nun wie der große See in einer 
er Fläche liegen, fo koͤnnen 
e auch leicht ein gleiches Schik⸗ 
ſal mit jenem haben, wenn das 
oberſte Weſen ſich erſt einen Weg 
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oſtwaͤrts von Damgarten, und hat 
eine Mutterkirche, in welche Trin⸗ 
willershagen, Todenhagen, Neuen⸗ 
Luͤbke, Wipkenhagen und Oldwil⸗ 
lershagen eingepfarrt ſind. 


zu den unterirdiſchen Roͤhren eroöf Arendskintklippen |. Schierke. 


net haben wird; ſ. Beobachtungen Arendsneſt, 


und Entdekungen aus der Natur: 
kunde, von der Geſellſchaft natur⸗ 
forichender Freunde zu Berlin II. 
Band. Der 


Arensberg, 


churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Ukermaͤrkiſchen Krei⸗ 
ſe in der Ukermark, der Kaͤmme⸗ 
rei zu Templin gehoͤrig. ; 


churbrandenburgiſches 


Arendſeeſche Kreis hat mit dem Dorf im Tangermuͤn deſchen Kreis 


Seehauſenſchen Einen Landrath, iſt 
13 1/2 Quadratmeilen groß, und 
enthalt ein koͤnigl. Amt (Arend⸗ 


fee) eine Fonigliche Mediatſtadt Arensberg, 


(Arendſee) 2 adeliche Staͤdte (Kal⸗ 
be und Bismark) einen adelichen 
leken und 62 andere adeliche Or⸗ 


e. 

Arendſee, churbrandenburgiſches ade: 
liches Vorwerk im Ukermaͤrkiſchen 
Kreiſe in der Ukermark. Der See 
Arendſee in dieſer Provinz hat 
die Geſtalt eines halben Monds. 

Arendſee, Dorf im Franzburg⸗Bar⸗ 
thiſchen Diſtrikte und Stralſundi⸗ 
ſchen Kommiſſariate in Schwediſch⸗ 
Pommern; liegt ſuͤdwaͤrts von 


Stralſund, und iſt in Brandesha⸗ Arensdorf 


gen eingepfarrt. I 
Arendſee, churbrandenburgiſches ade: 
liches Gut im Niederbarnimſchen 
Kreiſe in der Mittelmark, nicht 
weit von Bernau. U 
Gute fand man im Jahr 1789 3 
beſondere Roggenhalme. 
Der eine hatte neben der Haupt⸗ 
ähre, die von vorzuͤglicher Länge 
war, noch 6 beſondere Aehren; der 
andere Halm rx, und der dritte 


Arensdorf, 


Auf dieſem Arensdorf, 


fe, und koͤniglichen Amte Burg: 
ſtall in der Altmark; hat eine 
Mutterkirche und eine Wind muͤhle. 
churbrandenburgiſches 
Dorf in Hinterpommern, im Greif⸗ 
fenbergſchen Kreiſe und Foniglichen 
Amte Treptow; liegt eine halbe 
Stunde nordoſtwaͤrts von Trep⸗ 
tow; iſt in Tribus eingepfarrt, 
und hat 1 Freiſchulzen, 11 Bau⸗ 
ern, 10 Koſſaͤten, 1 Schulmeiſter 
und 28 Feuerſtellen. 
churbrandenburgiſch 
Dorf im Lenzer Diſtrikte in der 
Prigniz; gehoͤrt der Univerfitat zu 
Frankfurt an der Oder, und hat 
eine Kirche unicum. 
churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Sternbergiſchen 
Kreiſe in der Neumark, mit einem 
Vorwerk und einer Tochterkirche 
von Herzogs walde. 
churbrandenburgiſches 


Dorf im Lebusſchen Kreiſe in der 


Mittelmark; hat eine Pfarrkirche, 
und gehoͤrt der Univerſitaͤt zu 
Gran ent an der Oder. An der 


raͤnze dieſes Dorfs find die Gra- 


ningſeen. 


14 kleinere, aber vollkommene Ach: Arensdorf, Ahrensdorf 5 chur⸗ 


ren, welche erſt im September 
hluͤhten. Bei dem hieſigen herr⸗ 
ſchaftlichen Haufe iſt auch ein 
Garten. 
Arendsee | Schoͤnermark. 
Arendshagen adeliches Dorf im 
Franzburg ⸗Barthiſchen Diſteikte 
n Schwediſch⸗ Pommern; liegt 


* 


brandenburgiſches Dorf in der 


Mittelmark, im Hauptkreiſe des 


Teltowſchen Kreiſes und koͤnigli⸗ 
chen Amte Saarmund, mit einer 
zur Inſpektion Potsdam gehoͤrigen 
en Den Areusdorfer 
Forſt ſ. Sagrmund. 1 

Arens⸗ 
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Arensdorf ſ. Ahrnsdorf. | 
Arensdorf, Dorf im Fuͤrſtenthum 
Anhalt = Köthen, 1 Stunde von 
Köthen gegen Mittag; gehort um 
mittelbar in das Amt Koͤthen, iſt 
nach Baaßdorf eingepfarrt, und 
hat ungefähr 124 Einwohner. 
Arensfelde, churbrandenburgiſches 
Dorf in der Mittelmark, im Nie⸗ 
derbarmmſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
chen Amte Muͤhlenhof, mit einer 
zur Inſpektion Berlin gehörigen 
Pfarrkirche. Hin ee ee 
Arenshagen, churbrandenburgiſches 
Dorf im Stolpeſchen Kreiſe in 
Hinterpommern; liegt dritthalb 
Stunden nord weſtwaͤrts von 
der Stadt Skolpe, deren es ge⸗ 
hoͤrt, an der Stolpe, 1 Stunde 
von der Oſtſee, und hat 1 Predi⸗ 
ger, 1 Schulmeiſter, 9 Bauern, 
die Dienſtgeld geben, 1 Schmie⸗ 
de, 16 Feuerſtellen, und eine zur 
ſtolpeſchen Synode gehörige Mut: 
terkirche, deren Filial das Dotf 
Groß ⸗Strellin, und in welcher das 
Dorf Hohenſtein eingepfarrt iſt. 
Arenshain, Arenzhain, churſaͤch⸗ 
ſiſches Dorf in der Niederlauſiz 


Arenswaldeſche Kreis 


8 Meilen von Stettin, 6 M. von 
Woldenberg, 4 Meilen von Star⸗ 
gard, und heißt in alten Urkunden 
Choſtentzno. Hier if der Siz 
eines Poſtamts, eines Zollamts, 
einer lutheriſchen geiſtlichen Juſpek⸗ 
tion uͤber 26 Pfarren, und ein 
Rittergut, nebſt 480 Haͤuſern mit 
2150 Einwohnern. Zur Garui⸗ 
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fon liegt hier eine Eskadron Dia 


joner. | 

l Die Einwohner naͤhren ſich von 
der Landwirthſchaft und von Hands 
werken, worunter die Tuchmacher 
gute Landtuͤcher verſertigen. Das 
ehemalige hier befindliche Begui⸗ 
nenkloſter iſt jezt ein zum Amte 
Reez gehoͤriges Vorwerk. Eine 
Viertelmeile von der Stadt, und 
zwar hoͤher als dieſelbe, liegt der 
See Stavin, und gegen das Dorf 
Klieken zu der See Klieken. 

Zur Stadt Areuswalde gehören 
die drei Vorwerke: Freudenberg, 
Schulzendorf und Granow, und 
die beiden Dorfer: Grandw und 
Raduhn. In dieſen Kaͤmmereibe⸗ 
ſizungen lebten im Jahr 1782 — 
934 Menſche n. 


und Herrſchaſt Dobrilugk, im Lu⸗ Arenswaldeſche Kreis (der) ein 


kauer Kreiſe; hat eine Tochterkir⸗ 
4 von I 5 und 543 Schok, 
oder 2395 12 Gr. 4 4/1 
Pf. Schazung. u 
Arenshope, landesfuͤrſtliche Maie⸗ 
rei im koͤniglichen Amte Barth, 
in Schwediſch⸗ Pommern, auf der 
Halbinſel Dars; iſt in Prerow ein⸗ 
gepfarrt. | 
Arensneſta, Vorwerk im ſaͤchſiſchen 
Churkreiſe und Amte Belzig; ger 
hört ſchriſtſaͤcßig zu dem Rittergut 
Wieſenburg, liegt nicht weit von 
Belzig, und hat eine Pechhuͤlte. 
Arenswalde, Arnswalde, chur⸗ 
brandenburgiſche Immediat⸗ und 
Kreisſtadt in dem von ihr benann⸗ 
ten Kreiſe in der Neumark; liegt 
gegen die Pommerſche Glaͤnze zu, 


landraͤthlicher Kreis in der New 
mark; gränzt gegen Morgen an 
den Nezdiſtrikt, gegen Mittag an 
den Friedebergiſchen Kreis, gegen 
Abend an Pommern, und gegen 
Mitternacht an den Dramburgi⸗ 
ſchen Kreis. Er gehoͤrt ze den ſo⸗ 
genannten hintern Kreiſen der Neu⸗ 
mark, und hat ſehr verſchiedenen 
Boden; die Gegend vom Friede⸗ 
bergiſchen Kreiſe biß an die Stadt 
Arenswalde hat faſt durchgehends 
einen guten und fruchtbaren Mit 
telboden; jenſeit der Stadt aber 
wird der Aker weit ſchlechter, und 


das viele Haidekraut (Erica vul- 


aris) womit der Boden fait ganz 
uͤberzogen iſt, IR ein ſicheres Ken 
zeichen, daß daſelbſt der Boden in 
G 4 ſeiner 


# 
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An Güte dem andern weit nach⸗ 
ſteht. 

Der Kreis enthaͤlt 2 Immedi⸗ 
atſtaͤdte (Arenswalde und Reez) 3 
Mediatſtaͤdte (Bernſtein, Neuen 
wedel, Noͤrenberg) 2 Fönigliche 
Domainenaͤmter (Reez und Mari» 
enwalde) 73 alte Doͤrfer, 4 alte, 
5 neue Koloniedoͤrfer, 40 Vorwer⸗ 
ke, 1895 ſteuerbare Hufen, und 
23 1/2 adeliche Lehnpferde à 40 
Rthlr. Pripatbeſizern gehören 62 
Dörfer und Landguͤter, deren 
Werth im Jahr 1784 — 765,952 
Rthlr. betrug, wovon für 81,600 
Nehlr. Güter in den Händen bürs 
gerlicher, die uͤbrigen in den Haͤn⸗ 


den adelicher Eigenthuͤmer ſich be⸗ 


fanden. In den adelichen und Pri⸗ 
vatbeſizungen dieſes Kreiſes lebten 
im Jahr 1782 — 7203 Menſchen. 

Arlas ſ. Marles. BA. 

Urlas = But » Mittel - Poͤllniz, 
churſaͤchſiſches neuſchriftſaͤß iges Rit⸗ 
tergut ohne Unterthanen im New 

is: Kreiſe und Amte Arne 

haugk; in dem Dorfe Mittel» Bol: 
niz. Es beſizt einen Theil von 
Porſtendorf. 

Arlesberg, Arlsberg, Arolsberg, 
herzoglichſaͤchſiſches Dorf im Her⸗ 
zogthum Gotha und Amte Schwarz⸗ 
‚wald; liegt 4 Stunden von Bla⸗ 
ſienzella, am Thuͤringer Wald, iſt 
in Gehra eingepfarrt, und hatte 
im Jahr 1780 — 24 Haͤuſer, 
106 Einwohner nebſt einem herr: 
ſchaſtlichen Oberfoͤrſter. 

Armbach, Bach im Fuͤrſtenthum 
Koburg, Meinungiſchen Antheils, 
und Amte Salzungen; entſpringt 
eine halbe Stunde oberhalb Lan⸗ 
genfelde bei der Polzambach. 

Armenhaide, churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Randowſchen Kreiſe 
in Vorpommern; gehoͤrt nach Voͤl⸗ 
ſchendorf, wo es auch eingepfarrt iſt. 

Armsgruͤn |. Arnoldsgruͤn. 

Arneburg, Arnburg, Caſtellum 
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Aquilarium, churbrandenburgifche 
kleine Immediatſtadt in der Alt⸗ 
mark, in dem von ihr benannten 
Kreiſe; liegt an der Elbe in einer 
angenehmen Gegend, und war be⸗ 
reits im zehenten Jahrhundert ein 
bekannter Ort und Graͤnzſchloß ge⸗ 
gen die Wenden, wo die ſaͤchſiſchen 
Kaiſer ſich oft eine zeitlang aufhiel⸗ 
ten, ſo wie auch verſchiedene Mark⸗ 
grafen und Markgraͤfinnen ihren 
Wohnſiz hier nahmen. Es iſt viel⸗ 
leicht das aͤlteſte Schloß in der al⸗ 
ten Mark. Man ſieht davon dicht 
an der Elbe noch einige Ueberre⸗ 
ſte, und die adeliche Familie Wol⸗ 
def von Arneburg führte davon 
den Namen. N | | 

Schon zu den Zeiten Kaiſer Ot⸗ 
to des Großen ſtand hier ein 
ſchoͤnes Benediktinerkloſter, welches 
dieſer Kaiſer in ſeinen Schuz nahm, 
und zur Bekehrung der Wenden 
dienen mußte. Kaiſer Heinrich 
der zweite ſchenkte es dem Erzbi⸗ 
ſchof Tagmo von Magdeburg , 


und es wurde darauf dem Erzſtif⸗ 
te einverleibt. Im Jahr 1459, 


oder noch baͤlder legkte Markgraf 


Friedrich bei der Schloßkapelle 


ein Kollegiatſtift an; denn ein 
Chartularium eccleſ. colleg. in 
caftro Arneburg. theilt Gerken 
in feinem Diplomat, vet. Mar- 
chiae Brandenburg. Tom. II. p. 
333. 390 mit, in welchem das aͤl⸗ 
teſte Diplom vom Jahr 1377 r 
und das juͤngſte von 1507 iſt. 


Biß 1778 nenuete man Arneburg 


einen Fleken; aber in dieſem Jah⸗ 
re am 26 Auguſt wurde dem hie⸗ 
ſigen Magiſtrat die Civil» und Cri⸗ 


minalgerichtsbarkeit nebſt der Fuͤh⸗ 


rung des Hypothekenbuchs bewil⸗ 
ligt und ertheilt; allein er muß dem⸗ 
ungeachtet noch jaͤhrlich einen Ca⸗ 


non von 35 Rtehlrn. an das Amt 


Tangermuͤnde erlegen, welches ehe⸗ 
dem die Concurenz bei der Si 
ö | arke 
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barkeit hatte. Auch muß Arne⸗ 
die Kreisonera fragen. 


Haͤuſer 215 (im J 1778 — 199) 
Menſchen vom Ciilſtande 1087 


Millitairſtande 83. | 
1767 brannten hier 130 Haͤuſer 
nö d 


Einwohnern 26,664 Thlr. ſchenk⸗ 
. Rh Akerbau und Lein; 
weberei 


Fier 9 Leinweberſtuͤhle im Gang. 


5 810 
ne zur Belgardſchen Synode gehoͤ⸗ 
rige Mutterkirche (in welche die 
Doͤrſer Battin, Groß ⸗ und Klein⸗ 
Rambin, und Jeſeriz eingepfarrt. 
und deren Filiale die Dorfer Re⸗ 

zin, Langendorf und Zwirniz ſind 

Eichen und Buͤchenholzung neb 
Fiſcherei. Auch gehoͤren hieher die 
neuen Etabliſſements Sophienthal 
und Charlottenhof. Für die, bei 
den Guͤtern Arnhauſen und Luzig 
im Jahr 1776 für 3550 Nthlr. 
koͤnigl. Gnadengelder vorgenomme⸗ 
ne Verbeſſerungen, wovon die jähr: 
lichen Einkuͤnfte 328 Rthlr. 11 
Gr. 2 Pf. betragen ſollen, haſtet 
dieſen Gütern eine jaͤhrl. Abs 


Arneburgiſche Kreis Arnim 
burg noch, wie die Mediatſtaͤdte, 


& 


Im Jahr 1790 zählte man hier 


i m J. 1778: — 926) und vom 
Im Jahr 
er Kirche ab, worauf Ko: 
nig Friedrich der zweite den 
wel nd die Hauptnahrungs⸗ 
zweige, und im Jahr 1780 waren 
Es ſind hier 4 Muͤhlen und ein 


Accisamt. Auch wohnt ein Hee⸗ 


ten den) Arneburger Forſt die Auf⸗ 


ſicht fuͤhrt. Er wird faſt jährlich 
von der Elbe unter Waſſer geſezt, 
und gehoͤrt zum Amte Tangermuͤn⸗Arnimswalde, 


de. Der 


Arneburgiſche Kreis hat einen 


Flaͤchenraum von 4 7/8 Quadrat⸗ 


meilen; beoreift 1 Immediatſtadt, Arnimswalde, 


2 koͤnigliche Vorwerke nebſt 26 
Doͤrfern, und hat mit dem Tan⸗ 


germuͤndeſchen Kreiſe (mit welchem 
gerechnet wird) 


er immer zuſammen 
Einen Landrath. 5 
rnhauſen, churbrandenburgiſches 


adeliches Schloß und Dorf im 
Belgardſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 


mern; liegt 1 Meile weſtnordweſt⸗ 


warts von Polzin, an der neumaͤr⸗ 
kiſchen Graͤnze, und hat 2 Vor⸗ 


werke im Dorfe, und 2 auſſer 
demſelben, ein auf der Haide an⸗ 


gelegtes freies Feldgut, Heide ger Arnsburg, A 


nannt, mit einem Koſſaͤtenhofe, 1 
Mahl und 1 Schneidemuͤhle, die 


von der Mugliz getrieben werden; 


auſſerdem eine Schäferei, 1 Pre⸗ 


diger, 1 Kuͤſter „8 Bauern, 1 
Halbbauer, 1 Koſſaͤten, x Krug, 
1 Schmiede, 25 Feuerſtellen, ei⸗ 


au 

al von 71 Rthlr. = 
gemeiſter da, der über den (529 Arnim, Ahrendt, churbrandenbur⸗ 
Morgen 132 Quadratruthen hal, giſches adeliches Dorf im Arne⸗ 


burgiſchen Kreiſe in der Altmark; 


hat eine walzende Filialkirche und 
eine Muͤhle. ie 

churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Vorwerk im Uker⸗ 
maͤrkiſchen Kreiſe in der Ukermark, 
bei Fredenwalde. 

churbrandenburgi⸗ 
ſches Koloniedorf im Randowſchen 
Kreiſe in Vorpommern; ligt am 
großen Dammſchen See, x Stunde 
nordwaͤrts von der Stadt Alt 
Damm, deren es gehoͤrt, und wo⸗ 


von es ein Filial iſt. Der Ork 


ward im J. 1777 angelegt, und 
hat 23 Hollanderfamilien, 1 Hol; 
mwärterbauß, 1 Schulmeiſter und 
26 Feuerſtellen. Die Einwohner 


heſizen 1433 Morgen, 127 Qua: 


dratruthen Land gegen einen auf 
ewig beſtimmten Erbzinns. | 
rnsberg, Arnberg, 
fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdti⸗ 


scher Marktflekken im untern Für: 
ſtenthum Schwarzburg und Amte 


gleiches Namens; ligt nicht weit, 
ſuͤdoſtwaͤrts, von Sondershaufen; 
an der Wipper, und hat ein altes 
Bergſchloß, die Arnsburg genannt, 
G 5 welche 


211 Arnsdorf 


welches aber beinahe ganz verwi⸗ 
ſtet iſt. Voralters bewohnten es 
die Herren von Arnsburg, 
welche wahrſcheinlich ſchon im raten 
Jahrhunderte ausgeſtorben ſind. 
Nach ihnen kam es an die Grafen 
von Hohnſtein, von dieſen an die 
Grafen von Beichlingen, und end⸗ 
lich an das Hauß Schwarzburg, 
welchem es bereits im Jahr 1417 
zugehoͤrte. 

Das Amt Arnsburg iſt chur⸗ 
ſaͤchſiſches Lehn, mit dem Amte 
Frankenhauſen verbunden, und ent⸗ 
haͤlt auſſer dem Fleken Arnsburg 
nur noch die 2 Dorfer Guͤnzerode 
und Seega, welche nicht weit, oſt⸗ 
waͤrts, davon liegen. 

Unter dem gedachten Bergſchloße, 
im Thal, zwiſchen Seega und Guͤn⸗ 
zerode iſt im Jahr 1193 die Non⸗ 
nenkloſterkapelle Ziſterzienſer Or⸗ 
dens geſtiſtet worden; ſ. I. F. Mül- 
deneri Collectiones zu den Anti- 

quitatibus monaſterii capellae in- 
ter Gunzrodam et Seegam; ein 


Manuſcript im Nudolſtaͤdter Ar 
v 


Iv. 

Arnsdorf, churſaͤchſiſches landesmit⸗ 
leidendes Pfarrkirchdorf in der 
Oberlauſiz, im Goͤrlizer Hauptkreiſe; 
liegt 2 Stunden nordwaͤrts von 
Reichenbach, und hat ein Ritter⸗ 
gut, herrſchaſtliches Schloß nebſt 
Garten in einer angenehmen Ge⸗ 
gend, und 30 Rauche. A 

Arnsdorf, wuͤſte Mark im ſaͤchſi⸗ 
ſehen Churkreiſe und Kreisamte 
Wittenberg; gehoͤrt zu dem Rit⸗ 
tergut Kroppſtaͤdt. 

Arnsdorf, unmittelbares Amtsdorf 
im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Amte 
Schweiniz, nicht weit von Jeſſen, 
wovon es ein Filial iſt. Auf dem 
nicht weit davon entlegenen Arns⸗ 
dorfer Berge ſind auch Wein⸗ 


erge. 
Arnsdorf, churſaͤchſiſches Dorf in 
der Oberlauſtz, im Bud iſſinſchen 
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Kreiſe. Es thut Hoſdienſte zum 
Riltergut Ruhland, und beſteht 
aus 12 Ganzhuͤfnern, 6 Halbhuf⸗ 
nern, 8 Gärtnern 1 Müller, 

Haͤußlern, 2 Erbhaͤußlern, 1 Schul 
hauß und eine Schaͤſerwohnung. 
Die Einwohner thun wöchentliche 
Hofdienſte, 72 Fuhr und go Hand: 
tage, und halten an Vieh ungefähr 
22 Pferde, 98 Ochſen, 61 Kuͤhe, 
65 Stuͤck Jungvieh, und 203 Schaa⸗ 
fee Jaͤhrlich entrichten fie von 
27 Rauchen 209 Rthlr. 11 Gr. 
6 Pfenninge Steuer, und 111 
Rthlr Soldatengeld; uͤberdieß noch 
an die Herrſchaft verſchiedene Zin⸗ 
fen, und an die Geiſtlichen zu Ruh⸗ 
land betraͤchtliche Zinſen von einer 
ehemaligen Dorſſur, die Zauche 
genannt, welche ſie, als das Dorf 
im Schwedenkriege verwuͤſtet wor: 
den war, jezt mit beurbaren. Auf 
der Arnsdorfer Flur beſizen ſie 272 
Aker 136 Ruthen, 72 Schuh Feld, 
319 A. 294 R. 69 Sch. kehden, 
go A. 48 R. 56 Sch. Wieſen, 
298 A. 191 R. 94 Sch. Holz, 
116 A. 197 R. 44 Sch. Hu⸗ 
tung, 26 A. 248 R. 40 Sch. an 
Gaͤrten und Gebaͤuden; auf Zau⸗ 
cher Flur aber 68 A. 168 R. 
90 ½ Sch. Feld, 976 A. 115 
R. 92½ Sch. Lehden, 25 A. 
78 R. 30 Sch. Wieſen, 248 A: 
270 R. 13 / Sch. Holz, 15 A. 
212 R. 16 Sch. Hutungen. Ei⸗ 
nige glauben, daß die hieſigen Ein⸗ 
wohner wolhabender ſeyn wuͤrden, 
wenn ſie nicht zu viel Akerland 
hätten, da ſie ſolches mit dem Dün. 
ger nicht beſtreiten koͤnnen; wel⸗ 
chem Mangel aber vielleicht wol 
abzuhelfen waͤre, wenn ein großer 
Theil dieſes betraͤchtlichen Aker⸗ 
landes mit Futerkraͤutern bepflanzt, 
und dadurch eine ſtaͤrkere Viehzucht 
hergeſtellt wuͤrde, wie ſolches in an⸗ 
dern Gegenden mit ſichtbarem Nu⸗ 
zen bereits erprobt worden Wen 

e 
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Hier wird Eiſenſtein fuͤr den 
gräflih Einſiedelſchen Eiſenham⸗ 
mer bei Müfenberg, 2 Stunden 
von hier, gegraben. Durch die Flu⸗ 
ren geht der Sieggraben bei Ruh⸗ 


Arnsdorf 
Amtsbezirke el der Strieg⸗ 


arg 


niz, und hat 1/4 Dufen- Zum 
Rittergute find noch ſchriftſaͤßig die 
Dörfer: Falkenau, Gersdorf, Ir⸗ 
bersdorf, Ottendorf. 


land in die Elfter, deßgleichen das Arnsdorf bei Biſchofswerda, 


ſogenannte Schwarzwaſſer, welches 
die daran ſtehenden 6 Muͤhlen treibt. 
In dem Dorfe wird ein Bruͤken⸗ 
zoll von den auf der Straße von 
Dresden uͤber Radeburg durchge⸗ 
henden Fuhrleuten eingenommen, 


2 


churſaͤchſiſches altſchriftſaͤßiges Rit⸗ 
tergut und Dorf in dem Meißni⸗ 
ſchen Kreiſe und Amte Stolpen, 
2 Stunden davon. Schriftſaͤßig 
gehoͤrt zum Rittergute das Dorf 
Schlunkwiz. 


wofuͤr die Einwohner eine Bruͤke Arnsdorf, graͤflich Schoͤnburgſches 


erhalten muͤßen. | 

Arnsdorf an der Köder, churfäd) 
ſiſches unmittelbares Amtsdorf in 
dem Meißniſchen Kreiſe und Amte 


Dorf in der Herrſchaft Rochsburg, 


nicht weit von Rochsburg, an der 
Mulde zwiſchen Waldenburg und 
Altenburg. 


Radeberg, nicht weit von Rade⸗ Arnsdorf ſ. Nieder- und Gber⸗ 


berg; iſt ein Filialkirchdorf von 


Arnsdorf. 


Groß⸗Erkmannsdorf, und hafte Arnsfeld, churſaͤchſiſches unmittelba⸗ 


im J. 1754/ 10 Huͤfner / 5 Halb⸗ 
huͤfner, 2 Gaͤrtner, 34 Haͤußler, mit 
23 Spannhufen, 6 Ruthen, 24 Ma⸗ 
gazin⸗ und 27 Maxſchhufen, 9 Ru⸗ 
then, und 30 Stuͤk Zugvich. 

Arnsdorf bei Geringswalda, 
churſaͤchſiſches Dorf in dem Leipzi⸗ 
ger Kreiſe und Amte Rochliz; ge⸗ 
hoͤrt mit 2 Anſpaͤnnern, 1 Gaͤrt⸗ 


res Amtsdorf im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Amte Wolkenſtein, 2 
Stunden von Annaberg; hat eine 
Mutterkirche, und ein Beigleite 
von Wolkenſtein. Hier wird ſehr 
viel Flachs gebaut, und damit ein 
betraͤchtlicher Handel nach der Lau⸗ 
ſiz „ nach Böhmen: und Nürnberg 
getrieben. 


ner, 1 Haͤußler, (im J. 1772, 19 Arnsgereuth, herzoglich ſaͤchſiſches 


Einwohnern) 3 Hufen, 69 vollen 
gangbaren Schoken nebſt den Erb: 
gerichten amtſaͤßig zum Rittergute 
Neu: Taubenheim, wo auch die 
Quatemberſteuern angegeben ſind; 
mit 3 Anſpaͤnnern, 1 Gärtner, 2 
Haͤußlern, 3 / Hufen, 125 vol: 
len gangbaren Schoken, und ı Thlr. 
7 Gr. 5 Pf. nebſt den Erbgerich⸗ 


Dorf im Fuͤrſtenthum und Amte 
Saalfeld; liegt 2 Stunden von 
Saalfeld, nicht weit von Hohen⸗ 
Eiche, wovon es eine Tochterkirche 
hat; gehoͤrt zu dem Rittergute Wi⸗ 
kersdorf, und beſteht in 1 Brau⸗ 
hauß, 20 Haͤuſern mit 22 Fami⸗ 
lien und 110 Einwohnern, welche 
Ackerbau und Viehzucht treiben. 


ken aber dem Rathe zu Rochliz. Arnsgruͤn, Arnoldsgruͤn, chur⸗ 


Arnsdorf ſteht dem Amte mit Ober⸗ 
gerichten, Steuern und Folge zu, 
und in der Gegend giebts Schie⸗ 
ferbruͤche. \ 

Arnsdorf bei Greifendorf, chur: 
ſaͤchſiſches altſchriftſaͤßiges Rittergut 
und Dorf in dem Leipziger Kreiſe 
und Amte Leisnig; ligt ungefähr 
2 Stunden von Waldheim, im 


ſaͤchſiſches Pfarrkirchdorf im Voigt: 
laͤndiſchen Kreiſe und Amte Voigks⸗ 
berg; liegt nicht weit von Schoͤnek, 
und hat ein Beigleite von Voigts⸗ 
berg. Der Ort gehoͤrt theils un⸗ 
mittelbar unter das Amt, theils 
amtſaͤßig zu dem Rittergute Schill⸗ 
bach, und ſchriftſaͤßig zu dem Rit⸗ 
tergute Muͤhlhauſen. Die hieſige 

c Pfarre 


Urnshauge 
Pfarre beſezt der Supermtendent 


zu Oels nz. | 
Arnshaugk, Arenshaug, Arns⸗ 


hag, de Schloß 
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im Meuſtaͤdtſchen Kreiſe; liegt auf 


einem Berge nicht weit von Neu⸗ 
ſtadt an der Orla. Dieſes alte 
Schloß, das ehedem die Nefidenz 
der alten Grafen von Arnshaugk 
war, iſt jezt der Siz des vorbe⸗ 
ſchriebenen churfuͤrſtlichen Amts. 
Es iſt hier ein Hauptgleite mit 9 
Beigleiten, und unter Amtsjuris⸗ 


diktion ſind 20 Haͤuſer aufgebauet, 


die Amtsgemeine vor Schloß Arns⸗ 

haugk oder die Vorſchloͤſſer ge⸗ 
nannt. In der Schloßkapelle pre⸗ 
digt der Pfarrer aus Moderwiz. 


Arnshaugk, churfuͤrſtlichſaͤchfiſches 


Amt im Neuſtaͤdtſchen Kreiſe; ſteht 
(mit dem Amte Ziegenruͤk ſeit 1788) 
unter einem Amtmann und einem 
Amtsrentverwalter, und enthält 4 
Staͤdte (Auma, Neuſtadt an der 
Orla, Triptis und Rahnis) 30 al: 
te Schriftfaßen mit 64 ½ Doͤr⸗ 


fern, 2 neue Schriftſaßen mit 2 


Dörfern, 6 Amtſaßen mit 0 1/2 
Doͤrfern, 24 Amtsdoͤrfer, in allem 
100 Doͤrſer, 4 Vorwerke und 4 
wuͤſte Marken. 
lebten in dieſem Amtsbezirke in 
2795 Familien 11,655 Einwoh⸗ 
ner über 1o Jahren, welche 3938 
Kühe und 8638 Schaaſe hatten. 
Arnsneſta, Arenoneſta, Arns⸗ 
neſt, unmittelbares Amtsdorf im 
ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Aimte 
Annaburg; hat ein Vorwerk, und 
eine Mukterkirche, welche unter die 
Dioͤces Herzberg gehoert. Der 
Ort ligt an der ſchwarzen Elſter 
zwiſchen Herzberg und Schweiniz. 
Arnſtadt, vor dieſem Arneſtadt, 


Arenſtade, Ariſtadium, Arno- 


ſtadium, Aethopolis, ziemlich 
volkreiche und nahrhaſte Stadt in 
Thuͤringen, im obern Fuͤrſtenthum 
Schwarzburg, und ehemalige Ne 


Im Jahr 1779 


nen 6 


| fiden; der Grafen, nachher aber 


Fuͤrſten von Schwarzburg: Arnftadt. 
Sie liegt 2 Meilen von Erfurt an 
dem ſorellenreichen Fluſſe Gera, 
welcher ſich uͤber der Stadt in 2 
Theile vertheilt, und woruͤber vor 
dem langwizer Thore eine huͤbſche 
ſteinerne Brüfe von 5 Schwibboͤ⸗ 
gen gebaut iſt; auch fließt die 
kleine Weiße durch die Stadt, wel⸗ 


che der Siz einer fuͤrſtlich Schwarz 


burgſondershauſiſchen Regierung, 
eines Konſiſtoriums, einer Rent⸗ 
kammer, auch des Amts Arnſtadt 
und der damit verbundenen Aem⸗ 
ter Kaͤfernburg und Unteramts 


Gleichen. f 


Sie hat 7550 Haͤuſer, wozu in 


neuern Zeiten ſchoͤne ſowol oͤffent⸗ 


liche als Privatgebaͤude gekommen 


ſind; und ſchon nach den Feuers⸗ 


bruͤnſten 1581, 1670 und 1693 


wurden wieder huͤbſche Gebaͤude her⸗ 
geſtellt. 


Auſſer dem alten Reſi⸗ 
denzſchloſſe iſt hier auch ein (im 
Jahr 1732 eingeweihter) fuͤrſtli⸗ 
cher Wittwenſiz. Bei der Stadt 


iſt ein Berg, Altenburg genannt, 


worauf ehemals auch ein Schloß 
oder Burg geſtanden hat. Die 
Stadt hat 3 Kirchen, naͤmlich die 
obere oder Barfuͤßerkirche, die Fran⸗ 
enkirche, und die Bonifacius oder 
neue Kirche. Auch iſt hier eine 
gute lateiniſche Schule mit 8 Klaſ⸗ 
ſen, und ein Waiſenhauß. Das 
ehemals hier angelegte koſtbare 
Muͤnzkabinet iſt an den Herzog von 
Gotha kaͤuflich uͤberlaſſen worden. 
Das Waiſenhauß wird von ver⸗ 
ſchiedenen Beitraͤgen unterhalten; 
auch muͤßen bei Kauf⸗ und Tauſch⸗ 
kontrakten von jedem 100 Meißn. 
Gulden 4 Groſchen, bei Collate⸗ 
ralſterbefaͤllen von 100 Mfl. 2 Mfl. 


u. ſ. w. und von andern Fallen - 


ein gewiſſes zur Unterhaltung deſ⸗ 


ſelben beigetragen werden. Auſſer⸗ 


halb der Stadt iſt auch eine 51 
| Bra 
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| gröbnißfirche. An der Sera be. 


findet ſich ein Meſſingwerk, auch 
ein Hammer, nebſt einer Kalk⸗ 
Walk⸗Oehl⸗ und Mehlmuͤhle, auch 
einer Salpeterhuͤtte. 5 
Das Amt Aruſtadt (vor Dies 
ſem eine beſondere Herrſchaſt) hat 
die Obergerichte in der Stade, der 
Sſtadtrath hingegen bloß die Erb⸗ 
und Untergerichte, und iſt nur bes 


rechtigt, diejenigen Verbrechen zu 


beſtraſen, welche mit 20 Thaler 
Geldſtraſe, oder vierwoͤchiger Ge: 
faͤngniß belegt werden koͤnnen. Das 


- Amt enthält auſſer 2 Städten 


(Arnſtadt und Plauen) 22 Doͤr⸗ 
fer, wovon 5 adelich ſind. Mit 
dieſem Amte ſind auch die Aemter 
Kaͤfernburg und (das Unteramt) 
Gleichen verbunden. Nicht t 
von Arnſtadt liegt das fuͤrſtliche 
Luſtſchloß Au guſtendurg. 

Poyralters gehörte die Stadt den 


Herzogen zu Sachſen. Kaiſer 


Otto der erſte ſchenkte ſie der Ab⸗ 
tei Hersfeld oder Hirſchfeld, Dee 
ren Schuzherren die Grafen von 
Kaͤſernberg waren, welchen eben⸗ 
falls ein Theil davon gehoͤrte, hier 
auch ihren Sitz hatten. Der An⸗ 
theil dieſer Grafen kam durch Ver⸗ 
maͤlung an die Grafen zu Orla⸗ 
muͤnde, und die Herzoge von Wei⸗ 
mar, und von dieſen im J. 1306 
durch Kauf an die Grafen zu 


Schwarzburg, welche 1332 durch 


„Erkaufung des hersfelöſchen An⸗ 
theils völlige Herren dieſes Orts 
geworden find, und denſelben nach 
und nach, mehr erweitert haben. 
Dieſe graͤfliche Linie nannte ſich 
die Schwarzburg . Arnſtaͤdtiſche, 
welche im Jahr 1716 mit dem 
Fauͤrſten Anton Günther aus 
farb, worauf die ganze Landes⸗ 


portion an das fuͤrſtliche Hauß 


Schwarzburg Sondershauſen, mit 


Ausſchließung des Hauſes Rudol 
„„ a 


Nicht weit 


Schwarzburg, 
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Hier waren einſt zwei Kloͤſt er; 


U. zwar 1) ein Frauenkloſter Be 
‚nediktiner Ordens, welches in alten 


Schriften die Probſtei, wie auch 


das Klofter zu Unfrer Lieben 


rauen Kirche, weil es an ſel⸗ 

ige gebauet war, und dann das 
St. Walpurgiskloſter genennt 
wird, iſt von einem Grafen von 
Kaͤfernberg zur Ehre der heiligen 
Walpurgis zuerſt bei Waſſeaburg 
im Jahr 925 erbauet worden. In 
der Folge iſt es wieder abgebrochen, 
und nicht weit von Arnſtadt über 
die Gera, auf einem Berge, der 
daher noch jezt der Walpersberg 
genennt wird, verſezt worden, wo⸗ 
ſelbſt das Kloſter ſchon im Jahr 


1272 geſtanden hat. Endlich wur⸗ 


de auf Anordnung des Abts zu 
Hirſchfeld am 17 September 1309 
dieſes Frauenkloſter von dem Wal⸗ 
persberge gar nach Arnſtadt bei die 
Frauenkirche, welche ſchon lange 


vorher geſtanden hatte, verlegt, wel⸗ 


che Verſezung der Landgraf Frid⸗ 
rich in Thuͤringen, Herzog Hein⸗ 
rich von Braunſchweig, die Gra⸗ 
fen Heinrich und Guͤnther von 
erren zu Blanken⸗ 
burg, Graf Guͤnther zu Kaͤfern⸗ 
berg Friedrich und Heinrich 


Grafen und Herren von Beichlin⸗ 


gen, die alle gegenwaͤrtig waren, 
haben beſtaͤtigen helſen. Zur Zeit 
der Reformation wurde dieſes Klo⸗ 
ſter ſaͤkulariſirt. Die lezte Nonne, 
Magdalena von Heßberg 


ſtarb hier im Jahr 1566, ſ. O⸗ 


learii Arnſt. Hiſtorie S. 80 und 


von Falkenſteins Thuͤring. 


Chronik 2. Thl. S. 1284 wie auch 
Schoettgenii invent. diplom. 
hiſt. Saxon. fuper. im 5. Regiſter 
unter dem Worte Arnßadt 
2 Die Franziskaner haben 
ſich im Jahr 1246 von Gotha 
nach Arnſtadt begeben, und daſelbſt 
die Franziskaner oder Barfuͤßer 
kirche 
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kirche, welche jezt die Oberkirch 


genennt wird, und ein Kloſter er⸗ 
baut: (der Auctor hiſt. de Land- 
grov. Thöring. ap. 51 apud Pi- 
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3nu Arnſtadt iſt auch ein kaiſer⸗ 


liches Poſtamt, und die reitende 
Poſt von Nuͤrnberg nach Erfurt 
kommt hier durch. | 


fter. Tomo J. ſeriptor. rer. ger Arnſtaͤtt, freiberrl, von Kniggeſches 


man. pag. 926 ſchreibt hievon: 
Auno Domini MCCXLVI. Fra- 


tres minores, habentes conven- 


tum in Gota, tranſtulerunt ſe in 
Arnſtede, quibus fucceffe:unt fra 

tres Auguftinenies) Dieſe Fran⸗ 
ziskanermoͤnche ſchenkten dem Gra⸗ 
ſen Heinrich von Schwarzburg, 
weil ſie bekanntlich nach ihren Or⸗ 
densregeln das uͤbrig erworbene 
Gut nicht behalten konnten, im 
Jahr 1451 alle Haͤußer, Zinſen 
und Renten, Weingaͤrten, und an⸗ 
dere eigenthuͤmliche Guͤter zu Arn⸗ 
ſtadt und an andern Orten, aus 
enommen diejenigen, welche ur⸗ 
Tea zum Kloſter gehoͤr⸗ 
ten. Indeſſen drang die Religi⸗ 
onsverbeſſerung auch in Arnſtadt 
ein, da dann Graf Heinrich der 
ſechs und dreißigſte zu Schwarz⸗ 
burg im Jahr 1533 die Neformar 
tion anſieng, und in kurzem auch 
vollendete. Es wurde daher den 
Mönchen im Jahr 1537 am 23. 
Oktober von den churfuͤrſtlichſaͤch⸗ 
ſiſchen Amtleuten zu Saalfeld, Ge⸗ 
org von Tennftert, Georg 
von Wizleben und Ludwig von 


Dorf in der Grafihaft Mansfeld, 
churſaͤchſiſchen Antheils; in dem 
Amte Arnſtein; hat 94 Haͤuſer, ei⸗ 
ne Mutterkirche und ein Rittergut. 
Der Ort liegt nicht weit von A⸗ 
ſchersleben. 


Arnſtein, Schloß und ehemalige 


Herrſchaft, nunmehr adeliches Amt 
in der Grafihaft Mans feld chur: 
faͤchſiſchen Antheils, der hannoveri⸗ 
ſchen freiherrlichen Familie von 
Knigge zuſtaͤndig. Es hat feinen 
Siz im dem Amtsdorf Endorf, iſt 
ſeit 1442 ein churſaͤchſiſches Lehen, 
und beſteht aus 4 Doͤrfern, 8 
Ritterguͤtern nebſt 3 Vorwerken. 
Das Patronatrecht über die Kir⸗ 
chen beſizen die Freiherren von Knig⸗ 
ge. Das Schloß Arnſtein, mo: 
von das Amt feinen Namen hat, 
liegt nicht weit von Harkerode. 
Zu demſelben gehoͤrt ein Vorwerk 
von einigen Hufen Landes, eine 
Schaͤferei und ein Brauhof, wel⸗ 
cher das Befugniß hat, alle zu dem 
Amte gehörigen Dorfichaften mit 
Bier zu verlegen. Das Schloß 
nebſt den Zugehoͤrungen iſt churs 
fuͤrſtlich. 


Wäͤͤllersleben, in Gegenwart Arnte, churbrandenburgiſches adeli⸗ 


des Raths zu Arnſtadt angedeutet, 
daß ſie das Kloſter raͤumen, oder 


ches Vorwerk im Dramburgiſchen 
Kreiſe in der Neumark. 


die evangeliſchlutherſche Religion Arnttz , churſaͤchſiſches Dorf in dem 


annehmen ſollten. Weil ſie nun 
bei ihrer Lehre hartnaͤkig beharr⸗ 
ken, ſo zogen ſie Donnerſtags nach 
Martini, am taten November 
1538 mit Haab und Gut davon, 
obwol mit großem Unwillen. Man 
uͤbergab darauf ihren Plaz im Jahr 
1530 Dienſtags nach Oculi dem 
Math, wo nachher eine Wohnung 
fir einen Prediger und für den 
Schulrektor zubereitet ward. 


Meißniſchen Kreiſe und Kreisamte 
Meiſſen; iſt nach Staucha einge⸗ 
pfarrt, und gehört ſchriftſaͤßig zum 
Theil nach Hirſchſtein, zum Theil 
unter das Prokuraturamt Meiſſen, 
zum Theil ſchriftſaͤßig zu dem Riss 
tergute Stauchiz mit einem Pferd⸗ 
ner nebſt 15 Groſchen Quatember⸗ 
beitrag, 3 Spann; 3 Magazin 
und eben fo viel Matſchhufen, 4 
Pferden, 24 Kuͤhen, yo 8 

R 


Artern u 


gefahr 17004 naͤhren ſich meiſten⸗ 
theils von dem ſehr guten Aker⸗ 
bau, von der Viehzucht, von der 
Brantweinbrennerei und der Vieh⸗ 
maſtung. Im Jahr 1788 wurden 
hier gebohren or, begraben 67, 


221 Arras 


en, 8 Menſchen über 10 Jahren; 
die Schoke find unter denen bei 

Sctauchiz mit begriffen. Albertiz, 
Arntiz und Berntiz werden die 3 
Stauchner Doͤrfer genannt. | 
Arras, chuxſaͤchſiſches Dorf in dem 


Leipliger Kreiſe und Amte Roch⸗ 


liz nicht weit von Geringswalda; 


gehört ſcheiſtſaͤßig zu dem Ritter⸗ 
gut Schweikartshain, und hat in 
46 Seuerjlätten 22 Anſpaͤnner, 4 
Gaͤrkner, 19 Haͤußler, 1 Möhle 
mit 1 Gang und (im Jahr 1772) 
436 Einwohner, nebſt 17 2 Hu 
ſen, 968 vollen, 960 gangdaren, 
8 dcekrementen Schoken. 

rras |. Doͤrſgen. 
Artbeerenkopf ſ. Schierke. 
Artern, ſchriſtſäßige Stadt, Schloß 
und Amt in der Grafſchaft Mans⸗ 
feld, churſaͤchſiſchen Antheils, un⸗ 
weit der Unſtrut; liegt 2 Stunden 
von Sangerhauſen, 3 Meilen von 
Eisleben, und nach v. Charpentiers 
Berechnung 284 Pariſer Fuß über 
Wittenberg. Da in diefer Gegend 
die Unſtrut, die kleine und große 
Helme zuſammenkommen, ſo iſt der 
Ort und die Gegend, in der man 


viel verſteinertes Holz findet, oͤftern 


Ueberſchwemmunger ausgeſezt. Die 
Stadt gehoͤrte bereits im Jahr 
1294 Grafen Dietrich dem drit⸗ 
ten von Hohnſtein, und hat 
355 Haͤuſer, wovon 150 Häufer 
in der Stadt nebſt 154 Haͤuſern 
in der Vorſtadt oder ſogenannten 
Altſtadt unter der Gerichtsbarkeit 
des Raths, 15 H. mit Einſchluß 


der 3 Wohnungen der Geiſtlichen 


nebſt 5 Haͤuſern in der Vorſtadt 
unter dem Oberaufſeheramte, 1 H. 
in der Stadt und 27 H. in der 

Vorſtadt unter dem hieſigen Amte, 
und 3 H. in der Vorſtadt unter 


der Gerichtsbarkeit des Luͤttich⸗ 


auiſchen Ritterguts ſtehen. Auf 
‚fer dieſem find noch 2 Rittergater 
is Artern. Die Einwohner, un 


getrauet 16 Paar, und Kommuni⸗ 
kanten waren 8 55 f 

Ungefaͤhr eine Viertelſtunde von 
Artern gegen Weſten findet man 
die Salzſole, welche bei Fran⸗ 
kenhauſen im Schwarzburgiſchen, 
wo auch ein betraͤchtliches Salzwerk 
iſt, aus dem Gipsgebirge hervor⸗ 
quillt, an einem ehemals mit einer 
Mauer verſehenen Orte, und die 
Bearbeitung derſelben iſt bereits 
im 15 Jahrhundert bekannt gewe⸗ 
ſen, ob ſie gleich ſeit 1870 faſt 
ganz unbenuzt blieb. Dieſes ͤͤlte⸗ 
ſte Salzwerk in den Saͤchſiſchen 
Landen Fanfte Churfuͤrſt Auguſt 
von den Grafen von Schwarzburg 
am 15 Januar 1585 fuͤr 40,009 
Meißniſche Gulden, und ließ es ers 
neuern. Die Salzquelle it nach 
der Duͤrrenberger die reichſte, und 
wochenklich wurden 48 Stuͤle ger 
fertiget; allein wegen des Als 
mangels ward das Werk unterbro⸗ 
chen. In den neuern Zeiten ließ 
der um Sachſen ſo verdiente ver⸗ 
ſtorbene Bergrath, Hr. Borlach 
in einiger Entfernung von jener 
Quelle die Soole auſſuchen und er⸗ 
ſinken. Sie kommt ebenfals aus 


ſigen Salzniederlage, welche unter 
dem Salzniederlagsverwalter ſtehet, 
aufbewahrt, und damit die Aemter 
Langenſalza, Sangerhausen, Sad): 
ſenburg, Sittichenbach, Weiſſenſes, 
Wendelſtein, Querfurt, Helldrun⸗ 
gen, Schleuſingen und Kuͤhndorf 
mit Bennshauſen, und die Graf, 

ſchaft 


3 . 
ſchaft Manszeld verſorgk. Es 


Atiberg 


ringe dem Churfürften ja 
‚ungefähr 12,000 Thaler nach Ab: 


zug aller Unkoſten ein. 


Eine halbe Stunde von Artern 
gegen Mitternacht zu findet wan 


ein Braunkohlenlager, oder, Aſchera, 
zoglich 


wie man es hier nennt, ein Floͤz, 


auf das man nach Durchſinkung 


der Dammerde, eines 4 Berg⸗ 


achter ſtarken Lagers Flußſandes, 


und anderthalb Berglachter weiſ⸗ 


ſen Thons, gekommen war. 


iſt zo biß 18 Fuß ſtark, und nach 
verſchiedenen Gegenden zur Zeit di 
ber 90 Berglachter nach den einge⸗ 
kriebenen Zugaͤngen gerechnet, vers 
breitet. Sie ſind mit kriſtal⸗ 
liniſchem Schwefel und hartem 
Schweſelkies vermiſcht, und an 
manchen Orten kann man noch die 
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bern Fuͤrſtenthum Schwarzburg und 
Amte Schwarzbung; liegt nicht 
welt von Koͤnigſee, und hat ein 
Rittergut und die Niedergerichte. 

Aſchara, Aſchora, her⸗ 
ſaͤchſiſches Pfarrkirchborf im 
Herzogthum Gotha, in der Nieder⸗ 
pflege des Amtes Tonna; liegt 8 
Stunden von Gotha, andertha 
Stunden von Langenſalza, nicht 
weit weſtwaͤrts von Burgtonna, 
zwiſchen Anhoͤhen, und hatte im 
Jahr 1780, 64 Haͤuſer mit 230 
Einwohnern. Der Ort iſt ſehr alt, 
und kommt ſchon in der von Kai⸗ 
fer Karl dem Großen gemachten 
Eintheilung des Thuͤringer Landes 
unter den Graͤnzoͤrtern des Gotha⸗ 
iſchen Dingſtuhls vor. 


ganze Beſchaffenheit des Holzes ent: Aſcherbach ſ. Wallendorf. 


in Braunkohlen verwandelte leicht 


in braune Erde zerreibt. Aus den 
kleinen Abgaͤngen und in erdartigen 


Staub zerfallenen Braunkohlen 


macht man hier mit 7/12 Zuſaß 
Leimen Bakſte ine, welche zum 
rennen verbraucht werden Auſ⸗ 


ſerdem werden die Braunkohlen 


auch bei den Salzſiedereien zu Ar⸗ 


tern mit Nuzen gebraucht. 
Das Amt Artern, welches dem 


in der Vorſtadt, dem Dorf Rie⸗ 
deburg oder Ritteburg, dem Amts⸗ 
vorwerk Karlſtaͤdt oder Kochſtaͤdt, 
und dem Marktfleken Gehofen. 


Arzberg, unmittelbares Amtsdorf 


Fllial if. 
Arztbach, 


im ſäͤchſiſchen Churkreiſe und Am: 
ke Schweiniz, ungefaͤhr 1 Meile von 


Torgau und Belgern; hat eine 


Mutterkirche, wovon Trieſtewiz ein 
Bach im Fuͤrſtenthum 


122 Einwohner mit 7 / 


deken, da ſich hingegen das voͤllig Aſcherode, churbrandenburgiſches a⸗ 


deliches Dorf und Rittergut in 
Thuͤringen, in der Herrſchaſt Lohr 
ra; liegt etliche Stunden von 


Nordhauſen, ſuͤdoſtwaͤrts von Blei⸗ 


cherode, nicht weit von Wuͤlfinge⸗ 
rode, wovon es ein Filial iſt. Von 
dem nahe gelegenen Buhla wird 
es durch den Habenbach getrennt, 


und hatte im Gere 1785, 1 Paar 


Getraute, 5 Gebohrne, 1 Geſtor⸗ 


1 | benen, 1 Rittergut und Schaͤferei, 
Churfuͤrſten gehört, beſteht aus 1 1 Schenke und 21 Feuerſtellen. 
Hauß in der Stadt, 27 Käufern Aſchershaln, churſaͤchſiſches Amts: 


dorf in dem Leipziger Kreiſe und 


Amte Rochliz, nicht weit von Ge⸗ 


ringswalda; kam mit dieſer Stadt 
im Jahr 13590 durch Kauf an das 
Amt, und hat 2 Anſpaͤnner, 3 


Gaͤrtner, 14 Haͤußler, oder 26 
Feuerſtaͤtte, und (im J 17720 


2 Huſen, 
400 vollen gangbaren Schoken, 3 
Thlr. 19 Gr. 6 Pfenning Qua⸗ 


wen 


temberbeitrag. 


Gotha; fließt durch das Dorf Aſchersleben, churbrandenburgiſchet 


ie Neſſe. 


Sonneborn, und gicht weit davon Dorf in Vorpommern, im Anklam⸗ 
d | e 
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Aſcherslebiſche See 


ſchen Kreiſe und koͤnigl. Amte Ko 
nigsholland; liegt 2 Meilen nord⸗ 
weſtwaͤrts von Paſewalk; hat 10 
Koſſaͤten, 1 Schaͤferei, und 1 Vor⸗ 
werk, welches 1830 Morgen Land 
und Spann und Handdienſte hat; 
iſt im Jahr 1740 angelegt, und 
in Ferdinandshof eingepfarrt. 

Aſcherslebiſche, oder Gatersle⸗ 
biſche See, ehemaliger großer 
Ste, der ſich von Gatersleben 
bis Aſchersleben erſtrekte, und un⸗ 
gefaͤhr 2 Meilen lang, und an ei⸗ 
nigen Orten faſt eine Meile breit 
war. 


Die viele Sumpf und A 
Moraſtluft, welche immer davon Aſchleben, Asleben ſ. Aſeleben. 
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‚ halt Bernburg kam) ſchlug man 


theils zum landesherrſchaftlichen 
Vorwerke Seeleben, oder den nun⸗ 
mehrigen neuen (halberſtaͤdtiſchen) 
Orten Koͤnigsau und Friedrichsau, 
theils verpachtete man es an die 
Stadt Aſchersleben und die umlie⸗ 
genden Doͤrfer. | 

Ein Mausfeldiſcher Gelehrter 
hat angemerkt, daß es vor Ablaſ⸗ 
ſung des Sees in der Nachbar⸗ 
ſchaft weit haͤufiger Rae habe, 
und daher der Akerbau ergiebiger 
geweſen ſei. 
ſchertshof ſ. Buſchkaten. 


aufſtieg / war aͤußerſt ungeſund, und Aſchofen |. Louiſenhof. 
verurſachte in den herumliegenden Aſeleben, Asleben, Aſchleben, 


Doͤrfern und Staͤdten kalte Fieber 
und viele andere Krankheiten. Da⸗ 
her fieng man im Jahr 1703 an, 
ihn abzulaſſen, und im Jahr 1709 
war die Arbeit vollendet. Das 
Waſſer wird nun in Kanaͤlen mei⸗ 
ſtens in die Selke geleitet. Den 
groͤſten Theil des daraus urbar ge⸗ 
machten Seelandes von 158 Hu⸗ 
fen und 30 Morgen, jeden Mor⸗ 
gen zu 180 rheinlaͤndiſchen Ruthen 
gerechnet, erhielt Fuͤrſt Viktor 
Amadeus von Anhalk⸗ Bern 
burg im Jahr 1710 vom Koͤnig 
von Preußen für 83/000 Thlr. frei 
und ohne alle Beſchwerde und Auf⸗ 
lagen mit Ober und Untergerich⸗ 
ten, auch andern Gerechtigkeiten, 
erb s und eigenthuͤmlich; ſ. Ber: 
trams und Krauſens Ge ſchich⸗ 
te des Fuͤrſtenthums Anhalt. S. 
u 

Da die Stadt Aſchersleben (im 
Fuͤrſtenthum Halberſtadt) an der 
Austroknung keinen Antheil nahm, 
fo find ihr im Jahr 1715 anſtatt 
der 113 Hufen Landes, welche ſie 


ehedem im See hatte, nur 28 zu⸗ 
getheilt worden. Alles andere dar⸗ 


aus entſtandene Aker⸗ und Wieſen⸗ 


land (das nicht an das Hauß An⸗ 
Topogr. Lexie, v. Oberſachſen, J. Bd. 


churbrandenburgiſches Dorf in der 
Graſſchaft Mansfeld preuſiſchen 
Antheils, im Schraplauer Kreiſe 
und adelichen Amte Seeburg; liegt 
anderthalb Stunden von Schrap⸗ 
lau, zwiſchen dem ſuͤßen und ſal⸗ 
zigen See, nicht weit von Seeburg, 
wo es ein Filial iſt, und hat ein 
Vorwerk, mit Einſchluß eines Ko⸗ 
loniſtenhauſes und der Vorwerks⸗ 
gebaͤude 39 Feuerſtellen mit 178 
Einwohnern, worunter 4 Bauern, 
4 große und 19 kleine Koſſaͤten, 
10 Häußler, 7 Einlieger, 1 Leinwe⸗ 
ber, 2 Schneider, die ſich neben 
Akerbau und Viehzucht von Hand⸗ 
arbeit und Fiſcherei naͤhren, (im 
Jahr 1784) 14 Pferde, 48 St. 
Rindvieh, 36 Schweine, 200 Scha⸗ 
fe, 52 Laͤmmer halten, 258 Nthlr. 
3 Gr. 4 Pf. Contribution, nebſt 
118 Rthlr. 20 Gr. Fouragegeld 
zahlen, und 745 ½ Morgen A⸗ 
ker, 3 M. Wieſen, 20 M. Gar⸗ 
tenland, 7 3/4 M. Weinberge, 
26 M. in Angern und Bergen, 
und 12 M. Mohrnuzung beſtzen. 
Zum Vorwerk gehoͤren 352 M. 
Aker, 10 M. Wieſen und 4 M. 
Gaͤrten nebſt Dienſten der Unter⸗ 
thanen. 

H Aſen⸗ 


Allan 
und Amte Gerſtungen; gehoͤrt zu 
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Aſendorf, churbrandenburgiſches 
Dorf in der Grafſchaft Mansfeld dem Mannlehngut in Dankmars⸗ 
preuſiſchen Antheils, im Schraplau⸗ hauſen. e 
er Kreiſe und prinzlichen Oberamte Aſſau, churbrandenburgiſches adeli⸗ 
Schraplau; liegt 1 Stunde ſuͤdoſt⸗ ches Vorwerk im Zaucheſchen 
waͤrts von Schrapiau, nicht weit Kreiſe in der Mittelmark. 
von Unter » Eſperſtaͤtt, wovon es Affe, Bach im Fuͤrſtenthum Gotha; 
ein Filial iſt, und hat mit Ein⸗ fließt an Aſpach im Amte Tenne⸗ 


ſchluß eines Koſoniſtenhauſes 21 berg vorbei, und iſt reich an 


Feuerſtellen mit (tim Jahr 1784) Schmerlen. | 
183 Einwohnern, worunter zehn Aſſeburg ſ. Neu : Affeburg. 


Halbſpaͤnner, 5 große und 18 kleine Aſſenſtatt, 


Koſſaͤten 3 Haͤußler, 5 Einlieger, 
1 Witktwenhauß, 1 Maurer, 1 


Aßmanſtaͤtt, wuͤſte 
Dorfſtelle im Fuͤrſtenthum Anhalt⸗ 
Bernburg, im Amte Ballenſtaͤdt. 


Schmid, 2 Schneider, 1 Stell⸗Attendorf, churſaͤchſiſches evangeli⸗ 


macher. Sie geben 472 Nthir. 5 
Pf. Contribution, 22 T Rthlr. 18 
Gr. Fouragegeld , halten (im J. 
1784) 21 Pferde, 4 Fohlen, 82 
St. Rindpieh, 33 Schweine, 348 


Schaafe, 82 Laͤmmer, und beſtzen Atterwaſch, Atterwiſch, 


(mit Einſchluß des Pfarr und 
Schulakers) 1733 3/4 Morgen A⸗ 
ker, 24 M. Wieſen) 2 ı [2 M. 
Gärten, 5 M. Angerwaide, 1 
Brauhauß (weil ſie das Braurecht 
nach der Reihe haben) und ein 
Bakhauß (welches ſie von der Kir⸗ 
che in Erbpacht haben. 


ſches Dorf in der Oberlauſiz im 
Goͤrlizer Hauptkreiſe; liegt ungefähr 
2 Meilen von Goͤrliz, bei Rieder⸗ 
Seiffersdorf, und gehoͤrt dem Klo⸗ 
ſter Marienthal. 

Otter⸗ 


waſch, churſaͤchſiſches Pfarrkirch⸗ 
dorf in der Niederkauſtz, im Gu⸗ 


benſchen Kreiſe; liegt nicht weit von 


Guben ge en Peiz zu, und gehört 
haͤlftig der Stadt Guben, und haͤlftig 
dem Ordensamte Schenkendorf. 
Der erſtere Theil hat 380, der ans 
dere aber 700 Gulden Schazung. 


Aſtg, herzoglich ſaͤchſiſcher einzelner Aubiz, Aupiz, herzoglichſachſengo⸗ 


Hof im Fuͤrſtenthum Koburg, Saal⸗ 
feldſchen Antheils, und Gerichte 
Neuſtadt; liegt nicht weit von Ein⸗ 
berg, gehoͤrt dem Kammergut Oeß⸗ 
lau, und hat = Haͤußer mit 7 
Einwohnern. | 

Aſpach, herzoglich ſaͤchſiſches Pfarr⸗ 


thaiſches Amtsdorf im Fuͤrſtenchum 
Altenburg und Kreisamte Eiſenberg; 


liegt 2 Stunden vun Eiſenberg, 


nicht weit von Petersberg, wo es 
eingepfarrt iſt,, und hat nebſt der 


nahe gelegenen Stuͤnzmuͤhle nur 9 


Haͤnſer. 


kirchdorf im Herzogthum Gotha Audenhayn, churſäͤchſiſches unmit⸗ 


und Amte Tenneberg; liegt andert⸗ 


telbares Amtsdorf in dem Meißni⸗ 


halb Stunden von Gotha, an dem ſchen Kreiſe und Amte Torgau, 
ſchmerlenreichen Bache, die Aſſe nicht weit von Langen⸗ Reichenbach. 


genannt, und hatte im 
— 77 Haͤuſer mit 236 Einwoh⸗ 
nern. Der hieſige vormalige ber 
ruͤhmte Hopfenbau iſt groͤſtencheils 
eingegangen. Hier iſt auch ein 
Lehngut derer von Erifa. 


J. 1780 Audigaſt, churſaͤchſiſches amtſaͤſiges 


Ritkergut und Pfarrkirchdorf im 
Leipziger Kreiſe und Amte Pegau, 
nicht weit davon, an der Schnau⸗ 
der; hat 18 Pferdner, 25 Haͤuß⸗ 
ler, 1 Muͤhle (im Jahr 1789) 


116 Einwohner über 1o Jahren, 


Aſperoda, herzoglich ſaͤchſiſche Wi: { 
10 ı/8 Hufen, 8 Pferde, 84 > 


ſtung im Fuͤrſtenthum Eiſenach, 
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he und 22 Schaafe, ohne des Kit: 
terguts Schaafen. Dem Ritter⸗ 


gut ſtehen die Ober ⸗ und Erbge⸗ 


reichte zu. 

Audorf, churbrandenburgiſches ade 
liches Dorf im Salzwedelſchen 
Kreiſe in der Altmark, mit einer 
Muͤhle und Tochterkirche von Be⸗ 
zendorf 


Aue, herzoglichſachſengothaiſches ade⸗ 


liches Pfarrkirchdorf im Fuͤrſten⸗ 
thum Altenburg und Kreisamte Ei: 
ſenberg; liegt zwiſchen Gerg und 
Maäaeeuſelwiz, und hat 20 Haͤuſer, 
und mik dem hier eingepfarrten 


Dorfe Seidewiz 299 Einwohner. 


Der Ort gehoͤrt nur in Anſehung 
der Obergerichte zu dieſem Kreis⸗ 
amte; die Untergerichte biß an die 
Dorffaͤune hat Hr. Hofrath Hold⸗ 
rieder zu Raumburg. 
Aue, churſaͤchſiſche amtſaͤſige kleine 
Bergſtadt im Erzgebirgſchen Krei⸗ 
ſe und Kreisamte Schwarzenberg; 
liegt in einem Thale, am Einfluß 
des Schwarzwaſſers in die Mulde, 
eine Stunde von Schneeberg auf 
Gruͤnhain zu, und hat etwa 120 
Haͤuſer und ungefähr 1000 Einwoh⸗ 
ner, welche vorzuͤglich den Bergbau 
treiben, uͤbrigens aber auch vom 
Akerbau, von Fracht ⸗ und Lehn⸗ 
fuhrwerk gute Nahrung haben. 
Im Jahr 1779 lebten hier in 192 
Familien 514 Einwohner über zo 
Jahren, welche 110 Kühe und 25 
Schaafe hatten. Es iſt auch ein 
Beigleite von Schwarzenberg hier, 
und jahrlich werden zween Jahr⸗ 
maͤrkte gehalten. 
Dieſes Staͤdtchen ward im Jahr 
1633 von den kaiſerlichen Trup⸗ 
pen biß auf etliche kleine Haͤuſer 
in die Aſche gelegt, und kurz zu⸗ 
vor war es von den Schweden ganz 
ausgepluͤndert, und alles Vieh, Ge⸗ 
traide und übriger Vorrath von 
ihnen mitgenommen worden. Im 
Jahr 1697 hatte es wiedet 93 ber 
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wohnte Haͤuſer, zwei unbewohnte 
Stellen, 193 angeſeſſene und 
14 unangeſeſſene Buͤrger, in als 
lem, ohne Kinder, 229 Einwoh⸗ 
ner. Unter dieſen waren 5 Han⸗ 
delsleute, 2 Baͤker, 7 Fleiſcher 
und 30 andere Handwerker, wel⸗ 
che 20 Pferde, 5 Ochſen und 75 
Kuͤhe hatten. Ihre Hauptnahrung 
verſchafte ihnen das Hammerwerk. 
Die Haͤuſer waren mit 39 Scho⸗ 
ken 11 Thlr. 10 Gr. 4 ½ Pf. 
belegt. Man brauete damals 396 
Faß oder 44 Gebraͤude, jedes zu 
20 1/4 Scheffel oder 9 Faß ge⸗ 
rechnet, mit 4 fl. 6 Gr. Trank⸗ 
ſteuer, welche 165 Thaler betrug. 


Die hieſtgen Gebirge enthalten ; 
Es wird 


an vielen Orten Granit. 
darin die wei ſſe Thoner de 
(terra porcellanea) in der bekann⸗ 
ten Grube, der weiſſe Andres 
as Neufang genannt, gegraben; 
und daraus das Meißner Porcellan 
gemacht. Auſſer dem werden hier 
guch viele Nägel, Vitriolst und 
Scheidwaſſer gemacht; und damit 
ein ſtarker Handel getrieben. In 
den Eiſengruben bricht ein ſchwarz⸗ 
brauner glaskoͤpfiger Eiſenſtein, der 
außerllch mit einem chwarzen Lak fir. 
niß uͤberzogen, und zuweilen mit 
blaͤulichem Kalcedon uͤberkraͤuſelt iſt. 


In der NRaͤhe liegt auch die chur⸗ 
fuͤrſtliche Silberſchmelzhuͤtte, und 
der Auekhammer an der Mul⸗ 
de, der ı hohen Ofen, 2 Side 


und Stgabfeuer, 1 Zainhammer 


und 1 Schaufelfeuer hat; ſ. Filz 
teich. In der Silberſchmelzhuͤtte 


werden die Zinn und Silbererze 


aus dem ſchneebergſchen Revier ge⸗ 


ſchmelzt; die Eiſenhuͤtte gehoͤrt Pri⸗ 
vatperſonen. Das alte Hammer⸗ 
hauß iſt wie ein Schloß mit einem 
Waſſergraben, worinn Fiſche ſind; 
umgeben, und nicht weit davon n 
Walde befindet ſich in der Mülde 
ein e welcher der ſtaͤrkſte 
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im Erzgebirge iſt. Von den hie 


ſigen Weibsperſonen werden ſehr 
feine weiſſe Zwirnſpizen verfertigt. 


Auerhain 
terkirche von Graba, 16 Häufer, 


und 72 Einwohner, welche Acker⸗ 


bau und Viehzucht treiben. 


Aue fogenannte Gegend im Stift Auenhain, chuürſaͤchſiſche Schaͤferei 


Merſeburg, an der Elſter und Lup⸗ 
pe. Es liegen verſchiedene Ort— 


ſchaften darinn, z. B. Doͤllniz, Auenmuͤhle, 


Wallendorf u. a. 
Sie gehoͤrt meiſtens in das 
Amt Schkeudiz, und erſtrekt ſich 


in dem Leipziger Kreisamte, zum 
Rittergute Mark⸗Kleeberg gehörig. 
Windmuͤhle in der 
Graſſchaft Mansfeld preußiſchen 
Antheils, im Schraplauer Kreiſe 
und koͤniglichen Amte Helfta. 


auch in das Amt Merſeburg. Es Auerbach, churſfaͤchſiſche kleine Va⸗ 


liegt unter andern auch ein großer 
Wald in dieſer vortreflichen Aue, 
wovon der churfuͤrſtliche Antheil, 
in das ehrenberger, ſchkeudizer, 
maßlauer und raßnizer Revier ab: 
getheilt iſt, und aus allen Arten 
Laubholz beſteht. Der uͤbrige An⸗ 
theil gehoͤrt theils den in dieſer 
Aue liegenden Ritterguͤtern, theils 
Kirchen, Gemeiden, u. ſ. w. 
Aue, ſ. Gera. 
Aue, oder das Auengut, churſaͤch⸗ 
ſiſches Vorwerk in dem Erzgebirg⸗ 
ſchen Kreiſe und Amte Franken⸗ 
berg, nicht weit davon, bei Gun⸗ 
nersdorf in einer angenehmen Aue; 
war vormals bei dem Gut Neu⸗ 
bau, und gehoͤrt jezt einem Buͤr⸗ 
ger zu Frankenberg, und mit den 
Gerichten ins Amt. 


Aue, Langenaue, churfächfifches. 


unmittelbares Amts und Pfarr⸗ 
kirchdorf im Stifte Naumburg und 
Amte Zeiz; liegt an der weiſſen 
Elſter und am Floͤßgraben, ı ſtar⸗ 
ke Viertelſtunde von Zeiz. Die hie⸗ 
ſigen Einwohner erbauen viele Gur⸗ 
ken. Der Ort gehoͤrt in Anfe 
hung feiner Flur amtſaͤßig unter 
den Gerichtsſtuhl Burgwerben im 
Amte Weiſſenfels im Thuͤringi⸗ 
ſchen Kreiſe. 

Aue am Berge, oder unter dem 
Berge, herzoglichſaͤchſiſches Amts⸗ 
dorf im Fürstentum und Amte 
Saalfeld; liegt 3 Vierteiſtunden 
von Saalfeld an der Straße nach 
Blankenburg, und hat eine Toch⸗ 


ſallenſtadt im Voigtlaͤndiſchen Krei⸗ 


ſe und Amte Plauen; liegt an 
der Goͤlſſch, 2 Meilen von Plau⸗ 
en, und gehoͤrt zu dem hieſigen 
altſchriftſaͤßigen Rittergut gleiches 
Namens, und den Edlen von der 
Planiz. 
Haͤuſer, ein Beigleite von Plauen, 
und ungefähr 15% Einwohner, 
welche Tuch⸗ und Baumwollenwe⸗ 
berei, vorzuͤglich aber das Spizen⸗ 
kloͤppeln treiben. Im Jahr 1779 
lebten hier in 312 Familien 1017 
Menſchen über zo Jahren, wel⸗ 
che 221 Kuͤhe hatten. In der 
Stadt und der umliegenden Ge⸗ 


gend werden jährlich über 300,000 


Ellen ſchwarze ſchmale Spizen 
gekloͤppelt, und 4 Jahrmaͤrkte ge⸗ 
halten. Auch wird hier viel Pot⸗ 
aſche gebrannt, und ein ſtarker Han⸗ 
del damit getrieben. 

Zwei Stunden von der Stadt, 
in der ſogenannten wilden Wand, 
wird auf einem hohen Felſen eine 
Art von Topas, Koͤnigskro⸗ 
ne genannt, gebrochen, der an 
Härte die ſpaniſchen und boͤhmi⸗ 
ſchen Steine uͤbertrift, an Feuer⸗ 
und Goldfarbe aber den orienta⸗ 
liſchen gleich kommen ſoll. Vor 
etlichen 30 Jahren brannte Auer⸗ 
bach vollig ab, wurde aber wieder 
ſehr gut erbaunet. Das Gewebe, 
die Kloͤppelei, und die benachbar⸗ 
ten vielen Eiſenhaͤmmer machen 
den Ort nahrhaft. 8 

Auerbach hat zwei AUTORIN. s 

ige 


232 


Die Stadt hat 250 


233 Auerbach 


Auersberg 234 


ſige Ritterguͤter, wovon eines Mu: Auersberg, anſehnlicher' Berg im 


erbach Ober⸗Theil, das an 
dere Auerbach Unter Theil 
genannt wird. Jenes, auch Au⸗ 
erbach Schloß⸗Theil genannt, 
ward laut Kanzleinachricht vom 
agten November 1741 fuͤr ſchrift⸗ 
fähig erklaͤrt, und beſizt an folgen: 
den Orten Antheile, als: von 
Brunn, Eich, Rebesgruͤn, Rem⸗ 
pesgruͤn, Wernesgruͤn, Ruͤzengruͤn. 
Auerbach Unter: Theil ward 
laut Reſcript von 1744 ſchriſtſaͤf⸗ 
ſig, und beſizt die Doͤrfer: Muͤhl⸗ 
grün, Krinizleuth, Vogelsgruͤn, 
und Antheile an Dorffiatt, Schnarr⸗ 
kanne, Brunn, Eich, Rebesgruͤn, 
Rempesgruͤn, Wernesgruͤn. 

Auerbach bey Sormersdorf, 
chur ſaͤchſiſches unmittelbares Amts⸗ 


Auerſchuͤz 


churſaͤchſiſchen Obererzgebirge und 
Kreisamte Schwarzenberg, in der 
Gegend der e Eibenſtok, 
bei Soſa. r ſteigt aus dem 
Thale der 1 1 Bokau aus We⸗ 
ſten nach Oſten vom Hammer⸗ 
werke Wildenthal nach einer 500 
Lachter langen Grundlinie bis 
auf eine Hoͤhe von 200 Lachtern 
an, von Suͤden nach Norden 
aber iſt ſeine Grundlinie 600 Lach⸗ 
ter Er iſt in der hieſigen Ge⸗ 
gend der hoͤchſte Punkt, mit diken 
Waldungen bewachſen, und liefert 
Heidel; und Preiſelbeeren von vor: 
süglicher Güte und Größe. 
churſaͤchſiſches unmitel⸗ 
bares Amtsdorf im Meißniſchen 
Kreiſe und Kreisamte Meiſſen. 


dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe und Auerſtaͤtt, altſchr iſtſaͤßiges Dorf in 


Amte Stollberg, 2 Meilen von 
Stollberg, und 1 Stunde von 
Thum; hat eine Tochterkirche von 
Hormersdorf. 

Auerbach bei Zwikau, ehurſaͤchſi⸗ 
ſches Amtsdorf im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Amte Zwikau; hat ei⸗ 
ne Pfarrkirche. 

Auerhahn f. Chriſtiansgrün. 

Auerhammer, churſaͤchſſches amt: 
füßiges Gut ohne Unterthanen im 
Erzgebirgſchen Kreiſe und Amte 
Zwikau. Von dem Hammerwerk 
dieſes Namens, ſ. Aue. 

Aueroſe, churbrandenburgiſches ade: 
liches Vorwerk (nach andern ein 


Dorf) im Anklamſchen Kreiſe 1 


Vorpommern; liegt anderthalb 
Stunden ſuͤdoſtwaͤrts von Anklam, 
und hat z Schmiede, 1 Schul⸗ 
meiſter, 19 Feuerſtellen, 1 Ka⸗ 
pelle, 1 Windmuͤhle mit dem 
Hauſe des Müllers, 1 Holzwaͤr⸗ 
terhaus mitten im Walde, der 
Bergwald genannt, Fiſcherei in ei⸗ 
nem kleinen See auf dem Felde, 
u Holzung von verſchiedener 
Ar * 


Auerswalda, 


dem churſaͤchfiſchen Amte Ekardts⸗ 
berga, im Thuͤringiſchen Kreiſe, 
am Emsbach, 2 Meilen von Raum: 
burg; hat ein Rittergut und einr 
eutterkirche. Auch iſt hier eine 
Poſtſtation auf der Straße nach 
Fraukfurt am Main, oder von 
Leipzig nach Erfurt. 
churſaͤchſiſches neu⸗ 
dees Rittergut und Pfarr⸗ 
kirchdorf in dem Leipziger Kreiſe 
und Amte Rochliz, von Chemniz 
1, und von Rochliz 2 Meilen. 
Dieſes Rittergut, weiches in Mi⸗ 
litaribus nebſt Garnsdorf zum erz⸗ 
gebirgſchen Kreiſe gezogen wird, 
iſt das Stammhauß derer von 
Auerswalda, die es auch mit 
dem halben Dorf Auerswalde, 
dem halben Dorfe Garnsdorf, der 
Muͤhle, Reichbrodts Vorwerk und 
dem Vorwerke Beiſorge bis zum 
22ten December 1566 beſaßen; 
wo es Chriſtoph von Auers 
walde an Moriz von Schoͤn— 
berg verkaufte. Im Jahr 1723 
kaufte es der damalige Kabinets⸗ 
miniſter, Chriſtoph Heinrich 
93 Reiehs⸗ 
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zer zugleich Holzaufſeher bei der 


Dietrich von Sehoͤnberg auf hieſigen Holzablage iſt. 
Mittelfrohna, erhielt am 23ten Auf der Kappe, ſ. Kappe. 


aßigkeit und auch die Verwand⸗ 
lung in Erbe. Gegenwaͤrtig beſizt 
es die reichsgraͤfliche Familie Vitz⸗ 
thum von Eckſtädt. Es hat 
Ober und Erbgerichte, und wird 
mit 2 Ritterpferden verdient. Die 
Unterthanen haben 1601 3/4 volle, 
1307 gangbare, 278 1/4 dekre⸗ 
mente, 16 1/2 caduke Schoke, 
und 7 Rthlr. 6 Groſchen Quatem⸗ 
berbeitrag. 

Auerswalda, Rochlizer Antheil, 
hat in 67 Feuerſtaͤtten 16 Anſpaͤn⸗ 
ner, 9 Gartner, 38 Häußler, = 
Mühle mit 3 Gängen, z geiftliche 
Gebaͤude, und 393 Einwohner mit 
11 3/8 Hufen, 1010 1½ vollen, 
862 1ſ 2 gangbaren, 132 dekremen⸗ 
ten, 16 caduken Schoken, 7 Rihlr. 
6 Gr. Quatemberbeitrag. Die an 
dere Hälfte des Dorfs gehoͤrt zu 
Lichtewalde im Amte Auguſtus⸗ 
burg mit 12 Bauern, 1x Halb: 
huͤfnern, 5 Gaͤrtnern, 8 Haͤußtern 


R 


che. Der Ort ſteht dem Amte 
mit Steuern und Folge zu. 
Auf dem Gellen, oder Jellen, 
wird die ſuͤdliche Spize der Inſel 
Hiddenſee in Schwediſch Pommern 
genannt. Sie heißt auch zuweilen 
die Leuchte, von der brennen⸗ 
den Laterne, welche ehemals zum 
Beſten der Schiffer im Winter 
zur Nachtzeit darauf unterhalten 
wurde. 
Auf dem Such. ſ. Seegefeld. 
Auf der Sorſt, churbraudenburgi⸗ 
ſcher Ort in Pr. Vorpommern, im 
Nandowſchen Kreiſe, liegt 3 Stun⸗ 
den von Reuwarp, an dem großen 
Haff, und hat unter andern einen 
Theerofen, der unter das koͤnigliche 
Amt Jaſeniz gehört / und deſſen Beſi⸗ 


1670 5 1724 die Kanzleiſchrift⸗Augsdorf, 


churbrandenburgiſches 
Dorf in der Grafſchaſt Mansfeld 
preußiſchen Antheils, im Mansfelder 
Diſtrikts und adelichen Amte Helm⸗ 
dorf; liegt a Stunden von Eisleben 
auf Sandersleben zu, 1 Stunde von 
Gerbſtaͤdt, in einem Grunde, und 
hat eine Tochterkirche von Siersle⸗ 
ben, mit Einſchluß 2 Koloniſten⸗ 
haͤuſer, 38 Feuerſtellen und 198 
Einwohner, worunter 4 Bauern, 
3 Halbipanner , 4 große und 24 
leine Koſſaͤten, 2 Haͤußler, 15 
Einlieger, 1 Leinweber, 1 Schmied, 
1 Schneider, 1 Schuſter, welche 
363 Rthlr. 23 Gr. 3 Pf. Con⸗ 
tribution, 173 Rihlr. 12 Gr. 
Fouragegeld zahlen, 25 Pferde, 
2 Fohlen, go St. Rindvieh, 105 
Schweine, 200 Schaaſe, 57 Laͤm⸗ 
mer, 1283 Morgen Acker, 3 2/2 
Morgen Wieſen, 18 Morg. Gaͤr⸗ 
ten und etwas Waidenuzung be⸗ 
figen, und dem gedachten Amte 
dienſtpflichtig ſind. 


Hier gibts auch gute Kalkſteinbrü⸗ u fürftlih Schwarz: 


rg: Sondershenfenfches Luſtſchloß 
im obern Fuͤrſtenthum Schwarz 
burg und Amte Arnſtadt, nahe bey 
Arnſtadt und dem Dorfe Obern⸗ 
dorf, unter dem verfallenen Schloß 
Kaͤſernburg, welches die verwitt⸗ 
wete Fuͤrſtin zu Arnſtadt, Augu⸗ 
ſta Dorothea, gebohrne Her⸗ 
zogin von Braunſchweig⸗Wolſen⸗ 
buͤttel nach Art des fuͤrſtl. Braun: 
nden e Luſtſchloſſes Salzda⸗ 
en im Jahr 1700 erbauen, da⸗ 
bei auch einen vortreflichen Luſt⸗ 
garten anlegen ließ. Auſſer dem 
kleinen Dorfe Oberndorf iſt dabei 
auch noch ein fürſtliches Vorwerk, 
eine Schäferei, welche auf der 
Kaͤſernburg genannt wird, und 
das Oertgen Dorotheenthal, wo 
eine Porzellanfabrik iſt, welche 

ſchoͤnes 


* 
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ſchoͤnes Porzellan nach Delſter Augufithal, 
Art liefert. 


Auguſtenthal, herzoglichſaͤchſiſches 
kleines Dorf im Fuͤrſtenthum Ko⸗ 
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Auguſtusthal, chur⸗ 
ſach dees Dorf in der Oherlauſiz, 


im Queiskreiſe; gehoͤrt zu dem Rit⸗ 
kergut Alt⸗Gebhardsdorf. 


burg, Meinungiſchen Antheils, Auguſtusberg, Auguſtberg, vor 


und Amte Sonnenberg; liegt nicht 
weit von 0 00 wo es ein⸗ 
gepfarrt iſt; und hat 6 Haͤuſer 
mit (i. J. 1780) 35 Einwohnern, 
auch ein Eiſenhammerwerk, das 


alters Raäſeberg, churſaͤchſiſches 

altſchriftſaͤſiges Rittergut und Dorf 
im Erzgebirgſchen Kreiſe und Amte 
Noſſen, 1 Stunde davon an der 


Poſtſtraße von Leipzig nach Freiberg. 


aus einem hohen Ofen, 2 Friſch⸗Auguſtusbrunnen, jogenants Ge⸗ 


feuern und Haͤmmern, wovon ei⸗ 
ner zu Schwarzwald iſt (ſ. Schwarz: 
wald) und 2 Zainhaͤmmern beſteht. 
Den Eiſenſtein erhaͤtt dieſer Ofen 
aus den Eiſengraben im Ham: 
merner und Steinacher Forſte vom 
Rekberge, Rothenberge und Thier⸗ 
berge. Jaͤhrlich werden gegen 
Zoo Zentner Eiſen geſchmolzen, 
wovon gegen 1000 Zentner Zain⸗ 
eiſen für die Nagelſchmiede, 1000 
Zentner Stab und Schieneiſen, 
700 Zentner zu Blechen fuͤr den 


Blechhammer zu Almerswind, und Aue uſtusburg, 
ſches Amt im Erzgebirgſchen Kreise, 


etwa 300 Zentner Guß wagren ge⸗ 
fertiget werden. 

Auguſthof churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Saziger Kreiſe in 
Hinterpommern; liegt am See 
Patſch, unweit dem adelichen Gu⸗ 
te Kizerow, wozu es gehoͤrt. 

Auguſthof N churbrandenburgicches 
neuangekegtes Vorwerk im Rum⸗ 
melsburgſchen Kreiſe in Hinter 
pommern, bey dem adelichen Gute 
Barvin, wozu es gehoͤrt. 

Auguſthof, churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Rum melsburgſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, auf 
der Feldmark des adelichen Dor⸗ 
fes Zettin. 

Auguſtin, 
Dorf in Hinterpommern, im Fuͤr⸗ 
ſtenthumſchen Kreiſe und konigli⸗ 

chen Amte Köslin; liegt 1 Stun 
de fuͤdſuͤdoſtwaͤrts von Koͤslin; iſt 
in Konikow eingepfarrt, und hat 
5 Vollbauern, 7 Feuerſtellen und 
ſchlechte Accker. 


churbrandenburgiſches 


ſundbad im a ee e und 
Amte Radeberg, eine halbe Stun⸗ 
de von der Stadt Radeberg, in 
dem ſoge annten Tannengrunde, un: 
weit den Dörfern Liegau und Loz⸗ 
dorf, zwiſchen den gegen Mitter⸗ 
nacht daſelbſt befindlichen Gebirgen. 
Es iſt im Jahr 1717 entdekt wor⸗ 
den, und wird wegen ſeiner Heil⸗ 
ſamkeit, auch wegen der hier herr⸗ 
ſchenden Ordnung in Anſehung der 
Bequemlichkeiten für die Badegaͤ⸗ 


ſte fleißig beſucht. 
5 churfuͤrſtlichſaͤchſi⸗ 


hat feinen Siz auf dem churfuͤrſt⸗ 
lichen Schloß Augustusburg auf dem 
Schellenberg (J. Schellenberg). Das 
Amt hat einen Amtmann und ent⸗ 
haͤlt 3 Staͤdte (Zschopau, Schel⸗ 
lenberg und Oederan), 4 alte 
Schriſtſaßen mit 25 ganzen Die 


fern und Antheilen, 2 neue Schriſt⸗ 


ſaßen, 3 Amtſaßen mit 3 Doͤrfern, 

24 Amtsdoͤrſer, in allem 52 Dir: 
fer und 6 Vorwerke. Darinn be 
finden ſich 746 Bauern, 249 Halb⸗ 
huͤfner, 167 Gaͤrtner und 970 Haͤuß⸗ 
ler, iv lche im Jahr 1779 in 5443 
Familien 16295 Menſchen mit 8858 
Kühen und 2449 Schaaſen enthiel⸗ 
ten. Das Akerland und die Wie⸗ 


ſen gehoͤren zu den mittelmaͤßig 


fruchtbaren. Auf dem Akerlande 
wird mehrentheils Sommergetrai⸗ 
de und keit ungefaͤhr zo Jahren 
Kartoffeln erbauet. Es wird auch 
viel Obſt gewonnen 2 denn allein 
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in den Jahren 1765 bis 1768 Auguſtwalde, churbrandenburgiſches 


find in den Amtsdoͤrfern und eini⸗ 
gen andern auf 3 Hufen Land 3474 
Aepfel⸗ 1470 Birn» 3914 Pftau⸗ 
1090 Kirſch⸗ 15 Nuß 4 
Miſpel⸗ 1000 Maulbeer⸗ und 
viele Waldbaͤume, zuſammen 14746 
Stuͤk, ohne 1643 in den Baum⸗ 
ſchulen und 11521 Ellen lebendi⸗ 
ge Zaͤune, angepflanzt worden. Die 
Rindvieh⸗ und Schaafzucht iſt nicht 
weniger betraͤchtlich, und die Wolle 


giebt vorzüglich dauerhafte Landtuͤ⸗ 


cher. Der Vorrath von buͤchenem 
und andern Holze hat den in hie⸗ 
ſigem Amte lebenden Einwohnern 
ſeit langen Jahren zur Errichtung 
einer Fabrik von Holzwaaren Ge⸗ 
legenheit gegeben, die in verſchie⸗ 
denen Doͤrfern getrieben wird, und 
wodurch ein eintraͤglicher Nahrungs: 
zweig entſtanden iſt. Es werden 
beſonders in den Doͤrfern Borften: 
dorf, Grünhainichen und Leubs⸗ 
dorf eine Menge Kaͤſten, Schach⸗ 


teln, Geſchirre zum Meſſen, Mul- 


den, Schuͤppen, Kuchenſchieber, 
Muͤhlen : Schuſter⸗ Buchbinder⸗ 
ſpaͤne, Geigen, Fiedelbogen, Feuer⸗ 
fecher, Quirle, Ruͤhrloͤffel, Drechs⸗ 


Dorf in Hinterpommern, im Sa⸗ 


ziger Kreiſe und koͤniglichen Amte 
Friedrichswalde; liegt 1 Meile oſt⸗ 
waͤrts von Alt⸗Damm an dem aus 
der Ploͤne abgeleiteten ſogenannten 
Floßgraben, und hat 30 Bauern, 
1 reformirten und r lutheriſchen 
Schulmeiſter, 1 Schmiede und ei⸗ 
ne zur altſtettinſchen Synode gehoͤ—⸗ 
rige lutheriſche Kirche. Die Bau⸗ 
ern muͤſſen Spanndienfte- verrich⸗ 
ten und haben 1206 magdeburgi⸗ 
ſche Morgen Aker und 1200 Mor⸗ 
gen Wieſen zu gleichen Theilen, 
alſo jeder 40 Morgen von beiden. 
Der Aker iſt leicht und ſandig und 
die Wieſen torficht und troken. Die 
Einwohner find theils reformirt, 
theils lutheriſch, theils roͤmiſchka⸗ 
tholiſch. Im Jahr 1777 waren 
hier 10 refoͤrmirte Bauern und 6 
reformirte Inſtleunte. Die Refor⸗ 
mirten bedienen ſich bei vorfallen⸗ 
den Amtsverrichtungen des refor⸗ 
mirten Hoſpredigers zu Stargard, 
die Lutheraner des Predigers zu 
Alt Damm, und die Katholiken 
gehen in die katholiſche Kirche zu 
Stettin. — 


lerwaare u. a. m. verfertiget, und Juholz, fogenannter Wald im Stift 


damit, wie auch mit Brettwaaren, 
Bauholz u. dgl. ſowohl im Gan⸗ 


zen als auch im Einzelnen ein aus⸗Auleben, 


ebreiteter Handel getrieben. Die 
Frauensperſonen beſchaͤftigen ſich vor⸗ 
zuͤglich neben ihren Haus⸗ und 
Feldarbeiten mit der Baumwollen⸗ 
ſpinnerei. Uebrigens treiben die 
hieſigen Bauern auch noch ein ſtar⸗ 
kes Fuhrweſen; denn die ebenge⸗ 
nannten Holzwaaren werden theils 
durch die Fuhrleute, theils auf Floͤſ⸗ 
ſen nach Grimma, als der Sta⸗ 
pelſtadt dieſer Waaren, verſchikt. 
Auguſtusgabe, churfuͤrſtliches Vor⸗ 
werk im fachhfchen Churkreiſe, in 
dem Amte Barby; liegt nicht weit 
von Barby. 


naumburgſchen Amte Zeiz bei Zan⸗ 


genberg. 

anſehnliches Dorf oder 
Fleken in der ſogenannten goldenen 
Aue in Thuͤringen, 3 Stunden 
von der Reichsſtadt Nordhauſen; 
gehoͤrt in das Schwarzburgrudol⸗ 
ſtaͤdtiſch⸗ und Stollbergſche gemein: 
ſchaftliche Amt Heeringen; hat ei⸗ 
ne Pfarrkirche, 111 Haͤuſer und 
676 Einwohner (im Jahr 1787). 
In der Naͤhe dieſes Orts trift 


man noch Ueberbleibſel eines alten 


Salzwerks an, welches vermittelſt 
eines Lekwerks bearbeitet wurde. 
Es ward auf Befehl des Churfuͤr⸗ 
ſten Auguſts innerhalb 6 Jahren 
von Haas Wenzel aus Alden⸗ 

b dorf 


Auligk Alpiz 


dorf in Heſſen angelegt, und nach entſpringt und bei Jaucha in die 
Art des Halliſchen eingerichtet. RNippach faͤllt, und hat 44 ı/2 
In jedem der zwei Kothen wurden Hufen. e 
wöchentlich 45 Stuͤke, doch nicht Aupiz, s. Aubiz. | 

von der Größe der Hallifchen ver Auras, churbrandenburgiſches adeli⸗ 
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fertsget. 

Pfarrkirchdorf im Leipziger Kreiſe 
und Amte Pegau, an der Amts⸗ 
graͤnze 1 Meile von Zeiz, in der 
goldenen oder Roſenaue; 
altſchriſtſaͤßige Ritterguͤter, wovon 
die beiden erſten Ober: und Unter⸗ 
Theil ins Amt Pegau gehoͤren, 


das dritte aber dem Amte Zeiz 


zuſteht. Die Einwohner treiben ei⸗ 
nen ſehr ergiebigen Feld⸗ und Gar⸗ 
tenbau, und haben Handwerksleu⸗ 
te aller Art unter ſich. 


churſaͤchſiſches 


ches Gut und Dorf im Kottbus⸗ 
ſchen Kreiſe in der Neumark, liegt 
nicht weit von dem niederſauſtz⸗ 
ſchen Dorfe Drepkow, und iſt in 
Schorbus eingepfarrt. 


hat 3 Aurith, Uhrt, churbrandenburgi⸗ 


ſches adeliches Gut und Dorf im 
Sternbergſchen Kreiſe in der Neu⸗ 
mark; liegt an der Oder, und hat 
eine Tochterkirche von Matſchdorf. 
Seit 1695 erhält es der Praͤlat 
zu Neuenzelle in der Niederlauſiz 
vom Koͤnige von Preußen zu Lehn. 


Hieher Auriz, churſaͤchſiſches Dorf in der 


gehört ein Theil von Minkwiz und Oberlauſiz, im Budiſſinſchen Kreiſe, 


ein Unterthan von Klein⸗Priesligk, 
nebſt einem Theil von Traupiz. 
Der ehemalige hieſige Pfarrer, M. 


bei Jenkowiz; gehoͤrt der Stadt 
Budiſſin als ein ſtadtmitleidendes 
Dorf. 


Abraham Wiegner aus Pe Auſchkowiz, Utſchkowiz, chur⸗ 


gau, machte ſich 1724 durch die 
Herausgabe ſeiner katechetiſchen Fra⸗ 
gen und Andachten uber die Lei⸗ 
densgeſchichte Jeſu bekannt. 

Auma, ghurſaͤchſiſche fehriftjäßige 
kleine Stadt im Neuſtaͤdtſchen Krei⸗ 
ſe und Amte Arnshaug; liegt am 


ſaͤchſiſches Dorf in der Oberlauſiz, 
im Budiſſinſchen Kreiſe; liegt zwi⸗ 
ſchen Paßdiz und Neradiz, und ge⸗ 
hoͤrt theils unter die Landvogtei, 
theils ins Kloſter Marienſtern, 
theils dem Kollegiatſtiſte zu St. 
Peter in Budiſſin. 


Aumabache zwiſchen Gera und Auſſig , churfächfifches unmittelbares 


Schleiz, und hat eine Poſtſtation 
auf der Poſtſtraße von Leipzig nach 
Nurnberg, und jährlich werden 3 
Maͤrkte gehalten. Im Jahr 1779 
lebten hier in 254 Familien 696 
Einwohner über 10 Jahren, wel: 
che 279 Kuͤhe und 132 Schaafe 
hatten. Der Aumabach oder 
die Aume fallt bei der Stadt 
Weida in die Weida. 

Auma, ſ. Wenigen ⸗ Auma. 


churſaͤchſiſchen Amte Weiffenfels und 
Gerichtsſtuhl Moͤlſen im Thuͤringi⸗ 
ſchen Kreiſe; liegt nicht weit von 
Weiſſenfels gegen Moͤlſen, am Au: 
pizbache, der in der hieſtgen Flur 


Amtsdorf in dem Meißniſchen Krei⸗ 
fe und Amte Muͤhlberg, unweit 
der Elbe und der Stadt Mühle 
berg und dem Dorfe Seidewiz, 
mit 7 Hüfnern und 4 Halbhuͤf⸗ 
nern zu einem Achttheil; ſie benu⸗ 
zen den Achtwerder, einen Hu⸗ 
thungsplaz bei der Koͤttlizer Luke, 
und geben von jeden Achttheil 50 
Groſchen jährlichen Erbzins in das 
Amt Muͤhlberg. 


Aupiz, unmittelbares Amtsdorf im Auterwiz, churſaͤchſiſches unmittel⸗ 


bares Amtsdorf im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Amte Noſſen; liegt 
unter den Meißniſchen Dorſern, 
2 Meilen von Doͤbeln auf Lom⸗ 
mazſch zu. 

H 5 Authau⸗ 
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Autharſen 


Authauſen, churſaͤchſiſches Amts⸗ 
dorf im Leipziger Kreiſe und Amte 
Duͤben, 1 Stunde oſtwaͤrts davon. 
Hier iſt eine Pfarrkirche und auch 
ein amtſaͤßiges Freigut, das auf 
Schenks Charte als ein Vorwerk 
angegeben iſt. Von hier geht eine 
3 Viertelſtunden lange Allee von 
Obſtbaͤumen bis an Koſſa, von 
welchen oft ein Borsdorferapfelbaum 
12 bis 15 Körbe Aepfel traͤgt. 
Amberg, |. Bauberg. 
Axelshof, churbrandenburgiſche Maie⸗ 
rei im Demmin und Treptowſchen 
Kreiſe in Vorpommern, zu dem 
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und Prediger. Nicht weit von 
hier liegen zween erhabene Huͤgel, 
weiche man die Baalsbirge zu nen: 
nen siegt Vielleicht iſt darauf 
der Abgott Baal verehrt worden. 
Andere halten ſie auch fuͤr Grab⸗ 
huͤgel vormaliger beruͤhmten Män- 
ner. Es koͤnnte auch ſeyn, daß 
es in alten Zeiten Graͤnzwarten 
waren, um ſo mehr, als dieſes 
Baalberge ein Graͤnzdorf iſt, und 
ſeinen Namen von Pal oder Pfahl 
erhalten haben mag, welches her 
nach anſtatt Pfahl⸗ oder Graͤnzber⸗ 
ge Baalberge genennet wurde. 


adelichen Vorwerk Kummerow ge: Baalodorf, churſaͤchſiſches neuſchriſt⸗ 


hoͤrig. © 

Axien, unmittelbares Amtsdorf im 
ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Amte 
Schweiniz, über Prettin, eine hal: 
be Stunde von der Elbe bei Dom⸗ 
mizſch. Hier iſt ein Beigleite vom 


Hauptgleite Jeſſen und eine Wut: B 


terkirche, welche in die Dioͤces 
Jeſſen gehoͤrt und Lebien zum Fi⸗ 
lial hat. un 

Azendorf, churſaͤchſiſches Dorf im 
Stifte und Amte Merſeburg; liegt 
nicht weit von Merſeburg und ge⸗ 
hört ſchriftſaͤßig theils unter die 
Domprobſtei, theils zu den Ritter: 


guͤtern Geuſau und Runſtaͤdt. Geu⸗ B 


ſau hat die Untergerichte uͤber 18, 
die Domprobſtei über 19 Haͤuſer, 
Runſtaͤdt über 1 Haus; die Ober⸗ 
gerichte aber ſtehen dem Amte zu. 
Hier iſt eine Tochterkirche von Geuſa. 


faßiges Dorf in dem Leipziger Krei⸗ 
je und Kreisamte Leipzig, 1 Stun: 
de davon; gehoͤrt zu dem Ritter⸗ 
gut Belgershain, und hat eine 
1 und 19 Magazinhu⸗ 
en. 

galſtaͤtt, herzoglichſaͤchſiſches Pfarr⸗ 
und Schatullgerichtsdorf im Fuͤr⸗ 
ſtenthum und Amte Weimar; liegt 
ſuͤdweſtwaͤrts von Buttelſtaͤdt, in 
der Nahe des Ettersbergs, 3 Stun 
den von Erfurt an der Leipziger 
Poſtſtraße; und hat (im J. 786) 
144 Einwohner, auch 2 Ritter⸗ 
guͤter. 

gars, chürbrandenburgiſches adeli⸗ 
ches Dorf im Arendſeeſchen Kreiſe 
in der Altmark, mit einer Waſ⸗ 
ſermuͤhle und Tochterkirche von 
Winterfeld. 


Baarsdorf, |. Bahr dorf. 
garsfließ oder Fiſcherf elde, chur⸗ 


brandenburgiſches adeliches Vor⸗ 
werk im Arenswaldeſchen Kreiſe in 
der Neumark. 


Baarz, churbrandenburgiſches adeli⸗ 
liches Dorf in der Lenzer Wiſche 
in der Prigniz; iſt in Kiez einge⸗ 
pfarrt. 8 

Baavdorf Dorf im Fuͤrſtenthum 

Baalberge, Dorf im Fuͤrſtenthum Anhalt Koͤthen, 1 Stunde von 

Anhalt⸗Bernburg, in dem Amte Köthen gegen Mittag; hat 230 
Bernburg; hat eine eigene Kirche Einwohnek und eine e 

| ial: 


Baa, ein kleiner See von 300 Qua⸗ 
dratruthen, unter dem koͤnigl. Am⸗ 
te Freienwalde im Oberbarnim⸗ 
ſchen Kreiſe in der Mittelmark. 
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lialkirche son Hohnsdorf. ImSom: Baben, churbrandenburgiſches Dorf 


mer 1783 ſah man in einer klei⸗ 
nen Entfernung von hier eine nach 
einem Gewitter entſtandene Waſſer⸗ 
faule, wovon das Anhalt⸗Koͤthen⸗ 
ſche gemeinnuͤzige Wochenblatt vom 
naͤmlichen Jahr ein mehreres ſchreibt. 
Baasdorf ſteht unmittelbar unter 


im Arneburgiſchen Kreiſe in der 
Altmark; gehoͤrt theils unter das 
koͤnigliche Amt Tangermuͤnde, theils 
iſt es adelich. Es hat eine mi⸗ 
neraliſche Quelle, eine Windmuͤhle 
und eine zur Inſpektion Stendal 
gehoͤrige Mutterkirche. 


Baberowſee, ſ. Boizenburg. 

Daasdorf, [ Basdorf. Babisnau, Babiſtenau, Bap⸗ 
Babben churſaͤchſiſches Dorf in der ſtenau, cghurſaͤchſiſches Dorf im 
Niederlauſtz und Herrſchaft Dreh⸗ Meißniſchen Kreiſe; gehoͤrt zum 


dem Amt Köthen. 


na, im Lukauer Kreiſe; liegt 2 
Stunden von Sonnewalda, und 
hat 600 Gulden Schazung. 

Babbin, churbrandenburgiſches Dorf 


Theil der Stadt Dresden und un⸗ 
ter das Religionsamt daſelbſt, zum 
Theil nach Bärenklauſa, und liegt 
3 Stunden von Dresden. 


in Hinterpommern, im Pirizſchen Babiz; churbrandenburgiſches Dorf 


Kreiſe und koͤniglichen Ante Kol 
baz; liegt 3 Stunden nordweſtwärts 
von Piriz, am Haͤgeſee, in einer 
ebenen und fruchtbaren Gegend, 


in der Prigniz, im Wittſtokſchen 
Diſtrikte und koͤniglichen Amte Zech⸗ 
lin, mit einer zur Inſpektion Witt⸗ 
of gehörigen Matter kirche. 


und hat 1 Prediger, 1 1 Babow, churbrandenburgiſches ade: 


Freiſchulzen, 13 Bauern nebſt dem 
Kruͤger, 2, Koſſaͤten, 1 Schmie⸗ 
de, 2 Buͤttner, 35 Feuerſtellen, 


liches Gut und Dorf in der Neu⸗ 
mark, im Kottbußer Kreiſe, bei 
Papiz, wo es eingepfarrt iſt. 


und eine zur Kolbazſchen Synode Babylon, churbrandenburgiſches Vor⸗ 


gehörige Mutterkirche, deren St 
lial das Dorf Alt⸗ Falkenberg iſt. 
Die Feldmark des Dorfs bekam 


durch die Ablaſſang der Madue 


werk im Neuſtettinſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, auf der Feldmark 
des adelichen Dorfes Loktin, wozu 
es gehoͤrt. 


einen Zuwachs von 951 Morgen. Babylonke, churbrandenburgiſches 


Babe, Bape, Labe, Dort in 
Schwediſch Pommern, auf der 
Halbinſel Moͤnkguth im Ruͤgiani⸗ 
ſchen Diſtrikte und koͤniglichen Am⸗ 
te Bergen; 
pfarrt. 
Rabe, (die) ein See in der Mit⸗ 
telmark Brandenburg, bei der Stadt 
Oderberg; 
gehoͤrig. 


Vorwerk im Buͤtowſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, auf der Feldmark 
des adelichen Dorfes Jaſſen, wo⸗ 
zu es gehört. 


iſt in Hagen einge Bach, churfaͤchſiſches Dorf im Leip⸗ 


ziger Kreiſe und Amte Wurzen; 
hat 4 Huſen und liegt 2 Stunden 
ſuͤdwaͤrts von Wurzen. 


den dortigen Fiſchern Bach, (der wenige und der große, 


ſ. Hirſchendorf). 


Babe, churbrandenburgiſches adeli⸗ Bachfeld, herzoglichſaͤchſiſches Amts⸗ 


ches Vorwerk im Kirizſchen Diſtrik⸗ 
te in der Prigniz, bei Lohm. 
Babekuhl, 
Vorwerk im Lenzer Diſtrikte in der 
Priguiz; gehort der Stadt Lenzen 
und iſt in Erbpacht ausgethan. 
Babelberg, |. Reinizmuͤhle. 


churbrandenburgiſches 


dorf im Fuͤrſtenthum Koburg, Mei 
nungiſchen Antheils, und Amte 
Schalkau; liegt im Schalkauer 
Thale, an der Itſch, nicht weit 
vordwaͤrts von Schalkau, Mason 
es eine Tochterkirche hat. Im J. 
2780 waren hier 44 Haͤuſer mit 
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Bachra 


243 Einwohnern, und im Jahr 
1789 6 Gebohrne und 4 Geftorke: 

ne. Unweit dem Dorfe findet man 
auf einem Berge an der Sachſen⸗ 


Baderſchen 248 


gehoͤrt laut Dei vom ı2 Fe⸗ 


bruar 1738 Ichriftiäßia nach Lite 
tewiz und liegt zwiſchen Lommazſch 
und "Döbeln. 


hildburghauſenſchen Graͤnze Ruinen Baderſchen, churſaͤchſiſches Dorf in 


von einem alten Schloſſe, an def: 
10 Suße die Wuͤſtung Grub gewe⸗ 


wachten altſchriſtſaͤßiges Dorf in 
dem churſaͤchſiſchen Amte Ekardts⸗ 
im Thuͤringiſchen Kreiſe; Badewiz, 


berga, 
hat eine Mutterkirche und ein Rit⸗ 
tergut, welches laut Kanzleinach⸗ 
richt von 1744 altſchriftſaͤßig ge 
worden iſt, und liegt 2 Meilen 
von Weiſſenſet 


Bachſtaͤtt, her; 'oglichſächſiſches Amts Badingen, 


dorf im Fuͤrſtenthum Eiſenach und 
Amte Großen: Rudſtaͤtt; liegt ſud⸗ 
weſtwaͤrts von Neumark, 3 Stun: 
den von Erfurt auf eiffenfer zu, 
und hat ein fürftliches Kammergut 
Ana Schaͤferei zu 1500 Schaa⸗ 
en. 


Badeborn, Dorf im Fuͤrſtenthum 


Prediger aus Deez beſorgt. 


dem 5 Kreiſe und Kreis⸗ 
amte Meiſſen; iſt nach Goͤdeliz 
ſchriftſaͤfig. Auf Schenks Charte 
ſteht Baderſen. Der Ort liegt 
anderthalb Stunden von Lommazſch. 
Dorf im Fuͤrſtenthum 
Anhalt⸗Zerbſt, in dem Amte Lin⸗ 
dau. Die hieſige Kirche wird in 
Anſehung der Gottesdienſte von dem 


Hier 
fließt ein Theil der Nuthe. 
churbrandenburgiſches 
königliches Dorf, Vorwerk und 
Amt im Glien: und Loͤwenbergi⸗ 
[hen Kreiſe in der Mittelmark; 
hat eine Windmuͤhle, eine Ziege⸗ 
lei, ein Foͤrſterhaus und eine Toch⸗ 
terkirche von Mildenberg. Hier 
hat das koͤnigliche Domainen⸗ 
amt 


Anhalt Bernburg „in dem Amte Badingen ſeinen Siz, welches un⸗ 


Ballenſtaͤdt; hat ſeine eigene Kirche 
und Prediger, und liegt zunächft 
Radisleben, nicht weit von Aſchers⸗ 
leben und Quedunburg. 


Badeez, ein fürftliches Vorwerk im 


Fuͤrſtenthum Anhalt⸗Jerbſt, in dem 
Amte Zerbſt; iſt nach Nieder⸗ 
Lepte eingepfarrt. 


Badel, churbrandenburgiſches adeli⸗ 


ches Dorf im Arendſeeſchen Kreiſe 
in der Altmark, auſſerhalb des 
Kalbiſchen Werders; hat eine Toch⸗ 
terkirche von Zettlingen, und ge⸗ 
hoͤrt zum Alvenslebenſchen Geſammt⸗ 
gericht zu Kalbe. 


Baderiz bei Muͤgeln, churſaͤchſiſches 


Dorf im Leipziger Kreiſe und Klo: 
ſteramte Sornzig; hat mit Paſch⸗ 
kowiz 10 Magazinhufen. 


Badertz, Padertz, da e 


Dorf in dem Meifniſchen Kreiſe 
und Kreisamte Meiſſen, bei Doͤ— 
beln; iſt nach Nekaniz eingepfarrt, 


ter das Juſtizamt Zehdenik gehoͤrt, 
und enthält 7 Vorwerke, 2 neue 
Etabliſſements 10 alte und 4 Ro: 
loniſtendoͤrfer, wovon aber nur 3 
Vorwerke und 4 Doͤrfer in dieſem 
Kreiſe liegen. Auſſerdem gehoͤren 
hieher 2 1 Forſtreviere, naͤmlich 
1) ein Theil des Luͤders dorf 
ſchen Forſtes, worüber der Ober: 
foͤrſter zu Füdersdorf und 7 Unter: 
jörfter die Aufſicht führen. Er ent: 
hält 50,590 Morgen, 98 Quadrat⸗ 
ruthen, wird bewaidet von 5342 
Stuͤk Rindvieh, 1062 Pferden, 
24,035 Schaafen, hat groͤſtentheils 
Kienen allerlei Art und etwas Ei⸗ 
chen, Buͤchen, Birken und Elſen, 
Roth und Schwarzwildpret und 
Rehe. Es find darinn 3 Theerofen, 
wovon einer der Zozenſche heißt, 
und die Kolonien Bokenberg, Tan 
gersdorf, Zozen und Marienthal. 
Zum Amte Badingen gehoͤren von 

dieſen 


2439 Badingen 


dieſem Forſte 40,622 Morgen, 71 
Quadratruthen, das übrige gehört 
unter das Amt Ruppin. 2) Der 


Roͤddelinſche Forſt mit einem 


Unterfoͤrſter enthält 12,621 Mor⸗ 


gen, 14 Quadratruthen, iſt mit Baͤke, 


Eichen, Büchen, Birken und Kies 
nen bewachſen, wird behuͤtet mit 
300 Stüf Rindvieh, 


200 Pfer⸗ 


Bite 
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Thal der Bode. Es wurden hier 


Blei und Silbererze gewonnen; 
weil aber deren Anbau nicht ſehr 
vortheilhaſt war, ſo ward das 
Werk eingeſtellt, ſ. Schierke. 
churbrandenburgiſches adeli⸗ 
ches Dorf im Perlebergiſchen Di⸗ 
ſtrikte in der Prigniz, mit einer 
Tochterkirche von Guhlow. 


den, 2000 Schaafen, und hat 2 Baͤkern, ſ. Bekern. 


Theeroͤfen, eine Glashütte und die Baͤniz, ſ. 


Etabliſſements Annenwalde, Bew: 


tel und Denſo, auch 2 Ablagen. B 
Von Trinitatis 1786 bis da⸗ 
hin 1757 betrugen die Amtsgefaͤlle 


9282 Rihlr. 14 Gr. 11 Pf. die 
Forſtgefaͤlle 4340 Rthlr. 8 Gr. 
3 Pf. und die Maftgefälle 496 
Rthlr. 10 Gr. 11 Pf. uͤberhaupt 
14/128 Rthlr. 10 Gr. 1 Pf. 

Badingen, churbrandenburgiſches 


adeliches Gut und Dorf im Sten 


dalſchen Kreiſe in der Altmark; 
hat eine Wind⸗ und Waſſermuͤh⸗ 
le, die eine halbe Stunde davon 
liegt, und eine zur Stendalſchen 
Infneftion gehörige Mutterkirche. 
Badrina » durfächfifches altſchrift⸗ 
fäßiges Rittergut und Dorf in dem 
Leipziger Kreiſe und Amte De⸗ 
lizſch, 2 Stunden davon auf Di: 
ben zu. Zu dem Rittergut, wel⸗ 
ches mit einem halben Ritterpfer⸗ 
de belegt iſt, gehoͤrt nicht nur das 


Baͤr baum. 


= 


Beenz, Broßs und 
Klein Baͤniz. No 

anizſer, Baͤhnizſee, find einige 
ſtehende Seen im Havellaͤndiſchen 
Kreiſe, in der Mittelmark Bran⸗ 
denburg, welche mit der Havel in 
Verbindung ſtehen, und einigerma⸗ 
ſen, bei hohem Waſſer, ſchiffbar 
ſind. Vermittelſt des Klinkgrabens 


haben fie mit dem Riwendſchen 


See Gemeinſchaft. Sie liegen bei 


den Doͤrfern Groß: und Klein⸗Baͤ⸗ 


niz. 

churbrandenburgiſches 
adeliches freies Feldgut oder Rit⸗ 
terſiz in Hinterpommern, im Neu⸗ 
ſtettinſchen Kreiſe; liegt 2 Meilen 
weſtſuͤdweſtwaͤrts von Neu: Stettin, 
zwiſchen dem Pielaſee und Alm) 
le, an der Pielenborgſchen Haide; 
iſt in Pielenborg eingepfarrt, und 
hat eine Schäferei, 1 Koſſaͤten, 
3 Feuerſtellen, gute Fichtenholzung 
und Fiſcherei. 


Dorf Badrina mit 2 Mühlen, Baͤrenbach, ſ. Mittelberg. 
ſondern auch das ſuͤdwaͤrts davon Baͤrenbrok, Baͤrenbruch, Baͤ⸗ 


liegende Dorf Gaͤriz mit Erb: und 
Obergerichten. Badrina iſt laut 
Kanzleinachricht vom 21 Januar 
1682 altſchriſtſaͤßig geworden. 

Baͤchelsgruͤn, ſ. Pechtelsgruͤn. 


renbruͤk, Berenbruͤk, churbran⸗ 
denburgiſches Dorf in der Neu⸗ 
mark, im Kottbusſchen Kreiſe und 
füniglichen Amte Peiz; liegt nicht 
weit von einem See. 


Baͤhlow, Belau Belo dur: Baͤrenbruch, Bernbruch, chur⸗ 


brandenburgiſches adeliches Dorf im 
Havelbergſchen Diſtrikte in der Prig⸗ 
niz, mit einer Tochterkirche von 
Ruͤhſtaͤtt und einer Schenke, Bau⸗ 
krua genannt. 

Baͤhrberg, Baͤhrenberg, Berg 
in der Graſſchaſt Wernigerode, am 


ſaͤchſiſches unmittelbares Amtsdorf 
in dem Leipziger Kreiſe und Amte 
Koldiz; hat eine Tochterkirche von 
Groß Buch, 31 Feuerſtaͤtte, 3 
Pferdner, 19 Gaͤrtner, 7 Haͤuß⸗ 
ler, 2 geiſtliche Gebaͤude, (im J. 
1789) 125 Einwohner über ro 

Jahren, 


237 Birenburg 


Jahren, 77/2 Hufen, 9 Pferde, 
109 Kühe, 461 volle, 407 gang, 
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1 1 5 hat 2 adeliche Güter und 
iſt in Kumloſen eingepfarrt. 


bare, 40 dekremente, 14 caduke Baͤrenhoͤlzchen, ſogenannter kleiner 


Schoke, und 2 Thlr. 16 Gr. 
Quatemberbeitrag. Es iſt auch ein 
churfuͤrſtliches Vorwerk hier. 

25 
ges Dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe 
und Amte Altenberg, nicht weit 
davon; gehört der Zwitterſtoks⸗Ge⸗ 


Wald im Fuͤrſtenthum Koburg, 
zwiſchen Stadt Koburg und Neu⸗ 
ſes; ſ. Neuſes. 


arenburg / churſaͤchſiſches amtſaͤß⸗ Baͤrenklau, Berenklau, churſaͤch⸗ 


ſiſches Rittergut und Dorf in der 
Niederlauſiz, im Gubenſchen Kreiſe; 
hat 500 Guͤlden Schazung. 


werkſchaft zu Altenberg, die es Baͤrenklau, churbrandenburgiſches 


am ızten Oktober 1613 vom Rit⸗ 
tergut Bärenfels für 20,000 Kfl. 


Dorf im der Mittelmark, im Glien⸗ 
und Loͤwenbergiſchen Kreiſe und Fo: 


niglichen Amte Oranienburg; liegt 
auf der Weſtſeite der Havel im 
f Amte Laͤndchen Glien, und hat ein Bor: 
Voigtsberg; liegt an der boͤhmi⸗ werk, einen Theerofen und eine 
ſchen Graͤnze, und gehört (cheiftfür Tochterkirche von Vehlefanz. 
fig zu dem nahe dabei liegenden Barenklauſe, auf Schenks Charte 
Ritkergut Schönberg. N Beerenclauſe, churſaͤchſiſches amt⸗ 
Baͤrendorf, Baͤrensdorf, fuͤrſtli⸗ ſaͤßiges Rittergut und adelicher Hof 
ches Vorwerk im Fürſtenthrm An: in dem Meißniſchen Kreiſe und 
halt Zerbſt, in dem Amte Roß⸗ Amte Pirna; iſt ohne Dorf; denn 
lau; iſt nach Rodleben eingepfarrt. die 6 dabei ſtehenden Haͤuſer find 
Es war ſonſt ein Dorf mit einem auf Nitterguts Grunde erbauet; 
fürſtlichen Vorwerk. ; dabei iſt auch das Vorwerk Weltſch⸗ 
Baͤrendorf ſ. Beerendorf. hufe. Amtſaͤßig gehören hieher: 
Baͤrenfels, churfuͤrſtlich ſaͤchſiſches Golberode, Gombſen und Antheile 
Vorwerk im Erzgebirgſchen Kreiſe an gu‘ und Rippgen. Bärens 
und Amte Altenberg, zwiſchen klauſa liegt 3 Stunden von Dress 
Schmiedeberg und Altenberg. Es den, und hat ein Hammerwerk. 
iſt hier ein berrſchaftliches Jagd: Baͤrenroth, ehurbrandenburgiſches 
haus, wo ein Oberforſt⸗ und Wilde adeliches Vorwerk im Arenswalde⸗ 
meiſter wohnt. | ſchen Kreiſe in der Neumark. 
Baͤrengraben, ſogenaunter Graben Bärenſtein, Beerenſtein, anſehn⸗ 
oder Kanal im Havellaͤndiſchen licher Berg im churſaͤchſiſchen Erze 
Stil in der Miktelmarf, Er gebirge, im Amle Wolkenſtein und 
führe das Waſſer des Rhins ab, der Gegend um Annaberg; iſt ein 
und fällt zwiſchen Strodehne und hoher freiſtehender Baſaltberg, ſ. 
Guͤlpe im Ländchen Rhinow in Annaberg. i 
den Guͤlpſent. Am Fuß dieſes Berges liegt 
Baͤrengrund, graͤſlich Schoͤnburg⸗ das amtſaͤßige Dorf Bäͤrenſtein, 
ſches kleines Dorf in der Herr⸗ 2 Stunden von Annaberg dicht an 
ſchaft Hartenſtein / im churſaͤchſi⸗ der boͤhmiſchen Graͤnze, welches dem 
ſchen Erzgebirgſchen Kreiſe, nahe Rathe zu Annaberg gehoͤrt, und 
bei Nieder- Loͤßniz / ſuͤdwaͤrts. wo viele Pottaſche zubereitet wird. 
Baͤrenheide, Bernheide, dur Baͤrenſtein, churſaͤchſiſches Vaſal⸗ 
brandenburgiſches adeliches Dorf lenſtaͤdtchen im Meißniſchen Kreiſ⸗ 
im Perlebergiſchen Diſtrikte in und Amte Pirna, am Asen 
er 


erkauſt hat 3 
Baͤrendorf, churſaͤchſiſches Dorf im 


Voigtlaͤndiſchen Kreiſe und Amte 
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er Baͤrenwalda 


fer oder der Muͤglißz, zwiſchen Al⸗ 
tenberg und Glashuͤtte, mit einem 
altſchriftſaͤßigen Rittergut und Zinn⸗ 
bergwerk, gehoͤrt ſchon ſeit 1711 
dem graͤflich holzendorſſchen Haufe; 
Das aus 81 Haͤuſern beſtehende 
Staͤdtchen iſt im Jahr 1405 als 
ein Marktflecken bei dem damali⸗ 
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wuͤſte Mark in dem Meißniſchen 
Amte Muͤhlberg, zwiſchen Droͤſch⸗ 
kau und Plotha, welche ſchon im 
Jahr 1859 dem Dorfe Koͤttliz 
vererbt ward, und wovon es 36 
Scheffel Gerſte, und 46 Scheffel 
Hafer zum Aute Muͤhlberg zin⸗ 
ſen muß. 


gen feſten Schloſſe auf dem dabei Baͤringen, Berunges, fuͤrſtlich 


liegenden Berge, als dem Erb⸗ 
ſtammhauſe der von Bernflein, 
von D. Peter von Bernſtein 
erbanet, und vom Herzog Georg 
mit dem Stadtrecht beſchenkt wor⸗ 
den. Im Jahr 1734 beſtand das 
Städtchen aus 54 Haͤuſern; und 
man bauete nur auf wenig Zinn⸗ 
zechen / aber auf der Johannszeche, 
in der ſogenannten Hoͤgelshoͤhle auf 
Silber und Kupfer. 1779 zahlte 
man hier 67 Familien mit 161 
Menſchen uͤber ro Jahren, 60 Kuͤhe 
und 80 Schaafe. Die hieſigen 
Fleiſcher haben das nemliche Recht, 
wie die zu Dohna, nach Dresden 
Fleiſch zu bringen und daſelbſt zu 
verkaufen. i 
Schriſtſaͤßig gehoͤren zum Ritter⸗ 
gut das dicht daran liegende Dorf 
Baͤrenſtein von 9 ganzen, 19 
halben Huͤfnern, 3 Gärtnern, 35 
Haͤußlern, die an Spann : Maga: 
zin und Marſchhufen von jeden 
20 Hufen, nebſt 70 Ochſen (im 
Jahr 1754) beſaßen; ferner: Boͤr⸗ 
nichen und Waltersdorf. i 
Baͤrenwalda churſaͤchſiſches Amts⸗ 


Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſches Dorf 
im Fuͤrſtenthum Schwarzburg, nicht 
weit von Heeringen. 


Baͤrnvode, Berenrode, Amt und 


graͤfiches Vorwerk in der Graf⸗ 
ſchaft Stollberg, der Stollberg⸗ 
Roßlaiſchen Linie gehoͤrig. Das 
Amt iſt Allodium, und begreift 
auſſer dem Vorwerk, einem graͤf⸗ 
lichen Foͤrſterhauſe, und einem an 
der Quedlinburger Straße gelege⸗ 
nen Gaſthofe nur noch das Dorf 
Breikenſtein. Das Vorwerk liegt 
zwiſchen Quedlinburg und Stoll⸗ 
berg , an der Anhaltſchen Graͤnze, 
und hat weitlaͤuftige Wohn ⸗ und 
Wirthſchaftsgebaͤude. 


Baͤrwalda bei Radeburg, Beer⸗ 


walda, churſaͤchſiſches Amtsdorf 
in dem Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Morizburg, nicht weit da⸗ 
von gegen Großenhayn zu; iſt ein 
Filial von dem nahen Radeburg, 
und hat 13 Huͤfner, 9 Halbhuͤf⸗ 
ner und 18 Gärtner, mit 18 7/4 
Spann eben fo viel Magazin und 
10 1/4 Marſchhufen nebſt 62 
Stuͤck Zugvieh. 


und Pfarrkirchdorf im Erzgebirg⸗Baͤrwalde, Beerwalde, churbran⸗ 


ſchen Kreiſe und Amte Wieſenburg, 
nicht weit ſuͤdwärts von Kirchberg, 
und 2 Stunden von Schneeberg; 
hat zwei Beigleite von Wieſenburg; 
naͤmlich der obern und untern Ta⸗ 


el. 0 
Baͤrenwinkel, ehurbrandenburgiſches 
adeliches Vorwerk im Dramburgi⸗ 
ſchen Kreiſe in der Neumark. 
Baͤreute ſ. Porſchendorf. 
Baͤrig, Baurik oder Bawerig, 


denburgiſche kleine Immediatſtadt 
im Koͤnigsbergſchen Kreiſe in der 
Neumark; liegt zwiſchen Kuͤſtrin 
und Königsberg, 3 Meilen vom 
leztern, an einem dem Rathe ge⸗ 
hoͤrigen See, welcher in den gro⸗ 
fen und kleinen abgetheilt wird, 
und hat 230 Haͤuſer, deren Ein⸗ 
wohner ſich auſſer ihren Handwer⸗ 
ken und der Tuchweberei vorzuͤg⸗ 
lich von dem hier lehr ergiebigen 

Aker 
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Boͤrwalde 


Akerbau naͤhren. Die dieſige 
Pfarrkirche gehoͤrt unter die In⸗ 
ſpektion Koͤnigsberg. In der 
Stadt, welche die 2 Doͤrfer Fel⸗ 
dichen und Stoͤlpchen in die⸗ 
ſem Kreiſe beſizt, befindet ſich auch 
ein freyes Burglehn, und ein Zoll: 
amt. Im Jahre 1782 hatten die 
Kaͤmmereydoͤrfer und Kolonien 73 
Einwohner. 

Im Jahr 2631 ſchloß hier Gu⸗ 
ſtav Adolph, Koͤnig von Schwe⸗ 
den, mit Frankreich ein Buͤndniß. 
Baͤrwalde, Beerwalde, churbran: 


denburgiſche kleine adeliche Medi⸗ 


atſtadt in Hinterpommern, im 
Neuſtettinſchen Kreiſe; liegt unter 
340 13“ der Lange, und 830 44“ 
der Breite, von Jarmen 34, von 
Altſtettin 13, von Kolberg 8, von 
Razenbuhr a, und von Neuſtettin 
2 Meilen, in einem ſumpfigen, 
mit Wieſen umgebenen Thale, an 
2 Baͤchen, wovon der eine aus 
dem Koͤlpinſchen Kuͤchenſee ent⸗ 
ſpringt, mitten durch die Stadt 
der Perſante zufließt, der andere 
aber (oder das Hojerfließ) bey 
Goßſchmilz feinen Urſprung hat, 
und ſich nahe bey der Stadt mit 
dem Priebkowſchen Bache vereini⸗ 


get. 

Die Stadt hat 4 Thore, aber 
keine Mauern, und beſteht nur aus 
einer Straße. Sie hatte im Jahr 
1794 — 89 mit Ziegeln, und 24 
mit Stroh und Schindeln gedek⸗ 
te Haͤuſer , nebſt 38 Scheunen, 
welche Gebäude im Jahr 1795 
in der Feuerſocietaͤt mit 15,760 
Rthlrn. verſichert waren. Im 
Jahr 1791 waren in der Stadt 
24 öffentliche = und Privatbrun⸗ 
nen, a metallene ⸗ 1538 hölzerne 
Sprizen, 118 Leitern, 158 leder: 
ne Eimer, zo Haken, und 8 Waſ⸗ 
ſerkufen. Die Anzahl der Einwoh⸗ 
ner (Garniſon iſt keine hier) be⸗ 
lief ſich im Jahr 1794 auf 663 
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Seelen, mit Einſchluß 7 Juden. 
Im Jahr 1740 waren nur 472, 
im Jahr 1782 bereits 533, nebſt 
6 Juden, im Jahr 1786 — 579, 
im Jahr 1791 aber 651 Seelen, 
nebſt 7 Juden. Im Jahr 1791 
zaͤhlte man hier 10 Paar Getrau⸗ 
te, 38 Gebohrne (worunter ein 
Uneheliches) und 21 Geſtorbene; 
im Jahr 1790 10 Paar Getrau⸗ 
fe, 30 Gebohrne (nebſt zwey Un⸗ 
ehelichen) und 21 Geſtorbene. 

Die Nahrungszweige der Ein⸗ 
wohner ſind vorzuͤglich Handwerke, 
(worunter die Wollenarbeiter die 
zahlreichſten ſind) und Akerbau, 
wozu der hieſige Aker eine mittel⸗ 
maͤſige Guͤte hat. Im Jahr 1777 
lieferten 8 Tuchmacher auf 6 Stuhr 
len 06 Stuͤk Tuch für 576 Rthlr. 
14 Raſchmacher auf 16 Stuͤhlen 
547 Stuͤk für 1823 Rthlr. 8 Gr. 
1 Hutmacher 430 Stuͤk fuͤr 233 
Rihlr. Davon giengen für 300 
Kehle. Tuch, und für 963 Rthlr. 
16 Gr. Raſch nach Danzig. Die⸗ 
ſe Wollenarbeiter zuſammen ver⸗ 
arbeiteten im Jahr 1789 bis 1790 
Stein Wolle (jeden zu 11 Pfund) 
Auch iſt hier eine den hieſigen 
Schuhmachern gehoͤrige Lederfa⸗ 
brik. Im Jahr 1782 waren hier 
20 Schuhmacher, 19 Brantwein⸗ 
blaſen, mit 8 Blaſen, 15 Brau⸗ 
er, 10 Schneider, 8 Baͤker, 4 
Tiſchler, 2 Boͤttcher, 2 Drechs⸗ 
ler, 2 Fleiſcher, 2 Materialiſten, 
2 Rad ⸗ und Stellmacher, 2 Schloſ⸗ 
fer, 2 Schneider, 1 Barbierer, 1 
Maurer, 1 Schornfteinfeger und 
1 Töpfer. Jaͤhrlich find hier 5 
Jahrmaͤrkte, worunter der Vieh⸗ 
markt an St. Gallen vornehmlich 
beruͤhmt iſt. 

Die Stadt hat eine zur Neu⸗ 
ſtettinſchen Synode gehoͤrige Pfarr; 
kirche, mit einem Thurm und 3 
Gloken. Sie hat 1 Paſtor und ı 
Diakonus, welch lezterer zugleich 

Ä Rektor 
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Rektor an der Stadtſchule iſt, in Baͤrwalde, oder die bei dieſer 


welcher auſſer ihm noch ein Bac⸗ 
calaureus Unterricht giebt. Das 
Dorf Valm iſt ein Filial der bie: 
ſigen Kirche, und die Buſchguͤter 
und Vorwerke Klein: und Groß⸗ 
ſchmilz, Oſterfelde, Ziegelei, Groß⸗ 
und Kleingrabunz, Rothenfließ, 
Linde, Goͤnne, Strohwiep, Knik, 
Sorenhof, Schwurk und andere 
ſind hier eingepfarrt. 

Das vereinigte adeliche und Ma⸗ 
giſtratsgericht verwaltet im Namen 
der vier Beſizer (der vier adelichen 
Geſchlechter von Glaſenapp, 


von Wolde, von Zaſtrow und 


von Muͤnchow) die obere und 
niedere Gerichtsbarkeit (auſſer den⸗ 
jenigen, welche eximirt ſind) und 
beſteht aus 1 Gerichtsverweſer (der 


zugleich Gerichtshalter oder Stadt⸗ 


richter iſt) dem Polizeibͤrgermei⸗ 
fiir und einem Kaͤmmerer, der zus 
gleich Beiſizer des Gerichts und 
Scekretarius iſt. Der Magiſtrat 


Stadt gelegenen Baͤrwaldiſchen 
Vorwerke beſtehen aus 3 Anthei⸗ 


len; 1) zwei Vorwerke, das Feld⸗ 


gut Strohwiep, die Weizen⸗ 
burgfhe Waſſermuͤhle, und 
noch eine Waſſermuͤhle auf der 
Ordenſchen Feldmark gehoͤren dem 
Hrn. von Wolde; 2) zwei Vor⸗ 
werke, die Buthe, und die 
Freiheit genannt, die Feldguͤter 
Groß- und Klein⸗Grabunz 
und Rothenfließ nebſt der 
Heegſchen oder Haͤgſchen 
Waſſermuͤhle gehoͤren dem Hrn. 
von Glaſenapp; 3) ein Vor⸗ 
werk oder Rittergut gehoͤrt dem 
Hrn. von Zaſtrow. Dazu ge⸗ 


9 auch noch Oſterfelde mit 
en 


Buſchguͤtern Groß: und 
Kleinſehmilz und Ziegelei 
dem Hrn. von Zaſtrow gehörig, 
und die beiden freien Feldguͤter 
Sorenhof und Schwurk, 
welche ein Hr. Hollaz beſizt. 


(welcher aus 1 Polizeibuͤrgermei⸗Baͤrwinkel, churbrandenburgiſches 


ſter, 1 Kämmerer und ı Senator 
beſteht) verwaltet ohne die adeli⸗ 


chen Gerichte die Polizeigeſchaͤſte, Baͤrwinkel, 


die vereinigten adelichen Gerichte 
aber die Juſtizgerichte. Die Ap⸗ 
pellation geht an das koͤnigliche 


adeliches Vorwerk im Perlebergi⸗ 
ſchen Diſtrikte in der Prigniz. 
Graͤflich⸗Reußiſches 
Vorwerk in der Herrfchaft Loben⸗ 
5 im Vogtlande, bei Lichten. 
erg. 


Hofgericht, wenn die Summe über Bagendorf, ſ. Klein⸗Bogendorf. 


20 fl. pommeriſch betraͤgt. 
it hier ein Feldgericht, wobei der 
Polizeibuͤrgermeiſter als Felbinſpek⸗ 
tor, 2 herrſchaftliche Verwalter 
und 2 Stadtaͤlteſten alle in die 
Feldwirthſchaſt einſchlagende Sa: 
chen entſcheiden. Die Abgaben 
der Einwohner ſind: Aceiſe und 
Zoll, Fabrikenſteuer, Servis, Fou⸗ 
rageliferungen, Beſoldungen für 
Kirchen⸗ und Schulbediente, und 
Kaͤmmereigebuͤhren, da die Kaͤm⸗ 
merei weder Grundſtuͤcke noch Ka⸗ 
pitalien beſizt. Das Accisamt und 
der Hauptzoll gehoͤren unter das 
Kolbergſche Departement. 


Topogr. Lexic. v. Oberſachſen. I. B. 


Auch Bageriz, Bagriz, churſaͤchſiſches 


unmittelbares Amtsdorf in dem 
Leipziger Kreiſe und Amte Delizſch, 
im Klepziger Heerwagen; liegt ei⸗ 
ne Stunde von Landsberg, am 
Strenkbach, nicht weit von Wie⸗ 
demar. Es hatte im Jahr 1790 
in 17 Feuerſtaͤtten 11 Pferdner 
und 6 Haͤußler mit 85 Menſchen 
über 1o Jahren, 22 Pferde, 2 
Ochſen, 70 Kuͤhe, 68 Schaafe, 
1307 volle, 1200 gangbare, 107 
dekremente Schoke, 3 Thlr. 3 Gr. 
2 Pf. Quatemberbeitrag, nebſt 
20 5/6 Hufen. 


Baggemuͤhle, Bagemuͤhle, chur⸗ 
J bran⸗ 
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brandenburgiſches Dorf in der Uker⸗ 
mark, im Stolpeſchen Kreiſe und 
koͤniglichen Amte Loͤkniz; hat eine 
zur Inſpektion Prenzlau gehoͤrige 
Mutterkirche, und auch adeliche 
Unterthanen. a 

Baggendorf, ſ. Kirch⸗ und Wen⸗ 
diſch⸗Baggendorf. 

Baggentz, adeliches Dorf in Schwe⸗ 
diſch⸗ Pommern, im Ruͤgianiſchen 
Diſtrikte auf der Inſel Rügen; iſt 
in Gingſt eingepfarrt. 

Bagow, churbrandenburgiſches ade: 
liches Gut und Pfarrdorf im Ha⸗ 
vellaͤndiſchen Kreiſe in der Mittel⸗ 
mark, mit einer Windmuͤhle und 
(im Jahr 1770) 120 Einwoh⸗ 
nern. Das Rittergut gibt für ein 

ganzes Lehnpferd jahrlich ao Nihlr. 
Vermoͤge eines Konſiſtorialbeſchei⸗ 
des von 1623 ſteht es dem Beſi⸗ 
ger des Orts als Patron frei, ent⸗ 
weder einen eigenen Prediger zu ſe⸗ 
gen, oder die Kirche auch einem 
benachbarten Pfarrer anzuvertrauen, 

wie es im Jahr 1624 geſchah; 
allein nach dem Abſchiede von 
1660 hat die Kirche ihren eige⸗ 
nen Prediger behalten. 

Bahlenſee, der große und flei⸗ 
ne, zwei Seen dieſes Namens 
in der Prigniz, im Wittſtokſchen 
Diſtrikte und koͤniglichen Amte 
cal; fie ſtehen mit dem Dran⸗ 
fer See in Verbindung, fließen 
ins Meklenburgiſche; ſind aber nicht 

ſchiff bar. 8 

Bahlſtab, der große und kleine, 
zwei ſtehende Seen in der Mittel⸗ 
mark, bei Hoͤhnow im Niederbar⸗ 
nimſchen Kreiſe. 

Bahn, ehedem Banen, oder 
Bahnen, churbrandenburgiſche 
Heine Immediatſtadt im Groiffen⸗ 

hagenſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 
mern; liegt zwei Meilen von Pixiz 
und Greiffenhagen, 8 Meilen von 
Stettin und Stargard, 32 Meilen 
von Leba, 3 Meilen von Schwedt, 
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zwiſchen Pirtz und Koͤnigsberg, an 
der ı Poſtſtraße von Berlin nach 


Stargard, am kleinen Fluſſe Thun 


und dem ſogenannten langen See. 


Dieſe kleine Stadt iſt im Jahr 


1230 von Herzog Barnim dem 
erſten als eine feſte Stadt und 
Vormauer gegen die Mark Bran⸗ 
denburg angelegt worden, welche 


aber der Markgraf Albrecht | 
im Jahr 1480 gaͤnzlich zerſtoͤren, 
und ihre Mauern niederreiſſen ließ. 
Sie ward zwar wieder hergeſtellt, 
gerieth aber durch 5 Feuersbruͤn⸗ 
fie im 16ten, und durch eben fo | 
viele im ryten Jahrhundert, und 
noch durch eine im Jahr 1712 wies | 
Von ihren alten 
Ringmauern find noch einige Ues | 


der in Verfall. 


berreſte nebſt einem ſogenannten 
Wiekhauſe und einem Thurme 
übrig, jo wie auch ihre ehemalige 
Waͤlle im Jahr 1768 in Gaͤrten 
verwandelt worden ſind. 

Im 
Inbegriff des Stadtvorwerks und 
der vor den Thoren befindlichen 
Wohnungen 194 Haͤuſer, 


Jahr 1740 1017 
1777: 1056, im Jahr 1782: 1133 
mit 42 Juden, und im Jahr 1786: 
1260 Seelen. Im Jahr 179 
wurden hier und in dem benachbar⸗ 
ten Fiddichow 17 Paar getrauet, 


100 Kinder (worunter 11 Uneheli⸗ | 
che) gebohren, und go begraben; 
im Jahr 1790 aber 18 Paar ge⸗ 


trauet, 75 gebohren (worunter 3 
Unehliche) und 72 begraben. Die 
Einwohner ernaͤhren ſich vorzuͤg⸗ 


lich vom Akerbau, und der Ber: |} 


fertigung einer großen Menge Stroh⸗ 


huͤte, womit die Neumark und ein 


großer Theil von Pommern von 
hier aus verlegt wird. 


PB 1791 waren hier mit 


91 
Scheunen und 1273 Civileinwoh⸗ 
ner mit Einſchluß 33 Juden; im 
im Jahr 


Auch der 
Getraidehandel, welchen der hieſige 
anſehnliche, aus 8433 Morgen ber | 
ſtehende 
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ſtehende Stadtacker beguͤnſtigt, iſt 
erheblich. Einige Nahrung brin⸗ 
gen auch die hieſigen vier Jahr⸗ 
maͤrkte. | 
An der Stadtkirche iſt ein Das 
ſtor nebſt einem Diakonus. Er⸗ 
ſterer iſt ſeit 1730 zugleich Praͤpo⸗ 


ſitus der Bahnſchen Synode, zu 


welcher mit Einſchluß deſſelben 12 
Prediger gehoͤren. An der Stadt⸗ 


ſchule lehren 1 Rektor und ı Kan⸗ 


tor. Auſſerhalb der Stadt vor dem 


Koͤnigsberger Thore ſtehet das St. 


Juͤrgenhoſpital nebſt der mit einer 


Mauer umgebenen Kapelle. In 


der Stadt iſt auch ein koͤnigliches 
Poſtamt. 

Der Magiſtrat hat die obere 
und niedere Gerichtsbarkeit. Er 
beſteht aus einem dirigirenden Po⸗ 
lizei- und einem Juſtizbuͤrgermei⸗ 
ſter, 1 Kaͤmmerer, 1 Senator, 
1 Stadt- und Gerichtsſekretaͤr, 
und 4 Stadtviertelsmaͤnnern. Die 
Kaͤmmerei hat die Fiſchereigerech⸗ 
tigkeit in dem langen See, und 
beſizt auſſer einer beträchtlichen 
Waldung ein Vorwerk mit Schaͤ⸗ 
ferei und 8 / Huſen Aker, wo⸗ 
von 21f2 Hufen ritterſrei find, 1 


Waſſermuͤhle, 1 Windmuͤhle und 


1 Ziegelei. Die Waſſermuͤhle 
giebt jaͤhrlich 84 Scheffel Getrai⸗ 
de und 8 Rthlr. Pacht, und die 
Windmühle 37 Rthlr. jährlichen 
Erbpacht. Die gedachte Haide iſt 
eine halbe Meile groß, und be⸗ 
ſteht aus Eichen, Buͤchen und El⸗ 


fen; auſſer dieſer gehört der Kaͤm⸗ 
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mer, 106 Leitern, 6 Haken und 
10 Waſſerkufen, (i. J. 1704) 1278 
Civileinwohner (die Garniſon be⸗ 
ſteht in einer Invaliden Kompa⸗ 
gnie eines Infanterieregiments) in 
106 Haͤuſern und or Scheunen, 
welche (i J. 1795) in der Feuer⸗ 
ſocietaͤt mit 73/180 Rthlr. ver 
ſichert waren. Unter den Ein⸗ 


wohnern befanden ſich i. J. 1782. 


18 Schuhmacher, 16 Brantwein⸗ 
brenner mit eben ſo viel Blaſen, 


11 Baker, 11 Brauer, 10 Schnei⸗ 
der, 6 Schmiede, 3 Boͤttcher, 4 


Leinweber, 4 Tiſchler, 3 Rad⸗ 
und Stellmacher, 3 Toͤpfer, 2 
Barbiere, 2 Fiſcher, 2 Kunſtpfei⸗ 
fer, 2 Materialiſten, 2 Schloſ⸗ 
fer, 2 Faͤrber, 2 Zimmerleute, * 
Apotheker, 1 Buchbinder, 1 Glas 
fer, 1 Kuͤrſchner, 1 Maurer, 1 
Riemer, 1 Fleiſcher, 1 Saifen⸗ 
ſieder. 

In dem St. Juͤrgenhoſpitale 
werden 6 alte bürgerliche Perſonen 
beiderlei Geſchlechts fuͤr ein ge⸗ 
wießes Einkaufsgeld unterhalten, 


und haben freie Wohnung und 


Holz nebſt einem Garten. Es be⸗ 
ſizt einige Kapitalien und 220 Mor⸗ 
gen Gartenland. Fuͤr ſtudirende 
Stadtkinder ſind zwei Stipendien 
hier, wovon das eine aus 243 
Rthlr. 3 Gr. 8 Pf. Kapital, und 
das andere aus 47 Rthlr. Kapi⸗ 
tal beſteht. Das hieſige Accis⸗ 
amt und ein Specialzoll gehören 
unter das Stargardſche Depar⸗ 
tement. f 


merei noch eine kleine Waldung. Bahneke, churbrandenburgiſche ade⸗ 


Die Stadt hat die Jagdgerechtig⸗ 
keit, und muß auſſer den gewoͤhn⸗ 
lichen Abgaben noch 90 Scheffel 


liche Maierei im Perlebergiſchen 
Diſtrikte in der Prigniz, nach Sta⸗ 
venow gehoͤrig. 


Roggen, und go Scheffel Haber Bahnsdorf, churbrandenburgifches 


Praͤbendekorn an das Stiſt Ka⸗ 
min geben. Im Jahr 1791 
hatte die Stadt 11 oͤffentliche und 
10 Privatbrunnen, 2 metallne, 189 


hölzerne Sprizen , 189 lederne Ei⸗Bahnsdorf, Dorf im ſaͤchſiſchen 
8 


adeliches Gut und Dorf im Kott⸗ 
busſchen Kreiſe in der Neumark, 
bei Petershagen, wo es einge⸗ 
pfarrt iſt. 


Chur⸗ 
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Churkreiſe und Amte Liebenwerda; Bahrsdorf, Baarsdorf, churſaͤch⸗ 


gehört ſchriftſaͤßig zu dem Ritter⸗ 
gut Neudek, und liegt nicht weit 


von Herzberg. 
Bahnſtangen, Pahnſtangen, 


fifches Dorf in der Oberlauſiz, im 
Goͤrlizer Kreiſe; liegt 3 Stunden 
von Goͤrliz, und gehoͤrt zu dem 
Rittergut Ullersdorf. 


fuͤrſtlh Reußiſches Dorf in der Batersberg, churbrandenburgiſches 


Herrſchaft Burg im Vogtlande; 
liegt nicht weit von Schleiz und 


adeliches Koloniſtendorf im Lebus⸗ 
ſchen Kreiſe in der Mittelmark. 


Baiersburg, Neuburg, herzog⸗ 
lichſaͤchſiſche Wuͤſtung im Fuͤrſten⸗ 
thum Koburg, Meinungiſchen Ans 


nordwaͤrts von Neuendorf. N 
Bahra, churſaͤchſiſches Dorf in dem 
Meißniſchen Kreiſe und Kreisamte 


Meiſſen; iſt nach Boriz eingepfarrt, 
und gehört ſchriftſaͤßig zu dem Nik 
tergut Hirſchſtein. | 
Bahren an der Mulde, churſaͤch⸗ 


theils, und Amte Neuenhauß; liegt 
zwiſchen Lindenberg und Burggrub, 
und hatte im Jahr 1780 zwei 
Haͤuſer mit 13 Einwohnern. 


ſiſches Dorf in dem Leipziger Kreiſe Batershorſt, churbrandenburgiſche 


und Erbamte Grimma, 1 Stunde 
davon; gehoͤrt ſchriftſaͤßig zu dem 

Rittergut Bohlen, und hatte im 
Jahr 1799.57 Einwohner uber 


Kolonie im Warthebruche der 
Neumark; hatte im Jahr 1778, 
10 Familien mit 43 Seelen, wel⸗ 
che oo Morgen Land beſaßen. 


10 Jahren, 55 Kuͤhe, 7 Pferde Batz, unmittelbares Amtsdorf im 


und 4 Hufen. 

Bahren / ehurſaͤchſiſches Dorf in der 
Niederl auſtz, im Gubenſchen Kreiſe; 
gehört zur Herrſchaft Forſta, und 
hat keine Schazung. 5 
Bahren churſaͤchſiſches Dorf im 
Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und Amte 
Ziegenruͤk; liegt 1 Meile von Zie⸗ 
genruͤk, 
dem Rittergut Knau, und hat eine 
Tochterkirche von Knau. 
Bahren, . Broß und Klein⸗Bar⸗ 


mim. N 
Bahrensdorf, churbrandenburgi⸗ 


ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Amte 
Belzig; liegt nicht weit von Bel⸗ 
zig und hat eine Tochterkirche von 
Schwanebek, und 28 1/4 Hufen. 
Hier fließt ein Bach vorbei, wel⸗ 
cher daher der Baizer bach heißt. 
Auf der Vierenkleeſchen Charte 
ſteht Bo iz. 


gehört ſchriftſaͤßig zu Bajenz, churſaͤchſiſches Rittergut 


und Dorf in der Niederlauſiz, im 
Spremberger Kreiſe; liegt dritt⸗ 
halb Stunden von Spremberg 
auf Peiz zu, und hat 440 Guͤl⸗ 
den Schazung. 


ſches Dorf im Bees⸗ und Stor⸗Bakleben, Dorf in dem churſäch | 


kowſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Beeskow; liegt nicht weit 
von Beeskow; iſt daſelbſt einge⸗ 
pfarrt, und hat eine Unterfoͤrſter⸗ 
wohnung, und auch adeliche Unter⸗ 
thanen. a 0 
Bahro, Baro, Barau, ehurſaͤch⸗ 
ſiſches Dorf in der Niederlauſiz; 
im Gubenſchen Kreiſe; liegt = Mei⸗ 
len von Guben, 3 Stunden von 


ſiſchen Amte Ekardtsberga im Thuͤ⸗ 
ringiſchen Kreiſe; hat eine Toch⸗ 
terkirche von Battgendorf, gehoͤrt 
ſchriftſaͤßig zu Groß Neuhauſen, 
und liegt nicht weit von Koͤlledg. 


Balbizow, churbrandenburgiſcher ſo⸗ 


genannter Hammelſtall in Hinter⸗ 
pommern, im Flemmingſchen Kreiſe 
und koͤniglichen Amte Guͤlzow, zu 
Guͤlzow gehoͤrig. 


Lib roſe, gehoͤrt dem Stift Neuen: Baldebus , churbrandenburgiſches 


zelle, und hat 973 Guͤlden, 14 


Gr. 4 Pf. Schazung. 


adeliches Dorf im Greiffenberg⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt 
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liegt 3 Stunden nordoſtwaͤrts von Vorwerk, ı Schulmeiſter, 9 Bau- 
Kamin, 5 Stunden weſtwaͤrts von ern, 3 Koſſaͤten, 1 Kalkofen, 13 
Treptow, 1 Viertelſtunde von der Feuerſtellen, gute Waide, Vieh⸗ 


ſtſee; in Hoff eingepfarrt, und zucht, Fiſcherei und eine betraͤcht⸗ 


hat 2 Bauern, 3 Koffaten, 7 Feu liche Mergelgrube, woraus die Fel⸗ 
erſtellen und Fiſcherei in der Oſt⸗ der geduͤngt und verbeſſert werden. 
Auch brennt man davon einen gu⸗ 


N ee. 7 
Baldekow, churbrandenburgiſches ten Kalk. 


adeliches Dorf im Greiffenberg⸗ Balfanz, churbrandenburgiſches ade⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern; liches Dorf in Neuſtettinſchen Kreiſe 
liegt am Zarbenſchen Bache, 2 Mei: in Hinterpommern; liegt 1 Meile 
len oſtſuͤdoſtwaͤrts von Treptow, nordwaͤrts von Baͤrwalde, und hat 
auf der Straße nach Kolberg; iſt 2 Vorwerke, wovon das eine (Ka⸗ 
in Gervin eingepfarrt, und hat ein ſimirshof) auf der Feldmark liegt, 
Vorwerk, 6 Bauern, 1 Holzwaͤr⸗ 1 Schulmeiſter, 8 Bauern, 6 Koſ⸗ 
ter, 16 Feuerſtellen, Holzung und ſaͤten, x Krug, 1 Schmiede, ı 
Fiſcherei. Waſſermuͤhle, 16 Feuerſtellen, 1 


Baldenhain, Ballenheim, herzog⸗ Tochterkirche von Wuſterhauſen 
lich ſachſengothaiſches Dorf im Fur: (welche eine der ſchoͤnſten Dorf⸗ 


ſtenthum Altenburg und Amte Non kirchen in Pommern iſt) Eichen: 
neburg; liegt anderthalb Stunden Buͤchen⸗ Fichten und Birkenhol⸗ 
von Ronneburg auf Altenburg zu, zungen und Fiſcherei. Der Bal⸗ 
nicht weit von Großenſtein, woeon fanzſche Muͤhlenbach entſteht aus 
es ein Filial iſt, und hat 8 Un dem Kollazſchen See, und fließt 
ſpaͤnner, 8 Handguͤter, 14 Pferde, in die Perſante. 

2567/2 Scheffel Feld, 22 Fuder Balgſtaͤtt, neuſchriſtſaͤſiges Ritker⸗ 
Heu oder Wieſenwachs, 21 / gut und Dorf in dem churſaͤchſiſchen 
Scheffel Holz, 1 altes (vor dem Amte Freiburg, im Thuͤringiſchen 
Jahr 1656 erbautes) Hauß, und Kreiſe; hat eine Pfarrkirche, und iſt 


— 


ſteuert terminlich 23 fl. 15 Gr. nach einem Reſcript vom 20 Ju⸗ 


ling 1750 ſchriſtſaͤig geworden. 


11 Pf. 
Balderek, adeliches Gut in Schwe- Das Vorwerk Doppendor gehoͤrt 


diſch⸗Pommern, auf der Halbin⸗ auch hieher. Das Dorf liegt 
ſel Jasmund im Rügianiſchen Di⸗ nicht weit von Freiburg an der 
ſtrikte; iſt in Bobbin eingepfarrt. Unſtrut. 


Baldi, churſaͤchſiſches unmittelbares Baliz, adeliches Dorf in Schwe⸗ 


* 


Amtsdorf im Stifte Merſeburg, diſch⸗ Vorpommern, im adelichen 
und Amte Luͤzen; liegt bei Trudiz, Diſtrikte Wolgaſt; liegt nicht 
3 Stunden von Merſeburg, und weit von Güzkolv, und iſt in Ran⸗ 
hat 13 Haͤuſer, 5 1/3 Magazinhu⸗ zien eingepfarrt. 
fen, 46 Einwohner über 10 Jah: Balkow, churbrandenburgiſches ades 
ren (im J. 1790) nebſt zo Pfer⸗ liches Gut und Dorf im Stern⸗ 
den, 27 Kuͤhen, und 63 Schaa⸗ bergiſchen Kreiſe in der Neumark, 
mit einer Tochterkirche von Zie⸗ 


en. 
Balentin, churbrandenburgiſches ade⸗ bingen. Es gehört einem Hrn. 


liches Dorf im Schlaweſchen Kreiſe von Tauenzien, der es im 
in Hinterpommern; liegt nahe an Jahr 1779 fir 45/00 Aithlr. 
der Grabow, dritthalb Stunden kaufte. 

ſuͤdſuͤdweſtwaͤrts von Schlawe; iſt Ball, ehurbrandenburgiſches Dorf 
in Nemiz eingepfarrt, und hat ein J. 3 in 
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in Hinterpommern, im Saziger Ballenſtaͤdt, Ballenſtadium, kleine 


Kreiſe und koͤniglichen Amte Ma⸗ 
rienſtieß; liegt 1 Stunde ſuͤdoſt⸗ 
waͤrts von Freienwalde, und hat 
1 Freiſchulzen, 24 Bauern, 1 
Halbbauer, 2 Predigerbauern, 1 
Pfarrkoloniſten, der 1 Hufe Rit⸗ 
teraker beſizt, 6 Koſſaͤten, 22 
Buͤdner auf koͤniglichem, 2 auf 
Kirchen und 2 auf Pfarrgrunde, 
1 Schulhalter mit go Rihlrn. 
koͤnigl. Gnadengehalt, 1 Schmie⸗ 
de, ro Bauernſpeicher, 1 Koſſaͤ⸗ 
tenſpeicher, überhaupt 75 Feuer⸗ 
ſtellen, und eine Tochterkirche von 
Rehwinkel. Die Einwohner trei⸗ 
ben ſtarken Viehhandel, ungeach⸗ 
tet der Aker ſchlecht iſt. 
Ballenberg, churbrandenburg. adeli⸗ 
ches Dorf und Allodialgut im Bel⸗ 
gardſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 
mern; liegt 3 Stunden ſuͤdwaͤrts 
von Belgard, nicht weit von Wol⸗ 
diſchtychow, wo es eingepfarrt iſt, 
und hat 1 Vorwerk, ı Schäfer 
rei, 1 Schulhalter, 5 Bauern, 4 
Halbbauer, 1 Schmiede, und 9 
Feuerſtellen. 5 
Ballendorf, churſaͤchſiſches unmit⸗ 
telbares Amtsdorf in dem Leipzi⸗ 
ger Kreiſe und Amte Koldiz, x 
Stunde davon auf Lauſig zu; hat 
eine Tochterkirche von Lauſig, ein 
Beigleite vom Hauptgleite Koldiz, 
45 Feuerſtaͤtte, 6 Pferdner, 30 
Gaͤrtner, 6 Haͤußler, 1 Muͤhle, 2 
griſtliche Gebaͤnde, und (im Jahr 
1789) 177 Einwohner, über 10 
Jahren, 129 Kuͤhe, 469 Schaaſe⸗ 
23 1/4 Magazinhuſen, 868 vol⸗ 
le, 8190 ½ gangbare, 48 ½ des 
kremente Schoke, und 7 Thlr. 2 
Gr. Quatemberbeitrag. Hier ent 
ſpringt ein Arm der Parde. 
Ballendorf, Ballensdorf, chur⸗ 
ſaͤchſiſches ſchriftſaͤſiges Rittergut im 
Fuͤrſtenthum Querfurt und Amte 
Dahme. 

Ballenheim, I. Baldenhain. 
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Stadt im Fuͤrſtenthum Anhalt: 
Bernburg, im Obern Fuͤrſtenthum 
auf dem Harz. Sie liegt im 
Grunde an den Quedlinburgſchen 
Graͤnzen, eine Meile von Qued⸗ 
linburg, eben ſo weit von Harzge⸗ 
rode, und fall 6 Meilen von Bern: 
burg gegen Abend, 5 Meilen von 
Blankenburg. Der kleine Fluß 
Getel fließt durch den Ort, wel⸗ 
cher zu den Zeiten des Fuͤrſten 
Wolfgangs Mauern und 
Stadtgerechtigkeit erhalten hat; 
feit welcher Zeit hier ein fuͤrſtli⸗ 
ches Amt iſt. 

Ballenſtaͤdt ſoll zuerſt wegen des 
in der Gegend, wo jezt das Schloß 
ſteht, von ſtarken Balken erbauten, 
und geſtandenen Blokhauſes, Bal⸗ 
kenſtaͤdt geheiſſen haben, wovon 
auch die in dem Anhaltſchen fuͤrſt⸗ 
lichen Wappen im goldenen Felde 
befindlichen ſchwarzen Balken her⸗ 
ruͤhren ſollen. Die Gegend iſt 
eben, und der Boden fruchtbar, 
daher der Akerbau betrachtlich iſt, 
und den hieſigen Einwohnern ein 
reichliches Auskommen verſchaſt, 
unter welchen ſich auch viele und 
geſchickte Leinweber befinden, zu 
deren Behuf eine Schoͤnfaͤrberei 
vorhanden iſt. Faſt ein jedes Buͤr⸗ 
gerhauß iſt mit einem Garten ver⸗ 
ſehen, wie dann uͤberhaupt ſehr viele 
a :Gras: und Küchengärten hier 
ind. 

Vor nicht gar langer Zeit war 
die Stadt mit ſieben Thuͤrmen 
geziert, wovon noch ſechſe wirklich 
vorhanden find. Der erſte ſteht 
am Oberthore, der andere am Un⸗ 
terthore, (welcher 1636 erneuert 
ward) der dritte auf dem Stam⸗ 
merſchen Unterhofe (hat nur ein 
Ziegeldach) der vierte iſt der Kirch⸗ 
thurm, der ſich zwiſchen noch an⸗ 
dern vieren in der Mitte befindet 
und mit jenen ein Kreuz formiret; 


der 


* 
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der fünfte iſt der Marktthurm, der 
ſchon einigemale ausgebeſſert wor⸗ 
den, der ſechste der Kießlebiſche, 


auf welchem eine ſtumpfe Spitze 


ſtehet; der ſiebente hat auf dem 
Stammerſchen Oberhofe geſtanden; 
iſt aber durch den Krieg zerſtoͤrt 
worden. In der Stadt befinden 
ſich drei große Ritterhoͤfe, 
welche der Ober : Mittel = und Uns 
terhof genennet werden. | 
An der St. Nikolauskirche 
beſorgen ein Oberprediger und ein 
Kaplan den Gottesdienſt. Dieſe 
Kirche wurde von den Herren 
von Stam mer und von Heiden 
im Jahr 1500 erbaut, 1692 und 
1603 unter der Aufſicht des fuͤrſt⸗ 
lichen Amtsverweſers Harſchleben 
reparirt, mit Pfeilern, und 1702 
mit einem neuen Orgelwerk verſe⸗ 
hen. Unter der nemlichen Auf⸗ 


ſicht iſt auch 1686 das Pfarrhauß, 


1696 die Kaplanei, nebſt noch an⸗ 
dern theils geiſtlichen, theils welt⸗ 
lichen Gebaͤuden erbaut, und da⸗ 
durch die Stadt merklich verſchoͤ⸗ 
nert worden. Der an dieſer Kir⸗ 
che nach der Reformation geſtan⸗ 
dene erſte lutheriſche Prediger hieß 
Nikolaus Schröter, deme 
noch verſchiedene lutheriſche Predi⸗ 
ger im Amte nachfolgten; nachdem 
aber die reformirte Religion einge⸗ 
führe worden, war der erſte refor⸗ 
mirte Prediger Jonas Liebling; 
der erſte lutheriſche Kaplan, mel: 
cher im Jahr 1560 hieher beru⸗ 
fen ward, hieß Werner, und der 
erſte reformirte Kaplan, Namens 
Strefor erhielt dieſe Stelle im 
Jahr 1596. 5 
Voralters war kein beſtaͤndiger 
Rath zu Ballenſtaͤdt; ein ſolcher 
iſt erſt unter der Regierung des 
Fuͤrſten Joachim Ernſt im J. 
1582 qgufgeſtellet worden. Das 
Rathhauß iſt 1682 von dem da⸗ 
maligen Buͤrgermeiſter Kaſpar 
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Kuͤhne, und dem Kaͤmmerer 
Chriſtian Hübnen, neu erbaut 
worden. Der Rath beſtehet aus 
zwei Rathsmikteln, in derer jedem 
ein Buͤrgermeiſter und Kaͤmmerer 
nebſt einem Stadtſchreiber ſich 
befinden; die Abwechslung geſchie⸗ 
het auf Nikolai, wo die Rechnung 
von dem fürſtlichen Amtmann in 
Gegenwart einiger von der Ge⸗ 
meine abgenommen werden ſoll. 


Der Magiſtrat iſt mit etlichen 


Holzungen, Teichen, einer Muͤhle 
bei der Stadt, einem Steinbruch. 
und einer Ziegelſcheune belehnt. 
Der Rath beſorget die Polizey, 
und das Amt die Criminalſachen. 

Im Jahr 1582 hat Fuͤrſt Joa 
chim Ernſt zum Beſten der Stadt 
zwei Jahrmaͤrkte privilegirt. 
Die Stadt hat zwei Thore, das 
Obere und das Untere. Nicht 
weit vom Marktplatze iſt ein Ort, 
den man die alte Burg nenne, 
und ganz veroͤdet, uͤbrigens mit 
einem tiefen Waſſergraben umge: 
ben iſt. Man ſiehet darauf auch 
noch Mauern und Sandſteine, und 
darunter einen Keller. Der Plaz 
ſelbſt iſt zu einem nuͤzlichen Kuͤ⸗ 
chengarten umgeſchaffen, und der 
Graben zur Fiſcherei eingerichtet 
word en. 

Ungefähr 200 Haͤußer find mit 
einer Stadtmauer umgeben. Im 
Jahr 1270 und in einigen folgen⸗ 
den Jahren wuͤteten Hunger und 
Peſt hier ſo ſehr, daß die Ein⸗ 
wohner theils ſchnell dahin ſtarben, 
theils hinweg zogen; worauf ſich 
allerlei Raubgeſindel da aufhielte, 
und Ballenſtaͤdt 1397 fſaſt ganz 
verwuͤſtete. 140 brannte die 
Stadt gaͤnzlich ab; und hatte in 
der Folge ſchwere Kriegsdrangſale 
zu erleiden. 

Auſſer der Stadt iſt ein beſon⸗ 
derer Flek angebaut, welcher die 
Neuſtadt heißt. Die neuen An⸗ 

4 bauer 


Ballenſtaͤdt 


bauer erhalten von dem Fuͤrſten auf 
etliche Jahre Freyheit und einige 
Baumakerialien zum Anbauen. Bal⸗ 
lenſtaͤdt hat auch ein Hoſpital, 
worein arme gebrechliche Leute auf⸗ 
genommen werden. 

Das Amt Ballenſtaͤdt erſtrekt 
ſich über 4 Doͤrſer. Man baut 
in dieſem Amte nebſt dem beſten 
Korn und Waizen auch alle andere 
Arten von Getraide, weiſſen Kohl 
und verſchiedene Arten Ruͤben, 
und darunter eine engliſche Art, 
Turnips genannt, wovon man 
zuweilen Stucke von 15 und mehr 
Pfunden erhaͤlt, und zur Maͤſtung 
des Viehes gebraucht. Auch wird 
Taback gebauet und zubereitet. 
Ballenſtadt, fuͤrſtliches Schloß 
im Fuͤrſteuthum Anhalt: Bernburg; 
liegt auf einem hohen felſigten 
Grund eine halbe Stunde von der 
Stadt Ballenſtaͤdt, wohin eine an⸗ 
muthige, mit bequemen Raſenbaͤn⸗ 
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ken verſehene Lindenallee fuͤhret. 


Von dieſem Schloſſe haben die 
allererſten Fuͤrſten zu Anhalt Gra⸗ 
fen von Ballenſtaͤdt geheiſſen. Im 


Jahr 2704 fiengen die beiden Fuͤr⸗ 


ſten Viktor Amadaͤus und 
Viktor Friedrich an, dieſes 
Schloß ſehr zu verbeſſern. Die 
Stiftskirche hat lezterer im Jahr 
1748 ebenfalls neu aufgeführt, 
nachdem er ſchon vorher im Jahr 
1733 unter dem Schloſſe ein ſchoͤ⸗ 
nes Jagd und Zeughauß angelegt 
hatte. Man ſtehet auf dem Schloß⸗ 
berge unterſchiedliche theils aͤltere, 


theils neuere, ſaͤmmtlich aber von 


Steinen aufgefuͤhrte Gebaͤude. Die 
alten ſind, faſt wie gewoͤhnlich, ir⸗ 
regulaͤr, die neuen aber in einem 
guten Geſchmak angelegt, und drei 
Stock hoch. Fuͤrſt Friedrich 
Albrecht hat ſich dieſes Ballen⸗ 
ſtaͤdt faſt zu ſeiner beſtaͤndigen Re: 
denz gewählt. 
befindet ſich ein praͤchtiger, in der 


Bei dem Schloſſe 
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That fuͤrſtlicher Luſtgarten. In der 
gedachten Kirche verrichtet ein 
Hofprediger den Gottesdienſt. 
Im Jahr 940 ſoll Eſik us der 
vierte, Graf von Ascanien und 
Ballenſtaͤdt, eine Stiftskirche und 
Chorherrenſtift hier angelegt, vom 
Pabſt Martin III. die Beſtaͤtigung 
erlangt, und ſeinen Bruder Theo⸗ 
dorich im Jahr 943 zum er⸗ 
ſten Probſt darinn ernannt haben. 
Kaiſer Heinrich III. hat der Ein⸗ 
weihung dieſer Kanonikatkirche 
nebſt ſeiner Gemalin beigewohnt, 
und die Kirche zu Osmannsleben 
nebſt 15 Hufen Landes und alben 
Gerechtſamen dahin geſchenkt, wel⸗ 
che Schenkung ſein Sohn Hein⸗ 
rich IV. im Jahr 1073 von new 
em beſtaͤtigte. Im Jahre 11 
(nach andern 1110) ſoll der Mark 
graf zu Soltwedel, Otto der 


Reiche, dieſes Stift in ein 


Kloſter Benedictiner Ordens veraͤn⸗ 
dert haben, weil ſolches die Chor⸗ 
herren nicht gut adminiſtrirt bat 
ten. Es wurde mit Benediktinern 
aus dem Kloſter Bergen beſezt, 
und dem Konvent die Freiheit er⸗ 
theilt, einen Abbt nach eigenem Ge⸗ 
fallen zu erwaͤhlen. Pabſt Hono⸗ 
rius der zweite, und nach ihm Lu⸗ 
cius der zweite haben dieſes Stift 
in beſondern Schez genommen. 
Im Jahr 1167 hat Markgraf 
Albertus Urſus, als Erbſchuz⸗ 
herr dieſes Stiſts mit Bewilligung 
des Abts Arnold das Dorf Pas⸗ 
leben jenſeits der Mulde, welches 
ſonſt der Kirche zu Ballenſtaͤdt 
zugehoͤrte, an Ulrich von Plezſchen⸗ 
dorf zu Lehen gegeben, und an deſ⸗ 
ſen Stelle acht Hufen Landes zu 
Schartleben, derſelben Kirche zum 
Beſten, wieder erſtattet. Im ıszten 
Jahrhundert ſoll dieſes Kloſter mit 
zur bursfeldiſchen Union gehoͤrt 
haben. Die Kloſterkirche war in 
den alten Zeiten der vielen fuͤrſt⸗ 

5 lichen 


— 
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lichen Begraͤbniſſe wegen ſehr be⸗ 


Ballerſtaͤtt, 


Ballenſtaͤdt 


ruͤhmt. | 
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kleiner Fluß im Fuͤrſtenthum Go⸗ 


g dr N 
Der Bauernkrieg machte endlich Balm, ehemals Baldum, chur: 


dieſem Stift ein Ende, indem die 


Guͤter und Einkuͤnſte deſſelben rui⸗ 


nirt und geſchmaͤlert wurden, und 
die Geiſtlichen keine Lebensmittel 
mehr hatten. Ueberdieß waren die 
Moͤnche ſchon bei der eingetretenen 


Reformation des Kloſterlebens über: 
druͤſſig. 


Sie uͤbergaben zulezt ſol⸗ 
ches dem Fuͤrſten Wolfgang 
freiwillig, der ohnedieß Schuzherr 
des Kloſters war, und bedungen 


ſich etwas Geld zum fernern Le⸗Balſamſtrom, 


bensunterhalte aus. Der Prior 
ſelbſt cedirte im Jahr 1825 ſein 
Recht dem Fuͤrſten von Anhalt, 


nachdem er ſich zuvor 1oo Gul⸗Balsdrei, 


den jaͤhrlich ausgebeten hatte. Ur⸗ 
kunden ſ. Georgiich regeita chron. 
dipl. in indice p. 47 und Schoett- 
gen invent. dipl. hiſt. Saxon. 
ſup. | 


brandenburgiſches adeliches Baur 
erndorf im Uſedomſchen Kreiſe in 
Vorpommern; liegt 3 Stunden 
nordwaͤrts von Uſedom, am ep: 
perminſchen See, welcher mit dem 
Achterwaſſer zuſammenfließt; iſt 
in Mellentin eingepfarrt, und hat 
6 Bauern, 6 Koſſaͤten, 15 Feuer⸗ 
ſtellen, gute Fiſcherei im Achter⸗ 
waſſer, eine Eichenholzung, der 
Drewien genannt. i 
fogenanntes Fließ 
in der Altmark; fallt in die Bie⸗ 
je, und iſt, da es oft austroknet, 
nicht ſchiffbar zu machen. | 
churbrandenburgiſches 
Dorf im Schievelbeinſchen Kreiſe 
in der Neumark; liegt nicht weit 
von Groͤſſin, wo es eingepfarrt 
iſt, und gehoͤrt der Kommende 
Schievelbein. 


Die Gegend dieſes Schloſſes iſt Balſter, churbrandenburgiſches koͤ⸗ 


ſehr romantiſch, und hat mehrere 
Naturmerkwürdigkeiten, z. B. die 
ſogenannte Teufelsmauer, Teuſels⸗ 
muͤhle, die Roßtrappe, der Maͤg⸗ 
deſprung, die Gegenſteine u. dgl. 
ſ. Groß s und 
Klein ⸗Ballerſtaͤtt. 


Ballſtaͤtt, herzoglichſaͤchſiſches Amks⸗ 


und Pfarrkirchdorf im Herzothum 
Gotha und Amte Gotha; liegt 


nigliches Amt im Dramburgiſchen 
Kreiſe in der Neumark; ge⸗ 
hoͤrt unter das Juſtizamt Fal⸗ 
kenburg, und beſteht aus 4 Doͤr⸗ 
fern und 2 Vorwerken. Im Jahr 
1782 lebten 837 Einwohner in 
dieſem Amte, welches ehedem die 
Herren von Guͤntersberg zu 
Lehen gehabt hatten. Seinen Ma: 
men hat es von 


2 Stunden nordwaͤrts von dieſer Baltter , einem koͤniglichen Dorſe, 


Stadt, und hat auſſer den oͤffent⸗ 
lichen Gebäuden 120 Privathaͤuſer 
mit 458 Einwohnern, und 2 Rit⸗ 
terguͤter. 
rung der Einwohner iſt auſſer ei⸗ 
nigem Waid⸗ und Flachsbau, der 
Akerbau. Die Gemeinde beſtzt 
auſſer den Laͤndereien und etwas 
Weiden auch die Schenk und 
Braugerechtigkeit. 


Ballſtatt, ſ. Bellſtaͤtt. 
Ballſtaͤtter Waſſer, oder Tonne, 


wie es bei Graͤfentonna heißt, ein 


mit einer zur Inſpection Dram⸗ 
burg gehoͤrigen Mutterkirche, und 
dem Siz des Amts. 


Die vorzuͤglichſte Nah: Balz , churbrandenburgiſches neues 


Koloniedorf in der Neumark, im 
Landsbergiſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
lichen Amte Himmelſtaͤdt; liegt 
bei Vieze, wo es eingepfarrt iſt, 
in einer Gegend, wo gute Aeker, 
Wieſen und Waiden ſind, und hat 
ein herrſchaſtliches Vorwerk und 
gegen 80 Koloniſten, welche ihren 
Zins an die Herrſchaft entrichten 

35 müſſen, 


88 


Bamielſche Muͤhle 


muͤſſen, und ſich groͤſtentheils in 
nahrhaften Umſtaͤnden befinden. Es 
it hier ein Poſthalter und Poſt⸗ 
wechſel. Auf der hieſigen Flur fin⸗ 
det man viel Eiſenerde, weßwegen 
hier ein Eiſenſchmelzwerk angelegt 
ward, das eins der wichtigſten in 
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der Neumark iſt. S. von Ben⸗ Bandow, 


nekendorf kleine oͤkonomiſche 
Reiſen, Thl 1. S. 508. 
Bamielſche Muͤhle, churbranden⸗ 
burgiſcher adelicher Ort im Arend⸗ 
ſeeſchen Kreiſe in der Altmark. 


liches Dorf im Havellaͤndiſchen 
Kreiſe in der Mittelmark; hat ei⸗ 
ne zur Inſpection Rathenau ge: 
hoͤrige Mutterkirche, eine Wind⸗ 
muͤhle, einen Theerofen (Spolie⸗ 
renberg) und (im Jahr 1779) 
208 Einwohner. 
Bamniz, churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Belgardſchen Kreiſe 
in Hinterpommern, auf der Feld⸗ 
mark des adelichen Dorfes Groß⸗ 
tichow, wozu es gehoͤrt. 
Bandekow, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Oſtenſchen Krei⸗ 
ſe in Hinterpommern; liegt eine 
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adeliches Vorwerk im Greiffenber⸗ 
giſchen Kreiſe in Hinterpommern; 


liegt eine Meile füdoftwärts von 


Kamin; iſt in Tripſow eingepfarrt, 
und hat 1 Vorwerk, 1 Bauer, 1 
Halbbauer, 1 Koſſaͤten und 7 Feu⸗ 
erſtellen. | 
churbrandenburgiſches 
adeliches Gut und Dorf im Salz⸗ 
wedelſchen Kreiſe in der Altmark, 
mit einer Tochterkirche von Jeben, 
und einer Schaͤferei, Lelchau ge 
nannt. 


Bamme, churbrandenburgiſches ade: Bangaſt, heiſſen 2 Seen im Pi⸗ 


rizſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
der eine liegt im Amte Kolbaz, 
und der andere im Amte Piriz; 
lezterer hat 5 Klippenzuͤge, und 
die Stadt Piriz hat die Fiſcherei⸗ 
gerechtigkeit darauf. 


Baniz, churbrandenburgiſches adeli⸗ 
ches Dorf im Havellaͤndiſchen Krei⸗ 


ſe in der Mittelmark; hat eine 
Tochterkirche von Nizahn, und (im 
Jahr 1779) 171 Einwohner. 


Baniz, wuͤſte Mark im ſaͤchſiſchen 


Churkreiſe, in dem Kreisamte Wit⸗ 
tenberg; wird von den Einwoh⸗ 
nern des Dorfes Okeln benuͤzt. 


Stunde nordoftwärts von Plate, Bannemin, Bandemin, chur⸗ 


und hat ı großes Vorwerk, 1 
Schaͤferei, 1 Prediger, 1 Kuͤſter, 
4 Bauern, 14 Feuerſtellen, eine 
zur Greiffenbergſchen Synode ge: 
hoͤrige Mutterkirche, deren Filial 
das Dorf Loppenow, und in wel⸗ 
che das Dorf Kuzer eingepfarrt 


brandenburgiſches Dorf in Vor⸗ 
pommern, im Uſedomſchen Kreiſe 
und koͤniglichen Amte Pudagla; 
liegt fuͤnf Meilen weſtwaͤrts von 
Swienemuͤnde; iſt in Krummin 
eingepfarrt, und hat 6 Bauern, 
13 Buͤdner und 1 Windmühle. 


iſt, fruchtbare Aeker, einen Eichen⸗Bannewiz, churſaͤchſiſches Dorf in 


wald (Lehm genannt) und Fiſcherei. 


Bandelin, adeliches Dorf im Di⸗ 
ſtrikte Wolgaſt in Schwediſch 
Vorpommern; liegt nordweſtwaͤrts 
von Guͤzkow, und iſt in Busdorf 
eingepfarrt. 

Bandelow, churbrandenburgiiches 
adeliches Dorf im Stolpiſchen 
Kreiſe in der Ukermark, mit einer 
Tochterkirche von Schoͤnwerder. 
Bandemin, ſ. Bannemin. 
Bandeſow, churbrandenburgiſches 


dem Meißniſchen Kreiſe; gehoͤrt 
dem Bruͤkenamte Dresden, und 
liegt 1 Meile von Dresden, an 
der Poſtſtraße gegen Dippoldiswal⸗ 
da zu. 


Banow, churbrandenburgiſches Vor⸗ 


werk im Schlaweſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, auf der Feldmark 
des adelichen Dorfes Wuſterwiz, 
wozu es gehoͤrt. 


Banſin, churbrandenburgiſches Dorf 
in 
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in Vorpommern im Uſedomſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Pu⸗ 
dagla; liegt 2 Meilen nordwaͤrts 
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| Diftrifte, auf der Halbinfel Wit⸗ 


tow; 


iſt in Altenkirchen einge⸗ 
pfarrt. 


von Uſedom, am Golmerſee oder Banzendorf, churbrandenburgiſches 


Gotmerſee; iſt in Benz eingepfarrt, 
und ſeit 1751 ein Bauerdorf von 
6 Bauern und 3 Buͤdnern. 
Banskow, Banſekow, Banſe⸗ 
chow, churbrandenburgiſches ade: 
liches Dorf und Ritterſiz im Stol⸗ 


Dorf in der Mittelmark, im Rup⸗ 
pinſchen Kreiſe und koͤniglichen Ant: 
te Zechlin; hatte in der Mitte des 
12 ten Jahrhunderts eine eigene 
Pfarrkirche, und iſt jezt ein Filial 
von Dierberg. d 


peſchen Kreiſe in Hinterpommern; Daran, Baro, ſ. Bahro. 
liegt an der Lupow, 3 Meilen Barby, Grafſchaft in Oberſachſen 


nordoſtwaͤrts von Stolpe, nicht 
weit von Großgarde, wo es einge: 
pfarrt iſt, und hat 1 Vorwerk, 
1 Waſſermuͤhle, 1 Schulmeiſter, 
7 Bauern, 8 Koſſaͤten, 1 Schmie⸗ 
de, 26 Feuerſtellen, und einen 
Lachs und Halfang in der Lupow. 
Bantifow , churbrandenburgiſches 
adeliches Gut und Dorf im Ki⸗ 
rizſchen Diſtriete in der Prigniz, 
mit einer zur Inſpection Kiriz ge⸗ 
hoͤrigen Mutterkirche. Der Ban⸗ 
tikowſche See ſteht mit dem Kiri⸗ 
zer See in Verbindung, und bei⸗ 
de gehören zur Stadt Kiriz. 
Bantow, Dorf in Schwediſch Pom⸗ 
mern, im Ruͤgianiſchen Diſtrikt 


und Stralſundiſchen Kommiſſaria⸗ 


te auf der Inſel Ruͤgen; iſt in 
Rambin eingepfarrt. Das Hoſpi⸗ 
tal St. Juͤrgen vor Rambin be⸗ 
ſizt hier ein Akerwerk. 

Banz, Banzen, Dorf in Schwe⸗ 
diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen 
Diſtrikt und Stralſundiſchen Kom⸗ 
miſſariate auf der Halbinſel Wit⸗ 
tow; iſt in Wiek eingepfarrt, und 
gehoͤrt dem Jungfernkloſter in 
Stralſund. 

Banzberg, Berg, theils im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Koburg , Saalfeldſchen 
Antheils, theils im Hochſtifte Dam: 
berg. Man findet darauf Am⸗ 
monshoͤrner und verſteinertes Holz, 
lezteres ehemals haufiger, als jezt. 

Banzelviz, adeliches Dorf in Schwer 
diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen 


\ 


an der Elbe; liegt zwiſchen dem 
Herzogthum Magdeburg und dem 
Fuͤrſtenthum Anhalt, mitten inne, 
und iſt jezt ein churfuͤrſtliches Amt, 
welchem ein Amtmann, der auch 
Rentbeamter iſt, vorſteht. Die 
Grafſchaft war vormals ein un⸗ 
mittelbares Reichslehn, welches 
Otto II. d. d. Tuͤllide oder Tuͤl⸗ 
leda 6 Id. Maj. oder 1oten Maj 
974 der Aebtiſin Mathildis 
zu Quedlinburg zu ihrem vollen 
Eigenthum ſchenkte, die es dann 
den Herren von Barby als 
ein quedlinburgſches Lehn zu Lehn 
gab; allein im Jahr 1356 ward 
es in ein ſaͤchſiſches Lehn verwan⸗ 
delt. Da nun der lezte Graf von 
Barby, Auguſt Ludwig, am 
17ten October 16890 mit Tod ab⸗ 
gieng, fo fiel dieſe Grafſchaſt, wo⸗ 
zu ſie bereits Kaiſer Maximilian 
der erſte im Jahr 1407 erhoben 
hatte, unter dem Churfuͤrſten Jo⸗ 
hann Georg II. als ein chur⸗ 
ſaͤchſiſches Lehn an das Churhaus. 
Allein der Churfuͤrſt bekam ſie fuͤr 
jest noch nicht. Denn fein Vater 
hatte feinem Lieblinge Augufi, 
dem nachherigen erſten Herzoge von 
Sachſen⸗ Weißenfels, bereits am 
27ten Julius 1652 eine Anwart⸗ 
ſchaft darauf ertheilt, vermoͤge 
welcher er ſie auch mit Wieder⸗ 
ſpruch des Hauſes Anhalt ⸗Zerbſt 
in Beſiz nahm. Dem leztern muß⸗ 
te Herzog Auguſt endlich 1 
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der unterm erſten Julius 1435 
vom Churfuͤrſten Friedrich dem 
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N 1 
und hat einen Flaͤcheninhalt von 
4 1/2 Quadratkmeilen. 


Weiſen ausgeſtellten ſchriftlichen Barby, Stadt und Hauptort der 


Verſicherung durch einen am 2 ten 
October 1659 errichteten Vergleich, 
das Amt Walter⸗Nienburg (nebſt 
Muͤhlingen) abtreten, der Herzog 
Auguſt aber ſelbſt wegen dieſer 
Grafſchaft der ehurſaͤchſiſchen Lehns⸗ 
herrlichkeit ſich unterwerfen; die 
Herrſchaften Roſenburg und 
Egeln fielen an Magdeburg, wie⸗ 
wohl leztere ſchon im Jahr 1417 


dieſem damaligen Erzbisthum heim⸗ 


fiel. Nach erfolgtem Abſterben 
der Sachſen⸗Weißenfelſiſchen Li⸗ 
nie, die es alſo ſeit dem ırten 
Qctober 1659 mit Ausſchluß des 
an Anhalt ⸗Zerbſt abgetretenen 
Amts Walter Nienburg beſeſſen 
hatte, ſiel es am 16ten Maj 1746 
an das Churhaus zuruͤk. 

Wegen dieſer Graſſchaft hat 
Churſachſen Siz und Stimme auf 
der weſtphaͤliſchen Grafenbank, und 
bei dem oberſaͤchſiſchen Kreiſe; 
zahlt zu einem Roͤmermonate zofl. 
und zu einem Kammerziele 21 
Thaler 28 Kreuzer. . 

Sie gehoͤrt jezt als ein Amt 
zu dem Kreisamte Wittenberg. 
Es begreiſt in ſich 1 Stadt, 3 
Schriftſaßen mit 5 Doͤrſern, 6 
Amtsdoͤrfer, in allem 11 Doͤrfer, 
4 churfuͤrſtliche Vorwerke und 32 
wuͤſte Marken, und hat einen Amt⸗ 
mann, der auch Rentbeamter iſt. 
Nach einem geſchriebenen Verzeich⸗ 
niß hat dieſes Amt (welches ſeit 
1748 verpachtet iſt) 273 2/3 un: 
term Plug getriebene Hufen. Das 
Amt leidet oͤfters viel von den 
Ueberſchwemmungen der Elbe; 
3. B. im Jahr 1784 betrug der 
ganze Schaden der Elbuͤberſchwem⸗ 
mung im Amte 13,689 Thaler, 
4 Groſchen. Die Graſſchaft wird 
zum Churkreiß gerechnet, ob ſie 
ſchon ganz abgeſondert davon liegt, 


vorgedachten Graſſchaft, an der 
Elbe, welche in dieſer Gegend die 
Saale aufnimmt. Sie iſt der 
Siz des Amts, eines Superinten⸗ 
denten, dem 1 Stadt, 4 Landpa⸗ 
rochien, 2 Filiale, und (mit Ein⸗ 
ſchluß des Superintendenten) 7 
Prediger untergeordnet ſind, und 
eines Poſtmeiſters. Die Einwoh⸗ 
ner naͤhren ſich groͤſtentheils vom 
Akerbau, vom Tabaksbau, der in 
dem Amt und gier ſtark getrieben 
wird, ſo, daß im Jahr 1766 ein 
einziger Buͤrger zoo Zentner baue⸗ 
te, wofuͤr er von der Commer⸗ 
ziendeputation roco Thaler zur Be 
lohnung erhielt, und von der Vieh⸗ 
zucht. Die Stadt hat 90 5/8 Au: 
fen, und mit der Schloßkapelle, 
eine lateiniſche Stadtſchule mit 5 
Lehrern, von welchen der Rektor 
zugleich Pfarrer in Weſpen ib, 
und, eine Reihe Haͤuſer vor dem 
Schloſſe ausgenommen, iſt ſie gan; 
im alten Geſchmak erbauet. Die 
Lage des Schloßgartens iſt wegen 
der vorbeyflieſenden Elbe, der dar 
an graͤnzenden Wieſen und Gebuͤ⸗ 
ſche ſehr ſchoͤn. Es werden auch 
3 Jahrmaͤrkte hier gehalten. 

Seit dem Jahr 1748 iſt das 
Schloß und Amt dem Grafen 
Heinrich XXVIII. Reuß in 
Pacht gegeben, und 1749 zu Gun⸗ 
fien der vereinigten Bruder: 
gemeine, oder der Herren- 
huther, welche ſich hier nieder⸗ 
ließen, beſtaͤtiget worden. In eben 
dieſem Jahr (1749) errichtete 
der Graf von Zinzendorf hier 
ein theologiſches Seminarium, 
und 1754 eine: höhere Lehranſtalt 
oder akademiſches Kollegium für 
kaͤnſtige Theologen, Juriſten und 
Mediziner der Brudergemeine. 
Bei demſelben ſind eine Wade 5 
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kerei ein Buchladen, eine Biblio⸗ 
thek, ein Obſervatorium im 
Schloßgarten gegen die Elbe zu, 
34 ½ Ellen hoch, welches man 
1783 noch bequemer einrichtete, 
und ein vortrefliches Naturalienka⸗ 
binet, in welchem auſſer andern 
ſeitenen Produkten der übrigen 
Erdtheile, aus welchen ſie die 
Miſſionen hieher geſandt haben, 
ein Labradorſtein, eine Elle 
lang, und eine halbe Elle breit, 
zu ſehen iſt. In dem Kollegio 
akademiko werden alle höhere Wiſ⸗ 


ſenſchaften gelehrt, und die Her⸗ 


Barchſeld 280 
Die uͤbrigen Zimmer ſind zu Woh⸗ 
nungen der Lehrer und angeſehener 
Fremden beſtimmt. In einem Ne⸗ 
bengebaude wohnen ebenfalls Leh⸗ 
rer und Lernende; die übrigen 
endlich ſind Studierſtuben. Das 
oben gedachte Seminarium ward 
im Jahr 1780 nach Niesky in 
der Lauſiz verlegt, und darauf 
das in Niesky bluͤhende Paͤdago⸗ 
gium dieſer Gemeine hieher ver⸗ 
legt. Schon ſeit mehrern Jahren 
werden im akademischen Kollegio 
blos Lehrer und Prediger fuͤr die 
vereinigte Bruͤdergemeine gebildet. 


renhuther ſchiken nur fo viele Sub⸗ Barchfeld, herzoglichſaͤchſiſches Dorf 


jekte auf die beiden churfuͤrſtlichen 
Universitäten, als fie zu Beſezung 
der geiſtlichen und weltlichen Aem⸗ 
ter noͤthig haben, bei deren Un: 
tretung der Univerſikaͤtsaufenthalt 
bewieſen werden muß. Es iſt 
hier der Hauptverſammlungsort 


der Bruͤdergemeine, und der Siz Bardeniz , 


ihres oberſten Biſchoffs (des ver⸗ 
dienſtvollen Ordinarius Spangen⸗ 
berg, der ſaſt ſeit der Entſtehung 
der Gemeine für das Wohl der 
Bruͤder, und den Fortgang ihrer 
Miſſionen in den andern Weltthei⸗ 


im Herzogthum Gotha und Ober⸗ 
amte Kranichfeld; liegt eine hal⸗ 
be Stunde von Kranichſeld an 
der Ilm, nicht weit von Achelſtaͤtt, 
wovon es eine Tochterkirche hat, 
und beſtand im Jahr 1780 aus 
25 Haͤuſern und co Einwohnern. 
churbrandenburgiſches 
Dorf in der Mittelmark, im Lu⸗ 
kenwaldeſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 


chen Amte Zinna; hat eine Pa⸗ 


pier und Waſſermuͤhle, nebſt einer 
zur Inſpektion Pechuͤle gehoͤrigen 


Pfarrkirche. Das 


len, beſonders in Amerika, im: BBardenizfließ im Zaucheſchen Krei⸗ 


mer thaͤtig geweſen iſt.) | 
Die Stadt felbit hat ſeit 40 
Jahren durch die Bruͤdergemeine 


ſe in der Mittelmark treibt 3 
Muͤhlen, und ſteht mit der Nuthe 
in Verbindung. 


ſehr viel gewonnen. Es iſt auch Barenberg, churbrandenburgiſches 


ein Elbmeſſer hier. Im Jahr 
1765 erhielten die Herrenhuter 

das hieſige Schloß, und das chur⸗ 
fuͤrſtliche Vorwerk Doͤben gegen 


die Bezahlung eines jaͤhrlichen Erb⸗ 


zinſes von 2000 Thalern in Erb⸗ 
pacht. Das Schloß wird nun 
folgendermaßen benuzt. In der 


Dorf in Hinterpommern, im Neu⸗ 
ſtettinſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Neuſtettin; liegt 1 Meile weſt⸗ 
ſuͤdweſtwaͤrts von Neuſtettin, nicht 
weit von Perſanzig, wo es eingepfarrt 
iſt und hat einen Freiſchulzenhof, der 
unter 4 Wirthe getheilt iſt, und 4 
Feuerſtellen. f 


Schloßkapelle halten fie ihren Got Barenbruch, churbrandenburgiſches 


tesdienſt. Ein großer praͤchtiger 
Saal wird zur taͤglichen Andachts⸗ 
uͤbung, einige Zimmer zur Biblio⸗ 
thek, einige zur Naturalien ⸗ und 
Raritaͤtenkammer, zur Buchdruke⸗ 
rei und Buͤchermagazin gebraucht. 


Dorf in Hinterpommern, im Sa⸗ 
ziger Kreiſe und königlichen Amte 
Friedrichswalde; liegt 2 Meilen 
nordweſtwaͤrts von Stargard, auf 
der Land ⸗ und Poſiſtraße nach 

Stel⸗ 


Barenbruch Barenwinkel 


Stettin, mitten in der Haide; iſt tion Wilsnak gehörigen walzenden 
in Kuhblank eingepfarrt, ſeit 1753 Pfarrkirche. Wuͤſten⸗Baren⸗ 
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angelegt, und hat 12 Bauern, 1 
Schulmeiſter, 1 Schmiede und 16 


thin iſt ein Vorwerk in eben die⸗ 
ſem Diſtrikte. f 


Heuerſtellen. Die Bauern beſizen Barenwinkel, churbrandenburgiſches 


726 Morgen Aker, 240 M. Wie⸗ 


ſen, und 48 M. Gaͤrten, und ſind 
alle gleich, außer dem Schulzen, 


Vorwerk im Schievelbeinſchen Krei: 
ſe in der Neumark, der Kom⸗ 
mende Schievelbein gehoͤrig. 


der 6 Morgen Aker mehr hat. Die Barfußdorf, churbrandeuburgiſches 


Einwohner koͤnnen gegen Erlegung 
eines Muͤhlenpachts ihr Getraide 
mahlen, wo ſie wollen, ſind von 
allen Dienſten frei, und beſizen ih⸗ 
re Höfe erb und eigenthuͤmlich. 
Barenbruch, churbrandenburgiſches 
Dorf im Buͤtowſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, auf der Feldmark 
des adelichen Dorfes Jaſſen, wo⸗ 
zu es gehoͤrt. 

Barenbuſch, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Neuſtettinſchen 


Pfarrdorf im Randopſchen Kreiſe 
in Vorpommern; liegt 1 Stunde 
nordoſtwaͤrts von der Stadt Goll⸗ 
now, deren es gehoͤrt, und hat 16 
ganze Bauern, 8 Buͤdner, 1 Pre⸗ 
diger, 1 Kuͤſter und Schulmeiſter, 
und eine Mutterkirche der Goll⸗ 
nowſchen Synode, von welcher 


Moͤnkendorf ein Filial iſt, und 


wozu das Dorf Marsdorf als 
vagans gehoͤrt, auch eine Eichen⸗ 
und Fichtenheide. 


Kreiſe in Hinterpommern; liegt Barghauſen, Barkhauſen Burg⸗ 


2 Meilen ſuͤdwaͤrts von Neuſtettin, 


und hat mit dem Vorwerk Struͤm⸗ 


melkamp 6 Vorwerke oder Ritter⸗ 


guͤter, 1 Schulmeiſter, 7 Halb⸗ 


bauern, 7 Koſſaͤten, 1 Schmiede, 
23 Feuerſtellen, 1 Tochterkirche 
von Lottin, gute Eichen Buͤchen⸗ 
und Fichtenholzungen, nebſt Fiſche⸗ 
rei im See Brokenzien, und gehoͤrt 
a Beſizern. Hier ſind die ſoge⸗ 


Hannken Tie fenbruͤcher, ein 


fruchtbarer Bruch von 4597 Mor⸗ 
gen 58 Quadratruthen. 
ſeit 1784 durch Aufrüumung des 
CTzarneffieſſes urbar gemacht, und 
mit Koloniſten beſezt worden. 
Barenhof, |. Aalbek. ö 
Barenkuhl,, churbrandenburgiſche 
Hollaͤnderei in Vorpommern, im 
Anklamſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Torgelow; liegt 1 Stunde 
weſtwaͤrts von Ukermuͤnde, und 
hat 192 Morgen 21 Quadratru⸗ 
then Land. 

Barenthm, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Kirizſchen Dis 
ſtrikte in der Prigniz, mit einer 
Windmuͤhle und einer zur Juſpek⸗ 


haufen, herzoglichſaͤchſiſche Wir 
fung im Fuͤrſtenthum Eiſenach und 
Amte Großen Rudſtaͤtt; wird den 
Einwohnern des churmalnziſchen 
Dorfes Udeſtaͤtt vererbt. Es ſteht 
noch ein Thurm da. Hier exerzirt 
nebſt dem fuͤrſtlicheiſenachſchen Be⸗ 
amten das Obergleitsamt zu Er⸗ 
furt bei dem jaͤhrlichen Rug⸗ oder 
Heeggerichte, welches alle Jahre am 


dritten Pfingſtrage in der Flurmar⸗ 


kung gehalten wird, die Jurisdiktion. 


Er iſt Bargiſchow, churbrandenburgiſches 


Pfarrdorf im Anklamſchen Kreiſe 
in Vorpommern; liegt x Stunde 
oſtwaͤrts von der Stadt Anklam, 
deren es gehoͤrt, und hat 1 Pre: 
digerwittwenhauß, 8 Bauern, 3 
Buͤdner, 7 Einlieger uͤberhaupt, 
26 Haͤuſer, 1 Schaͤferei, Mut⸗ 
terkirche, deren Filial das Dorf 
Pelſin, und worein unter andern 
das Dorf Gnevezin eingepfarrt iſt; 


ſie gehoͤrt unter die Anklamſche 


Synode. Die Bauern ſind ei⸗ 
gentlich Erbpaͤchter, da das Dorf 
bis 1777 ein Vorwerk war. 

80 Bar⸗ 


Barken, ehemals Wuſtra 
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Barheide, ſ. Berreuth. 


brandenburgiſches adeliches Gut im 
Neuſtettinſchen Kreiſe in Hinter⸗ 
pommern; liegt 2 ſtarke Stunden 
von Neu: Stettin‘, nicht weit von 


Lottin, wo es eingepfarrt iſt, und 


hat a kleine Vorwerke, 5 Feuerſtellen, 
fruchtbaren Aker und 3. Beſitzer. 
Barkenbruͤgge, churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Dorf im Neuſtettin⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt 2 Meilen ſuͤdweſtwaͤrts von 
Neuſtettin, am Czarnefließ, und 
hat mit dem alten Vorwerk Rad⸗ 
dazer oder Wittenbergſchen Krug 
nebſt dem Vorwerk Gruͤnhof 7 
Vorwerke, 8 Bauern, 3 Koſſaͤten, 


fe chur⸗ 
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adeliches Dorf im Rummelsburg⸗ 


ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt 2 1.4 Meile nprdofimärts von 
Rummelsburg, nicht weit von Lub⸗ 


ben, wo es eingepfarrt iſt, und hat 


2 Vorwerke, wovon eins Sophien⸗ 
thal heißt, und auf der Feldmark 
liegt, 1 Ziegelei, 3 Halbbauern, 
die Reken genannt, 3 Koſſaͤten, 
1 Schulhalter, und 10 Feuerſtellen. 


Seit 1773 find hier für 6500 


hir, koͤnigl. Gnadengelder wer: 
ſchiedene Verbeſſerungen gemacht 
worden, die jaͤhrlich 350 Rthlr. 
10 Gr. 10 Pf. einbringen ſollen, 
wofuͤr der Beſizer zu dem adeli⸗ 
chen Wittwen⸗ und Waiſenfond 


jahrlich zalen muß. 


1 Schmiede, 24 Feuerſtellen und Barlask, kleiner Ausfluß der Oder, 


ein Pfarrkirche, vagans , in wel⸗ 


bei Frankfurt. 


cher die Prediger zu Lottin und Barloge, churbrandenburgiſches Dorf 


Plieteniz wechſelsweiſed en Gottes⸗ 
dienſt beſorgen. Der Ort beſteht 
aus 6 Antheilen. | Ä 

Barkow, Dorf im koͤniglichen Amte 


in der Neumark, im Kroſſenſchen 
Kreiſe nnd koͤniglichen Amte Kroſ⸗ 
fen, nicht weit vor Bobersberg, 
wo es eingepfarrt iſt. 


Grimm in Schwediſch⸗ Pommern, Barm, churbrandenburgiſche Kolonie 


nahe bei Grimm, wo es einge⸗ 
pfarrt iſt. 4 
Barkow, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Dorf im Demmin und Trep⸗ 
kowſchen Kreiſe in Vorpommern; 
liegt 1 Stunde weſtwaͤrts von 
Treptow, wo es auch eingepfarrt 
iſt, und hat ein Vorwerk, 3 Bau⸗ 
ern, 1 Schulmeiſter, 18 Feuerſtel⸗ 
len, 1 Kirche und mittelmaͤſige 
Holzung. 

Barkow, churbrandenburgiſches ade: 


in Vorpommern, im Randowſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Ja⸗ 
ſeniz; liegt anderthalb Meilen 
nordwaͤrts von Stettin; beſteht aus 
4 Koloniſten, 2 Häufern und wurde 
im Jahr 1769 am Barmſee 
1 Stunde von Polchow auf dem 
Kirchengrunde dieſes Dorfs, wo fie 
auch eingepfarrt iſt, angelegt. Die 
Koloniſten muͤſſen Grundgeld ge⸗ 
ben, und woͤchentlich 2 Tage Hand⸗ 
dienſte leiſten. 


liches Dorf in Hinterpommern, Barnebek, churbrandenburgiſches 


im Greiffenbergſchen Kreiſe; liegt 
1 Stunde ſuͤdſüͤdoſtwaͤrts von Greif⸗ 
fenberg, an der Rega, auf der 


Landſtraße nach Plate; iſt in Baz⸗ 


adeliches Dorf im Saizwedelſchen 
Kreiſe in der Altmark, mit einer 
Muͤhle und Tochterkirche von Hen⸗ 
ningen. 


wiz eingepfarrt, und hat 2 Vor⸗Barneck, churſaͤchſiſches ſchriftſaͤßi⸗ 


werke, wovon das kleinere auf der 
Feldmark Neue Zimmer heißt, 1 
Windmuͤhle, 7 Bauern, 3 Koſſaͤ⸗ 
ten, 1 Holzwaͤrterkathen, 20 Feu⸗ 


ges Doͤrſchen im Stifte Merſe⸗ 
burg und Amte Schkeudiz; hat 6 
Haͤuſer, liegt 1 Stunde von Leip⸗ 
zig, und gehoͤrt dem Rathe daſelbſt. 


erſtellen, Holzungen und Fiſcherei. Barnewiz, Bernewiz, churbran⸗ 


Barkozen, churbrandenburgiſches 


dene 


— 


285 Barnimskunow 
denburgiſches Dorf im Hayvellaͤn⸗ 
diſchen Kreiſe in der Mittelmark; 
gehoͤrt dem Domkapitel zu Bran⸗ 

denburg, und hat eine unter der 
Inſpektion des Doms ſtehende 
Mutterkirche, und (im Jahr 1779) 
263 Einwohner. 

Barnimskunow, churbrandenbur⸗ 
giſches adeliches Dorf in Hinter: 


pommern, im Pirizſchen Kreiſe; 


liegt 1 Meile ſuͤdſuͤdweſtwaͤrts von 
Stargard, im ſogenannten Wai⸗ 
zenaker, und hat 7 Vorwerke, 
Windmuͤhle, 1 Prediger, 1 Kuͤſter, 
7 Bauern, 1 Krug, 1 Gemeinde⸗ 


286 
Synode gehoͤrige Mutterkirche, de⸗ 
ren Filiale die Doͤrfer Ladentin 
und Schwennenz ſind, guten Aker, 
aber ſehr mittelmaͤßige Wieſen. 
Auſſer dieſen aber hat die Gemeine 
112 magdeburgiſche Morgen 388 
Quadratruthen, gute Wieſen im 
Oderbruche erhalten, wovon der 
Prediger 6 Morgen, 87 R. fuͤr 
einen Erbzins von 12 gl. pr. Mor⸗ 
gen beſizt. Auch darf die Gemeine 
die Sommerfiſcherei auf dem See, 
jedoch nicht mit Kaͤhnen, ſondern 
mit Reußen, treiben, die Winter⸗ 
fiſcherei gehoͤrt dem Amte. 


Barning 


ſchmiede, 72 Feuerſtellen, eine zur Barning, ehurbrandenburgiſches Vor⸗ 


Sallentinſchen Synode gehoͤrige 
Mutterkirche, deren Filial das 
Dorf Kruſſow iſt. Der Ort be⸗ 


werk im Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe 
in Hinterpommern, auf der Feld⸗ 
mark des adelichen Guts Klein⸗ 


ſteht aus 7 Antheilen, als: 1) Moͤllen, wozu es gehört. 
ein Vorwerk von 1099 Morgen Barniz, wuͤſte Mark in dem chur⸗ 


und 2 Bauern, wovon der eine 
146 Morgen 120 Quadratruthen, 
der andere 73 M. 60 R. beſizt; 
2) ein Vorwerk von 660 Mor⸗ 


ſaͤchſiſchen Amte Eilenburg im Leip⸗ 
ziger Kreiſe, bei dem Dorfe Paſch⸗ 
wiz, von deſſen Einwohnern ſie be⸗ 
nuzt wird. 


gen und 1 Bauer mit 73 M. 60 Barniz, churſaͤchſiſches amtſaͤßiges 


R. 3) Ein Vorwerk von 256 M. 
120 R. 4) Ein Vorwerk von 
440 Morgen; 5) ein Vorwerk 
von 147 Morgen, halb ritterfrei 
und halb ſteuerbar; 6) zwei Vor⸗ 


Rittergut und Dorf im Meißni⸗ 
ſchen Kreiſe und Kreisamte Meiſ⸗ 
ſen; beſteht aus 2 Bauern. Amt⸗ 
ſaͤßig gehören Antheile von Löften 
und Starbach hieher. Der Ort 


werke, das eine mit 586 M. 118 liegt nicht weit von Lommazſch. 
R. das andere mit 880 M. und Barnkeviz, Dorf in Schwediſch⸗ 


4 Bauern, wovon jeder 73 M. 
60 R. beſizt, und 7) ein Dauer: 
hof von 220 Morgen gehoͤrt der 
St. Marien Stiſtskirche zu Stet⸗ 
tin. . 

Barnimslow, churbrandenburgiſches 
Pfarrdorf in Pr. Vorpommern, 
im Randowſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
lichen Amte Stettin; liegt 3 Stun⸗ 
den weſtwaͤrts von Stettin, an ei⸗ 
nem großen See, und hat ı Pre 


Pommern, img uͤgianiſchen Diſtrik⸗ 
te und Stralſundiſchen Kommiſſaria⸗ 
te auf der Inſel Ruͤgen; iſt in Al⸗ 
tenfaͤhr eingepfarrt. 


Barnkeviz, Barnekeviz, adeliches 


Dorf in Schwediſch - Pommern, 
auf der Halbinſel Jasmund, im 
Ruͤgianiſchen Diſtrtkte; iſt im Flek⸗ 
ken Sagard eingepfarrt. Ein Hof 
Be gehört der Stadt Strals 
und. N 


diger, 1 Kuͤſter, 1 Paͤchter des ehe- Barnow, churbrandenburgifches ade: 


maligen Freiſchulzenhofs, 14 Bau⸗ 
ern mit dem Windmuͤller, 1 Kruͤ⸗ 
ger, 1 Predigerwittwenhauß, 1 

Schmiede, 1 zur altſtettinſchen 


2 


liches Dorf im Rummelsburgſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt 
3 Meilen von Stolpe, am Ka⸗ 
menzfluſſe, nicht weit von Altkol⸗ 

iglow, 
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ziglow, wo es eingepfarrt iſt, und 
hat ein Vorwerk mit einem adeli⸗ 
chen Hofe, 1 Waſſermuͤhle, einige 
Koſſäten, und 14 Feuerſtellen. 

Barnſtaͤtt, churſaͤchſiſches unmittel⸗ 
bares Amts Bund Pfarrkirchdorf 
im Fuͤrſtenthum und Amte Quer⸗ 
furt; liegt 1 Stunde von Quer⸗ 
furt auf Laucha zu, und hat 170 
Haͤuſer, (im Jahr 1790) 360 
Einwohner über 1o Jahren, 43 
Pferde, 170 Kuͤhe, 330 Schaafe, 


und 82 Hufen, 233/ Aker Ma- 


gazinhufen. 


Barſchpfuhl, ſogenannter See in Barfitow , 
adeliches Gut und Dorf im Rup⸗ 


Hinterpommern, in der Herrſchaſt 
Wildenbruch im Greiffenhagenſchen 
Kreis, bei Uchtdorf. 

Barfchfee ; find mehrere Seen die⸗ 
ſes Namens: 1) der große und 
kleine in der Prigniz, im Witt⸗ 
ſtokſchen Kreiſe und Amte Zechlin; 
2) in der Neumark, im Amte 


Barſikow 


hielten, wozu die Ilnſen von den 
beiden (zuſammen gehoͤrenden) Guͤ⸗ 
tern Barſewiz und Gollin gegeben 
werden. Bei dem Dorfe Barſe⸗ 
wiz find im Jahr 1772 fiir 6000 
Rehlr. königliche Gnadengelder 82 
Morgen 165 Ruthen Land urbar 
gemacht, und ſechs neue Familien 
etablirt worden, welches nach dem 
Anſchlage 310 Rthlr. 18 Gr. 5 
Pf. einbringen ſoll, und wofuͤr der 
Beſizer jaͤhrlich 120 Rthlr. zu 
dem adelichen Wittwen⸗ und Wai 
ſenſtand geben muß. 
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pinſchen Kreiſe in der Mittelmark; 
hat eine zur Inſpektion Wuſterhau⸗ 


fen gehörige Kirche unicum, 2 


adeliche Hofe, 15 Bauern und ı 
Koſſaͤten , welche zuſammen 33 ı/z 
Hufen Akerland beſizen, jede zu 
24 Scheffel Vuſſaat. 


Zehden von 4 Morgen go Quad: Bartelin, Bartholin, churbran⸗ 


ratruthen. 3) 4, zwei Seen im 
Neuſtettinſchen Kreiſe in Hinter⸗ 
pommern. 5) in der Mittelmark, 
im Havellaͤndiſchen Kreiſe und koͤ⸗ 


niglichen Amte Spandau, im Span⸗ 


dauiſchen Forſte. 
Barſewiz, Barskewiz, churbran⸗ 


denburgiſches adeliches Dorf im 


Saziger Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt drey Stunden oſtwaͤrts von 
Stargard, und hat ein großes Vor⸗ 
werk, eine unterſchlaͤgige Privat⸗ 
waſſermuͤhle, 6 Buͤdner, 1 Kruͤ⸗ 
ger, 12 Feuerſtellen, 1 Tochterkir⸗ 
che von Panſin, gute Wieſen, Wai⸗ 
de, Holzung und Fiſcherei. Es 
iſt ein Afterlehn des Johanniteror⸗ 


denburgiſches adeliches Dorf im 
Schlaweſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 
mern; liegt 2 Meilen ſuͤdwaͤrts 
von Ruͤgenwalde, eben fg weit von 
Schlawe; iſt in Nemiz eingepfarrt. 
und hat 1 Vorwerk, 3 Bauern, 


1 Koſſaͤten, 1 Feuerſtellen, frucht⸗ 


baren Aker, Fichten⸗ und Eichenhol⸗ 
zungen und Fiſcherei. Hier ſind 
für 3575 Nihlr. königliche Gna⸗ 
dengelder Verbeſſerungen gemacht 
worden, die nach dem Anſchlag 
jahrlich 344 Rihlr. 2 Gr. 1 Pf. 
einbringen ſollen, wofuͤr der Be⸗ 
ſizer jahrlich 35 Rthlr. 18 Gr. au 
N Kammer zahlen 
muß. 


dens, und gehoͤrt der Frau von Barteſahn, Bartefahn, adeliches 


Forcade. Sie ſtiftete ein Ver⸗ 
maͤchtniß von 2000 Rthlr. wovon 
die hieſige Kirche Soo, die in Gol⸗ 
lin 500, die beiden Schulen in 


Dorf auf der Inſel Ruͤgen in 
Schwediſch⸗ Pommern im Ruͤgia⸗ 
niſchen Diſtrikte; iſt in Garz ein⸗ 
gepfarrt. 


dieſen Doͤrfern 500, und alte un: Bavteviz, adeliches Dorf im Franz⸗ 


vermoͤgende Unkerthanen in beiden 
Dörfern 500 Rthlr. Kapital er: 


Topogr. Leric. v. Oherſachſen, I, Bd. 


burg Barthiſchen Diſtrikte in 
Schwediſch Pommern; liegt nord⸗ 
K weſtwaͤrts 
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weſtwaͤrts von Stralſund, nicht 
weit von der See, und iſt in Mohr⸗ 
dorf eingepfarrt. | 
Barth, koͤniglich Schwediſche land⸗ 
ſaͤßige Stadt in Schwebiſch Vor⸗ 
pommern, an der weſtlichen Seite 
des Fluͤßchens Barthe, wo es in 
den Barthſchen Bodden faͤllt. Sie 
iſt die vierte Seeſtadt in Schwe⸗ 
diſch⸗ Pommern, und hatte im J. 
1783. 520 Häufer und 2927 Ein: 
wohner. 

Der Paſtor an der hieſigen 
Stadtkirche iſt Praͤpoſitus der 
barthſchen Synode. Die Ortſchaf⸗ 
ten Alt⸗ und Neu⸗Pianiz, Vahren⸗ 
kamp, Viehof u. a. find hier ein 
gepfarrt. | 

Seit dem Jahr 1720 ift hier 

ein proteſtantiſches adeliches Fraͤu⸗ 
leinſtiſt, welches aus einer Priorin 
und 10 Konventualinnen beſteht. 
Im genannten Jahr wurden dem⸗ 
ſelben jahrlich 670 Thaler aus den 
Einkuͤnften des Dominii, auch das 
hieſige furſtliche Schloß auf ewige 
Zeiten zur Wohnung der Fraͤulein 
bewilligt. In neuern Zeiten ſind 
noch jaͤhrlich 330 Thlr. aus der 


Verbeſſerung des Dominialguts 


Schwinge hinzugelegt worden. Ue⸗ 
berdieß iſt auch von dem kaiſerli⸗ 
chen geheimen Rathe, dem Gra⸗ 
ſen von Kuͤsberg, ein Kapital 
von 600 Thlr. dazu geſchenkt wor⸗ 
den. Die Ausbauung des Schloſ⸗ 
ſes und feine Einrichtung zum Klo: 
ſter hat die pommerſche Ritter⸗ 
ſchaft aus eignen Mitkeln beſtrit⸗ 
ten. Das landesherrliche Patro⸗ 
natrecht uͤber dieſes Kloſter ver⸗ 
waltet die koͤnigliche Regierung. 
Zur Inſpektion find 3 ritterſchaft⸗ 
liche Curatoren verordnet, welche 
von den ritterſchaftlichen Sandra: 
then vorgeſchlagen, und von der 
koͤniglichen Regierung beſtellt were 
den. Sie ſind verbunden, dieſe 
Stellen 6 Jahre lang zu verwalten, 
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wogegen fie das Recht haben, eine 
Tochter oder Anverwandtinn un⸗ 
enkgeldlich einſchreiben zu laſſen. 
Jaͤhrlich muͤſſen ſie der koͤniglichen 
Regierung von der Verwendung 
der dem Kloſter vom Koͤnige bei: 
gelegten Gelder Rechenſchaft able: 
gen, To wie fie auch den ritter⸗ 
ſchaftlichen Landraͤthen die Jahres⸗ 
rechnungen vorlegen, und von dem 
jedesmaligen Zuſtande des Kloſters 
Bericht abſtatten muͤßen. Zu Fuͤh⸗ 
rung der Rechnungen und des 
Protokolls iſt ein Sekretaͤr ange⸗ 
nommen. 

In dieſes Kloſter koͤnnen keine 
andere Fraͤulein aufgenommen wer⸗ 
den, als deren vaͤterliche Familien 
in jezigen ſchwediſchen Pommern 
wirklich lehngeſeſſen, oder auch die 
geſammte Hand an ſchwediſchpom⸗ 
merſchen Lehnguͤtern haben. Jedes 
Fraͤulein bezalt 60 Thlr. Einkaufs⸗ 
geld, und erhaͤlt nun jaͤhrlich 80 
Thlr. und einige andere kleine 
Emolumente. Sie koͤnnen zwar 
aus dem Kloſter heirathen, muͤſ⸗ 
ſen aber gleich nach der Verlobung 
das Kloſter verlaſſen, und den Werh 
einer einjaͤhrigen Hebung zum Vor⸗ 
theil des Kloſters zuruͤklaſſen. 

Ihr Ordenszeichen, welches be⸗ 
reits die Koͤniginn Ulrica Ele 
onorg von Schweden im Jahr 
1733 geſtiftet hatte, ward nicht 
eher, als im J. 1749 ausgetheilt. 
Es beſteht aus einem viereckigten 
weißemaillirten Kreuze, deſſen obe⸗ 
rer Arm mit einer Koͤnigskrone 
bedeckt iſt. In den 4 Ekken am 


Mittelſchilde finden ſich 4 herzog⸗ 


liche Kronen. In dem runden 
dunkelblauen Mittelſchilde ſind auf 
der einen Seite die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben von dem Namen der Ko: 
niginn U. E. mit 3 Kronen; auf 
der andern Seite die Worte: Barth. 
Conventus inſtitutus d. 3. Aug. 
1733. Das Kreuz der Priorin 

unter: 
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unterſcheidet ſich von den übrigen 


durch einen goldnen Nordſtern auf 


dem obern Arme. Es wird an ei⸗ 
nem vier Finger breiten hellblauen 
gewaͤſſerten Bande, von der Prio⸗ 
rin um den Hals, von den Kon⸗ 
ventualinnen uͤber der rechten Schul⸗ 
ter nach der linken Seite zu, ge⸗ 
tragen. Die Exſpektantinnen tra⸗ 
en ein kleines Kreuz an einem 
ur langen Bande an der 
linken Bruſt geheſtet. 
10 09 Stadt hat auch 3 Hoſpi⸗ 
aler. | 
Die Nahrung der Einwohner 
beſteht in Akerbau, Viehzucht, Fi⸗ 


ſcherei / Handwerken, Muͤlzen, Brau⸗ 


erei, Brantweinbrennerei „ Hans 
del und Schiffsrhederei. Das 
Brantweinbrennen iſt hier jedem 
Buͤrger erlaubt. Brauerei und 
Muͤlzerei wurde im Jahr 1783 
in 10 Haͤuſern getrieben. In 
eben dieſem Jahre waren hier 37 
Schiffer und 17 Schiffszimmer⸗ 
leute. An dem auswaͤrtigen Han⸗ 
del nimmt Barth bisher noch den 
kleinſten Antheil unter den 4 See⸗ 
ſtaͤbten; und dieſen hat fie nur 
nach dem erſten Viertel des gegen⸗ 
waͤrtigen Jahrhunderts ſich erwor⸗ 
ben. Vor dieſem Zeitpunkte trieb 
die Stadt faſt gar keinen direk⸗ 
ten Seehandel, ſondern nahm ihre 
auswärtige Handelswaaren theils 
aus den übrigen inlaͤndiſchen See⸗ 
ſtaͤdten „ theils aus Roſtok. 
Jezt treibt ſie ſelbſt einigen aus⸗ 
waͤrtigen Ser und Landhandel. 
Dieſer betrug im Jahr 1780 
zur See 
an Exporten 16,932 Thlr. 32 Schl. 
8 — 


Sum. 40914 — 40 — 


zu Lande 
an Import. 13,943 Thlr. 24 Sch. 
Der geſammte auswaͤrtige Han⸗ 


del der Stadt betrug alſo im ge⸗ 
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nannten Jahre 54, 858 Thaler. 
16 Schillinge. 55 5 
Der Schiffbau und Rhederei 
hat hier ebenfalls in den neuern 
Zeiten, beſonders waͤhrend des brit⸗ 
kiſch amerikaniſchen ſezten Srekriegs 
ſehr zugenommen, welcher vorzaͤg⸗ 
lich auch veranlaßt hat, daß groͤ⸗ 
ßere Schiffe gebaut wurden, die 
in den ſuͤdlichen Ländern zum Fracht⸗ 
handel gebraucht werden konnten, 
da man hier vor demſelben nur 
mittlere Schiffe zum Handel auf 
der Oſt⸗ und Nordſee baute. Im 
Jahr 1782 hatten die hieſigen Ein: 
wohner 40 Schiffe von 18 bis 
90 Laſten. Zum Winterlager muͤſ⸗ 
ſen faſt alle hieſige Seeſchiffe au⸗ 
dere in⸗ und auslaͤndiſche Hafen ſu⸗ 
chen, welches der hieſigen Rhede⸗ 
rei ſehr nachtheilig iſt. 

Der hieſige Hafen iſt ſicher und 
geraumig, das Fahrwaſſer aber 
von der Stadt bis in die See 
durch die neue Au hat mehrere 
Untiefen, die nur 4 bis 5 Faden 
Waſſer halten, ſo daß die Schiffe 
nicht bis an die Stadt kommen 
koͤnnen, ſondern am Gellen bleiben, 
und daſelbſt ihre Waaren aus⸗ 
und einladen muͤßen. ö 

Der hieſige Magiſtrat hat die 
freie Wahl ſeiner Glieder. Auſ⸗ 
ſer dem Stadtfelde beſitzt die Stadt 


noch die Akerwerke Alt: und Deu 


Planiz und Muͤggenburg, das 
Dorf Fahrenkamp, die Inſel Kier, 
und eine nicht unbedeutende Hol⸗ 
zung. 

In der Stadt iſt der Siz eines 


koͤniglichen Amts, das ſich über 


einige 30 Ortſchaften erſtrekt. Der 
Barthiſche Diſtrikt (der mit dem 
Franzburgſchen vereinigt iſt) graͤnzt 
mit Meklenburg, der (ehemaligen) 
Grafſchaſt Guͤzkow, der Inſel Ruͤ⸗ 
gen und der Oſtſee zuſammen, iſt 
10 Meilen lang, und 8 breit. 

Das obengedachte Fluͤßchen, die 

K 2 Barthe 
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Barthe kommt aus dem See Borg: Bartin, churbrandenburgifches Dorf 


wall, und faͤllt nicht weit von der 
Stadt Barth in das barthiſche 
Binnenwaſſer. 
Barthelshagen, Dorf im koͤnigli⸗ 
chen Amte . in Schwediſch⸗ 
Pommern; liegt ſuͤdwaͤrts von 
Barth, nahe bei Luͤdershagen, wo 


in Hinterpommern; gehoͤrt dem 
Domkapitel Kolberg; liegt dritthalb 
Stunden ſuͤdoſtwaͤrts von Kolberg; 
it in Zwielipp eingepfarrt, und 
hat 6 Vollbauern, 2 Halbbau⸗ 
ern, 2 Koſſaͤten, 6 Einlieger und 
16 Feuerſtellen. 


es eingepfarrt iſt. Das adeliche Bartmannshagen, adeliches Dorf 


Dorf | 
Barthelshagen, Bartelshagen, 
liegt oſtwaͤrts von Barth, und iſt 
in Flemendorf eingepfarrt. 
Barthfeld, Dorf in Thüringen, 


welches haͤlſtig zum Herzogthum 


Weimar, und haͤlſtig zur Herr⸗ 
ſchaft Niederkranichfeld gehoͤrt. 

Bartholdismeierei, churbranden: 
burgiſche Maierei im Hauptkreiſe 
des Teltowſchen Kreiſes in der 
Mittelmark; liegt bei Koͤlln an 


im Loizer Diſtrikt in Schwediſch⸗ 
Pommern; iſt in Groß⸗Rakow 
eingepfarrt. 


Bartmannshagen, Dorf im koͤ⸗ 


niglichen Amte Grimm in Schwe⸗ 
diſch⸗Pommern, nahe bei Grimm, 
wo es eingepfarrt iſt. 


Bartmuͤhle, ſogenannte Muͤhle im 


Voigtländiſchen Kreiſe und chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Amte Plauen; gehoͤrt 
ſchriſtſaͤſig zu dem Rittergut Rot⸗ 
tis. 


der Spree, und gehört dem Ma Bartow, churbrandenburgiſches Dorf 


giſtrat in Berlin. 

Bartikow, churbrandenburgiſches 
Dorf in Hinterpommern, im Pi⸗ 
rizſchen Kreiſe und Poniglichen Am⸗ 
te Kolbaz; liegt an der Thue, ı 
Stunde ſuͤdwaͤrts von Greiffenha⸗ 
gen, und beſteht aus 6 Bauern, 
4 ganzen und 4 halben Koſſaͤten, 
1 Schulmeiſter, 1 Unterforker , 
25 Feuerſtellen, und einer Tochter⸗ 
kirche von Borrin. 

Bartin churbrandenburgiſches ade: 
liches Dorf und Ritter ſiz im Rum⸗ 
melsburgſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 
mern; liegt 2 Meilen fuͤdoſtwaͤrts 
von Schlawe, an dem Buͤſterniz⸗ 
bach, und hat auf der Feldmark 
ein Vorwerk (Kotelow oder Kot⸗ 
low) 1 Schaͤferei, 1 Waſſer muͤh⸗ 


le, 1 Prediger, 1 Kuͤſter, 0 Bau⸗ 


im Anklamſchen Kreiſe in Bor: 
pommern; liegt von Treptow 2 
Meilen nordoſtwaͤrts, von Anklam 
3 Meilen an der Landſtraße nach 
Treptow, und beſteht aus 4 An⸗ 
theilen; 1) zum koͤniglichen Amte 
Klempenow gehoͤren: 9 Voll⸗ und 
4 Halbbauern, worunker 1 Schmied, 
4 im Jahr 1748 neu angeſezte 
kleine Koſſaͤten, 8 Buͤdner , ı 


Schulhaus, 1 Kirche, welche zur 


daberkowſchen Pfarre gehört, ı 
Kirchenhaus und 1 Windmuͤhle; 
2) zween Bauerhoͤfe und 5 Fe 
erſtellen gehoͤren dem Herrn von 
Schwerin als Lehn; 3) ein 
Bauerhof als Allodium dem Hrn. 
von Linden; 4) ein Hauß mit ei⸗ 
ner Wurth von einigen Scheffeln 
Auſſaat. 


ern, 2 Koſſaͤten, 1 Krug, Bartſchendorf, churbrandenburgi⸗ 


Schmiede, 36 Feuerſtellen, eine 
zur Schlaweſchen Synode gehoͤri⸗ 
ge Mutterkirche (in welche die 
Doͤrfer Barvin, Woblanſe, Se⸗ 
liz, Wuſſeken und Bruͤnnow einge: 
pfarrt ſind) Holzungen und Fi⸗ 
ſcherei. Ä 


ſches Koloniedorf in der Mittels 
mark, im Ruppinſchen Kreiſe und 
koͤniglichen Amte Neuſtadt an der 
Doſſe; iſt im Jahr 1774 von Kb: 
nig Friedrich dem Zweiten an⸗ 
gelegt, und mit 40 a 

ien 
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lien, oder 24 Buͤdnern und 16 
Hopfengaͤrtnern in 40 Haͤuſern be: 
ſezt worden, welche 349 Morgen 
Aker beſaßen, und aus 182 Seelen 
beſtanden. 

Baruth, Erbherrſchaſt, liegt ganz 
auf Niederlauſizſchem Grund und 
Boden, iſt aber in den Amtsbe⸗ 
zirk des ehurfuͤrſtlichen Amts Schlie⸗ 
ben im ſächſiſchen Churkreiſe ein: 
bezirkt worden. Sie graͤnzt gegen 
Morgen an die Miederlauſiz, gegen 
Mittag an das fuͤrſtlich queerfurt⸗ 
ſche Amt Dahme, gegen Abend 
an die ſtiftiſch magdeburgiſchen 
Doͤrfer, und gegen Mitternacht an 
die Churmark Brandenburg. Die 
Lange von Morgen gegen Abend 
betragt 2, und die Breite von 
Mittag gegen Mitternacht 1 3/4 
Meilen. Der groͤſte Theil derſel⸗ 
ben iſt mit Waldungen beſezt, 
welehe aus Kiefern, Elſen oder 
Ellernbuͤſchen, auch hie und da mit 


Baruth 298 


fer, woraus ſie beſteht, nebſt der 
Stadt Baruth zu gleichen Theilen 
vertheilt ſind. Einwohner ſind in 
der Herrſchaft gegen 3000, und 


in der ganzen Superintendentur! 


wozu noch zwei auſſer der Graf⸗ 


ſchaft liegende Pfarrkirchen gehö⸗ 
ren, waren im Jahr 1788 Ge⸗ 


bohrne 151 (worunter 7 todtge⸗ 


bohrne) Geſtorbene rog, Getraute 
22 Paar, Kommunikanten 6683. 


In der Herrſchaſt find etliche Ei 
ſenhaͤmmer mit hohen Oefen, un⸗ 
ter das Bergamt Altenberg gehoͤ⸗ 
rig eine Glashuͤtte unweit Klaß⸗ 
dorf, welche ſchoͤnes blaues Glas 
nebſt allerhand Gefaͤſſen verferti⸗ 
get, und die meiſte Waare im Lan⸗ 
de abſezt; 2 Poktaͤſcheſiedereien, 
2 Ziegelöfen, 2 Schneidemuͤhlen, 
8 Windmuͤhlen bei der Stadt, 4 
Pechhuͤtten, und ein groſer Wein⸗ 
berg. Die Huſenzahl iſt 182. 
Die Religion iſt die lutheriſche. 


Eichen, Birken, Eſchen und Dir Baruth, graͤflich Solms ⸗Laubach⸗ 


chen beſtehen. Aus leztern werden 
viele Schippen, Mulden u. a. dgl. 
gemacht, und in Menge nach Ber⸗ 
lin verfahren. Der Boden beſteht 


aus Sand und Bruch, oder ſo⸗ 


genannter Moorerde; 
Akerbau mittelmäßig, 
Wieſen ſauer ſind. 

Albrecht der Bär ſoll dieſe 
Herrſchaft dem adelichen Geſchlechte 
von Schlieben verliehen haben. 
Im Jahr 1596 brachte Graf Otto 
von Solms-Laubach die Herr: 
ſchaft durch Kauf an ſich, deſſen 
Nachkommen ſie noch beſitzen. Es 
haften 9 ½ Ritterpferde darauf, 
und ihre Beſizzer haben das Recht, 
mit Siz und Stimme auf den 
Landtagen zu erſcheinen. 

Sie wird in zwei Antheile, 
nemlich in den erſten und an⸗ 
dern Antheil getheilt, und hat da⸗ 
her auch zwei graͤfliche Aemter, 
unter welche die ſechzehen Doͤr⸗ 


daher der 
und die 


ſche Stadt und Hauptort der Herr: 


schaft gleiches Namens am Fluͤß⸗ 


chen Goila, 6 Meilen von Wit⸗ 
tenberg, eben ſo weit von Berlin, 
und 3 Meilen von Lukau, an der 
Haupipoſtſtraße von Dresden nach 
Berlin. Sie hat 127 Haͤuſer, 


eine ſchoͤne große Kirche mit zween 


Geiſtlichen, nebſt einem Schulge⸗ 
bande für Knaben und Mädchen, 
und gegen 1400 Einwohner, wel⸗ 


che ſich von der Landwirthſchaft, 
beſonders dem Wieſenbaue um die 


Stadt, von Manufaktur ⸗ und 
Fabrikarbeiten, vom Handel mit 
allerlei Holzwaare, nebſt Schiff: 
baubal; für Havel⸗ und Spree 
ſchiffe, welches aus der Herrſchaſt 
bis zur Spree und Havel gefloͤßt 
werden kann, ernaͤhren. In der 
Stadt befindet ſich das graͤfliche 
Reſidenzſchloß beider Antheile, ei⸗ 
ne Superintendentur, unter welche 
1 Stadt, 3 Landparochien, 6 Fi⸗ 
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lialkirchen und 7 Prediger gehöͤ⸗ 
ren, und die lezte ſaͤchſiſche Poſt⸗ 
ſtation nach Berlin. Hier iſt auch 
ein Eiſenhammerwerk mit einem 
hohen Ofen, 1 Friſch⸗ und Stab⸗ 
feuer , 2 Stabhaͤmmern und 1 


liches Eiſen. In der Stadt wa⸗ 
ren im Jahr 1788 Gebohrne 73 
(worunter 3 todtgebohrne) Geſtor⸗ 
bene 34, Getraute 13 Paar, Kom⸗ 
munikanten 2328. 

Eine halbe Meile von der Stadt 
iſt eine herrſchaftliche kuͤnſtlich an⸗ 
gelegte oberſchlaͤchtige Waſſer 


Vorwerke, 


Barzelin 300 


vierthalb Stunden ſuͤdoſtwaͤrts von 
Schlawe, nicht weit von Bartin, 
wo es eingepfarrt iſt, und hat 2 
1 Schulmeiſter, 11 
Bauern, 1 Koſſaͤten, 22 Feuer⸗ 


ſtellen, hinreichende Holzungen, und 
Zainhammer, und liefert vortref- Fiſch 


iſcherei in 3 Seen. Bei dieſem 
Gute find für 5250 Rihlr. koͤnig⸗ 


liche Gnadengelder Verbeſſerungen 


gemacht worden, die in einem neu 
angelegten Vorwerk (Auguſthof) be: 
ſtehen, und 266 Rthlr. 10 Gr. 
einbringen ſollen, wofuͤr der Be⸗ 
ſizzer jahrlich 52 Rthlr. 12 Gr. 
an die Kreiskaſſe zahlen muß. 


Mahl : und Schneidemuͤhle „ die Barzelin, ehurbrandenburgiſches ade⸗ 


von einem Spring getrieben wird. 
Das 120 Schritte davon aus den 
Bergen herausquellende Waſſer 
ſteigt 4 Zoll in eine ausgehauene, 
6 Zoll breite Rinne, welche durch 
des Muͤllers Wohnhaus gehet. 
Aus dieſer Rinne fällt das Waſ⸗ 
ſer uͤber das Nad 24 Fuß herun⸗ 
ter / treibt theils das Mahl ⸗ theils 
das Schneidewerk, 
durchs Haus gegen Zooo Schritte 
ſort, wo es endlich verſiegt, und 
in der Erde ſich verliert. Auſſer 
dem Wohnhauſe ſieht man weder 
Rad, noch ſonſt etwas Muͤhlen⸗ 


ähnliches, ſondern man wird blos Barzwiz , 


die erhabene Rinne gewahr, in 
welcher das Waſſer fließt. 
Baxuth, churſaͤchſiſcher Marktfleken 
in der Oberlauſiz, im Budiſſinſchen 
Kreiſe; liegt am Loͤbauer Waſſer, 
3 Stunden von Budiſſin, und 
hat ein Rittergut mit einem wohl⸗ 
gebauten Schloß und ſchoͤnen Gar⸗ 
ten, nebſt 38 / Rauchen und ei: 
ner Pfarrkirche. Es gehoͤren zu 
diefem Rittergute die Doͤrfer: 
Buchwalde, Klein : Saubernis , 
Nendoͤrſel Brießniz, Rakel und 
Dubrauke. 


Barvin, churbrandenburgiſches ade: 


liches Dorf im Rummeisburgſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt 


liches Dorf in Hinterpommern, im 
Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe; liegt an 
der Raduͤe und der Landſtraße nach 
Belgard, 3 Stunden ſuͤdſuͤdweſt⸗ 
waͤrts von Koͤslin, nicht weit von 
Geriz, wo es eingepfarrt iſt, und 
hat ein Vorwerk, 1 Schulmeiſter, 
1 Krug, 4 Bauern, 1 Schmiede, 
und 15 Feuerſtellen. 


fließt dann Barzig, churſaͤchſiſches Amtsdorf in 


der Niederlauſtz, im Lukauer Kreiſe 
und Amte Dobrilugk; liegt 2 
Stunden von Finſterwalda, und 
hat 84 Schok, oder 370 fl. 12 
Gr. 4 4/17 Pf. Schazung. 
churbrandenburgiſches 
Dorf in Hinterpommern, im Schla⸗ 
weſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte 
Ruͤgenwalde; liegt 2 ſtarke Stun⸗ 
den nordoſtwaͤrts von Ruͤgenwalde, 
nicht weit von der Oſtſee, und 
vom vitteſchen See, und hat 1 
Prediger, 1 Kuͤſter, 1 dienſtfreien 
Schulzen, 20 Bauern, 2 Land: 3 
Straßenkoſſaͤten, 2 Kathen, 8 Buͤd⸗ 
ner. 1 Schmid, 1 Predigerwitt⸗ 
wenhauß , x Hirtenkathen und 
44 Feuerſtellen, und eine zur ruͤ⸗ 
genwaldeſchen Synode gehoͤrige 
Mutterkirche, in welche die Doͤr⸗ 
fer Vitte, Zilmiz, Doͤrſentin, Kar: 
zin und das Vorwerk Droſedom 
eingepfarrt find. 

Ba⸗ 


308 Baſankwiz 


Baſankwiz, Buſankiz , Bafanı 
kiz, churſaͤchſiſches Dorf in der 
Oberlaufiz, im Budiſſinſchen Kreiſe; 


liegt bei Krekwiz, 1 Stunde von 


Budiſſin an der Spree, und ge⸗ 
hoͤrt der Stadt Budiſſin als ein 
land mitleidendes Dorf. 

Baſchůuz, Baſchiz , churſaͤchſiſches 
Dorf in der Oberlauſiz, im Bu⸗ 

diſſinſchen Kreiſe; liegt zwiſchen 
Wurzen und Budiſſin, und gehört 
der leztern Stadt als ein land⸗ 
mitleidendes Dorf. 

Basdorf, Baasdorf, churbran⸗ 
denburgiſches Koloniedorf in der 
Mittelmark, im Ruppinſchen Kreiſe 
und koͤniglichen Amte Alt: Rup⸗ 
pin; liegt im Zuͤhlenſchen Forſte, 


Baſſendorf, 
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und einem Gruͤzgange von ſechs 
Stampfen (welche halb koͤniglich 
iſt, uud unter das Amt Naugard 
gehoͤrt) x Prediger, 1 Kuͤſter, 7 
Bauern, 2 Koſſaͤten, 1 Schmie⸗ 
de, 1 Krug, 2 Holzwaͤrter, 42 
n und eine zur guͤlzow⸗ 
chen Synode gehoͤrige Mutterkir⸗ 
che, deren Filial Harmsdorf iſt. 
Der Ort beſteht aus 2 ganz glei⸗ 
chen Antheilen, und hat gute Ei⸗ 
chen⸗ und Fichtenholzungen. 

| adeliches Dorf im 
Diſtrikte Tribſees in Schwediſch⸗ 
Pommern, nicht weit von Nehrin⸗ 
gen, wo es zum Theil eingepfarrt 
iſt. Ein Theil davon iſt in De 
gelsdorf eingepfarrt. 


100 hat eine Glashütte; ſ. Zeh: Baſſin, adeliches Dorf im Diſtrikte 


in. 8 
Basdorf bei Wandeliz, chur⸗ 
brandenburgiſches Dorf in der 
Mittelmark, im Riederbarnimſchen 


Grimm in Schwediſch⸗ Vom: 
mern; liegt ſuͤdweſtwaͤrts von 
Grimm, und iſt in Kirch Bags 
gendorf eingepfarrt. 


Kreiſe und koͤniglichen Amte Muͤh⸗Baſt, churbrandenburgiſches Dorf 


lenbek, mit einer Tochterkirche von 
Wandeliz. 

Basdorf, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Vorwerk im Ukermaͤrkiſchen 

Kreiſe in der Ukermark, bei Viet⸗ 
mannsdorf. 

Baſedow, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Dorf im Ukermaͤrkiſchen 
Kreiſe in der Ukermark, nicht 
weit von Klinkow, wovon es eine 
Tochterkirche hat. 

Baſeliz, Baſelizfließ, kleiner Fluß 
oder Fließ im Ruppinſchen Kreiſe 
in der Mittelmark Brandenburg; 
ſammelt ſich auf den Wieſen bei 
Dreez, und fällt in den Dreezſee. 

Baſenthin, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf in Hinterpommern, 
im Flemmingſchen Kreiſe; liegt 
am Gubenbache, eine Meile nord⸗ 
oſtwaͤrts von Gollnow, auf der 
Landſtraße nach Greiffenberg, und 
hat 2 Vorwerke, 1 Waſſermahl⸗ 
und Schneidemuͤhle mit einem un 
terſchlaͤgigen doppelten Muͤhlgange 


in Hinterpommern, im Fuͤrſten⸗ 
thumſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Kaſimirsburg; kiegt eine 
Meile weſtnordweſtwarts von Koͤs⸗ 

lin, an einem Bache und einem 
abgelaſſenen See, und hat eine 
Waſſermuͤhle mit 2 oberſchlaͤgigen 
Gaͤngen, 1 Prediger, 1 Kuͤſter, 
5 Vollbauern, 1 ganzen, 10 hal: 
be Koſfäten, worunter 1 Krüger 
und 1 Schmid, 1 Holzwaͤrter, 
20 Feuerſtellen, und eine zur Kos; 
linſchen Synode gehörige Mutter⸗ 
kirche, in weicher die Dörfer Alt⸗ 
Banzin und Poppenhagen nebſt 2 
Vorwerken eingepfarrt ſind. In 
dieſer Kirche befindet ſich eine 
Wallfiſchribbe, wo noch von der 
daran befindlichen lateiniſchen In⸗ 
ſchriſt ſo viel zu leſen iſt, daß der 
Wallſiſch im Jahr 1590 in der 
Oſtſee gefangen, und dieſe Ribbe 
auf Befehl des Herzogs und Bi⸗ 
ſchoffs Caſimir in der Kirche 
aufgehangen worden. Vor dem 
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Jahr 1502 war hier der Siz des 
Amts Kaſimirsburg, und das Amt 
hieß das Amt Baſt. 

Baſta, churbrandenburgiſches neu 
angelegtes Vorwerk in der Mittel⸗ 
mark, im Lebusſchen Kreiſe und 
koͤniglichen Amte Wolup , mit 
300 Morgen urbar gemachten 
Aker. i 

Baſtian, See in Hinterpommern, 
im Neuſtettinſchen Kreiſe und Fo: 
niglichen Amte Draheim, bei dem 
Dorfe Bewerdiek. 

Baßliz, churſaͤchſiſches Dorf in dem 
Meißniſchen Kreiſe und Kreisam⸗ 
te Meiſſen, bei Jeſſen; gehoͤrt 
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eine halbe Stunde von Koͤlleda 
auf Sachſenburg zu. 
Batthaune, Battauna, chur⸗ 
ſaͤchſiſches neufchriftfäfiges Ritter⸗ 
gut und Dorf in dem Leipziger 
Kreiſe und Amte Eilenburg, 3 
Stunden davon an der Torgauer 
Amtsgraͤnze; hat eine Pfarrkirche 
und 18 Hufen, und gehoͤrt dem 
Rathe zu Eilenburg, der es im 
Jahr 1403 von Wilhelm dem 
Einaͤugigen gekauft hat. | 
Battien, Battine unmittelbares 
Amtsdorf im ſaͤchſiſchen Churkrei⸗ 
fe und Amte Schweinitz; liegt 


ei! | eine Stunde von Preiſch, ei 
ſchriſtſaͤſig zu dem Rittergut ne halbe Stunde von Klöden, und 
Proſchwiz. hat eine Mutterkirche; auf der 


Baßliz bei Blattersleben, ehur⸗ Vierenkleeſchen Charte ſteht Pat⸗ 


ſaͤchſiſches neuſchriftſaͤſiges Ritter⸗ 


tin. 


gut in dem Meißniſchen Kreiſe und Battin, Bathen, churbrandenbur⸗ 


Ante Großenhayn, mit 4 Dreſcher⸗ 
haͤuſern, und uͤbrigens ohne Unter⸗ 
thanen. Es liegt 2 Stunden von 


giſches Dorf in der Ukermark, im 
Stolpiſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Loͤkniz, mit einer Tochter⸗ 


Großenhayn. 

Baßliz f. Deutſch⸗ und Wen⸗ 
diſch⸗Baſeliz. N 

Bateluch ſ. Koͤris. 

Bathen ſ. Battin. 

Batho, churſaͤchſiſches Rittergut und 
Dorf in der Niederlauſiz, im Lu⸗ 
kauer Kreiſe; hat 750 Gulden 
Schazung. 

Batiz, ſogenannte Holz mark in dem 
Meißniſchen Amte Muͤhlberg, zwi⸗ 
ſchen Lauſa und Sizeroda; fie iſt 6 Bauern, 6 Halbbauern, ı Krug, 
mit Buchen, Eichen und Kiefern 1 Schmiede, und 18 Feuerſtellen. 
bewachſen, und eine Stunde lang, Battinsthal, adeliches Vorwerk 
und 3/4 Stunden breit. in Pr. Vorpommern, im Ran⸗ 

Batow churbrandenburgiſches ade: dowſchen Kreiſe; liegt eine Stun⸗ 
liches Vorwerk im Soldinſchen de nordwaͤrts von Penkun, an der 
Kreiſe in der Neumark, bei Kraa⸗ Randow, hat einen See Battin 
zen. | oder Batin, und gehört dem 

Batigendorf, Batgendorf, Bat: Herrn Grafen von Hacke als 

tichendorf, Dorf in dem chur⸗ Allodium. f c 
ſaͤc) ſchen Amte Ekardtsberga im Bauberg, Amberg, wuͤſte Mark 
Thuͤringiſchen Kreiſe; hat eine in dem Meißniſchen Kreiſe und 
Mutterkirche gehort ſchriftſaͤig Amte Torgau, bei der Stadt 
nach Groß Neuhauſen, und liegt Dommizſch, deren Bürger 15 auch 

| ennzen 


kirche von Baggemuͤhle, auch ei⸗ 
ne franzoͤſiſche Gemeine, nebſt ei⸗ 
nem Vorwerk und Windmuͤhle. 
Battin, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Dorf im Belgardſchen Kreis 
ſe in Hinterpommern; liegt drei 
Stunden nordweſtwaͤrts von Pol⸗ 
zin, nicht weit von Arnhauſen, 
wo es eingepfarrt iſt, und hat 1 
Vorwerk, 1 Schaͤferei, 1 Buſch⸗ 
kathen, der Gramhauſen genannt, 
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benuzen. Hier ſtand vormals ein 
adeliches Schloß, und die Felder 
heiſſen noch jezt Hofſtaͤtte. 
Bauda, churſfaͤchſiſches Dorf in 
dem Meißniſchen Kreiſe und Amte 


Großenhayn, 1 Stunde davon; 


gehoͤrt ſchriſtſaͤſig nach Walda, und 
hat eine Pfarrkirche , 47 / Hu⸗ 
fen und 805 Schoke. 

Bauda, |. Boida. 

Baudach bei Broſſen, churbran⸗ 
benburgifces adeliches Dorf im 

Kroſſenſchen Kreiſe in der Neu⸗ 
mark, mit einer zur Inſpektion 
Kroſſen gehoͤrigen Pfarrkirche uni- 
cum nebſt einem Vorwerk, und 

Baudach bei Sommerfeld, gleich⸗ 
fals ein adeliches Pfarrdorf in 
eben dieſem Kreiſe, mit einer Mut: 
terkirche. 

Baudach, churſaͤchſiſches Pfarrkirch⸗ 
dorf in der Niederlauſiz, im Gu⸗ 
benſchen Kreiſe; liegt etliche Stun⸗ 
den von Guben, und gehoͤrt theils 
zu Schleſien, theils zu dem Rit⸗ 
tergut Gaſſen; welcher (lauſizſche) 
Antheil mit 800 Guͤlden Scha⸗ 
zung belegt iſt. 

Bauer, adeliches Dorf im Diftrif 

te Wolgaſt in Schwediſch Vor: 

pommern; liegt nahe am Achter⸗ 
waſſer, ſuͤdwaͤrts von Wolgaſt, 
und hat eine Mutterkirche, in wel⸗ 
che Wehrland und Waibliz einge: 
pfarrt ſind. | 

Bauerfeld, Beuerfeid, Beier⸗ 
feld, herzoglichſächſiſches Dorf im 
Fuͤrſtenthum Koburg, Saalfeldſchen 
Antheils und Gerichte Lauter; hat 
2 Voigteien, 28 Haͤuſer, 138 Ein⸗ 
wohner, welche das Recht. Da 
Schaafe zu hallen, und eine Kir 
che, worian jahrlich gewieße Got⸗ 
tesdienſte gehalten, auch die Tau⸗ 
fen, Leichenpredigten, Kopulationen 
verrichtet werden. Der Ort 10 
übrigens theils in Meder, theils. 
in Unter Lauter eingepfarrt. 
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Dorf in Hinterpommern, im Fuͤr⸗ 
ſtenthumſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Kaſimirsburg; liegt an der 
Oſtſee, 3 Stunden e 
von Koͤslin, nicht weit von So⸗ 
renbohm, wo es eingepfarrt iſt, 
und hat 4 koͤnigliche Einwohner, 
worunter der Schulze und der Kruͤ⸗ 
ger, 11 Fiſcher als Buͤdner, die 
blos einiges Gartenland beſtzen, wo⸗ 
für jeder jährlich 16&rojchen Dorſch⸗ 
pacht an das Amt bezalt, uͤberhaupt 
15 Feuerſtellen. Zu dem abelichen 
Antheile gehoͤren 13 Fiſcherbuͤd⸗ 
ner, die eben ſo viel an das Amt 
bezahlen. Die hieſige a 
rei iſt nicht mehr fo eintraͤglich, 
wie vorzeiten, da man mehr fiſchte. 
Dauerort, churbranderburgiſche 
Foländerei in Vorpommern, im 
Anklamſchen Kreise und koͤnigli⸗ 
chen Amte Ukermuͤnde; liegt eine 
Meile nordwaͤrts von Paſewalk, 
an der Uker, und hat 82 Mor⸗ 
gen 38 Ruthen Land. 
Bauer Doöppeln ſ. Poͤppeln. 
Dauersdorf aͤdeliches Dorf im 
Diſtrikte Tribſees in Schwediſch 
Pommern „nahe, nordweſtwaͤrts, 
bei Nehringen. 
Sea „churhrandenburgiſcher 
See in der Prigniz, im Wittſtok⸗ 
ſchen Diſtrikte und königlichen Am⸗ 
te Zechlin, bei Sewekow und 
Dranſee. Ein anderer See dieſes 
Namens liegt im Oberbarnimſchen 
Kreiſe in der Mittelmark, bei Ka⸗ 
gel. Auch befindet ſich ein See, 
Baue ſee genannt, bei Neuenkir⸗ 
chen im Randowſchen Kreiſe in 
Preuſiſch⸗ Vorpommern bei Neu⸗ 
enkirchen, und einer im Teltow⸗ 
ſchen Kreiſe in der Mittelmark, 
und 3 find in der Churmark. 
Bausshof, Baushof, berzoglich⸗ 
ſaͤchſiſcher Amtshof im Fuͤrſtenthum 
und Amte Eiſenach. 
Bauhof, churbrandenburgiſches Dur: 


Bauerhufen, churbrandenburgiſches werk IR Vorpommern, im Uſe⸗ 
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domſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Ante Pudagla; liegt nahe nord⸗ 
oſtwaͤrts bei der Stadt Uſedom, 
und hat 23 Morgen 122 Ruthen 


Land. 
Bauhof, Amtsort im Loizer Di⸗ 
ſtrikte und koͤniglichen Amte Loiz, 
in Schwediſch Pommern; iſt in 
Loiz eingepfarrt. 
Baukrug ſ. Baͤhlow. 
Baumaͤnniſchen Zammerwerke 
ſ. Friedrichsthal und Zuͤtten⸗ 
ſteinach. N 
Baumersroda, altſchriſtſaͤſiges Rit⸗ 
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ſches adeliches Gut und Dorf im 
Ukermaͤrkiſchen Kreiſe in der Uker⸗ 
mark, mit einer zur Inſpektion 
Prenzlau gehörigen Mutterkirche. 


Baumgarten, churbrandenburgi⸗ 


ſches adeliches Gut und Dorf im 
Dramburgiſchen Kreiſe in der Neu⸗ 
mark, mit einer zur Inſpektion 
Dramburg gehörigen Mutterkicche, 


Baumgarten churbrandenburgiſches 


adeliches Gut und Dorf im Arne⸗ 
burgiſchen Kreiſe in der Altmark, 
mit einer Tochterkirche von dem 
nahe gelegenen Eichſtaͤtt. 


tergut und Dorf im churſaͤchſiſchen Saumgartenbrüf, Baumgarten⸗ 


Amte Freiburg im Thuͤringiſchen 
Kreiſe, zwiſchen Muͤcheln und Lau⸗ 
cha, 1 Meile von jedem entfernt, 
nicht weit von Freiburg auf Quer⸗ 
furt zu; es hat eine Mutterkirche, 
und iſt laut Reſcript vom 13 Ju⸗ 


bruͤke, churbrandenburgiſche Maie⸗ 
rei und Krug im Havellaͤndiſchen 
Kreiſe in der Mittelmark, bei Ga⸗ 
bel; gehoͤrt unter das potsdamſche 
Waiſenhausamt Bornſtaͤtt, u. hatte 
im J. 1779, 9 Einwohner. 


lius 1604 altſchriſtſaͤſig geworden. Baumſtraße |. Bornbochheim. 
Baumgarten, churbrandenburgiſches Baunach, Baunart, (die) kleiner 


adeliches Gut und Dorf im Rup⸗ 
pinſchen Kreiſe in der Mittelmark, 
mit 2 Waſſermuͤhlen und einer zur 
Inſpektion, Granſee gehoͤrigen Kir⸗ 
che (unicum vagans). Der Baum⸗ 


Fluß, welcher bei Bundorf unweit 
der Gothaiſchen Stadt Königsberg 


in Franken entſpringt, und bei dem 


Bambergiſchen Staͤdtchen Baunach 


in den Mayn fließt. 


gartenfche See nimmt das Waſſer Baunsdorf ſ. Paunsdorf. N 
des Meſebergiſchen und Saldlow⸗ Baurengraben, ſogenannter großer 


ſchen Sees auf, und hat einen Ab⸗ 
fluß, der bei Struenſee vorbei durch 
den Lindau in den daſigen Werder⸗ 
fee, und endlich bei Zippelfoͤrde in 
den Rhin geht. Er kann nicht 
befloͤßt werden. 

Baumgarten, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Flemmingſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt ı 
Stunde ſuͤdweſtwaͤrts von Guͤlzow, 
auf der Landſtraße nach Stepeniz, 
und hat ein Vorwerk, 1 Prediger, 
1 Kuͤſter, 8 Bauern, 5 Koſſaͤten, 
25 Feuerſtellen, und eine zur guͤl⸗ 
zowſchen Synode gehoͤrige Mut⸗ 
terkirche, in welche unter andern 
auch das Dorf Zarnglaff einge⸗ 
pfarrt iſt. Bi 
Baumgarten, churbrandenburgi⸗ 


Teich oder Graben in der Graf⸗ 
ſchaft Stollberg, in dem Amte 
Roßla, zwiſchen Roßla und Brei⸗ 
tungen, auf der Seite. Dieſer 
Graben hat die wunderbare Eigen⸗ 
ſchaft, daß darinn zu gewieſen Zei⸗ 
ten eine ungeheure Menge Waſſer 
durch unterirdiſche Kanaͤle eintrit, 
ſich einige Monate, auch bisweilen 
ganze Jahre darinn verhaͤlt, ſodann 
aber ſich ganz unvermerkt wieder 
verliert. So bald das Waſſer eins 
trit, hat die Gemeinde Roßla das 
Recht, die Fiſcherei darinn auszu⸗ 
uͤben; wenn es ſich aber wieder 
verloren hat, wird der Graben 
vom Pfarrer zu Breitungen benuzt / 
welcher die ſchoͤnſten Sommerfruͤch⸗ 
te darinn erbauet. 

Baus 


* 
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Baus ſ. pauſtz. 
Bauſchuͤz, churſaͤchſiſches Dorf in 


Baus 


dem Meißniſchen Kreiſe und Kreis⸗ 
amte Meiſſen; gehoͤrt ſchriſtſaͤſig 
zum Rittergut Loͤthain, und liegt 
nicht weit von Oſchaz. 


Bautſch ſ. Pauſcha und Pauzſch. 
Bauzen |. Budiſſin. 

Bazdorf, churſaͤchſiſches altſchrift⸗ 
ſaͤßſiges Rittergut nebſt dazu gehoͤri⸗ B 


gem Dorf in dem Meißniſchen 
Kreiſe und Kreisamte Meiſſen; iſt 
nach Nauſtadt eingepfarrt. Schriſt⸗ 
ſaͤſig gehoͤrt hieher das Dorf Rei⸗ 
chenbach, und ein Theil von 
Spaar, und von Scherau. Der 
Ort liegt an der Elbe, 2 Stun⸗ 
den von Meiſſen nach Dresden zu. 


Bazlaff, churbrandenburgiſches ade Beaulieu, 


liches Dorf im Flemmingſchen Krei: 
fe in Vorpommern; liegt 2 Meilen 
en von Kamin, eine hal: 

e Stunde nordweſtwaͤrts von Guͤl⸗ 
zow, und iſt in Köſeliz eingepfarrt. 
Der Ort hat 1 Vorwerk, 1 Schaͤ⸗ 
ferei, 1 Windmühle, zo Bauern, 


Beatenhof 
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| terkirche, deren Filial das Dorf 


Koldemanz iſt, und in welche die 
Dörfer Barkow und Vanerow nebſt 
dem Vorwerke Lebbin eingepfarrt 
ſind. Der andere Antheil gehoͤrt 
der Marienkirche in Greiffenberg, 
und hat 8 Bauern, wovon 6 
Dienſte leiſten, und 2 Dienſtgeld 
geben, und 9 Feuerſtellen. 
eatenhof, adeliches Vorwerk und 
Schaͤferei im Randowſchen Kreiſe 
in Vorpommern; liegt anderthalb 
Stunden nordwaͤrts von Garz; ge⸗ 
hoͤrt dem Hrn. Grafen Mellin; 
iſt vor einigen 30 Jahren angelegt 
worden, und hat 2 Inſthaͤuſer für 
4 Familien, einen Giebelteich und 
einige angelegte Fichtengehege. 
churbrandenburgiſches 
neues Dorf in der Neumark, im 
Sternbergiſchen Kreiſe und Johan⸗ 
niterordens = Amte Sonnenburg, 
mit einer Tochterkirche von Krieſcht. 
Im Jahr 1778 waren hier 50 
Familien mit 226 Seelen, welche 


300 Morgen Land beſaßen. 


4 ganze, x halben Koſſaͤten, und Beauregard, churbrandenburgiſches 


25 Feuerſtellen. 


in der Neumark, im Koͤnigsber⸗ 
giſchen Kreiſe und koͤniglichen Am⸗ 
te Neuendamm, mit einer Toch⸗ 
terkirche von Blumberg. 


Bazlow, Bazelow, churbranden: 


burgiſches adeliches Gut und Dorf 
im Oberbarnimſchen Kreiſe in der 
Mittelmark, mit einer Waſſermuͤh⸗ 
le und einer zur Inſpektion Wrie⸗ 
zen gehörigen Mutterkirche. 

azwiz, churbrandenburgiſches Dorf 
im Greiffenbergſchen Kreiſe in Hin⸗ 
terpommern; liegt 1 Stunde ſuͤd⸗ 


waͤrts von Greifenberg, an einem B 


Bache und beſteht aus 2 Anthei⸗ 
len. Der erſte Antheil iſt adelich, 
und hat 2 Vorwerke, 1 Prediger, 
1 Kuͤſter, 4 Bauern, 1 Holzwoͤrter, 
19 Feuerſtellen, und eine zur Greif⸗ 
ſenbergſchen Synode gehoͤrige Mut⸗ 


Bebbrow, 


adeliches Koloniendorf im Ober⸗ 


Bazlow, churbrandenburgiſches Dorf barnimſchen Kreiſe in der Mittel⸗ 


mark; iſt nach Urbarmachung des 


Oderbruchs angelegt worden, und 


hat 23 Buͤdner. 5 
j churbrandenburgifches 
adelihes Dorf und Wohnſiz im 
Lauenburgſchen Kreiſe in Hinter⸗ 
pommern; liegt an einem See und 
der Oſtſee, 3 Meilen nordnordoſt⸗ 
waͤrts von Lauenburg, nicht weit 
von Oſſeken, wo es eingepfarrt 
iſt, und hat ein Vorwerk, 8 Koſ⸗ 
fäten, zo Feuerſtellen, einige Fich⸗ 
tenholzung und Fiſcherei. 
eberſee, churbrandenburgiſches Ko 
loniſtendorf in der Ukermark, im 
Ukermaͤrkiſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
lichen Amte Zehdenik; liegt im 
Reiersdorfer Forſte, und hat ei⸗ 
ne Tochterkirche von Doͤllen, nebſt 
9 Bauern und 10 Buͤdnern. 15 
ier 


Beber 


hier befindliche Beberſee ent⸗ 
halt 12 Morgen, und gehort dem 
Foͤrſter. ve 

Beber, Bewer, (die) ein Fluß, 
welcher in der Altmark entſpringt, 
in das Herzogthum Magdeburg 
fließt, und bei Wedrungen in die 
Ohre faͤllt. Das Fluͤßchen 
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Bedlin 


den von Hildburghauſen, an ei 
nem Berge in mittelmaͤßiger Flur, 
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und hatte im Jahr 1789 mit In⸗ 
begriff des Schloſſes und der ſoge⸗ 


nannten Buͤchlesmuͤhle 86 Haͤuſer 
mit 22 Guͤtern, 9 Pferden, 42 
Ochſen, und 38 fl. 18 Gr. 2. Pf. 
terminlichen Steuern. — 


Beber (die) entſpringt bei Bebra Bedlin, churbrandenburgiſches ade⸗ 


in der Grafſchaft Schwarzburg, 
und fließt bei Sondershauſen in 
die Wipper. 

Bebra, fürſtlich Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſenſches Dorf im untern 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg und Am⸗ 
te Sondershauſen, nicht weit von 
Sondershauſen am Urſprung der 
Beber. 


Bechlin / churbrandenburgiſches Dorf Bedra, 


in der Mittelmark, im Ruppin⸗ 


ſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte, 


Alt ⸗Ruppin; hat eine zur Inſpek⸗ 
tion Neu⸗ Ruppin gehoͤrige Mut: 
terkirche, und ein adeliches Gut, 
wozu auch einige Unterthanen ge: 
hoͤren. 

Bechſtaͤtt, ſ. Pechſtaͤtt, 

Bedeln, Beedeln, churſaͤchſiſches 


liches Dorf im Stolpſchen Kreiſe 
in Hinterpommern; liegt 1 Meile 
nsromärts von Stolpe, an der 
Stolpe; iſt in Groß⸗Machmin ein⸗ 
gepfarrt, und hat ein Vorwerk, 
1 Mahl- und Schneidemühle, 1 
Schulhalter, 3 Bauern, 3 Koſ⸗ 
ſaͤten, 11 Feuerſtellen, Eichen: und 
Buͤchenholzung nebſt Fiſcherei. 

altſchriſtſaͤßiges Nittergut 
und Dorf in dem churſaͤchſiſchen 
Amte Freiburg, im Thuͤringiſchen 
Kreiſe; hat eine Mutterkirche. 
Schriftſaͤßig gehoͤren hieher: 
Braunsdorf, Leiha, Schortau, eini⸗ 


ge Haͤuſer von Gräfendurf , ein 


Theil von Ebersroda und das Vor⸗ 
werk Ober⸗Sorga. Bedra liegt 
zwiſchen Freiburg und Merſeburg. 


unmittelbares Amtsdorf in dem Beeke, Beek, zwei kleine Fluͤſſe 


Leipziger Kreiſe und Amte Roch⸗ 
liz, 1 Stunde ſuͤdwaͤrts davon auf 
der Straße nach Chemniz; kam 
im Jahr 1520 an das Amt (ſ. 
Rochliz) und hat in 14 Feuer⸗ 
ſtaͤtten 12 Anſpaͤnner oder Pferd: 
ner und 2 Häußler mit 12 Hu: 


dieſes Namens in der Altmark 


Brandenburg, wovon der eine im 
Arneburgſchen Kreiſe bei dem Vor⸗ 
werke Brunkau entſpringt, und 
uͤber Luͤderiz fließt; der andere 
faͤlt im Arendſeeſchen Kreiſe bei 
Groß Apenburg in die Jeeze. 


fen, 714 volle, gangbare Schoke, Beel, ein Bach in der Altmark 


4 Thaler Quatemberbeitrag, und 

66 Einwohner (i. J. 1772.) 
Bederwiz, Poͤderwiz, churſaͤchſi⸗ 

ſches Dorf in der Oberlauſiz im 


Brandenburg, welcher nicht weit 
von Klinke auf dem Sethenſchen 


Felde entſpringt „ und in den See⸗ 


kantsgraben fallt. 


Budiſſinſchen Kreiſe, liegt nicht Beelitz, churbrandenburgiſches Dorf 


weit von Budiſſin, und gehoͤrt zu 
dem Rittergut Kroſtau. 
Bedheim, Bedeim, Bedem, her⸗ 
zoglichſaͤchſiſches Amts⸗ und Pfarr: 
kirchdorf im Fuͤrſtenthum Koburg, 
Hildburghauſiſchen Antheils, und 


in der Altmark, im Arneburgiſchen 
Kreiſe; gehoͤrt theils unter das 
koͤnigliche Amt Tangermuͤnde, theils 
zu dem hieſigen adelichen Gute, 
und hat eine Windmuͤhle nebſt eis 
ner Tochterkirche von Baben. 


Amte Hildburghauſen, ligt 2 Stun: Beeliz, churbrandenburgiſches 5 
vg 
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ches Dorf im Sternbergiſchen Krei⸗ 
ſe in der Neumark; liegt bei Klaus⸗ 
walde, und hat eine Tochterkirche 
von Laubow. 
Beelitz, ſ. Alt⸗ und Neu Beeliz. 
Been!, Beeniz, Däniz, churbran⸗ 
denburgiſches adeliches Dorf im 
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Vorwerk, 4 Bauern und verſchie⸗ 
dene kleine Seen. 


Beerfelde, f. Berfelde. 


Beerlaß, churſaͤchſiſches Dorf im 
Voigtlaͤndiſchen Kreiſe und Amte 
Plauen; gehört fehriftfäßig zu den 
Ritterguͤtern Treuen. 


Ukermaͤrkiſchen Kreiſe in der Uker⸗Beersdorf, churſaͤchſiſches unmittel⸗ 


mark; liegt bei Lichen; gehoͤrt der 
Stadt Prenzlau, und hat eine 


zur Inſpektion Templin gehoͤrige 


Pfarrkirche, nebſt einer reſormir⸗ 


ten Filialgemeine von Hindenburg. 


Hieher gehoͤrt auch die Kobaltſche 
Muͤhle, und in der Gegend liegt 
der Klausſee, ſ. Boizenburg. 


Beerbaum, churbrandenburgiſches 


adeliches Gut im Oberbarnimiſchen 
Kreiſe in der Mittelmark. 

Beeren, ſ. Groß⸗Klein⸗ und 
Neu⸗ Beeren. 

Beerenbuſch, churbr. koͤnigliches 
Forſthauß in der Mittelmark, im 
Lebusſchen Kreiſe und Amte Fuͤr⸗ 
ſtenwalde. 

Beerend, f. Behren. 

Beerendorf, Baͤrendorf, chur⸗ 
ſaͤchſiſches altſchriftſaͤßiges Ritter⸗ 
gut und Dorf in dem Leipziger 
Kreiſe und Amte Delizſch, eine 
halbe Stunde oſtwaͤrts davon; iſt 
mit einem Ritterpferd belegt, hat 
1 Mühle und eine Tochterkirche 
von Doͤberniz. Der Pfarrer zu 
Doͤberniz hat hier uͤber einige Do⸗ 
talen Erbgerichte. f 

Beerens Plantage, ſ. Klein⸗ 
Beeren. 

Beerfelde, 
adeliches Gut und Dorf im Koͤ⸗ 
nigsbergiſchen Kreiſe in der Neu: 
mark, mit einer zur Inſpektion 
Koͤnigsberg gehörigen Mutterkirche. 

Beerfelde bei Buchholz, chur⸗ 
brandenburgiſches Dorf in der Mit: 
telmark, im vebusſchen Kreiſe und 
koͤniglichen Amte Fuͤrſtenwalde; 
hat eine zur Inſpektion Fuͤrſten⸗ 
walde gehoͤrige Mutterkirche, ein 


churbrandenburgiſches 


bares Amtsdorf im Stifte Naum⸗ 
burg und Amte Zeiz; liegt bei Pro⸗ 
u „und anderthalb Stunden von 
Zeiz. 

Beer walde, Baͤrwalde, churbran⸗ 
denburgiſches adeliches Gut und 
Dorf im Zaucheſchen Kreiſe in der 
Mittelmark; liegt bei Meinsdorf, 
wo es eingepfarrt iſt, im Umfang 
des ſaͤchſiſchen Churkreiſes, und gibt 

dem Laͤndchen Beerwalde 
den Namen, welches die 7 Doͤr⸗ 
fer Beerwalde, Herbersdorf, Koſ⸗ 
ſin, Meinsdorf, Rhienow, Weiſ⸗ 
ſen 1 Wiepersdorf in ſich be⸗ 
greift. 

Beerwalde bei Reichſtaͤdt, chur⸗ 
ſaͤchſiſches unmittelbares Amtsdorf 
in dem Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Dippoldiswalda; beſteht aus 
8 ganzen und 16 halben Huͤfnern 
nebſt 23 Haͤußlern, welche nach 
27/8 Hufen bequartirt werden, 
ſo wie die Muͤller an der wilden 
Weiſſeriz ihren Beitrag nach 1/2 
Hufen entrichten. Die 47 Wir⸗ 
the beſitzen 12 Hufen 9 Ruthen 
Spannhufen, und eben ſo viel 
Magazinhuſen, aber 17 Hufen 
1 1/2 Ruthen Marſchhufen, nebſt 
30 Stuͤck Zugvieh. 

Beerwalde, churſaͤchſiſches Dorf in 
der Oberlauſiz, im Bubdiſſinſchen 
Kreiſe; liegt 2 Meilen von Bu⸗ 
diſſin, unweit Merzdorf, und ge⸗ 
hoͤrt zu dem Rittergut Manga. 
Hier iſt ein Eiſenhammer. 

Beerwalde, Beierwalde, herzog⸗ 
lichſachſengothaiſches Dorf im Fürs 
ſtenthum und Amte Altenburg; 
liegt bei Ronneburg, nicht weit 

von 
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von Groß⸗Stechau, wovon es ein 
Filialkirchdorf iſt, und hat 8 An⸗ 
ſpaͤnner, ro Handauͤter, 12 Pfer⸗ 
de, 363 Scheffel Feld, 30 Fuder 
Heu oder Wieſen wachs, 26 3/4 
Scheffel Holz, auſſer den alten 
3 neue (nach dem Jahr 1656 er: 
bauete) Haͤuſer, und ſteuert ter: 
minlich 29 meißn. fl. 20 Gr. 5 
1½ Pf. 

Beerwalde, ſ. Baͤrwalda, Bär: 
walde, Bernwalde. 
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unten noch einer zu ſehen iſt. Auf 
den 5 oberfien liegt ein ſehr groſ⸗ 
fer, deſſen unterer Theil gan; eben 
iſt, ſo daß man darunter wegkom⸗ 
men kann; die andern 7 liegen frei. 
Der große hat 31 7/2 Fuß im 
Umfange, 11 Fuß 4 Zoll Länge, 9 
Fuß Breite, und 4 Fuß 9 Zoll Hoͤhe 
oder Dicke; und einer von den 
oberſten der vorher gedachten 12 
Er ift in die Länge durchſpal⸗ 
en. 


Beesdau, Beesdo, churfächfiiches Beesgen, Boͤsgen, churſaͤchſiſches 


Rittergut und Dorf in der Nieder⸗ 
lauſiz) im Lukauer reife; iſt nebſt 
Kriniz mit 2 Ritterpferden und 
6100 Guͤlden Schazung belegt. 


Beeſe, churbrandenburgiſches adeli⸗ 


ches Dorf im Arendſeeſchen Kreiſe 


Rittergut und Dorf in der Nieder⸗ 
lauſiz, und Herrſchaft Forſta im 
Gubenſchen Kreiſe; hat 375 Guͤl⸗ 
den Schazung, und mit Sſchor⸗ 
newiz, Goͤttern, Sachsdorf und 
Drenzig 2 Ritterpferde. 


in der Altmark, mit 2 Mühlen Bees⸗ und Storkowſche Kreis, 


und einer Tochterkirche von Vienau. 


In eben dieſem Kreiſe liegt auch 


der 
Beeſehof, ein adeliches Gut, 
Beeſenſtaͤtt, Berſenſtaͤtt, ſ. Bes 
ſenſtaͤtt. | 
Beeſewege, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Stendalſchen 
Kreiſe in der Altmark; gehoͤrt der 
Univerſitaͤt zu Frankfurt an der 
Oder, und hat eine Tochterkirche 
von Garlip. Hier nimmt der See⸗ 
kantsgraben ſeinen Anfang, und der 
kleine Fluß Bieſe ſeinen Urſprung. 

Nahe bei dieſem Dorfe iſt ein 
f. g. Helden: oder Huͤnenbette 
auf einem Hügel, das ſich von Süden 
nach Norden erſtrekt, und aus 34 
großen Steinen beſteht, wovon die 
Seite gegen Oſten noch vollkommen 
iſt, und 15 Steine enthalt; auf 
der Nordſeite, die auch ganz erhal: 
ten iſt, zaͤhlt man 11 Steine, an 
den Seiten gegen Welten und Su: 
den aber fehlen einige. In dem 
einen Theile ſteht ein kleineres, 
aus 12 mittelmaͤßigen Steinen be⸗ 
ſtehendes, in ein laͤngliches Vierek 
geſeztes Bette, ſo, daß auf jeder 
Seite herunter 5 und oben und 


oder die Herrſchaften Bees⸗ 
kow und Storkow. Beide 
Herrſchaften gehören zu der Chur: 
mark, und machen einen Kreis aus. 
Man rechnet ſie bisweilen zu der 
Mittelmark; eigentlich aber ſind 
ſie als ein beſonderer Kreis der 
Churmark anzuſehen. 

Dieſer Kreis liegt zwiſchen der 
Spree und Dahme, und graͤnzt 
gegen Morgen an den Lebusſchen 
Kreis und die Niederlaufi;, gegen 
Mittag an die Niederlauſtz, gegen 
Abend an den Teltowſchen, und 
gegen Mitternacht an den Ober⸗ 
barnimſchen und Lebusſchen Kreis. 
Sein Flaͤcheninhalt beträgt 24 3/4 
Quadratmeilen, wovon der Bees⸗ 
kowſche 9 3/4, der Storkowſche 
15 enthaͤlt. Es liegt meiſtens 
hoch; an den Ufern der Spree 
ſind groͤſtentheils Wieſen, auſſer 
den Niederungen im Storkowſchen, 
und um Storkow, Stansdorf, 
Krausnik, Muͤnchehofe und Bees⸗ 
form herum iſt der Boden meiſt 
fandig. Unter den Wieſen find 
die Spreewieſen die beſten. 

Vom Jahr 1781 bis 1786 m 

jer 
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Beeskowſche Kreis 


hier 1850 Morgen Aker und Wie⸗ 
fen theils urbar gemacht, theils 
verbeſſert, und dadurch der Vieh⸗ 


ſtand um 230 Kuͤhe vermehrt wor⸗ 


den. Vom Jahr 1775 bis 1786 
wurden hier Buͤdnerfamilien an: 
geſezt: auf den koͤniglichen Aem⸗ 
tern 197, auf adelichen, huͤrgerli⸗ 
chen und Erbpachtsgrundſtͤͤken 197, 
überhaupt 304 eben jo wie iin 
Niederbarnimſchen Kreiſe. Unter 
den Koloniſten waren auch noch 
32 Bauern, 41 Koſſaͤten, 7 Spin⸗ 
ner und 2 Kreisgaͤrtner. 5 

Das Akerland des Kreiſes betraͤgt 
54,122 Morgen, 155 Quabrat⸗ 
ruthen, wovon die Staͤdte 2480 
M. befiien. Von dieſem Lande 
find 33,261 Morgen dreijaͤhriges / 
13,288 M. ſechsjaͤhriges, 4518 M. 
neunjähriges, und 3055 M. zwoͤlf⸗ 
jaͤhriges Land. 

Die Waldungen in dieſem Kreiſe 
betragen 93/090 Morgen 124 
Quadratruthen, wovon 85/688 M. 
113 Quadratr. koͤniglich ſind. 

Die Auſſaat betraͤgt jährlich (im 
J. 1786) 31 Wiſpel Waizen, 1783 
W. Roggen, 385 W. Gerſte, 280 
W. Haber. Nach Verſchiedenheit 
des Akers und der Duͤngung iſt 
die Auſſaat beim Waizen 1 Schef⸗ 
fel 2 bis 4 Mezen, beim Roggen 
o Mezen bis 1 Schfl. 3 M. Ger⸗ 
fie 1 Schfl. bis 1 Schfl. 4 M. 
beim Haber eben ſo. Der 
Ertrag iſt vom Waizen das 
fünfte Korn, vom Roggen 2 1/2 
5 5 / Gerſte 3 bis 5, Haber 3 

ie \ 


is 4. 
An Vieh hatte dieſer Kreis im 
Jahr 1786, 3300 Pferde, 8282 
Ochſen, 7114 Kühe, 4604 Stüf 
Jungvieh, 6884 Schweine, 41,954 


Beeskow 


lang, als die im Teltowſchen und 
Stolpiſchen Kreiſe; den jährlichen 
Ertrag der Wolle kann man auf 
3318 Stein rechnen. 

Im J. 1786 enthielt der Kreis 
2 Immediatſtaͤdte (Beeskow und 
Storkow) 3 koͤnigliche Aemter 
(Beeskow, Stansdorf, Buchholz, 
Koſſenblatt, Krausnik, Muͤuchehofe, 
Ploſſin und Trebatſch) 123 Doͤr⸗ 
fer, 9 Ziegeleien, 12 Theeroͤfen, 
3742 Feuerſtellen, wovon 624 in 
Städten, und 3118 auf dem Lande 
waren. Menſchen waren hier 
22/691, davon in Staͤdten Civil 
2814, Militair 210, auf dem 
Lande 19,667. Die Konſumtion 
betrug 624 Ochſen und Kühe. 907 
Schaaſe und Himmel, 834 Kaͤl⸗ 
ber, 3021 Schweine, mit Einſchluß 
der Auſſaat 329 Wiſpel Waizen, 
6595 W. Roggen, 1179 W. Ger: 
fie, 1086 W. Haber. 

Dieſer Kreis giebt zu allen Sum⸗ 
men, welche die Mark Branden⸗ 
burg aufbringen muß, den Zoſten 
Theil, zu 1000 Nthlr. alſo 122 
Kehle. 12 Gr Hievon fallen auf 
die beiden Städte 7/16 und auf 
das platte Land 9/6. Die Kon⸗ 
tribuenten ſind in dieſem Kreiſe in 
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keine Klaſſen eingetheilt, weil der 


Aker zu ſehr verſchieden iſt, ſon⸗ 
dern es iſt jedem Dorfe eine ge⸗ 
wiſſe Scheffelzahl zugeſchrieben, 
wovon Kontribution gegeben wer⸗ 
den muß. Dieſe betraͤgt jahrlich 
6015 Rthlr. Das Kavalieriegeld 
1604 Rthlr. und das Meezkorn⸗ 
geld 29 Rthlr. 18 Gr. Der Hu⸗ 
fen⸗ und Giebelſchoß 737 Rihlr. 
6 Gr. 10 3/4 Pf. 

Das koͤnigliche Juſt iz ⸗ und 
Domainenamt. 


Schaafe, (im J. 1780, 65,026 Beeskow, hat feinen Siz in der 


einſchuͤrige Schaafe, welche 848 
Zentner 1 Stein Wolle gaben). 
Hier fallt die feinſte Wolle in der 
ganzen Mark; fie iſt aber nicht fo 


Stadt gleiches Namens. Unter 
das Juſtizamt gehoͤren die Aemter 
Beeskow, Biegen, Stansdorf und 
Storkow; unter das a 

am 
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amt aber 8 Vorwerke, wovon 4 Beeskow, churbrandenburgiſche Hol: 


vererbpachtet find; 24 Dörfer, 2 
neue Etabliſſements und 2 Forſten; 
als 1) der Neubruͤkſche, hat 7567 
Morgen 118 Quadratruthen, Ei⸗ 
chen, Kienen und wenig Birken, 
roth und ſchwarz Wildpret und 


laͤnderei in Vorpommern, im An⸗ 
klamſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Torgelow; liegt dritthalb 
Stunden ſuͤd waͤrts von Ukermuͤnde, 
an der Ufer, und hat 114 Morgen 
26 Quadratruthen Land. 


Rehe, und ſteht unter 1 Ober⸗ und Beez, churbrandenburgiſches Dorf 


2 Unterförſtern; 2) der Ale 
Golmſche hat 10,180 M. 140 
Quadratruthen lauter Kienen und 
das nämitche Wild, 1 Theerofen, 
und Tößpferthongruben im Dubrow⸗ 
berger Revier, woraus auch das 
Toͤpfergewerk zu Fuͤrſtenwalde den 
nöthigen Thon erhält. Der Haupt⸗ 
ort dieſes Kreiſes und Amtes iſt 

Beeskow, Beeskau, eine Imme⸗ 
diatſtadt, welche 9 Meilen von Ber: 
kin, 3 Meilen von Peiz, an der 
Poſtſtraſe von Berlin nach Peiz, 
und an der Spree liegt. Im 
Jahr 1779 waren 363 Haäuſer 
mit 1713 Civil : und 192 Mili⸗ 
taireinwohnern, eine lutheriſche geiſt⸗ 
liche Inſpektion uͤber 10 Mutter⸗ 
8 andere Kirchen und 11 Predi⸗ 
ger; ein koͤniglicher Zoll, ein Poſt⸗ 
amt, 1 Kalkbrennerei, bei der 
Stadt ein adeliches Gut, 3 Waſ⸗ 
ſer 1 Schneide ı Wall: 1 
Loh und Gruͤzmuͤhle. 

Der Magiſtrat hat in der Stadt 
die obere: und niedere Gerichtsbar⸗ 
keit, aber der Kiez (Vorſtadt) ſteht 
unter dem Amte. Die Beſazung 
beſteht aus 1 Escadron Huſaren. 

Die Nahrung der Einwohner 
iſt: Akerbau, Viehzucht, Fiſche⸗ 
rei) Schiffahrt, Wollen ⸗ und Lein⸗ 
weberei. Im Jahr 1780 waren 
hier 109 Tuchmacher mit 64 Stuͤh⸗ 
leu, 33 Leinweber mit 30 Stüh⸗ 
len , und 3 Hutmacher. 
Buͤrger⸗ und Kaͤmmereihaide ent⸗ 


hält 1982 Morgen 123 Quad: 


ratruthen. Unterhalb der Stadt 


aus 2 Antheilen. 


im Glien : und Loͤwenbergiſchen 
Kreife in der Mittelmark; gehoͤrt 
theils unter das koͤnigliche Amt 
Friedrichsthal, theils iſt es adelich, 
und hat ein koͤnigliches und ein 
adeliches Vorwerk, ein Freigut, 
eine Windmuͤhle, und eine zur In⸗ 
ſpektion Zehdenik gehoͤrige Mutter⸗ 
kirche. Bei dem Dorfe liegt ein 
See gleiches Namens, welcher der 
Altſtadt Brandenburg gehoͤrt. Es 
geht davon ein Abfluß an der ge⸗ 
dachten Stadt vorbei in die Ha⸗ 
vel. Von dem Beezer Waldrevier 
ſ. Altruppin, das Amt. 


Beggerow, churbrandenburgiſches 


Pfarrdorf im Demminſchen Krei⸗ 
ſe in Vorpommern; liegt 1 Mei⸗ 
le ſuͤdwaͤrts von Demmin, und beſteht 
5 Der erſte iſt 
koͤniglich; gehoͤrt unter das Amt 
Lindenberg, und hat 12 Bauern, 
2 Buͤdner, verſchiedene koͤnigliche 
Einliegerhaͤuſer. Der andere An⸗ 
theil iſt adelich, und beſteht in ei⸗ 


nem Vorwerk, 1 Prediger, 1 Kuͤ⸗ 


ſter, 1 Predigerwittwenhaus, ı 
Pfarrkoloniſten, 5 Feuerſtellen, ei⸗ 
ne zur dem minſchen Synode gehoͤ⸗ 
rige Mutterkirche, deren Filial das 
Dorf Ganſchendorf iſt, und in wel⸗ 
che die Doͤrfer Glendelin, Leiſtenow 
und Gatſchow eingepfarrt ſind. 
Ueberhaupt macht der leztere An⸗ 
theil einen Fuͤnſtheil des Orts aus. 


Die Behlaw, wuͤſte Mark in dem Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe und Amte Torgau, 


welche die Einwohner des Dor⸗ 
fes Treben bei Roͤkniz benuzen. 


fällt das große Riezer⸗Muͤhlenfließ Sie beſteht aus Wieſenwachs. 


in die Spree. 


Behltz, churſaͤchüſches unmittelbares 
Amts⸗ 
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Behlo 


Amtsdorf im Stifte Merſeburg 
und Amte Schkeudiz; liegt = Stun⸗ 
den von Leipzig, und hat a1 Haͤu⸗ 


er. | 
Sho, Boöhlo, churſaͤchſiſches Dorf 
in der Niederlauſiz und Herrſchaft 
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fürftlih Schwarzburg⸗ Sonders⸗ 
hauſenſches Gerichtsdorf im obern 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg und Amte 
Arnſtadt; liegt dritthalb Stunden 
von Arnſtadt, bei Stadt Ilm, 
weſtwaͤrts. 


Lieberoſe, im Luͤbbener Kreiſe; liegt Behringen, ſ. Groß ⸗Oſter und 


nicht weit von Lieberoſe, und hat 
525 Guͤlden Schazung. 


Wolfs Behringen, auch Baͤ⸗ 
ringen. 


Behnau, Benau / churſaͤchſiſches Beicha, Beucha bei Brandis, 


Amts und Kirchdorf in der Nie 
derlauſiz und Herrſchaſ Sorau,⸗ 
im Gubenſchen Kreiſe; liegt zwey 
Stunden von Sorau, und eben ſo 
weit von Chriſtianſtadt, und hat 
3105 Guͤlden Schazung. 
Behnken, adeliches Dorf im Di⸗ 
ſtrikte Wolgaſt in Schwediſch⸗Vor⸗ 
pommern; liegt nicht weit von der 


churſaͤchſiſches Dorf in dem Leip⸗ 
ziger Kreiſe und Erbamte Grim⸗ 
ma; gehört ſchriſtſaͤß ig zu dem Rit⸗ 
tergut Brandis, und hat eine Pfarr⸗ 
kirche, 1131 gangbare Schoke, 8 
Thaler Quatemberbeitrag, 16 3/4 
Hufen, (1789) 33 Pferde, 12x 
Kuͤhe, und 177 Einwohner uͤber 
10 Jahren. 


Oſtſee, und iſt in Kroͤslin einge Beicha, Beucha bei Slößberg, 


Hei | 
Behr, Fluͤßchen in der Graſſchaſt 


Hohnſtein in Thuͤringen. 


Behren, Beerend, churbrandenbur⸗ 


giſches adeliches Dorf im Seehau⸗ 
ſenſchen Kreiſe in der Altmark; 
hat eine Mutterkirche, welche vom 
Lindenberger Prediger mit beſorgt 
wird, und zur Inſpektion Seehau⸗ 
ſen gehoͤrt. | 

Behrendorf, churbrandenburgiſches 
Dorf im Arneburgiſchen Kreiſe 
und koͤniglichen Amte Tangermuͤnde 
in der Altmark. 


Behrensdorf, churbrandenburgiſches 


Dorf im Bees ⸗ und Storkowſchen 


Kreiſe und koͤniglichen Amte Bees⸗ 


Fon, unweit Ahrensdorf. 
Behrendshagen, adeliches Dorf 


churſaͤchſiſches altſchriſtfaͤßiges Rit⸗ 
tergut und Dorf in dem Leipziger 
Kreiſe und Erbamte Grimma; 
liegt am Eilaubach 1 Stunde von 
Borna nach Grimma zu; hat eine 
Tochterkirche von Flößberg (im J. 
1789) 03 Einwohner über zehn 
Jahren, 67 Kuͤhe, 5 Pferde, 7 3/4 
Hufen, 3 Thlr. Quatemberbeitrag 
und 212 1/2 gangbare Schoke. 

Beicha, Beucha / churſaͤchſiſches 
Dorf in dem Meißniſchen Kreiſe 
und Kreisamte Meiſſen; hat eine 
Mutterkirche, gehoͤrt ſchriftſaͤßig zu 
dem Rittergut Goͤdeliz, und liegt 
1 Meile von Lommazſch auf Roß⸗ 
wein zu. 

Beicha, ſ. Beucha, Groß + und 
Klein Beucha. 


im Franzburg⸗Barthiſchen Diſtrikte Beichlingen, altſchriſtſaͤßige Herre 


in Schwediſch Pommern; iſt in 
Pantliz eingepfarrt. 


| Behrenswalde, adeliches Dorf im 


Franzburg⸗Barthiſchen Diſtrikte 
in Schwediſch⸗ Pommern; liegt 
nicht weit von Richtenberg, weſt⸗ 
waͤrts, und iſt in Lepelow einge⸗ 
pfarrt. 
Behringen, Bergen, Baͤringen, 
Topogr. Lexie. v. Oherſachſen, I. Bd 


[haft oder vielmehr Graſſchaft in 
dem churſaͤchſſſchen Amte Ekardts⸗ 
berga im Thuͤringiſchen Kreiſe. 
Der Hauptort iſt das Dorf Beich⸗ 
lingen, das laut einer Kanzleinach⸗ 
richt von 1744 ſeitdem eigentlich 
Schloß » Beichlingen heißt, 
liegt nicht weit von Heldrungen, 
I zu von Koͤlleda, und 5 ar 


823 Belchlingen 


len von Erfurt, hat eine Mukter⸗ 
kirche, und auf dem nahen Berge 
ein Schloß. Dieſe Graffhait, wel; 
che im ofen Jahrhundert Biche⸗ 
lingen hieß, entſtand nach Ver⸗ 
ſchwindung der thuͤringiſchen Gauen, 
wie die übrigen Graſſchaften in 
Thuͤringen, um das Jahr rogr, 
wo das Schloß der Siz eines be⸗ 
fondern Grafengefchlechtd ward. 
Es gehoͤrke dem Markgrafen Otto, 
nach deſſen Tode es an den Mark⸗ 
grafen Ecbert l. kam. Die Toch⸗ 
ker des leztern, Gertraud, brachte 
es dem Graſen Heinrich von 
Nordheim, Bruder des Herzogs 
Otto, zur Mitgift mit. Von ihm 
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ſich Graf Adam von Beichlingen 
bei dem Verkauf derſelben vorbe⸗ 


halten halte. Wegen dieſer Unter⸗ 
Vaſallen haben die Herren von 
Werthern einen Lehnhof nebſt ei⸗ 
nem Lehnsdirektor. Die Graf⸗ 
oder Herrſchaft beſteht uͤbrigens 
aus dem Schloß und Dorf Beich⸗ 
lingen und 5 Kirchdoͤrfern (Beich⸗ 
lingen mit gerechnet) nemlich : 
Burgenden, Hemmleben, Schil⸗ 
lingſtaͤktt und Alten Beichlingen. 
Mehreres hieruͤber ſ. in Ca ſ p. 
Borns lurisprud. Feud, Witteb. 
1741 4 im Anhang Nro. VIII. 
und in Leukfelds Nachricht von 
den Grafen von Beichlingen. 


erbte es fein Bruder, Kuno, we Beichliz ſ. Beuchliz. 
en ſeiner Tapferkeit und Wiſſen⸗Beida, Beyda ſ. Bolda. 
haften beruͤhmt, welcher zuerſt Beidig, Beitig, Beutig, chur⸗ 


Graf von Beichlingen ge⸗ 
nannt wird. Er gerieth hierauf 
mit dem Grafen Eiliger 1. dem 
Stifter des Kloſters Ilefeld, und 


ſaͤchſſches Dorf in dem Meißni⸗ 
ſchen Kreiſe und Prokuraturamt 
Meiſſen; beſteht nur aus 2 Bau⸗ 
erguͤtern. Me 


dem Grafen Chriſtian von Noten: Beierbera, churſaͤchſiſches Rittergut 


burg in Händel, worinn er von 
ihnen ermordet wurde. Nach ihm 
fiel die Graſſchaſt an feinen Bru⸗ 
der, mit welchem dieſes Geſchlecht 


und Doͤrſchen in der Oberlauf; , 
im Queiskreiſe des Budiſſinſchen 
Kreiſes; liegt nicht weit von Mark⸗ 
liſſa und hat 8 Rauche. 


ausſtarb, worauf fie Herzog Dein: Beierdorf, fürftlihes Gut im Fürs 


rich dem Löwen zuſiel. Dieſer 
verlieh ſie einem Edlen, mit Na⸗ 


ſtenthum Anhalt⸗Deſſau; hat ſei⸗ 
ne eigene Gerichtsbarkeit. 


men Friedrich, im Jahr 1144. Beierfeld / churſaͤchſiſches Pfarrkirch⸗ 


Von einem Nachkommen deſſelben, 
Grafen Adam von Beichlingen, 
brachte ſie Hans von Werthern 
nebſt Koͤlleda im Jahr 15 19 durch 
Kauf an ſich, und erhielt auch 
1520 vom Herzog Georg die Be⸗ 
lehnung daruͤber. In den Jahren 
1526 und 1528 kaufte er noch 2 
Dörfer dieſer Grafſchaſt an ſich, 
und nachdem 1567 die Grafen von 
Beichlingen ausgeſtorben waren, ſo 
brachten es nunmehr die Herren 
von Werthern ſogar dahin, daß 
Churfuͤrſt Johann Georg J. fie 
im Jahr 1633 mit adelichen Va⸗ 
ſallen der Grafſchaft belieh, welche 


dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe und 
Amte Gruͤnhain, nicht weſt von 
Schwarzenberg; gehoͤrt ſchriſtſaͤſig 
theils zur Abtei Ober Lungwiz, 
theils zu Ober⸗Sachſenfeld. Hier 
werden viele Spizen gekloͤppelt; 
vorzuͤglich aber wohnen viele Klemp⸗ 
ner, Sporer, Löffel» und Nagel⸗ 
ſchmiede da, welche eine Menge 
Naͤgel, weiſſe Zweke, allerhand 
Blechwaaren und Löffel verſerti⸗ 
gen, womit ſie kheils im Lande, theils 
im Auslande bis nach Rußland ei⸗ 
nen betraͤchtlichen Handel treiben. 
Die hieſigen Loͤffelſchmiede waren 
die erſten, welche ſchon im Jahr 

1753 
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1753 anſtatt der Beize aus 
Korn, eine Beize aus Kar⸗ 


toffeln zum Verzinnen der 
Auch 


Loͤffel angewendet haben. 
befindet ſich hier ein Vitriol und 
Schwefelwerk. Die genannten Ei: 
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bersdorf, Nienſtaͤtt und Sotterhau⸗ 
fen (leiteres zum Theil.) Das 
Riktergut iſt in das Ober ⸗ und 
Unterſchloß eingetheilt. Vom 
Dorf Beiernaumburg gehören 34 
Haͤuſer unmittelbar unter das Amt. 


Beiersberg 


ſen⸗ und Blechwaaren werden auch Beiersberg, churbrandenburgiſches 


zu Bernsbach und Wildenau ver⸗ 
fertiget. 1 

Beiermuͤhle, ſogenannte Muͤhle im 
Erzgebirgſch 


en Kreiſe, unweit der 


Koloniſteudorf in der Mittelmark, 
im Lebusſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
lichen Amte Wollup, mit 44 Fa⸗ 
milien. 


churfaͤchſſſchen Bergſtadt Sieben⸗ Beiersdorf , churbrandenburgiſches 


lehn. 


Beiern, Beyern, unmittelbares 


Amtsdorf im ſaͤchſiſchen Churkreiſe, 
und Amte Annaburg; liegt nicht 
weit von Herzberg gegen Torgau 


Dorf in der Neumark, im Lands⸗ 
bergiſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Himmelſtaͤtt, mit eiuer zur 
Inſpektion Landsberg gehoͤrigen 


Mutterkirche. 


zu, am Neugraben, und hat eine Beiersdorf, churbrandenburgiſches 


Pfarrkirche, welche nebſt dem Fi⸗ 
lialdorf Foͤrmerswalda unter der 
herzberger Dioͤzes ſteht. 
Beiern, herzoglichſachſengothaiſches 
Dorf im Fuͤrſtenthum und Amte 
Altenburg; liegt 2 Meilen von 
Altenburg, an der Poſtſtraße nach 


Dorf in der Mittelmark, im Ober⸗ 
barnimſchen Aue und koͤniglichen 
Amte Bieſenthal; liegt zwiſchen 
Straußberg und Bieſenthal, und 
hat eine zur Inſpektion Bernau 
gehoͤrige Mutterkirche, und 17 
Bauern, 8 Koſſaͤten. 


Penig, und hat 7 Anſpaͤnner, 6 Beiersdorf am Lindberg / chur⸗ 


Handqguͤter, 14 Pferde, 103 Schef⸗ 
fel Feld, 26 Fuder Heu oder Wie⸗ 
ſenwachs, 5 2/4 Scheffel Holz, x 
altes (vor 1656 erbautes) Haus, 
und ſteuert 11 meißniſche fl. 14 
Gr. 6 Pf. 115 
Beiernaumburg, altſchriſtſaͤſiges 
Rittergut und Dorf in dem 
ehurſaͤchſiſchen Amte Sangerhaus 


ſen, im Thuͤringiſchen Kreiſe, eine 


Stunde von Sangerhauſen, in ei⸗ 


ſaͤchſiſches Dorf in dem Leipziger 
Kreiſe und Erbamte Grimma, * 
Stunde davon; gehört ſchriſtſaͤſig 
zu dem Rittergut Seelingſtaͤtt, und 
hat eine Tochterkirche von Hohn⸗ 
ſtaͤtt, (1789) 149 Einwohner über 
10 Jahren, 08 Kühe, 6 Pferde 
und 7 ıfa Hufen. In der Gegend 
dieſes Dorſs wird der beſte Waſch⸗ 
1 Fuͤll⸗ oder Walkererde ge⸗ 
raben. 


9 — 

ner ſehr angenehmen und fruchtba⸗ Beiersdorf bei Altenhof, chur⸗ 
ren Gegend, auf einem Berge, mit ſaͤchſiſches unmittelbares Amtsdorf 
einem Schloß, das ehedem ſeine in dem Leipziger Kreiſe und Amte 
eigenen Burggrafen hatte, und eis Leißnig, nicht weit von Leißnig; 
ner Pfarrkirche, der adelichen Fa- hat 14 Magazinhufen. 

milie von Buͤlow gehörig. Jezt Beiersdorf, churbrandenburgiſches 
hat das Rittergut die Ober⸗ Dorf in Hinterpommern, im Bi 


Unter und Erbgerichte, oder die 
Gerichte uͤber Hals und Hand 
nicht nur hier, ſondern auch in 
den ſchriftſaͤſig dazu gehörigen Doͤr— 
ſern: Emſelohe, Holdenſtaͤtt, Lie⸗ 


rizſchen Kreiſe und koͤniglichen Am: 
te Piriz; liegt dritthaſb Stunden 
ſaͤdweſtwaͤrts von Piri, 1 Meile 
ſuͤdoſtwaͤrts von Bahn, und hat 
1 17 1 Prediger, 1 Kuͤſter, 

a 1 


\ 
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1 Frei und Lehnſchulzen, 19 Bau⸗ Beiersdorf, ehurſaͤchſiſches Dorf in | 
ern, xa Koſſaͤten, worunter der dem Meeißnifchen Kreife und Amts 
Unterfoͤrſter iſt, 1 Predigerwittwen⸗ Großenhayn; hat 15 8/8 Hufen 
haus, 1 Gemeindeſchmiede, 63 und 980 Schoke, und liegt nicht 
Feuerſtellen, x Erbwindmüuͤhle, und weit von dem Rittergut Lauterbach, 
eine zur pirizſchen Synode gehaͤri, wohin es ſchriftſaͤßig gehört. } 
8 Mutterkirche, deren Filial das Beiersdorf, Ober ⸗ und Nieder⸗ 

orf Marien verder iſt. Das Beiersdorf, churſaͤchſiſches amt⸗ 


Vorwerk hat 817 Morgen 120 1/2. 


Quadratruthen mittelmaͤſigen Aker, 
wenige und einſchnittige Wieſen. 
Die Bauern find. Afterpächter 101 
ſelben, und muͤſſen ſich alſo ſelbſt 
dienen. | 

Beiersdorf, unmittelbares Amtsdorf 
im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Am⸗ 
te Bitterfeld, 1 Stunde nordwaͤrts 
von Brehna, 2 Stunden von Bit⸗ 


ſäbiges Rittergut und Dorf in dem 
Meißniſchen Kreiſe und Amte Stole 


pen; liegt mitten in der Oberlau⸗ 
ſtiz, vom übrigen Amtsbezirke abs 


geſondert 1 Meile nordwaͤrts von 
Neuſalza und anderthalb Meilen 
weſtwaͤrts von Loͤbau; hat eine 
Mutterkirche. Der Ort kommt 
ſchon in Urkunden vom Jahr 
1272 bor. 


terfeld; hat eine Mutterkirche und Beiersdorf, VBalersdorf, churs 


22 14 Hufen. Ueber das hier befind⸗ 
liche Gehoͤlze, das Breniſche 
Holz genannt, iſt ein ehurfuͤrſtli⸗ 
cher Forſtbedienter geſezt. 
Beiersdorf, herzoglichſachſengothai⸗ 
ſches Dorf im Fuͤrſtenthum und 


ſaͤchſiſches unmittelbares Amtsdorf 
in dem Meißniſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Muͤhlberg, an der Roͤder; liegt 
mitten im Liebenwerdaer Amtsbe⸗ 
9856 bei Warenbruͤk und zunaͤchſt 
Arab 


Amte Altenburg; liegt 2 Meilen Beiersdorf, churſaͤchſiſche wuͤſte 


von Altenburg und Langenburg zu, 
gehoͤrt zu dem Niltergut Pölzig, 
und hat 3 Anſpaͤnner, 10 Hand: 


Dorfmark im Fuͤrſtenthum Quer⸗ 
ſurt und Amte Juͤterbogk; ſ. Fi 
terbogk das Amt. 


guter, 4 Pferde, 159 ½ Scheffel Beiersdorf, ſ. Campersdorf und 


Feld, 6 1/2 Fuder Heu oder 


Sand: Beiersdorf. 


Wieſenwachs, 8 neue (nach dem Beiershagen, adeliches Dorf im 5 


Jahr 1656 erbaute) Haͤuſer, und 
ſteuert terminlich 11 meißniſche fl. 
11 Gr. 


4 Pf. ; 
Beiersdorf, herzoglichſaͤchſiſches 


Franzburg⸗ Barthiſchen Diſtrikte 
in Schwediſch⸗ Pommern, nicht 
weit, nordwaͤrts, von Damgarten, 
wo es eingepfarrt iſt. 


Dorf im Fuͤrſtenthum Koburg, Beierwalde, ſ. Beerwalde. 
Saalfeldſchen Antheils, und Ge⸗Beikenthin, Beikentin, churbran⸗ 


richte Lauter; liegt nicht weit nord⸗ 
weſtwaͤrts von Koburg, und hat 
34 Haͤuſer und 156 Einwohner, 


denburgiſches adeliches Koloniſten⸗ 
dorf im Perlebergiſchen Diſtrikte 
in der Prigniz. 


welche meiſtentheils centbar find, Beikwiz, churſaͤchſiſches Dorf in der 


Beiersdorf, churſaͤchſiſches Pfarr⸗ 


kirchdorf im Erzgebirgſchen Kreiſe 
und Amte Zwikau; gehoͤrt theils 
amtſaͤßig zu dem Rittergut Rup⸗ 
persgruͤn, theils ſchriftſaͤßig zu den 
Nitterguͤtern Alt⸗Schoͤnfels und 
Neumark. Dieſe Parochie beſteht 
aus 209 Haͤuſern. | 


Oberlauſi;, im Budiſſinſchen Kreis 
ſe; liegt anderthalb Stunden von 
Senftenberg auf Ruhland zu, und 
gehört zu dem Rittergut Ho⸗ 


henbuko. f 
Beilbra, Beulbar, herzoglichſaͤch⸗ 


ſiſches Dorf und fuͤrſtliches 5 75 
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tullgut im Fuͤrſtenthum Weimar, 
und Amte Buͤrgel; liegt 2 Stun⸗ 
den von Jena, und hatte im Jahr 
1786 — 63 Einwohner. Das 
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des Dorfs benuzen die Felder der 
wären Mark Benken. Zwiſchen 
Bekwiz und Staupiz liegt die 
wuͤſte Mark Steinberg. 


Schatullgut iſt jezt an die Unter⸗Belbuk, Bialbog, Belbog, lat. 


thanen zerſchlagen. 

Beinsdorf, churſaͤchſiſches, zur 
Standesherrſchaft Muskau in der 

Dberlauſtz, im Goͤrlizer Hauptkrei⸗ 
fe, gehoͤriges Vaſallenrittergut und 


Dorf; liegt anderthalb Stunden 


von Muskau, an der Straße 
nach Sorau. Ein Theil davon 
geht in dem Schleſiſchen Fuͤrſten⸗ 
thum Sagan zur Lehu. 


Beiſorge, churſaͤchſiſches Vorwerk 


im Leipziger Kreiſe, zu dem Wit 


tergute Auerswalde gehoͤrig. 
Beitſch, Beiz, churſaͤchſiſches Rit⸗ 
tergut und Pfarrkirchdorf in der 
Niederlauſtz, im Gubener Kreiſe; 
liegt nicht weit von Sommerfeld, 
und hat 5068 Guͤlden Schazung, 
auch 2 Ritterpferde. Zum Mit 
tergut gehoͤrt auch noch Gröͤzſch 
oder Groͤdizſch nebſt einem Theil 
von Sebijan. 

Bekel, churbrandenburgiſches Bau⸗ 
erndorf im Stolpſchen Kreiſe in 
Hinterpommern; liegt dritthalb 
Stunden von Stolpe; gehoͤrt zu 
dem adelichen Gute Kukow, und 
hat 1 Schulmeiſter, 8 Bauern, 
1 Koſſaͤten, x Waſſermuͤhle, 18. 
Feuerſtellen und gute Viehwaide. 
Bekern, DBaͤkern, churbranden⸗ 
burgiſches Dorf in der Prigniz, 
im Lenzer Diſtrikte und koͤnigli⸗ 
chen Amte Eldenburg, nicht weit 
von Lenzen, wo es eingepfarrt iſt. 
Bekershof , I 
adelicher Freihof im Sechaujen: 
ſchen Kreiſe in der Altmark. 
Berwiz, churſaͤchſiſches unmittelba⸗ 
res Amtsdorf in dem Meißniſchen 
Kreiſe und Amte Torgau, nicht 
weit von Mederizſch, 1 Meile von 
Torgau auf Schilda zu; hat eine 
Mutterkirche. Die Einwohner 


churbrandenburgiſcher 


Caſtrum St. Petri et Pauli in Bel- 
buck „ ehemalige berühmte Abtei 
Praͤmonſtratenſer Ordens in Hin⸗ 
terpommern, im Greiffenbergſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Trep⸗ 
tow; liegt bei der Stadt Treptow, 
zunachſt dem Vorwerk Neuhof, wo⸗ 
zu fie gehoͤrt. Herzog Eaſim ir 
in Pommern ſtiftete ſolche im J. 
1170 und wollte fie mit Brüdern 
der Kirche zur heiligen Dreieinig⸗ 
keit aus Lund in Schonen beſezen. 
Er vergleicht die Gegend um Bel⸗ 


buk in Ruͤkſicht anf ihre Frucht⸗ 


barkeit mit dem gelobten Lande in 
folgenden Worten: lpſa enim 
terra et circa eam maritima lo- 
ca funt fertiliſima frugum et 
pecorum, ac piſcium et filvofa, 


- Geut fcribitur de terra promiſ- 


fionis lacte et melle manantia. 
Dieſe Bruͤder muͤßen aber dieſen 
Ort wieder verlaſſen haben, weil 


im Jahr 1208 die beiden Herzo⸗ 


ge Bogislaus und Caſimir, 
nebſt ihrer Mutter Ana ſta ſia 
das Kloſter Belbukden aus Fries⸗ 
land gekommenen Mönchen Bra 
monſtratenſer Ordens von neuem 
geſchenkt, welches Herzog Wra⸗ 
tislaus im Jahr 1254, und 
Barnim im Jahr 1269 beſtaͤ 
kiget; und dem Konvent viele 
neue Schenkungen gemacht haben, 
ſo, daß in dieſem lezten Inſtru⸗ 
mente gegen 47 Doͤrfer zu deſſen 
Eigentum gerechnet werden, Die 
hauptſaͤchlich von der Güte der 
Herzogin Anaſtaſia herkamen. Der 
Abt beſaß auch die Stadt Trep⸗ 
tow, ſo die Herzoge von ihm zu 
Lehn trugen, ſich aber deſſen im 
Jahr 1309 aͤuberten, da doch der 
Konpent die halben Mühlen und 
L 3 dog 
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das Patronatsrecht behalten hat. Belgard, churbrandenburgiſ. Dorf 


Die Aebte haben durch Hereinzie⸗ 
hung des Adels in das Kloſter 
immer mehr Guͤter an ſich gebracht, 
Guͤzlaffshagen von dem Kapitel 
zu Kamin im Jahr 1407 gekauft, 
und die treflichen Doͤrfer der Wa⸗ 
cholzen, wo viel Waizen gebaut 
wird, als Wachholteshepen, Vog⸗ 
teshepen, Zedlin, Meyersberch, 
Herrenhof, Kreygenkrug, Hohen⸗ 
drasdo, Cuſſin, Schrubtow von 
Jacob Wacholter gegen weit ge⸗ 
ringere vertauſcht, dadurch fie ihr 
Kloſter in einen guten Vertheidi⸗ 
gungsſtand geſezt, und ſolches mit 
kuͤchtigen Mauern umgeben haben. 
Der Abt hatte viele von Adel zu 


ſeinen Lehnleuten, dadurch einige 


Guͤter von dem Eigenthum des 
Kloſters abgekommen ſind. Zur 
Zeit der Reſormation war Jo⸗ 
hann Bolduan Abt dieſes Klo⸗ 
ſters. Dieſer nahm nebſt den 
Moͤnchen die Religionsverbeſſerung 
an, und verließ das Kloſter; wor⸗ 
auf die pommerſchen 

Hauptleute und Beamte dahin ſez⸗ 
ten. Aus den Gütern des Klo: 
ſters wurde ein Amt, deſſen Ein: 
Fünfte dem Landesherrn gehören. 
Die Kloſtergebaͤude und Kirche 
find theils abgebrannt, theils ver: 
fallen und abgetragen, ſo, daß 
nur noch das Priorathauß ſteht, 
und noch einige Reſte der Mauern 
zu ſehen ſind, die ſchoͤnen Gaͤrten 
aber ſind in ein Kornfeld verwan⸗ 
delt worden. S. Martiniere geo⸗ 
graph. und crit. Lexicon 13 Th. 


S. 350. 
Velendorf, ehurbrandenburgiſches 

adeliches Dorf im Lebusſchen Krei⸗ 
ſe in der Mittelmark, nicht weit 
don Heinersdorf, wovon es eine 
Tochterkirche hat. Hier find zwei 
Seen, welche zuſammenſtoßen; aus 
einem derſelben geht ein Fließ bei 
Berkenbruͤke in die Spree. 


Gottesdienſt gehalten. 


in Hinterpommern, im Lauenburg⸗ 
ſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte 
Lauenburg, liegt 3 Stunden nord⸗ 
nordweſtwaͤrts von Lauenburg, auf 
der Land, und Poſtſtraße nach 
Leba, an einem Bache, der Fo⸗ 
rellen fuͤhrt, und hat 1 Frei⸗ 
ſchulſen, 6 Bauern, ı Krüger, 
1 Koſſaͤten, 1 Buͤdner, 1 Holz⸗ 
waͤrter, ein ſeit 1782 erbautes lu⸗ 
theriſches Schulhauß, eine Pleba⸗ 
nei, (d. i. ein dem katholiſchen 
Probſte zu Lauenburg gehoͤriges 
Vorwerk) eine Waſſermuͤhle mit 


1 bberſchlaͤgigen Gange, eine ka⸗ 


tholiſche Kirche, 14 Feuerſtellen, 
gute Aecker und Wieſen. Der 
Ort iſt in Garzigar eingepfarrt, 
und nur alle 6 Wochen wird hier 
Die lu⸗ 
theriſchen Einwohner laſſen ihre 
Todten hier begraben, halten ſich 
aber ſonſt in die Kirche zu Char⸗ 
brow, Groß⸗Jannewiz und Saulin. 


Belgard, churbrandenburgifche Im⸗ 
Herzoge 


mediatſtadt in dem von ihr bes 
nannten Belgardſchen Kreiſe in 
Hinterpommern; liegt 5 Stunden 
von der Oſtſee, 1 Meile von Koͤr⸗ 
lin, 4 Meilen von Kolberg, 16 M. 
von Stettin, Zr M. von Demmin, 
und iſt ganz mit Waſſer umgeben; 
denn gegen Mittag fließt die Per⸗ 
ſante, und gegen Mitternacht der 
ſtarke Muͤhlenbach, die Leizniz, mel 
che die Stadt und das zwiſchen der⸗ 


ſſelben und der alten Vorſtadt ges 


legene Schloß von einander ſchei⸗ 
det, und etwa 2000 Schritte von 
hier in die Perſante faͤllt. Sie 
iſt mit einer feſten, ſtarken Mauer 
umgeben, und hatte ehemals tiefe 
Waſſergraͤben und hohe Waͤlle, 
welche man aber abgetragen, um 
die moraſtigen Gegenden auf der 
neuen Vorſtadt damit auszufuͤllen, 
und darinn neue Straßen anzu⸗ 
legen. Sie hat 2 Thore und 5 

Waſſer⸗ 
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die alte und die neue Vorſtadt, wel⸗ 


che ebenfalls 2 Thore haben. Vor 
den beiden Thoren (dem Koͤrlin⸗ 
ſchen und dem Heuthore) find. die 
Weege auf beiden Seiten mit Obſt⸗ 
und andern nuzbaren Baͤumen in 
gerader Linie auf eine Stunde weit 
beſezt. Nahe um die Stadt find 
16 Bruͤcken, und 3 bis 4 Reihen 
von Weiden umgeben die aͤußere 
Seite der Stadtmauer. 

Belgard war bereits im 1xten 
Jahrhundert ſchon eine feſte Stadt, 
Hat aber im zofärigen und im 7jaͤh⸗ 
rigen Kriege, auch durch die im 


Jahr 1765 entſtandene Feuers: 


brunſt, wo die alte Vorſigdt, und 
am folgenden Tage die Haͤlſte der 
neuen nebſt allen Scheunen beider 
Vorſtaͤdte vom Feuer verzehrt wur⸗ 


den, ſehr viel gelitten. 


Im Jahr 1794 waren in der 


Stadt und den Vorſtaͤdten 351 


Haͤuſer, alle mit Ziegeln gedeckt, 


und 166 Scheunen, welche in der 


Feueraſſekuranz im Jahr 1795 
mit 100, 570 Rthlr. kataſtrirt war 
ren. Im Jahr 1791 waren hier 
127 öffentliche und Privatbrunnen, 
2 metallene, 352 hoͤlzerne Spri⸗ 
zen, 26 Leitern, 358 lederne Eimer, 
24 Haken und 8 Waſſerkufen. 
Im J. 1794 zählte man 1720 
Civileinwohner mit 27 Juden; 
im Jahr 1740 — 134 im J. 
1782 — 1621 mit 31 Juden, 
im Jahr 1786 — 1710/0 im J. 
1789 — 2696 C. E. Im Jahr 


1791 wurden hier getrauet 9 Paar, 


gebohrenzz, begraben go, im Jahr 


1790 aber 16 Paar getrauet, 67 


gebohren, (worunter 6 Unehliche) 
und 48 geſtorben. 


Unter dieſen 
Einwohnern befanden ſich im Jahr 
1789, 4 Tuchmacher, 3 Zeugma⸗ 
cher, 1 Hutmacher, welche zuſam⸗ 
men 203 Stein Wolle verarbeite⸗ 
ten. Im J. 1782 waren hier: 
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47 Branntweinblaſen, 45 Brant⸗ 
weinbrenner, 30 Schuhmacher, 
28 Brauer, 21 Schneider, 12 Baͤ⸗ 
cker, 8 Hoͤcker, 8 Tiſchler, > Boͤtt⸗ 
cher, 7 Rad und Stellmacher, 7 
Fleiſcher, 4 Kuͤrſchner, 4 Schlof 
fer, 4 Schmiede, 3 Barbier, 3 
Drechsler, 3 Maurer, » Apotheker, 
2 Garnweber, 2 Gärtner, 2 Ku⸗ 
pferſchmiede, 2 Materialiften, 2 
Nagelſchmiede, 2 Sattler, 2 Faͤr⸗ 


ber, 2 Toͤpfer, 2 Zimmerleute, 1 


Bader, 1 Beutler, 1 Brunnen⸗ 
macher, 1 Buchbinder, 1 Buͤchſen⸗ 
macher, 1 Buͤchſenſchaͤſter, 1 Buͤr⸗ 
ſtenbinder, 1 Fiſcher, x Friſeur, 1 
Glaſer, 1 Klempner, 1 Knopfma⸗ 
cher, 1 Koch, 1 Korbmacher, 1 
Radler, 1 Reifſchlaͤger, 1 Niemer, 
1 Schornſteinfeger, 1 Seidehaͤnd⸗ 
ler, 1 Seiler, 1 Sporer, 1 Tuch⸗ 
haͤndler, 1 Uhrmacher, 1 Walker. 

Auſſer den Handwerken ernaͤh⸗ 
ren ſich die Einwohner vorzuͤglich 
vom Akerbau; denn die Stadt liegt 
in einer der beſten und fruchtbar: 
ſten Gegenden Hinterpommerns, 


und hat ſehr viel Wieſen und Wal⸗ 


den. Viehzucht und die ſogenann⸗ 
ten Fettwaiden find vortreflich, der 
Akerbau eintraͤglich, und das Stadt 
holz anſehnlich. In einiger Ent: 
fernung von den Vorſtaͤdten hinter 
den Scheunen liegen die fruchtbar: 
ſten Garten. Jaͤhrlich werden hier 
drey Märkte gehalten, worunter 
die Vieh und Pferdemaͤrkte vor⸗ 
zuͤglich beruͤhmt find, und von Leu⸗ 
len aus weit entfernten Orten bes 
ſucht werden. Die Garniſon be⸗ 
ſteht aus 2 Esquadrons Käraſſier. 
Auch befindet ſich ein koͤniglicher 
Poſtwechſel in der Stadt. 

Das hieſige Schloß, welches ſezt 
die Wohnung des koͤniglichen Be⸗ 
amten des Amts Belgard iſt, waͤhlte 
Herzog Wratislaw der Vierte 
zu feiner Reſidenz; nachher aber 
ward von dem Konig und Herzog 
94 Erich 
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Erich ein Schloßhauptmann be⸗ 
ſtellt, welchem das Schloß und 
Burggericht uͤber den Belgardſchen 
und Polzinſchen Kreis anvertraut 
war, das aber im Jahr 1661 ein⸗ 
gezogen, und dem Hofgerichte in 
Kolberg, und im J. 1720 dem 
Koͤslinſchen zugelegt wurde. 

Die St. Marien ⸗ oder Pfarr⸗ 
kirche hat einen mit Kupfer ge⸗ 
deckten Thurm mit 5 Gloken, an⸗ 
fehnliche Einkünfte und liegende 
Gruͤnde, als: das Dorf Groß⸗ 
Panknin, 124 Scheffel Aus ſaat an 
Aker, gute Wieſen und Gaͤrten, und 


2 Predigerwittwenhaͤuſer, auch einen 


Paſtor und einen Diakonus. Der 
Paſtor iſt zugleich Praͤpoſitus der 
Belgardſchen Synode, die (mit 


Inbegrif des Praͤpoſitus und des 


weſtpreuſiſchen Predigers zu Groß⸗ 
Poppelow, deſſen Filial Kollaz zu 
Pommern gehort) 17 Prediger be: 
greiſt. Der zu dieſer Kirche ge⸗ 
hoͤrige Reichen ⸗ oder Lohnkaſten 
hat anſehnliche Kapitalien, 103 


Scheffel Ausſaat an Aker, gute 


Wieſen, 30 Kohlgaͤrten und 34 
Scheffel Roggen, 7 Scheffel Ger⸗ 
ſte, 124 Scheffel Haber Meßkorn. 

Aus dieſer Kaſſe werden Prediger, 
Schul und Kirchenbediente nebſt 
deren Wittwen beſoldet. In dieſe 
Kirche ſind das Schloß, die Doͤr⸗ 
ſer Denzin, Vorwerk, Roggow, 
Koͤſterniz, Groß ⸗Panknin, Luͤllſiz, 
Roſtin, Klein ⸗Panknin und Kam: 
zow nebſt dem Vorwerk Oberhof 
eingepfarrt. In der St. Georgen⸗ 
kirche, auf deren Kirchhofe man 
die Leichen von einigen in der St. 
Marienkirche eingepfarrten Doͤrfern 
begraͤbt, wird nur im Sommer 
von dem Paſtor alle 14 Tage 
Gottesdienſt gehalten. Sie ſteht 
in der alten, die St. Peterskir⸗ 
che aber in der neuen e 
leztere iſt zugleich die Garniſonkir⸗ 
che. Darinn haͤlt der Diakonus 
im Sommer einen Sonntag um 


Ntehlr. jaͤhrliche Einkünfte, 
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den andern die Mittagspredigt, und 
auf ihrem Kirchhofe werden die 
Leichen theils von der neuen Vor⸗ 
ſtadt, theils von einigen in der 
St. Marienkirche eingepfarrten 
Doͤrfern beerdigt. In der Stadt 
ſind 2 oͤffentliche Schulen. Die 
große oder lateiniſche Stadtſchule 
mit 4 Claſſen hat 1 Rektor, x 
Kantor und 1 Baccalaureus. Die 
deutſche Schule fuͤr Knaben und 
Maͤgdchen hat nur 1 Lehrer. Für 
Studierende ſind 3 Stipendien vor⸗ 


handen, als: 1) das St. Ger⸗ 


trudsbeneficium beträgt jaͤhr⸗ 
lich 16 Rthlr. und wird auf 3 


Jahre vergeben; 2) das Pum⸗ 


lowſche jahrlich 6 Rthlr. 9 Gr. 
4 Pf. und 3) das neue Benefi⸗ 
cium. In der Stadt iſt das Ho⸗ 
ſpital zum heil. Geiſt fuͤr Buͤrger 
und Buͤrgersfrauen; es beſizt ein 
Hauß, einen Garten, Kapitalien, 
Aeker und Wieſen. In der neu⸗ 
en Vorſtadt iſt das Stift St. 
Gertrud, welches im Jahr 1771 
mit dem St. Georgenhoſpital in 
der alten Vorſtadt verbunden ward. 
Es werden darinn abgelebte Buͤr⸗ 
ger gegen ein gewießes Einkaufs⸗ 


geld, die Wittwen der Schulleh⸗ 


rer aber umſonſt aufgenommen und 
verpflegt. Der Armenkaſten hat 
betrachtliche Kapitalien, 95 Schef⸗ 
fel Ausſaat an Aker, 8 Wieſen, 
34 Kohlgaͤrten, und über 400 


Die 
Bettelei iſt ganz abgeſchaſt. 

Es iſt hier ein Accisamt und 
ein Hauptzoll, die zu dem Kol⸗ 
bergſchen Departement gehoͤren, 
und eine Salzfaktorie. a 

Der Magiſtrat beſteht aus ei⸗ 
‚nem dirigierenden Buͤrgermeiſter, 
1 Juſtizbuͤrgermeiſter und Syndi⸗ 
kus, 1 Kaͤmmerer, 2 Senatoren, 
1 Stadt: und Gerichtsſekretaͤr. Er 
hat die obere und niedere Ge⸗ 
richtsbarkeit, und iſt mit dem 5 

tr 
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1 | j A 
biſchen Rechte bewidmet. Er hat 
uͤberdiß die hohe, mittlere und 
niedere Jagd auf dem Stadtſeide 
und den Feldmarken der Kamme⸗ 
reidoͤrfer; die Fiſcherei in der Per: 
ſante, welche aber nur auf der ei 

nen Seite der hieſigen Buͤrgerſchaft, 
auf der andern dem koͤniglichen 
Amte oder den Amtshauern gehoͤrt. 
Im Jahr 1307 erhielt die Stadt 
die Niederlagsgerechtigkeit, ſpaͤter⸗ 
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bauern, 1 Mutterkirche, 1 Toch⸗ | 


terkirche, 193 Feuerſtellen (im J. 
1782). Es hat 4 Foͤrſtereien, 
welche zuſammen ungefähr 2000 
Morgen enthalten; 2 Reviere ſind 


mit lauter Eichen, eins ganz mit 


Kienen, und eins mit 
Eichen bewachſen, nebſt 1 Foͤrſter 
und 2 Unterfoͤrſtern. Verſchiedene 
adeliche Guͤter muͤſſen Geld⸗ und 
Getraidepaͤchte an das Amt zalen. 


ichten und 


hin auch die Zollgerechtigkeit auf Belgard⸗Polzinſche Kreis, (der) 


der Perſante, welche jaͤhrlich 22 
bis 23 Rehlr. beträgt. Das Feld⸗ 


bauamt beſteht aus einigen Buͤr⸗ 


gern, die dazu beſtellt ſind, und 
Aeker, Wieſen und Waide bei der 
Stadt unter ihrer Aufſicht haben. 
Der Kaͤmmerei gehoͤren im Stadt⸗ 
felde 133 Scheffel Ausſaat an 
Aker, und einige Wieſen; ihr Etat 
von 1779 bis 1785 betrug 2241 
Rthlr. jaͤhrliche Einnahme, und 
2184 Rihlr. jaͤhrliche Ausgabe. 
Ueberdies beſizt fie 5 Dörfer (Klem⸗ 
pin, Luͤllſiz, Klein Panknin, No: 
ſtin und ein Theil von Groß⸗Pank⸗ 
nin) 1 Vorwerk (Uhlenburg) 2 
kleine Paͤchtereien (der vorderſte 
und hinterſte Holzkathen genannt) 
z Waſſer 1 Loh 1 Walk 1 
Oelmuͤhle, 1 Ziegelei, 2 Kuͤſter, 
53 Bauern, 7 Halbbauern und 
82 Feuerſtellen. 

Das koͤnigliche Do mainenamt 
Belgard hat mit dem damit ver⸗ 
bundenen Amte Körlin Einen Ge 
neralpaͤchter, der auf dem Schloſſe 
in der Stadt wohnt, und gehoͤrt 
unter das Juſtizamt Treptow. Es 
enthalt 6 ganze Doͤrfer und ln: 
theile an 5 Dorfern, 4 Vorwerke 
mit 2378 Morgen, 3 Ruthen Land, 
2 Krüge, 2 Hollaͤndereien, 4 Waf 
ſermuͤhlen, x Schneidemuͤhle, (die 
Schloßmuͤhle in der Stadt mit 4 
unferfchlägigen Panzergaͤngen ges 
hoͤrt auch dazu) 1 Prediger, 4 
Kuͤſter und Schulhalter „ 1 Frei⸗ 
ſchulzen, 1o2 Bauern, 2 Halb⸗ 


churbrandenburgiſcher landraͤthlicher 
Kreis in Hinterpommern; grenzt 
gegen Mitternacht und Morgen 
an das Fuͤrſtenthum Kamin, ge⸗ 
gen Mittag an den Neuſtettinſchen 


Kreis, gegen Abend an die Neu⸗ 


mark, und hat einen Flaͤcheninhalt 
von 83/4 Quadratmeilen. Er 
enthält (kim Jahr 1782) 1 Im⸗ 
mediatſtadt (Belgard) 1 Mediat⸗ 
ſtadt (Polzin) 1 koͤnigliches Amt 
(Belgard) ros Doͤrfer, 165 Vor⸗ 
werke, 4 kleine Paͤchtereien oder 
Hollaͤndereien, 38 Waſſermuͤhlen, 
3 Wind : 3 Loh ⸗ und Walkmuͤh⸗ 
len, 4 Schneidemuͤhlen , 1 Oel⸗ 
muͤhle, 8 Ziegeleien, 2 Kalkbren⸗ 
nereien, 12 Prediger, 51 Kuͤſter 
und Schulhalter, 574 Bauern, 32 
Halbbauern, 30 Schmiede, 12 
Mutterkirchen , 17 Tochterkirchen, 
2 Kapellen, 1718 Feuerſtellen auf 
dem platten Lande, und (nach Hrn. 
Brüggemann) 16 namhaſte 
Seen. Hievon find adelich 1 Me⸗ 
digtſtadt, 80 Doͤrfer, 160 Vor⸗ 


werke, 23 Waſſermuͤhlen, 3 Winde 


3 Schneidemuͤhlen, 1 Lohmuͤhle, 
7 Ziegeleien, 2 Kalkbrennereien, 
11 Prediger, 45 Kuͤſter und Schul⸗ 
halter, 419 Bauern, 43 Halbbaue 
ern, 30 Schmiede, 11 Mutter: 
16 Tochterkirchen, 2 Kapellen, 
1443 Feuerſtellen. Es ſind hier 
55 adeliche Lehnpferde, deren jaͤhr⸗ 
licher Lehns⸗ und Allodifikatious⸗ 
1 5 4 17 Reichst haler 9 Gt. 

5 7 


339 Belgen 


7 278522 Pf. 956 Rthlr. 3 Gr. 
8 Pf. betraͤgt. 

Belgen, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Gut und Dorf im Koͤnigs⸗ 
bergiſchen Kreiſe in der Neumark, 
nicht weit von Goſſow, wo es ein⸗ 
gepfarrt iſt. 


Belgern bei Wurfchen, churſaͤch⸗ 


ſiſches Dorf und Rittergut in der 


Oberlauſiz, im Budiſſinſchen Krei⸗ 


fe; liegt 2 Stunden von Budiſſin 
auf Weiſſenberg zu, und hat 19 


Rauche. | 3 
Belgern, churſächſiſche Ihriftfäßige 


fehr alte, von den Sorbenwenden 


erbaute Stadt in dem Meißniſchen 
9 und Amte Torgau, zwiſchen 


trehla und Torgau, auf einer 


Anhoͤhe dicht an der Elbe, mitten 
zwiſchen Weinbergen, Wieſen und 


den fruchtbarſten Feldern. Sie iſt 


ein Wurzner Stiſtsſtand, und ge⸗ 
hoͤrt auch in Anſehung der One⸗ 
rum ins Stift. Es ſind hier 288 
Haͤuſer, worinn im Jahr 1779 
lebten 431 Familien mit 1120 
Menſchen, welche 243 Kuͤhe und 
649 Schaafe hatten. Man treibt 
hier eine anſehnliche Bierbrauerei 
und ſtarke Viehzucht; weßwegen 
auch ein Elb : Vieh⸗ und Pferde: 
zoll nebft einem Beigleite vom 
Hauptgleite Torgau hier iſt. Auch 
befindet ſich hier ein Poſtexpediteur, 
und die hieſigen 3 Jahrmaͤrkte 
nebſt den 2 Viehmaͤrkten werden 
ſtark beſucht. Bei Belgern liegen 
die wuͤſte Marken Dreblizſch und 
Foͤrſtigen, welche ein Stuͤkchen 
Holz if, das nach Seerhauſen und 
dem Rathe zu Belgern gehort. 
Die beſten zur Stadt gehoͤrigen 
Felder haben ſeit einigen Jahren 
von der Elbe viel gelitten, und ſich 
er verringert, ſo daß der Feld⸗ 
au um vieles, fo wie auch die 
Bierbrauerei, geſunken iſt. Das 


piẽeſige churfuͤrſtliche Weingedirge, 
der Kirchberg genannt, enthaͤlt 


Belgern 840 


12 1/2 Aker 88 Quadratruthen. 
Die Stadt kommt bereits im 
Jahr 983 in einem Briefe Otto 


des zweiten unter der Benennung 


Civitas Belegora vor, und die 
umherliegende Gegend machte den 
Sor biſchen Pagus Belegon aus. 
Bis zum 30 jaͤhrigen Kriege bes 
fand ſie ſich in dem bluͤhendſten 
Zuſtande, aber dieſer Krieg verurs 
ſachte ihr einen Schaden an baa⸗ 
rem Gelde von 1 9 Thalern. 
Im Jahr 1632 brannte fie Hol: 
ke bis auf 4 Haͤuſer ab; 1833 
und 1634 ſtarben 12 bis 1300 
Menſchen an der Peſt, und 765 
kamen durchs Schwerd der Fein⸗ 
de und andere Unglüfsfälle um; 
1637 brannte fie Bauer zum zwei⸗ 
tenmal weg, zerſchlug 346 Faß 
Vier in den Kellern, jo das Brand: 
und Pluͤnderungskoſten pflichtmaͤſig 
auf 83,136 Guͤlden angegeben wur⸗ 
den. Im Jahr 1640 mußte ſie 
an Koͤnigsmark 10,000 Thaler 
Brandſchazung geben, und 1642 
ward ſie zum drittenmal wegge⸗ 
brannt, und man zählte damals 
nur noch 57 Haͤuſer, aber 230 
Brandſtellen. Torſtenſohn lag zwar 
nur Eine Nacht hier, aber ſie ko⸗ 
ſtete 10971 Guͤlden. Im Jahr 
1697 hatte die Stadt wieder 214 
bewohnte, 53 unbewohnte Haͤuſer 
mit 230 angefeffenen, 18 unange⸗ 
ſeſſenen Bürgera, und ohne Kin 
der 1075 Einwohner, unter wel: 
chen 7 Handelsleute, 3 Beker, 7 
Fleiſcher, 11 Tuch und andere 
Wollenweber, 7 Leinweber nebſt 
go andern Handwerkern waren, 
die 65 Pferde, 135 Ochſen, 289 
Kuͤhe, 376 Schaafe und 538 ıfz 
Scheffel Winter und Sommer⸗ 
ſaat beſaßen. Die Hauptnahrung 
war Akerbau, Viehzucht und Bier⸗ 
brauerei. Jaͤhrlich braueten fie 
750 Faß oder zoo Gebraͤude, je: 
des zu 22 Scheffel und 7 / Faß, 

mit 


| 


341 Belgern 
mit 10 Gulden 15 Groſchen Trank 


ſteuer, welche im Jahr 1697 — 
937 Thlr. 12 Gr. betrug. An 
Landpfenning⸗ und Quatemberſteu⸗ 


ern ſollten 1673 Thlr. 5 Gr. ıfa 


Pf. einkommen, wovon aber nur 
1484 Thlr. 13 Gr. 3 Pf. ein⸗ 
giengen, und 188 Thlr. 13 Gr. 


9 7/4 Pf. Net blieben. Die Haͤu⸗ 


ſer waren belegt mit 5487 3/¼ 


Belgershain 248 


der Kopf mit kurzen Haarloken 
geziert. In der rechten Hand 
haͤlt er ein großes geflammtes 
Schwerd gegen die Schulter, und 
die linke hat er in die Seite ge⸗ 
ſtemmt. Nicht weit von Belgern 
ſezen Alaunfloͤze zu Tage aus, 
welche vermuthlich eine Forktſe⸗ 
zung von denen zu Schmiedeberg 


4 find. 
Schoken — 694 Thlr. 15 Gr. Belgershain, churſaͤchſiſches alte 


41/2 Pf. und die liegenden Grund: 
ſtuͤke mit 1782 Schoken — 225 
Thlr. 20 Gr. 3 Pf. Im Jahr 


1788 waren hier 72 Gebohrne, 


eine ſogenannte Rolandsſäule 
an der Eke des Rathhauſes; die 


als: 29 Soͤhne, 43 Toͤchter, mit 
9 Unehelichen, 68 Geſtorbene mit 
1 Todtgebohrnen, 23 Paar Getrau⸗ 
te und 3765 Kommunikanten. 
Auf dem hieſigen Markte ſteht 


manche ſo gern fuͤr eine vom Kai⸗ 
ſer Karl zum Andenken ſeines bra⸗ 


ſchriſtſaͤßiges Rittergut und Dorf 
in dem Leipziger Kreiſe und Erb⸗ 
amte Grimma, 2 Stunden davon 
auf Leipzig zu; hat eine Pfarr⸗ 
kirche, ein Beigleite vom Haupt⸗ 
gleite Grimma, 3354 1½ gang⸗ 
bare Schoke, 18 Thaler Quatem⸗ 
berbeitrag von den ganzen Gerich⸗ 
ten, 61/ Hufen, (im Jahr 1789) 
8 Pferde, 73 Schaafe und 174 
Einwohner über 10 Jahren. 
Schriftſaͤßig gehoͤren zum Ritkergut 
die Doͤrfer: Koͤhra, Lindhard, 


ven Generals Rutland errich⸗ Rohrbach und Threna. 


lein dieſe Saͤulen, welche gemei⸗ 
niglich einen Mann in Rieſenge⸗ 
ſtalt mit einem Schwerd in der 


Hand vorſtellen, heiſſen eigentlich 


Ruland oder Rugelandſaͤu⸗ 
len, und find beweiſende Denkmaͤ⸗ 
ler der peinlichen Gerichtsbarkeit, 
die dem Orte, wo ſie angetroffen 
werden, zuſtehet, von dem alten 
Worte Rug, ein Gericht; daher 
fuͤhren ſie auch beſtaͤndig das Richt⸗ 
ſchwerd in der Hand. Die hie: 
ſige Rolandsſaͤule war Anfangs 
von Holz, und wurde 1610 aus 
3 Stuͤken Stein gefertiget. Sie 
iſt ohne das Poſtement 9 Ellen 
hoch. Der Halskragen, die Bruſt⸗ 
kette nebſt dem großen Hoſenknopfe 
ſind vergoldet, der Harniſch und 
Zwikelbart ſchwarz, das Geſicht und 
die bloßen Fuͤße aber fleiſchfarbig 
angeſtrichen. Anſtatt des ehema⸗ 
ligen ſchwarzen blechenen Helms iſt 


tete Säule u. ſ. w. ausgeben. Al⸗Beliz, Beeliz , churbrandenburgi⸗ 


ſche kleine Immedegtſtadt im Zau⸗ 
cheſchen Kreiſe in der Mittelmark; 
liegt 6 Meilen von Berlin, an der 
Niepliz, welche von hier aus das 
Belizer Waſſer heißt, und an der 
Poſtſtraße von Wittenberg nach 
Berlin. Sie iſt ſehr alt, mit 
Waͤllen und Graͤben umgeben, und 
hatte im Jahr 1785 — 261 Haͤu⸗ 
fer (ohne Wind⸗Waſſer⸗Schnei⸗ 
demuͤhle und Pfarrkirche) welche 
mit 96,850 Rthlr. in der Brand⸗ 
ſocietaͤt aſſecurirt waren. 

Es iſt hier eine lutheriſche Pfarr⸗ 
kirche mit einer Inſpektion uͤber 
6 Prediger, ein koͤnigliches Poſt⸗ 
amt, und ein Landzoll. Im Jahr 
1765 brachte die Acciſe 2300 
Rthlr. 5 Gr. 3 Pf. ein, und die 
Fabrikenſteuer im Jahr 1786 — 
240 Rthlr. 16 Gr. 1 Pf. 

Der Magiſtrat beſteht aus einem 
Polizeibuͤrgermeiſter, und einem 

Rath 
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Beliz 
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Rathmanne, und hat, Polizei » Eis Bellz ſ. Beeliz. 
vil⸗ und Criminalgerichtsbarkeit. Belkau, churbrandenburgiſches Dorf 


Die Stadt beſizt die beiden Vor⸗ 
werke Friedrichshof und Rummels⸗ 
born, und die zur Stadt gehoͤrige 


Belizer Haide beſteht aus 10,666 


Morgen, wovon 9900 M. der 


Kaͤmmerei gehoͤren, welche meiſtens Belkau, bei 


aus Kienen und etwas Eichen be⸗ 
ſtehen, und woraus die Buͤrger 
freies Bauholz erhalten; das uͤbri⸗ 
ge find Elsbruͤche, welche der Buͤr⸗ 
gerſchaſt gehoͤren. 


im Kroſſenſchen Kreiſe in der News 
mark; liegt an der Niederlauſtz⸗ 
ſchen Grenze, und gehoͤrt der 
Stadt Sommerfeld, wo es auch 
eingepfarrt iſt. ix 
Schinna, churbran⸗ 
deuburgiſches Dorf im Stendal: 
ſchen Kreiſe in der Altmark; hat 
eine Tochterkirche von Schinna 
nebſt einer Windmuͤhle, und gehoͤrt 
dem Magiſtrat zu Stendal. 


Zur Garniſon find hier 2 Kom⸗Belkau, Belko, churſaͤchſiſches Kit: 


pagnien Fußjaͤger, und im Jahr 
1778 waren hier 1401 Civilein⸗ 
wohner, deren betraͤchtlichſter Nah⸗ 
rungszweig der Akerbau iſt. Im 
Jahr 1784 lieferten die Brauerei» 


tergut in der Niederlauſiz, im Gu⸗ 
benſchen Kreiſe; hat 1800 Guͤl⸗ 
den Schazung, und mit Altwaſſer, 


Kohlo und Starzedel 2 Ritter⸗ 
pferde. 


en 3213 Tonnen Bier, und die Beike, Belkaus, churſaͤchſiſches 


Brantweinblaſen 34,243 Quart 
Brantwein. Im Jahr 1788 ver⸗ 
arbeitete man 175 Stein Wolle. 


Amtsdorf in der Niederlauſiz 


und Herrſchaſt Sorau, im Gu⸗ 


benſchen Kreiſe. 


Im Jahr 1780 waren hier 42 Belkow, churbrandenburgiſches Dorf 


Leinweber mit eben ſo viel Stuͤh⸗ 
len, 14 Tuchmacher mit 5 Stuͤh⸗ 


len, 2 Hutmacher und 2 Strumpf⸗ 


wirker. Man treibt hier ſtarken 


Flachsbau, und hat einige Salz 


5 


dee die aber nicht benuzt wer⸗ 
en. 

eliz, churbrandenburgiſches Dorf 
in Hinterpommern, im Pirizſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Kol⸗ 
baz; liegt 1 Meile oſtnordoſtwaͤrts 
vou Bahn, 3 Stunden nordweſt⸗ 
waͤrts von Piriz, und hat 1 Frei⸗ 
ſchulzen, 19 Bauern, 3 Koffäten, 
1 Gemeindeſchmiede, 1 Schulmei⸗ 
ſter, 1 Buͤdner, 1 Predigerſpeicher, 
50 Feuerſtellen, 1 Tochterkirche 
von Wartenberg, guten Aker, Wie 
fen und Waiden. 

eliz. Behliz, Boliz, e 
ſiſches unmittelbares Amtsdorf in 
dem Leipziger Kreiſe und Amte 
Eilenburg, 1 Meile weſtwaͤrts da⸗ 
von auf Delißſch zu; hat eine 
Pfarrkirche / und 9 ½ Hufen. 


in Hinterpommern, im Greiffen⸗ 
bergſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Sukow; liegt 1 Meile ſuͤd⸗ 
waͤrts von Treptow, an der Mol: 
ſtow, welche ſich hier in die Rega 
ergießt; und hat 1 Prediger, ı 


Kuͤſter, 1 Freiſchulzen, 11 Baus 


ern mit dem Krüger, 1 Koſſaͤten, 
3 Büdner mit dem Anterförſter, 
1 Schmiede, 1 Predigerkoloniſten, 
1 Predigerwittwenhaus, 24 Feuer⸗ 
ſtellen, 1 Waſſermuͤßhle mit 2 um 
terſchlaͤgigen Mahlgaͤngen, und ei: 
ne zur Treptowſchen Synode gehoͤ⸗ 
rige Mutterkirche, in welche das 
Dorf Molſtow und das Vorwerk 
Sukow eingepfarrt find; auch ge: 
hört dazu die Filialkirche Wiſchow. 


Belkow, churbrandenburgiſches Dorf 


in Hinterpommern, im Pirizſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Kol⸗ 
baz; liegt 3 Stunden weſtwaͤrts 
von Stargard, auf der Landstraße 
nach Greiffenhagen, unweit der Ma⸗ 
duͤe / und bat 1 Prediger, 1 Kuͤſter⸗ 

1 


* 
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Belkon 


x Freiſchulzen, 17 Bauern, 3 Kof 
ſaͤten, 2 Erbwindmuͤhlen, 2 Buͤd⸗ 
ner, 1 Krug, ı Schmiede, ı 


ba 1 Predigerwitt⸗ 


wenhauß, Ir Feuerſtellen, und eine 


Bellevue 346 


2 / M. Wieſen, 15 M. groͤ⸗ 
ſtentheils Weidenholzung, 30 M. 
Gärten, und 1 M. Gemeindefſek. 
Sie geben der Gerichtsobrigkeit 
Dienſtgeld. 


zur 11 Synode gehoͤrige Bellevue, graͤflich Reußiſches Luſt⸗ 


Mutterkirche, deren Filiale die 
Dörfer Rekow und Kuhblaak find. 


Belkow, churbrandenburgiſches Dorf 


in Hinterpommern, im Schlawe⸗ 
ſchen Kreiſe und koͤniglichen Amt Ruͤ⸗ 
genwalde, in der ſogenannten Abtei; 
liegt dritthalb Stunden fuͤdweſt⸗ 
waͤrts von Ruͤgenwalde, anderthalb 


Schoͤnbrunn. 


hauß in der Herrſchaſt Lobenſtein 
im Vogtlande; ſteht in der Lin⸗ 
denallee an der Chauſſee von Lo⸗ 
benſtein nach Ebersdorf, auf einer 
Anhoͤhe zwiſchen Ebersdorf und 
Seinen Namen 
hat es von der herrlichen Ausſicht, 
die man hier genießt. 


St. von Zansw, am Bukowſchen Bellevue, ſ. Köpenik. 
See, in einer ebenen fruchtbaren Sellin, churbrandenburgiſches ade: 


Gegend, iſt in Ewentin eingepfarrt, 
und hat 1 Frei: und ehen 


liches Gut und Dorf im Koͤnigs⸗ 
bergiſchen Kreiſe in der Neumark, 


hof, 14 Bauerhoͤfe, 2 Landkoſſaͤ“ mit einer Mutterkirche, und 
ten, 2 Straßenkoſſaͤten, 1 Buͤdner, Bellinchen, ebenfalls ein adeliches 


1 Hirtenkathen, uͤberhaupt 21 Feu⸗ 


rer, I Muͤller, L Schmied, I 
Schneider, 4 Schuſter, 1 Stell 
macher, 1 Sattler, 1 Tiſchler, 1 


Zimmermann, nebſt 35 Pferden, 


141 Stk. Rindvieh, 48 Schwei⸗ 
nen, 319 Schagſen, go Laͤmmern, u. 
zahlen jahrlich uͤberhaupt Zo Rthlr. 
an die Kreiskaſſe nach Halle, (der 
Ort wird zu dem Magdeburgiſchen 


Saalkreiſe gerechnet.) Die Ein⸗ Bellingen, 


wohner beſizen 2040 Morgen Aker, 


Gut und Dorf in eben dieſem 
Kreiſe, mit einer Tochterkirche von 
Hohen ⸗Luͤbbichow. 


liegt 1 
Stunde nordwaͤrts von der Stadt 
Paſewalk, deren es gehoͤrt, an der 
Ufer, auf der Land⸗ und Poſtſtraſ⸗ 
je nach Anklam, und hat eine Toch⸗ 
terkirche von Pafewalf, 9 Bauern, 
15 Kofjaten, 16 Buͤdner, 1 Krug, 
1 Küfter, und ein ritterfreies auf 
Erbpacht ausgethanes Vorwerk, 
mit 310 Morgen 80 Quadratru⸗ 
then (groͤſtentheils ſchlechten) Aker, 
5 Morgen 3 Ruthen Wurthen, 
80 Morg. 149 Ruth. einſchnittige 
Wieſen, 2 Morg. 167 R. Kop⸗ 
peln, und 168 M. Gärten. 

churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Arneburg ſchen 
Kreiſe 


347 Bellingſche Ziegelei 
Kreiſe in der Altmark; liegt in ei 


ner fruchtbaren Gegend, welche 


durch die Tanger von dem koͤnigl. 
Gehölze Tanger abgeſchnitten wird, 
und hat eine zur Tangermuͤndiſchen 
Inſpektion gehoͤrige Mutterkirche 
nebſt 2 Muͤhlen. 

Bellingſche Ziegelei, koͤnigliche Zie: 
gelei in Pr. Vorpommern, im An⸗ 
klamſchen Kreiſe und Amte Uker⸗ 
muͤnde; liegt „ Stunde oſtwaͤrts 
von Ükermuͤnde, nahe am Haff, 
und hat 2 Brennofen, und ver⸗ 
ſchiedene Einwohner, welche Schif⸗ 

fer und Fiſcher ſind. 

Bellmannsdorf, churſaͤchſiſches lan⸗ 
desmitleidendes Pfarrkirchdorf mit 
zwei Niftergäitern in der Oberlau⸗ 
ſiz , im Gorlizer Kreiſe; liegt 1 


Stunde von Markliſſa, hat 35 Rau- 


che, und wird in Ober: und 
Nieder⸗Bellmannsdorf ab: 
gethelit. | 

Bellmannswald ſogenannter Wald 
im Erſgebirgſchen Kreiſe, bei dem 
Vorwerk Neubau und Dorfe Rei⸗ 
chenau, au der Weiſſeriz. Er ge: 
hörte ehemals zu dem nun verwuͤ⸗ 
ſteten Doͤrſchen Helsdorf, und iſt 
jezt ein Auntsgehölze des Amts 
Frauenſtein. 

Bellſchwiz , auch Ebendoͤrfel ge: 
nannt, churſaͤchſiſches Dorf in der 
Oberlauſiz, im Budiſſinſchen Kreis 
ſe; liegt nicht weit von Budiſſin 
nach Poſtwiz zu. | 

Bellſtaͤtt, Ballſtaͤtt, fuͤrſtlich 
Schwarzburg⸗ Sondershauſenſches 
Dorf im untern Fuͤrſtenthum 


Schwarzburg und Amte Klingen, 


1 kleine Stunde ſuͤdoſtwaͤrts von 
Ebeleben. N 

Bellwiz, Belbiz, churſaͤchſiſches 
Rittergut und Dorf in der Ober⸗ 
Lauſiz / im Budiſſinſchen Kreiſe; 
liegt 1 Stunde von Kittliz, nicht 
weit von Lobau, wird in Ober⸗ 
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und Nieder⸗Bellwiz einge⸗ 
theilt, und hat 11 ½ Rauche. 
Belmsdorf, churſaͤchſiſches unmit⸗ 
telbares Amtsdorf in der deutſchen 
Pflege des Meißniſchen Amtes 
Stolpen, eine halbe Stunde uͤber 
Biſchofswerda an der Weſeniz. 
Belo, Belau, ſ. Baͤhlow. 


Below, churbrandenburgiſches Dorf 
in Vorpommern, im Anklamſchen 
Kreiſe und koͤnigl. Amte Klempe⸗ 
now; liegt 3 Meilen von Anklam, 
2 Meilen juͤdoſtwaͤrts von Dem: 
min, und hat ein Akerwerk, 4 
Halbbauern, 1 1 Schul: 
halter, 1 Schäfer, 1 Hauß für 4 
kleine Familien. Das hieſige 
Amtsvorwerk hat an urbaren Zu⸗ 
behoͤrungen mit Ausſchlieſſung der 
Huͤtung etwas über 900 Magde⸗ 
burgiſche Morgen; der Ufer ift 
von ziemlicher Guͤte, und die Wie⸗ 
ſen ſind zweiſchnittig. 
iſt in Daberkow eingepfarrt. 

Below, (die) oder die alte Rega, 
ein kleiner Fluß im Borkſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, der in 
die Rega faͤllt. 

Belowsruhe, |. Breitenberg. 

Belvedere, herzoglichſaͤchſiſches Luſt⸗ 
ſchloß im Fuͤrſtenthum Weimar 
und Amte Oberweimar; liegt an 
der oͤſtlichen Seite des Gelmero⸗ 
der Berges, eine halbe Stunde 
von der Stadt Weimar am Frau⸗ 
enholze oder an der Eichenleite, 
und iſt vom Herzog Ernſt Aus 
guſt erbauet worden. In dem 


dabei befindlichen, weitlaͤufſtigen, 


im franzoͤſiſchen und italieniſchen 
Geſchmak angelegten Garten giebt 
es, auſſer der beruͤhmten Orange⸗ 
rie, viele auslaͤndiſche Baͤume im 
Gewaͤchshauſe, und im Walde 
Tannhirſche. 8 
Belvedere, ſ. Moritzburg. 
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Belzig 
Belzig, ehurfuͤrſtliches Ant im ſaͤch⸗ 


ſiſchen Churkreiſe, graͤnzt gegen 


Weſten, Norden und Oſten an 
die Mark Brandenburg, und be⸗ 
greift mit Rabe nſtein 3 Staͤd⸗ 
te, 5 alte Schriſtſaſſen mit 14 
Doͤrfern, 1 neuen Schriftſaßen, 8 
Amtſaßen mit 5 Doͤrfern, 42 
Amtsdoͤrfer, in allem 61 Doͤrfer, 


8 Vorwerke und 65 wuͤſte Mar⸗ 


ken und Dorſſtaͤtte. Das Amt 
hat einen Juſtizamtmann nebſt ei⸗ 
nem Nentbeamten, und iſt of 
das Maͤrker Kornhauß, we⸗ 
en des betraͤchtlichen Getraide⸗ 
a bandels dahin, genannt worden. 

Es hat 19142 Hufen; allein 
der Boden iſt meiſt ſandig, ber⸗ 
gicht und ſteinicht. Die Felder 
welche hier (ihrer mageren Be⸗ 
ſchaffenheit wegen) meiſtens noch 
dreiartig ſind, einige nahe Aeker 
der Doͤrfer und die Stadt aus⸗ 
genommen, findet man wegen 
Mangel an Duͤnger in einem 
ziemlich armſeligen Zuſtand, den 
Viehſtand ſchlecht, und mit den 
17 95 nicht im gehoͤrigen Ver⸗ 
aͤltniß, die Pferde klein, und bei 
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if, oft ganz oben, meiſtens aber 


die Unterlage Mergel. Zwiſchen 
den Anhoͤhen findet man in den 
Thaͤlern bruͤchige und ſumpfige 
Wieſen. An Holz iſt kein Man⸗ 
gel, und es gibt beſonders um 
Belzig herum viele Schneidemuͤh⸗ 
len; allein Sparſamkeit des Hol⸗ 
zes und Holzkultur kennt man noch 
wenig. Auf den Dorfern wird 
viel Flachs gebaut, den aber die 
Einwohner ſchlecht roͤſten, und, 


t ohne die Breche zu kennen, durch 


Schwingen elend zubereiten. Am 
beſten wird der Krautbau in eini⸗ 
gen Dorfern getrieben. In dem 
Amte befindet ſich auch noch ein 
von dem um die Holzkultur ſo 
ſehr verdienten verſtorbenen Hrn. 


von Leiſer angepflanztes Lerchen⸗ 


baumwaͤldchen, pinus larix, das 
zum Theil auf dem Abhange ei⸗ 
nes Berges, zum Theil am Fuße 
deſſelben in einem feuchten, ſan⸗ 
digen, mit Letten vermiſchten Bo⸗ 
den, mehr gegen Mittag als A⸗ 
bend ſtehet. Die Baͤume ſtehen 
ſehr dicht, und haben einen uͤber⸗ 
aus ſchlanken Wuchs. 1 


den meiſten, oft leichten Fuhren Belzig, kleine ſchriſtſaͤßige Stadt 


4 in die Wildbahne kur; geſpannt, 
viele der Einwohner unthaͤtig, und 


voll Vorurtheil gegen Verbeſſerun⸗ 


gen, und daher arm. Viele 
Doͤrfer halten alte Braachen zur 
Waide, die verſaͤndet ſind, und 


an die ſeit undenklichen Zeiten 


kein Pflug angeſezt worden iſt. 
Auf den Dörfern um Belzig frei: 
bet man Handel mit Hopfen, Wol⸗ 
le, Holz und Brettern. Der ſan⸗ 
dige Boden iſt uͤbrigens nicht 
brennend, ſondern haͤlt die Feuch⸗ 
tigkeit lange an; und man findet 
mitten in Sandfeldern gewoͤhnlich 
auf den groͤßten Anhoͤhen einen 
lettigen Boden, der naſſe Gallen 
enthalt, und geſchwinde Waſſer 
faſſet, in niedrigen Gegenden aber 


im ſaͤchſiſchen Churkreiſe, der Siz 
des vorbemeldten Amts. Sie iſt 
von den Sorben⸗ Wenden erbaut, 
liegt an der mittelmaͤrkiſchen Graͤn⸗ 
ze, 4 Meilen von Wittenberg, und 
beſteht aus 190 Haͤuſern, welche 
von etwa 1000 Einwohnern be⸗ 
wohnt werden, und die ſich vor⸗ 
zuͤglich vom Bierbrauen, denn 
jährlich werden gegen 2000 Faß 
gebrauet, vom Hopfenbau, der 
Viehzucht und dem Ackerbau naͤh⸗ 
ren, der wegen des guten Bodens 
um die Stadt herum vortreflich 
iſt, und 46 2/3 Hufen betraͤgt. 
Auch macht man gutes Landtuch 
hier, ehedem auf 30 Stuͤhlen, 
und Cattun; allein die nach Leip⸗ 
zig handelnde Cattunfabrik 1 
fü 
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ſich in keinem blühenden Zuſtan⸗ vornehmſte Nahrung Brauen und 
de. Seit einigen Jahren hat man Akerbau war. Man brauete jaͤhr⸗ 
hier einen Anfang mit dem Sei: lich 1113 Faß, oder 185 Ge: 
denbau gemacht. Der hieſige Su: braͤude, jedes zu 30 Scheffel, und 
perintendent bat einen Sprengel 6 Faß mit 1 Thalern, 9 Gro⸗ 
von 3 Staͤdten, 22 Landparochien ſchen Trankſteuer. Mit Bier ver⸗ 
oder Pfarreien, 36 Filialen, und legte fie 5 Schenken und Niemegk, 
28 Predigern. Es iſt hier auc und Trankſteuer kam ein 1850 
ein Poſtmeiſter, und ein Haupt⸗ Thaler. Unter den Einwohnern 
gleite mit 4 Beigleiten. Die waren z. B. 6 Handelsleute, 73 
Stadt hat vier betraͤchtliche Jahr- Brauer, 7 Beker, 2 Fleiſcher, 22 
maͤrkte. Das bei der Stadt be Tuchmacher, 9 Leineweber, 92 
findliche Schloß heißt Eiſenhart, andere Handwerker und Kuͤnſtler. 
und wird von dem Amtmann be⸗ Pferde waren hier 85, Ochſen 82, 
wohnt; es iſt auch ein Getraide⸗ Kuͤhe 146, Ziegen 13, Schaafe 
magazin darinn. Im Jahr 788 442, Winter : und Sommerſaat 
wurden hier gebohren 67, getrauet 1404 Scheffel. An Landpfen⸗ 
22 Paar, geſtorben find 87, Com⸗ ningen und Quatemberſteuern ſoll⸗ 
municanten waren 3304. ten einkommen 1278 Thaler 8 7/2 
Im zojahrigen Kriege hat Bel. Pfenninge; es kamen aber nur 
zig mehr als alle andere Kane 1637 Thaler, 14 Groſchen, 6 1/2 
‚Städte gelitten, und fi langſaam Pfenninge ein, und 140 Thlr. ro 
wieder erholet. Daher bat ſie Gr. 2 Pf. blieben Reſt. Die 
auf dem Landtage 1640 um Er: Haͤuſer waren mit 6647 ½ Schok, 
kaſſung der Beimeze und Contri⸗ 842 Thlr. 11 Gr. 5 ½ Pf. und 
bution nach Wittenberg, um Er⸗ die liegenden Grundſtuͤke mit 3012 
laſſung der Land: und Trankſteuer, Schock, 381 Thlr. 17 Gr. 6 Pf. 
wie auch der vertagten Steuern belegt. Im Jahr 1733 erſchien 
nebſt Wieſenzins, und um eine in ato zu Wittenberg: Geſchichte 
Beiſteuer, die ausgebrannten Tho. der Stadt Belzig von D. Eiler. 
re, eingegangenen Baͤche und Ein Filial von der hieſigen Pfar⸗ 
Brunnen wieder in Stand zu ſe⸗ re iſt Preusniz. > 
Hen. Sie war fo abgebrannt, Benau, ſ. Behnau. | 
daß von den 200 Haͤuſern, die fie Bendeleben, altfchriftfäßiges Rit⸗ 
ſonſt hatte, innerhalb der Ring⸗ tergut und Dorf in dem churfäch- 
mauer kein einziges, in den Vor⸗ ſiſchen Amte Weiſſenſee, im Thuͤ⸗ 
ſtaͤdten aber noch 4 Haͤuſer ſtan⸗ ringiſchen Kreiſe; hieß im gten 
den. Im Jahr 1635 mußte fie Jahrhundert Benteleiba und 
3000 Thaler Brandſchatzung ge: liegt mitten im ſuͤrſtſchwarzburg⸗ 
ben, 1636 ward fie drei Tage lang ſchen Gebiet an der kleinen Wip⸗ 
geplündert und abgebrannt, fo, per, zwiſchen Frankenhauſen und 
daß von 243 Buͤrgern, die theils Sondershauſen. Das Dorf hat 
flohen, theils umkamen, nur 20 eine Pfarrkirche. 
zuruͤk kehrten. 1697 hatte die Bendelin, churbrandenburgiſches 
Stadt wieder 198 bewohnte, und adeliches Dorf im Havelbergiſchen 
47 unbewohnte und wuͤſte Stellen, Diſtrikte in der Prigniz, mit ei⸗ 
160 ſeßhafte, und zo unangeſeſſe⸗ ner zur Inſpektion Kiriz gehoͤrigen 
ne Bürger, und in allem, ohne Mutterkirche. 3 
Kinder, 959 Einwohner, deren Bendorf, churſaͤchſiſches Wa 
| ige 


ſaͤßiges Dorf in dem Leipziger 


Bendwiſch 


Kreiſe und Amte Delizſch, zwi⸗ 
ſchen Delizſch und Bitterſeld, am 
Loͤberbach; hat eine Tochterkirche 
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Keula, und hat ein fuͤrſtliches 
Gut mit Schaͤferei. Nicht weit 
davon war ehmals das Dorf 
Nennsdorf. 


von Paupizſch, und gehört dem Benkendorf, chunbrandenburgſches 


Rathe zu Delizſch mit Erb⸗ und 
Obergerichten. Ein hieſiger Lehn⸗ 
hof mit eigenen Erbgerichten ge: 
hört ſchriſtſaͤßfig zu dem Rittergut 


Siezſch. 
Bendwiſch, churbrandenburgiſches 
aͤdeliches Dorf im Perlebergiſchen 
Diſtrikte in der Prigniz, mit ei⸗ 
ner zur Inſpektion Perleberg ge⸗ 
hoͤrigen Mutterkirche. 
Benekendorf, 
ſches adeliches Dorf im Arendſee⸗ 
ſchen Kreiſe in der Altmark, mit 
einer zur Inſpektion Salzwedel 
gehörigen Pfarrkirche, welche mit 
der zu Jeggeleben verbunden iſt. 
Benekenhagen, Dorf im Franz 


burg : Barthifchen Diſtrikte und 


Stralſundiſchen Kommiſſariate in 
Schwediſch Pommern; iſt in 
Brandeshagen eingepfarrt. 

Benignengruͤn, graͤflich Reußiſches 
Doͤrfchen und Hammerwerk mit 


churbrandenburgi⸗ 


Dorf in der Graſſchaft Mansfeld, 
preußiſchen Antheils, im Schrap⸗ 
lauer Kreiſe und koͤniglichen Ober⸗ 
amte Friedeburg; liegt au der Sal: 
ze / 3 Stunden von Halle, 2 Mei: 
len von Eisleben, nicht weit von 
Muͤllerdorf, wovon es eine Loch 
terkirche hat. Im Jahr 178. 
waren hier mit Einſchluß 2 Kolo 
niſtenhaͤuſer 14 Feuerſtellen mit 87 
Einwohnern, worunter 5 Bauern 
2 Hal bſpaͤnner, 3 große, 3 kleine 
Koſſaͤten, 1 Haͤußler, 4 Einlieger, 
I Wittwenhauß, 1 Schmid, mel: 
che dem Amte dienſtpflichtig find, 
163 Rthlr. 22 Gr. 1 Pf. Contri⸗ 
bution, 78 Rthlr. 8 Gr. Foura⸗ 
gegeld zahlen, 18 Pferde, 1 Foh⸗ 
len, 49 St. Rindvieh, 59 Schwei⸗ 
ne, 146 Schaafe, 33 Laͤmmer hal⸗ 
fen, und 5614 Morgen Acker, 
44 3/4 Morg. Wieſen, 4 M. Gaͤr⸗ 
ten und 15 M. Anger beſizen. 


einem hohen Ofen in der Herr⸗Benkendorf, churſaͤchſiſches ſchrift⸗ 


ſchaft Ebersdorf im Vogtlande, 
1 Stunde von Lobenſtein. 
Benken, amtſaͤßiges Rittergut und 
Dorf im ſaͤchſiſchen Churkreis und 
Amte Belzig; hat eine Tochter⸗ 
kirche von Nagdfen und 1 / 
Hufen. Nicht weit davon iſt eis 
ne Pechhuͤtte. 
nicht weit von Belzig. . 
Benken, wuͤſte Mark in dem Meiß⸗ 
niſchen Amte Torgau, bei dem 
Dorfe Loßwig, welche dem Ben: 


Der Ort liegt Benkenhagen, Dorf im 


ſaͤßiges Rittergut und Dorf im 
Stifte Merſeburg und Amte Lauch⸗ 
ſtaͤdt; liegt an der Saale, zwey 
Stunden von Lauchſtaͤdt und Mer⸗ 
ſeburg, und hat 14 Haͤuſer. Zum 
Rittergut gehoͤrt auch noch das 
Dorf Deliz am Berg. 

Loizer 
Diſtrikt und koͤniglichen Amte Loiz 
in Schwediſch⸗Pommern; liegt 
nahe, oſtwaͤrts, bei Grimm, und 
iſt in Bisdorf eingepfarrt. 


ker Teich den Namen gegeben Benkenſtein, ſ. Bennekenſtein. 


hat. 
Loßwig. } 
Benkendorf, fuͤrſtlich Schwarzburg⸗ 
Sondershauſenſches Dorf im un: 
tern Fuͤrſtenthum Schwarzburg und 
Amte Keula; liegt nicht weit von 
opogr. Lexic, v. Oberſachſen. I. B. 


Das weitere davon ſ. Benndorf, Amtsdorf, 


im chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Schulamte Pforta 
im Thuͤringiſchen Kreiſe; hat eine 
Tochterkirche von Spielberg, und 
liegt zwiſchen Naumburg und E⸗ 
kartsberga. 

M Benn⸗ 
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Berndorf 


Benndorf, churbrandenburgiſches 
Dorf in der Graſſchaft Manns⸗ 
feld preußiſ. Antheils, im Manns⸗ 
feldſchen Kreiſe und adelichen Am⸗ 
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Stifte und Amte Merfeburg, x 
Stunde davon. | 


Benndorf, ſ. Buͤnndorf. 


te Leimbach; liegt 2 Stunden von Bennekenſtein, Bennikenſtein, 


Eisleben auf Mannsſeld zu, oder 
1 Stunde findöftlih von Manns: 
feld, und hat ein Rittergut, Frei⸗ 
gut, eine Schäferei, eine Tochter: 
kirche von Helbra, mit Einſchluß 
3 Koloniſtenhaͤuſer, 36 Feuerſtellen 
mit 215 Einwohnern, worunter 


2 Bauern, 2 Halbſpaͤnner, 6 große 


und 12 fleine Koſſaͤten, 5 Haͤuß⸗ 
ler, 5 Einlieger, ı Schmid, 1 
Schuſter, die ſich auch von Schie⸗ 
ferfahren und Bergarbeit naͤhren. 
Sie zahlen 250 Rthlr. 6 Gr. 
Contribution, 115 Rthlr. 17 Gr. 
Fouragegeld, halten mit Einſchluß 
der 2 Freiguͤter (wozu 330 Mor⸗ 
gen Aker, 3 Morgen Gärten, 
5 Morg. Wieſen nebſt einer Schaͤ⸗ 
ferei zu 250 St. Schafen gehe: 
ren) 26 Pferde, 1 Fohlen, 60 
St. Rindvieh, 93 Schweine, 657 
Schaafe, 161 Lammer, und beſi⸗ 


zen an Grundſtuͤken 1042 1½ Mor: 


gen Aker, 1 7/2 Morg. Wſeſen, 
13 3/4 Morg. Gärten und 30 M. 
Anger, Die beiden Guter ha⸗ 
ben buͤrgerliche Beſizer. Gerichts⸗ 
barkeit und Dienſte hat das ade⸗ 
liche Amt Leimbach. 

Benndorf bei Frohburg, chur⸗ 
ſaͤchſiſches altfehriftfäßiges Ritter⸗ 
gut und Pfarrkirchdorf im Leipzi⸗ 
ger Kreiſe und Amte Borna, an 
der Wihra, unweit Frohburg. Das 
Rittergut iſt laut Kanzleinachricht 
vom erſten Junius 1681 ſchriſtſaͤſ⸗ 
ſig geworden, und das Dorf hat 
(i. J. 1789) 229 Einwohner über 
10 Jahren nebſt 29 ½ Hufen, 
16 Pferden und 128 Kühen. 
Benndorf, churfächfifches ſchriſt⸗ 
fäßiges Rittergut und Dorf im 


koͤniglich Preußiſches Juſtiz⸗ und 
Domainenamt in Thuͤringen, in 
der Herrſchaft Klettenberg, auf 
dem Harze; wird von der Graf⸗ 
ſchaft Hohnſtein durch das Braun⸗ 
ſchweigſche Amt Walkenried ge⸗ 
trennt, und begreiſt auſſer der 
gleichnamigen Stadt nur noch die 
zwei kleinen Orte: Groß: und 
Klein⸗Kalenberg. Die Grund⸗ 
ſtuͤcke des Amts ſind vererbpachtet, 
und betragen 132 Morgen Aker, 
275 Morgen einſchnittige oder ein⸗ 
maͤdige Wieſen, und 1 Morgen 
Garten. Die beiden Linien des 
fuͤrſtlich Schwarzburgſchen Hauſes 
hatten ſonſt jede ein Viertheil an 
dem Amte. Das ſondershauſi⸗ 
ſche iſt aber im Jahr 1675 ein⸗ 
getauſcht, und das rudolſtaͤdtiſche 
im Jahr 1741 erkauft worden. 


Bennekenſtein, Bentenftein, Fo: 


nigliche Mediatſtadt in dem eben 
gedachten Amte; liegt an der 
Graͤnze von Blankenburg, und der 
Poſtſtraße von Elrich auf Wernige⸗ 
rode, und hat auf der weſtlichen 
Seite den Kappenberg, und auf 
der ſuͤdoſtlichen den Buchenberg. 
Die Stadt iſt offen und ohne 
Mauern, und hat (ohne die öf⸗ 
fentlichen) 334 Haͤuſer und zwo 
Waſſermuͤhlen. Dieſe waren im 
Jahr 1770 mit 72,130 Rthlr. in 
der Feuerſocietaͤt kataſtrirt; auch 
waren hier 2 metallene, 70 hoͤlzer⸗ 
ne Sprizen, 12 Leitern, 25 le⸗ 
derne Eimer und 13 Haken. In 
eben dieſem Jahre waren hier 346 
Wirthe, 430 Frauen, 425 Soͤh⸗ 
ne, 357 Toͤchter, 17 Geſellen, 19 
Knechte und Diener, 5 Jungen £ 

3 2 
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36 Maͤgde, zuſammen 1635. Ge⸗ 
genwaͤrtig ſind ungefehr 2500 Men⸗ 
ſchen bier , deren Nahrung Aker⸗ 
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wohner über 10 Jahren, 149 
Schaafe, 61 Kühe, 26 Pferde, 
5 1/2 Hufen. 


bau, Viehzucht, Fuhrwerk u. ſ. w. Bennewiz, Pennewiz, fuͤrſtlich 


iſt; viele Einwohner verfertigen 
allerlei kleine hoͤlzerne Waaren. 
Das Stadtfeld enthält 2683 Mor: 
gen Aker und Wieſen. Man fin⸗ 
det hier viel Eiſenſtein, wozu ein 
Eiſenhuͤttenwerk vorhanden iſt; 


Schwarzburg Sondershauſen⸗ 
ſches Dorf, im Fuͤrſtenthum 


Schwarzburg und Amte Gehren, 
nicht weit von Gehren, an der Poſt⸗ 
ſtraße zwiſchen Koͤnigsſee und Il⸗ 
menau. 


auch wird hier Thon gegraben, der Bennewiz, wuͤſte Mark in dem 


auf dem Meſſing werke zu Neuſtadt⸗ 
Eberswalde zu Schmeljtigeln ge 


Meißniſchen Kreiſe und Amte Tor⸗ 
gau; gehoͤrt der Stadt Dommizſch 


braucht wird, wohin jahrlich un: Bennungen Dorf in der Graf 


gefehr 30 Tonnen gehen. In die 
hieſige Kirche ſind der große und 
kleine Kalenberg (Viehhoͤfe) ein⸗ 
gepfarrt. j 

Bennewiz bei Döbeln, churſaͤch⸗ 


(haft Stollberg, in dem Amte 
Roßla, an der Helm; hat eine 
Pfarrkirche nebſt einem adelichen 
Hof, und liegt eine halbe Stun⸗ 
de oſtwaͤrts von Roßla. 


ſiſches Dorf in dem Leipziger Krei⸗ Benſtaͤtt Bennſtaͤtt, churbranden⸗ 


je und Amte Dobeln ; hat 7 Du: 
fen, und gehört fchriftjäßig zu dem 
Rittergut Doſchuͤz. 

Bennewiz, bei Löbniz, churſaͤch⸗ 
ſiſches Dorf im Leipziger Kreiſe 
und Amte Pegau; gehoͤrt ſchrijt⸗ 
ſaͤſig zu dem nicht weit davon ent 
legenen Rittergut Loͤbniz, und hat 
6 Pferde und 4 Hufen. 
Bennewiz bei Torgau, churſaͤch⸗ 
ſiſches amtſaͤſiges Rittergut und 
Dorf in dem Meißnifchen Kreiſe 
und Amte Torgau, 1 Stunde ober⸗ 
halb Torgau, auf Strehla zu, un⸗ 
weit der Elbe. Es war ehedem 
ſchriftſaſig, iſt aber im Jahr 1788 
amtſaͤſig geworden. Beim Dorfe 
iſt die wuͤſte Mark Vierkutt, ein 
ehemaliges Kloſter. 

Bennewiz bei Wurzen, churſaͤch⸗ 
ſiſches Dorf in dem Leipziger Krei⸗ 
0 und Amte Grimma; gehoͤrt 
chriftſaͤſig zu dem Rittergut Niſch⸗ 
wiz, und hat eine Kirche, wo der: 
Pfarrer zu Nepperniz wechſelswei⸗ 
je predigen, und alle Amtsverrich⸗ 
tungen halten muß. Das Dorf 
hatte im Jahr 1789 — 76 Ein⸗ 


burgiſches Pfarrkirchdorf in der 
Grafſchaft Mansfeld Preuſiſchen 
Antheils, im Schraplauer Kreiſe 
und prinzlichen Amte gleiches Na⸗ 
mens; liegt 2 Stunden von Halle, 
2 Meilen von Eisleben, 3 / M. 
ſuͤdoſtwaͤrts von Mansſeld, und iſt 
der Siz des prinzlichen Amtes 
Bennſtaͤtt, das ſich aber blos uͤber 
dieſes Dorf und das hier einge⸗ 
pfarrte Vorwerk Neu- Pfizenburg 
erſtrekt. König Friedrich Wik 
helm der erſte kaufte es, und gab 
es dem Prinzen Ferdinand von 
Preußen. Ehedem waren die Mar⸗ 
ſchalle von Biberſtein Beſizer 
deſſelben. | 
Das Dorf enthält eine zur vier⸗ 
ten Mansfelder Inſpektion gehoͤri⸗ 
ge Pfarrkirche, mit Einſchluß eb 
nes Koloniſtenhauſes, der Amts⸗ 
gebäude und des gedachten Vor⸗ 
werks 366 Einwohner in zo Feu⸗ 
erſtellen, worunter 11 Bauern, 4 
große und 23 kleine Kofläten, 30 
Haͤußler, 8 Einlieger, 3 Wittwen⸗ 
haͤußer, 1 Barbierer, 1 Böttcher, 
2 Leinweber, Maurer, x Schmid, 
Mᷣ 2 L 


359 


Benz 


1 Schneider, 1 Schuſter, welche 
dem Amte dienſtpflichtig ſind. Das 
Lehnpferdgeld befragt 60 Rthlr. 
die Contribution 409 Rthlr. 21 


Gr. 9 Pf. das Fouragegeld 191 


Rthlr. 5 Gr. Der Viehſtand (im 
Jahr 1784) 28 Pferde, 2 Fohlen, 
11 St. Rindvieh, 84 Schweine, 
170 Schaafe, 36 Laͤmmer und die 
Feldmark, 1360 Morgen Aker, 8 
1/2 Morgen Wieſen, 14 
Gaͤrten und 240 Morgen Anger⸗ 
waide. Zum Amte gehören 560 
M. Aker, 5 ½ M. Wiefen, 6Mor⸗ 
gen Gärten, ı Brauhauß, 1 Bakhauß 
1 Branntweinbrennerei, 6 Pferde, 
56 St. Rindvieh, 22 Schweine, 
800 Schaaſe, 200 Laͤmmer. 
Hier graͤbt man einen weiſſen 
Thon, der zu Waſſer nach Berlin 
geſchikt, und daſelbſt zu den For⸗ 
men in der Porzellanfabrik gebraucht 
wird. Heer iſt auch eine Weinkelter. 


0 


Benz, churbrandenburgiſches Dorf 


Predigerwittwenhauß, 


in Vorpommern, im Uſedomſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Pu⸗ 
dagla; liegt anderthalb Stunden 
nordoſtwaͤrts von Uſedom, nahe an 
dem ſehr fiſchreichen Schmollenſee, 
und hat 1 Prediger, 1 Kuͤſter, 1 
1 Kirchen⸗ 
hauß, 4 Bauern, 8 Buͤdner, und 
eine zur uſedomſchen Synode ge⸗ 
hörige Mutterkirche, in welche die 
koͤniglichen Doͤrfer Neppermin, Kat⸗ 
ſchow, Rezow, Sallentin, Banſin, 


- Sein, Stoben, der Amtsſiz Bus 


B 


> 


dagla, das Vorwerk Laboͤmiz und 
5 Güter eingepfarrt find. 
er adeliche Wohnſiz 
enz im Flemmingſchen Kreiſe liegt 
3 Stunden ſuͤdoſtwaͤrts von Ka⸗ 
min, 1 Meile von Guͤlzow, und 
enthält x Vorwerk, 1 Windmühle, 
10 Bauern, 1 Schmid, ı Schul 
meiſter, 36 Feuerſtellen, eine Toch⸗ 
terkirche von Weichmuͤhle, verſchie⸗ 


dene Holzungen, und eine Feld⸗ 
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mark, auf welcher der fogenannte 

Aan ge ech haͤufig geſtochen 
ird. | 


Benz, Faulen Benz, churbran⸗ 


denburgiſches adeliches Dorf im 
Saziger Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt 1 Stunde nordoſtwaͤrts von 
Maſſow, in einer moraſtigen Ge⸗ 
gend; beſteht aus 3 Antheilen, und 
hat 2 Vorwerke, 6 Bauern, 8 
Koſſaͤten, Schulmeiſter, Schmie⸗ 
de, 2 Buͤdner, 36 Feuerſtellen, 1 
Tochterkirche von Falkenberg, Ei⸗ 
chen⸗Buͤchen⸗ und Eſpenholzungen 
und gute Waide. 


Benz, Binz, adeliches Gut in Schwe⸗ 


diſch⸗Pommern, im Ruͤgianiſchen 
Diſtrikte auf der Inſel Ruͤgen; 
iſt in Zirkow eingepfarrt. Hier 
hat das ſogenannte große Hauß 
in Stralſund ein Akerwerk. 

Benz, ſ. Groß und Klein Benz. 

Benzin, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Pfarrdorf im Anklamſchen 
Kreiſe in Vorpommern; liegt an 
der Peene, „ Stunde nordweſt⸗ 
warts von Jarmen, und hat 1 
Vorwerk, 1 Windmuͤhle, 4 Baus 
ern, 1 Kuͤſter und Schulmeiſter, 
1 Schmiede, 22 Feuerſtellen, eine 
zur Demminſchen Synode gehoͤrige 
Mutterkirche, die als vagans vom 
Prediger in Jarmen beſorgt wird, 
Fiſcherei auf der Peene und in ei⸗ 
nigen auf dem Felde gelegenen Tei⸗ 
chen. | 

Benzin, churbrandenburgiiches ade: 
liches Dorf im Stolpſchen Kreife 
in Hinterpommern; liegt 3 Stun⸗ 
den oſtnordoſtwaͤrts von Stolpe, nicht 
weit von Dammen, wo es einge⸗ 
pfarrt iſt, und hat 1 Vorwerk, 4 
Bauern, 2 Koſſaͤten, 9 Feuerſtel⸗ 
I 


en. 
Berbersdorf, Berbsdorf, chur: 
ſaͤchſiſches unmittelbares Amtsdorf 
im Erzgebirgſchen Kreiſe und Amte 
| Roſſen 
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Noſſen, am Strieguzer Thal; iſt Berg vor Eilenburg, churſaͤchſi⸗ 


bhne Kirche. 
Berbisdorf, churſaͤchſiſches amtſaͤ⸗ 


ſiges Dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe 


und Amte Wolkenſtein, nicht weit 
von der Stadt Ehrenfriedersdorf, 
deren Rathe es gehoͤrt. 
Berbisdorf, Berbsdorf, churſaͤch⸗ 
ſiſches altſchriſtſaͤßiges Rittergut 
und Dorf in dem Meißnifchen 
Kreiße und Amte Dresden, eine 
Stunde von Radeburg, auf der 
Poſtſtraße nach Dresden. 
Berendorf, |. Berndorf. 
Berenrode, ſ. Baͤrnrode. 
Berensdorf, ſ. Bernsdorf. 
Berfelde , churbrandenburgiſches 
Dorf in Hinterpommern, im Pi⸗ 


ſches amtſaͤßiges Rittergut in dem 
Leipziger Kreiſe und Amte Eilen⸗ 
burg, nahe bei dieſer Stadt; iſt 
ohne Unterthanen, und hat 3 Hu⸗ 
fen. Hier befindet ſich auch noch 
ein neuſchriftſaͤßiges Rittergut un⸗ 
ter eben dieſem Namen, zu wel⸗ 
chem 30 Haͤußer mit einer Pfarr⸗ 
kirche (ſeit dem Jahr 1000) und 
ein Spital, nebſt einem Theil von 
dem Dorfe Wedelwiz gehoͤren. 


Berg, (der) Vorſtadt in der Stiſt⸗ 


merſeburgſchen Stadt Zwenkau. 


Berga, unmittelbares Amtsdorf im 


ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Amte 
Schlieben, nicht weit davon. Hier 
wird ein wenig Wein gebaut. 


rizſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte Berga, churſaͤchſiſches Dorf in der 


Bernſtein; liegt auf der neumaͤr⸗ 
kiſchen und hinkerpomerſchen Graͤn⸗ 
ze, eine halbe Stunde nordoſtwaͤrts 
von Bernſtein, und hat 18 Bau⸗ 
ern, 3 Koſſaͤten, 4 Buͤdner, 2 Fo: 


nigliche Einliegerhaͤuſer, r Kuͤſter, B 


1 Windmuͤhle, und eine Tochter⸗ 
kirche von Bernſtein. Von dem 
Dorfe geboren 16 Bauern und 3 
Koſſaͤten zur Neumark. Das Vor⸗ 
werk Derfelde beſteht aus 2 Bauer: 
hoͤfen, 3 Einliegerwohnungen, 8 
ritterfreien und 6 ſteuerbaren Ha: 
kenhufen, oder 513 Morgen mit: 
telmaͤßigen Aker und Wieſen, aber 
keine Dienſte. 

Berg, churbrandenburgiſches Dorf 
in der Neumark, im Kroſſenſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Kroſ⸗ 
ſen, mit einer zur Inſpektion der 
Probſtei bei Kroſſen gehoͤrigen Mut⸗ 
terkirche. Bi 

Berg bei Muskau, churſaͤchſiſches 
Dorf in der Oberlauſiz und Stan 
desherrſchaft Muskau, im Goͤrlizer 
Hauptkreiſe; hat eine eigene Be⸗ 
graͤbnißkirche, ſonſt aber iſt es in 

die wendiſche Kirche zu Muskau 
eingepfarrt. 


Berga, anſehnliches Dorf 
M 3 


Oberlauſtz, im Budiſſinſchen Kreiſe; 
liegt bei Groß Poſtwiz an der 
Spree, nicht weit von Budiſſin, 
und gehoͤrt dem Kloſter Marien⸗ 


ſtern. 

erga, churſaͤchſiſches offenes Va⸗ 
ſallenſtaͤdtchen im Reuſtaͤdtſchen 
Kreiſe und Amte Weida, 2 Stun⸗ 
den davon, an der Elſter, uͤher 
welche hier eine hoͤlzerne Bruͤke 
gebaut iſt. Der Ort hat 76 Haͤu⸗ 
ſer, in welchen im Jahr 1779 in 
87 Familien 262 Einwohner uͤber 
10 Jahren ſich befanden, die 57 
Kühe und 39 Schaafe hatten. 
Berga iſt mit vielen Schieferber⸗ 
gen umgeben, in welchen ſowol 
hier, als um Waltersdorf Schie⸗ 
ſerbruͤche von Platten und Dad: 
ſchiefer angelegt find. Jaͤhrlich 
werden hier 4 Maͤrkte gehalten. 


Hier iſt auch ein adeliches Schloß, 


Schloß⸗Berga genannt, nebſt 
einem altſchriftſaͤßigen Rittergut, 
zu welchem das Städtchen gehört. 
Auſſerdem beſizt das Rittergut noch 
die Doͤrfer Albersdorf, Dittersdorf, 
Groß Draxdorf und Wernsdorf. 
in Ihr 

ringen; 
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ringen, in dem Schwarzburgrudol⸗ 


Berga 


5 und Stollbergſchen⸗ ge: 


meinſchaſtlichen Amte Kellbra; hat 


305 Häufer, eine Pfarrkirche, und 


1071 Einwohner, und liegt nahe 
bei Kellbra, nordweſtwaͤrts, 1 
Stunde von Stadt Ilm auf Ord⸗ 
ruf zu. Ein mehreres von die⸗ 
ſem Dorfe. ſ. Heeringen. 

Berge, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Gut und Dorf im Arne⸗ 
burgiſchen Kreiſe in der Altmark; 
liegt nicht weit von Werben, un⸗ 
ter deſſen Inſpektion die hieſige 
Mutterkirche gehoͤrt, und hat eine 
Muͤhle. 

Berge, churbrandenburgiſches Dorf 
in der Mittelmark, im Havellaͤn⸗ 
diſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte 
Nauen, das hier ſeinen Siz hat. 
Es hat ein Vorwerk, eine Wind⸗ 
muͤhle, eine zur Inſpektion des 
Doms Brandenburg gehoͤrige Mut⸗ 
terkirche, und (im J. 1779) 342 
Einwohner. 

Berge bei Kalbe, churbranden: 
burgiſches adeliches Gut und Dorf 
im Salzwedelſchen Kreiſe in der 
Altmark; liegt auſſerhalb des Kal⸗ 
biſchen Werders; ſteht unter dem 
Alvenslebenſchen Gericht zu Kalbe, 
und hat eine Waſſermuͤhle nebſt 
einer zur Inſpektion Kalbe gehoͤri⸗ 
gen Mutterkirche. 

Berge, Bergaß churſaͤchſiſches Dorf 
in der Niederlauſiz und Herrſchaft 
Pfoͤrten, im Gubenſchen Kreiſe; 
liegt nicht weit von Forſta, und 
hat keine Schazung. 

Berge ſ. Groß ⸗ und Klein⸗Ber⸗ 


ge. 

Bergen, koͤniglich Schwediſche kleine 
Stadt in Pommern, auf der In⸗ 
ſel Ruͤgen, fat in der Mitte der 
Inſel, in ihrer hoͤchſten Gegend, 
der Stadt Stralſund gegenüber, 
an eisen kleinen See. Sie iſt 
der Siz des koͤniglichen Landge⸗ 
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richts und des Landvogts, der alle⸗ 
mal ein Einheimiſcher von Adel 
ſeyn muß. Es iſt auch ein Amt, 
und die erſte Praͤpoſitur des Lan⸗ 
des hier. Die Gegend herum wird 
das Land Bergen genennt. 

Im Jahr 1783 hatte Bergen 
268 Haͤuſer mit 1435 Einwoh⸗ 
nern. Die Stadt hal das Recht, 
einen eignen Magiſtrat zu waͤh⸗ 
len, auch die freie Fiſcherei vom 
Braam an bis an den ofnen Strand, 
nebſt dem Eigentum des Orts Braam 
zu Ab- und Zufuhr. Jeder Buͤr⸗ 
ger und Handwerker kann ohne 
Unterſchied Kraͤmerei und Hoͤkerei 
treiben. Ä 

Der Paſtor an der hieſigen Kir: 
che iſt Praͤpoſitus der Berger Bräs 
poſitur, und hat zugleich das Vor⸗ 
recht, den jedesmaligen Generalſu⸗ 
perintendenten zu inſtituiren. In 
die Kirche ſind eingepfarrt: Ne⸗ 
klade, Murkeviz, Tegelhof, ein 
Theil von Muggliz, Groß Kub: 
belkow, Priſeviz, Burniz, Buſche⸗ 
vis, Teſchenhagen, Ralswiek, Zir⸗ 
zeviz, Dumſeviz Klein⸗Kubbelkow, 
Jarniz, Sabiz, Steden, Puliz, 
Kaiieriz, Zuͤliz, Plateviz, ein Theil 
von Maſchenholz, Bresniz, Nip⸗ 
kenburg, Strus mannsdorf, Klup⸗ 
tow, Siggermow, Groß: und Klein: 
Zitteviz, Krakow, Tilzow, Mol 
len, Sehlen, Sasſiz, Koſſelsdorf 
und Medow. \ 

Hier iſt auch ein Fraͤuleinklo⸗ 
ſter, welches vor der Reformation 
ein Ziſterzienſernonnenkloſter war. 
Waͤhrend des dreißigjaͤhrigen Kriegs 
gerieth es ganzlich in Verfall; in 
welchem Zuſtande es lange Zeit 
blieb, bis ihm im Jahr 1720, 
330 Thaler aus den Domainenge⸗ 
fällen, die jährlich ausgezalt wer⸗ 
den ſollten, angewieſen wurden. 

Das Patronatrecht uͤber dieſes 
Kloſter ſteht dem Landesherrn is 

un 
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und wird von der koͤniglichen Re⸗ 
gierung verwaltet. Die Inſpektion 
daruͤber führt der jedesmalige koͤ⸗ 
nigliche Landvogt, dem ein von 
der königlichen Regierung autori⸗ 
ſirter Kurator aus der ruͤgiani⸗ 
ſchen Regierung zugeordnet wird. 
Zur Wahrnemung der Kloſteran⸗ 
gelegenheiten iſt auch ein Sekretaͤr 
verordnet, welcher von den Kura⸗ 
toren beſtellt wird. So oſt die 
koͤnigliche Regierung eine Viſita⸗ 
tion des Kloſters fuͤr gut findet, 
oder ſo oft auch die ruͤgianiſche 
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Glorie. Aus den 4 Eken des Mit⸗ 
telſchildes gehen goldene Strahlen 
oder Flammen hervor. Es wird 
von der Priorin, die ein groͤßeres 
Kreuz traͤgt, an einem himmel⸗ 
blauen gewaͤſſerten , mit weiſſer 
Einfaſſung verſehenen 3 Finger 
breiten Bande um den Hals, das 
kleinere aber von den 12 Kanoniſ⸗ 
ſinnen von der rechten Schulter 
nach der linken Seite getragen. 
Das koͤnigliche Amt Bergen er⸗ 
ſtrekt ſich über einige 70 Ortſchaf⸗ 
ten. 


Ritterſchaft darum anſucht, ſoll Bergen, churbrandenburgiſches ade⸗ 


von einem Mitgliede der Regie⸗ 
rung und einem Bevollmaͤchtigten 
von Adel ſolche vorgenommen 
werden. | 

Auſſer der Priorinn befinden fich 
noch 12 Kanoniſſinnen im Klo: 
fier, worinn bloß Tochter ruͤgiani⸗ 
ſcher Edelleute aufgenommen wer⸗ 
den, und den Eintritt nicht vor dem 
s5ten Jahre erhalten koͤnnen. An 
Einkaufsgeld erlegt jedes Fraͤulein 
30 Thaler, und erhalt dagegen 
jahrlich 50 Thaler nebſt einigen 


liches Dorf und Vorwerk im Stern⸗ 
bergiſchen Kreiſe in der Neumark 
bei Sandow, wo es eingepfarrt iſt. 


Bergen, churbrandenburgiſches ade⸗ 


liches Gut im Belgardſchen Krei⸗ 
ſe in Hinterpommern; liegt auf 
einem hohen Berge an der Per⸗ 
ſante, 3 Stunden ſuͤdwaͤrts von 
Belgard; iſt in Woldiſch⸗Tychow 
eingepfarrt, und hat 2 Vorwerke, 
1 Feldgut, der Gruͤnhof genannt, 
3 Feuerſtellen, gute Aeker und 
Wieſen, Holzungen und Fiſcherei. 


Aceidenzien. Sie koͤnnen das Klo⸗ Bergen, churſaͤchſiſches Dorf in der 


ſter wieder verlaſſen, auch aus 
demſelben heurathen; doch muͤſſen 


Niederlauſiz und Herrſchaft Dreh⸗ 
na, im Lukauer Kreiſe; hat 1000 


ſie in dieſem Falle es gleich nach Guͤlden Schazung. 
der Verlobung raͤumen. Bei dem Bergen, Gber⸗Neuwieſe, chur⸗ 


Abſterben einer Kanoniſſinn fällt 
dem Klofter von ihrem Nachlaſſe 
nichts anheim. 

Im Jahr 1775 wurde den Klo⸗ 
ſterfraͤulein ein Ordenszeichen ge: 
ſchenkt, welches aus einem weiß⸗ 
emaillirten Kreuze mit goldner Ein⸗ 
ſaſſung beſteht. Im erhobenen 
Mittelſchilde der rechten Seite fin 
det ſich der verzogene gekroͤnte Na⸗ 


€ 


ſaͤchſiſches Dorf in der Oberlauſiz 
und Standesherrſchaft Hoierswer⸗ 
da im Budiſſinſchen Hauptkreis; 
liegt an der Oſtſeite der ſchwarzen 
Elſter, eine halbe Stunde von 
Hoierswerda, und hat 1 Richter, 
1/2 Freibauer, 17 7 Dienſtbo⸗ 
ten, 1 Gärtner und 3 Haͤußler. 
Hier iſt eine Schaͤferei von unge⸗ 
faͤhr 200 Stuͤk. 


me der Koͤniginn von Schweden, Bergen, churſaͤchſiſches amtſaͤßiges 


S. M. Im Mittelſchilde der Ge: 
genſeite das alte Sigel des Klo: 
ſters, nemlich die Jungfrau Maria 


Rittergut im Voigtlaͤndiſchen Krei⸗ 
ſe und Amte Voigtsberg im Dor⸗ 
fe Ober Bergen. 


mit dem Chriſtuskinde in einer ee churbrandenburgiſche 
| | | 0 
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Kolonie im Landsbergiſchen Krei⸗ 
ſe in der Neumark; hatte im J. 
1778 — 13 Familien mit 54 
Menſchen, 400 Morgen Land, 13 
Pferden und 33 Stuͤk Rindvieh. 

Bergenſin, Bergendſin, Bergend⸗ 
zin, churbrandenburgiſches adeli⸗ 
ches Dorf im Lauenburgſchen Krei⸗ 
fe in Hinterpommern; liegt 1 Mei⸗ 
le von der Oſtſee, eben fo. weit 
ſuͤdoſtwaͤrts von Leba, wo es ein: 
gepfarrt iſt, und hat 1 Vorwerk, 
1 Waſſermuͤhle, Smedles ge⸗ 
nannt, 5 Koſſaͤten, 1 Schenke, 
9 Feuerſtellen, einen großen Eichen: 

Buͤchen : Fichten : und Erlenwald 
nebſt hinlaͤnglichen Wieſen. 5 

Bergern, herzoglichſaͤchſiſches adeli⸗ 

ches Pfarrkirchdorf mit Gerichten 
im Fuͤrſtenthum Weimar und Am: 
te Berka; liegt 5 Stunden von 
Weimar auf Kranichfeld zu, nicht 
weit nordweſtwaͤrts von Berka, 
und hat (im Jahr 1786) mit 
dem fuͤrſtlichen Schatullgut Eutel⸗ 
born 56 Einwohner. Der Ort 

iſt ein Erbiehn. 

Bergfelde bei Birkenwerder, chur: 
brandenburgiſches koͤnigliches Dorf 
im Niederbarnimſchen Kreiſe und 
Amte Boͤzow in der Mittelmark. 

Bergfreiheit, churſaͤchſiſcher Ort 
oder Gegend im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Kreisamte Schwarzen⸗ 
berg, in der Gegend um Schner- 
berg. Die Gegend iſt mit meh⸗ 


reren kleinen Doͤrfern bebaut, de⸗ 


5 Einwohner meiſt Bergleute 


ſind. 

Bergfrieden, fuͤrſtliches Zoll⸗ und 
Forſthauß im Fuͤrſtenthum Anhalt⸗ 
Zerbſt, in dem Amte Roßlau; iſt 
nach Weiden eingepfarrt, und fiel 
im Jahr 1798 an das fuͤrſtliche 

Hauß Bernburg. | 

Berggießhuͤbel, Gießhuͤbel, chur: 
fürftliche kleine amtſaͤſige Bergſtadt 
im Meißniſchen Kreiſe und Amte 


Berggießhuͤbel 


ue von Dresden 6, von Frei⸗ 
erg 12, von Pirna, 3 Stunden 
nicht weit von Gottleube, mit ei 
nem Sauerbrunnen, warmen Ba⸗ 
de und guten Bergbau. Sie liegt 
an dem Fluͤßchen Gottleube in ei⸗ 
ner anmuthigen Gegend und ge⸗ 
ſunden Luft. Im Jahr 1697 hat⸗ 
te Berggießhuͤbel 28 bewohnte, ra 
wuͤſte Haͤuſer, und 78 angeſeſſene 
Buͤrger, uͤberhaupt ohne Kinder 
290 Einwohner, deren vornehmſte 
Nahrung und Beſchaͤftigung da⸗ 
mals, wie jezt, der Bergbau war. 
Denn es befanden ſich auſſerdem 
nur 1 Beker, 2 Fleiſcher, 2 Wol⸗ 
len : 3 Lemweber nebſt 8 andern 
Handwerkern unter den Einwoh⸗ 
nern. Bier braueten fie jährlich 
114 Faß oder 19 Gebraͤude, jedes 


zu 18 / Scheffel und 6 Faß mit 


5 Guͤlden 15 Groſchen Trankſteu⸗ 
er, die im Jahr 1697 — 95 
Reichsthaler betrug. Ihr Vieh 
beſtand in 5 Pferden, 18 Ochſen, 
55 Kuͤhen und 42 Ziegen; die 
Winter- und Sommerſaat in 182 


1/2 Scheffeln, und die Haͤuſer wa⸗ 
Schoken — 


ren mit 1471 ı% 
186 Reichsthalern 10 Gr. 3 ½ 
Pf. die liegenden Gruͤnde aber mit 
458 Schoken — 57 Rthlr. 16 
Gr. 7 Pf. belegt. Im Jahr 1779 
zaͤhlte man hier 222 Familien mit 
285 Menſchen uͤber 10 Jahren, 
65 Kuͤhe und 40 Schaafe. In 
Anſehung des Bergbaues gehoͤrt 
der Ort ſeit 1783 in das Berg⸗ 
amt Altenberg. Die Stadt hat 
auch in der Fuͤrſtenſchule zu Meiſ⸗ 
ſen eine Stelle zu beſezen. Am 
30 Maͤrtz 1725 erlitt Gießhuͤbel 
einen betraͤchtlichen Brandſchaden. 

Der hieſige Sauerbrunnen, der 
Friedrichsbrunn genannt, und 
das Johann Georgenbad ſind 
wegen ihrer Vortreflichkeit und der 
geſunden Lage des Orts e f 

un 
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und von ſehr vielen Kranken mit mit 17 1/2 Hufen, 24 Pferden, 


dem gluͤklichſten Erſolg beſucht 128 Kuͤhen, und 229 Schaafen. 
worden. Der Bergbau wird auf Bergisdorf bei Kaßberg, chur⸗ 


Bergaut 


Kupfer, Zinn und Eiſen getrieben. 
In der hieſigen Gegend findet man 
auch blaßroten Jaſpis und 


Ko bald, deſſen Farbe ſehr ange⸗ 
nehm gelb iſt. Seit 1775 iſt hier Bergland, 


auch ein Hammerwerk erbauet wor⸗ 
den, das einer Geſellſchaft Privat⸗ 
perſonen gehoͤrt. 

Sergaut, churbrandenburgiſches Bor: 
werk im Belgardſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, auf der Feldmark 
des adelichen Dorfes Groß ⸗Ti⸗ 
chow, wozu es gehoͤrt. 

Bergholz bei Schwedt, chur⸗ 
brandenburgiſches koͤnigliches Dorf 
im Stolpiſchen Kreiſe in der Uker⸗ 
mark und Herrſchaſt Schwedt, 
mit einem Vorwerk und einer Toch⸗ 
terkirche von Heinrichsdorf. 

Bergholz, Berkholz, ehurbranden⸗ 
burgiſches Dorf in der Ukermark, 
im Stolpiſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
chen Amte Loͤkniz, mit einer Toch⸗ 
terkirche von Loͤkniz, einer Waſſer⸗ 

und Windmühle nebſt einer franzoͤ⸗ 
ſiſchreformirten Gemeine. 

Bergholz, churbrandenburgiſches 
Dorf in der Mittelmark, im Zau⸗ 
cheſchen Kreiſe und koͤniglichen Am⸗ 
te Potsdam, mit einem Vorwerk 
und einer Tochterkirche von Saar⸗ 

mund. 

Bergholz, unmittelbares Amtsdorf 
im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Amte 
Belzig; liegt nicht weit von Bel⸗ 
zig , und hat eine Tochterkirche 
von Borna, und 39 Hufen. Auf 
der Vierenkleeſchen Charte heißt 
der Ort unrichtig Birkholz. 

Bergisdorf bei Lobſtaͤdt, auf 
Schenks Charte Bergesdorf, 
chur ſaͤchſiſches Dorf im Leipziger 
Kreiſe und Amte Borna; gehoͤrt 
amtſaͤſig zu dem Rittergut Lobſtaͤdt, 
und hat eine Tochterkirche von 
Breunsdorf, und (im Jahr 1789) 
107 Einwohner über 10 Jahren 


ſaͤchſiſches unmittelbares Amtsdorf 
im Stifte Naumburg und Amte 
Zeiz; liegt eine Stunde von Zeiz 
auf Gera zu. 
churbrandenburgiſches 
Kirchdorf im Randowſchen Kreiſe 
in Vorpommern; liegt 2 ſtarke 
Meilen nordwaͤrts von Alten- Dam, 
am Ufer des Dammſchen Sees; 
iſt ein Erbzinsgut der Stadt Stet⸗ 
tin, und hat 1 Vorwerk, 1 Wind: 
1 Roßmuͤhle, 7 Bauern, 14 Buͤd⸗ 
ner, 1 Foͤrſterhauß, 1 Schulmei⸗ 
ſter, eine Tochterkirche von Luͤbzin, 
und die Kolonien: Wilhelmsfelde, 
Friedrichsdorf, Lankenfelde, Ip: 
hannisberg und Oberhof, welche 
auch in die hieſige Kirche eingepfarrt 
ſind. Dieſes Erbzinsgut wurde 
nach einem im Jahr 1750 abge⸗ 
ſchloſſenen Erbzinsvergleiche mit 
dem Patronatrechte uͤber die hieſi⸗ 
ge Kirche dem Amtsrathe Johann 
Friedrich Sydow fuͤr einen 
jährlichen Erbzins von 1680 Thlr. 
uͤbergeben. Dieſer ſezte in einer 
unkultivirten Gegend, die groͤſten⸗ 
theils aus Bruͤchen beſtand , und 
5/170 Morgen 94 Quadratruthen 
enthielt, nach vorhergegangener Ra⸗ 
dung die ebengenannten Orte mit 
ungefähr 50 Familien an. S y⸗ 
dow's Erben befizen es noch. 
Die Erbzinsmaͤnner der Guͤter 
Bergland, Langenberg, Schwanken⸗ 
heim, Schwabach und Schwar⸗ 
zow uͤben bei Streitigkeiten der in 
dieſen Guͤtern befindlichen Leute die 
Gerichtsbarkeit aus, jedoch ſo, 
daß dieſen die Appellation an den 
Magiſtrat zu Stettin verbleibt. 
Wenn aber Streitigkeiten zwiſchen 
den Erbzinsmaͤnnern und den Ein⸗ 
wohnern entſtehen, ſo iſt die erſte 
Inſtanz bei dem Magiſtrat zu 
Stettin, von welcher die Appella⸗ 
Ms tion 
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tion nach Beſchaffenheit der Sa⸗ 

chen an die hoͤhern Landeskollegien 

geht. 

Berglas ſ. Perglaß. 

Berglaſe, Dorf in Schwediſch⸗ 
Pommern, im Ruͤgianiſchen Di⸗ 
ſtrikte und Stralſundiſchen Kom⸗ 
miſſariate auf der Inſel Ruͤgen; 
iſt in Samten eingepfarrt. 

Bergluch, churbrandenburgiſches 
Vorwerk in der Ukermark, im Uker⸗ 
maͤrkiſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Zehdenik; iſt auf Erbpacht 
ausgethan. 

Bergmuͤhle, churbrandenburgiſche 
Muhle in Hinterpommern, im 
Pirizſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Kolbaz, bei Klein⸗ Mellen. 

Bergſchaͤferei churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Fuͤrſtenthumſchen Krei⸗ 
fe in Pommern; gehoͤrt der Kam: 
merei zu Kolberg, und iſt mit 2 
Bauerhoͤſen abgebaut. 

Bergsdorf, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Glien und Loöͤ⸗ 
wenbergiſchen Kreiſe in der Mit⸗ 
telmark, mit einer zur Inſpektion 
Zeh denik gehoͤrigen Kirche unicum. 

Hergſee, See in der Mit⸗ 
telmark, im Niederbarnimſchen 

ur und Eoniglichen Amte Zeh⸗ 
enik. 

Berg ⸗ Sellin ſ. Sellin. 

Bergſtraße, churſaͤchſiſches Dorf in 
der Oberlauſiz, im Queiskreiſe; liegt 
am Lauſizbach, und gehoͤrt zu dem 
Rittergut Meffersdorf. 

Berg ⸗ Sulza herzoglichſaͤchſiſches 
Dorf im Fuͤrſtenthum Weimar und 
Amte Roßla; liegt nicht weit von 
Stadt : Sulza an der Ilm, iſt 
ein graͤflich Beuſtiſches Rittergut 
ohne Gerichte, und hat (im Jahr 
1786) 241 Einwohner, auch mit 

Dorf⸗Sulza Einen Pfarrer. Hier 
war einſt ein bekanntes Stift. 

Bergvorwerk ſ. Neu⸗Lagow. 

Bergwerksgemeine ſ. Gruben. 

Bergwiz, unmittelbares Amtsdorf 
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im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Kreis⸗ 
amte Wittenberg, mit einer Mutter 
kirche; liegt ſeitwaͤrts Kemberg, 2 
Stunden von Wittenberg auf Graͤ⸗ 
fenhainichen zu, und hat 43 Hufen. 
Klizſchena iſt ein Filial von hier. 

Berka, herzoglich ſaͤchſiſches Amt im 
Fuͤrſtenthum Weimar; war ehe: 
dem eine Sraffchaft, davon ſich die 
Grafen von Berka ſchrieben, die 
im 13ten Jahrhundert ausſtarben, 
woraus nun das heutige Amt ent⸗ 
ſtanden iſt, welchem 1 Amt⸗ 
mann, 1 Amtsaktuarius und 2 
Amtſchreiber vorſtehen. Es ent⸗ 
haͤlt 2 Staͤdte, (Berka und 
Tanroda) 6 Amts doͤrfer und 
7 adeliche Orte und Schatullguͤ⸗ 
ter. Im Jahr 1786 befanden 
ſich in djeſem Amte 2661 Ein⸗ 
wohner, 525 Haufer und 201 
Scheunen ohne Staͤlle. 

Berka an der Ilm, herzoglich⸗ 
ſaͤchſiſche kleine Stadt im Fuͤrſten⸗ 
thum Weimar, und der Haupt⸗ 
ort im Amte gleiches Namens; 
liegt 3 Stunden ſuͤdwaͤrts von 
Weimar auf Krachnichſeld zu, 
und hat 144 Haͤuſer und (im 
Jahr 1788) 748 Einwohner. Hier 
iſt eine Bruͤcke über die Ilm, ein 
Kammergut, ein Freygut ohne Ge: 
richte, eine Amtsvogtei, der Siz 
des herzoglichen Amts im Amt⸗ 
hauſe und einer Adjunktur der wei⸗ 
marſchen Superintendentur von 8 
Pfarreien, zu welchen 13 Dosfer 
gehoͤren. Die Einwohner naͤhren 
ſich groͤſtentheils von der Holzar⸗ 
beit. Im Jahr 1790 beichaitig: 
te hier und in einigen benachbar⸗ 
ten Dörfern die Leinweberei 23 
Meiſter. Die ehemaligen Wo⸗ 
chenmaͤrkte ſind eingegangen, und 
es wird nur noch der Jahrmarkt 
gehalten. 

Auſſer der Stadt ſteht das alte 
Schloß, welches ehedem ein Zi 
ſterzienſernonneukloſter war. Chr 

deſſen 
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deſſen ſchrieben ſich gewiſſe Gra⸗ 
fen von Berka, unter denen Graf 
Dietrich der aͤltere bekannt iſt, 
welcher das vormalige Jungfrauen⸗ 
kloſter Ziſterzienſer Ordens hier 


geſtiftet, oder vielmehr von dem 


nahe liegenden Orte Muͤnchen hie⸗ 
her verſezt, und kurz vor ſeinem 
Tode im Jahr 1251 noch mit 
verſchiedenen Guͤtern begabt hat. 
Vor der Stadt ließ auch der Her⸗ 
zog Ernſt Auguſt das große 
Jagdzeughauß erbauen, über wel⸗ 
ches ein Zeugwaͤrter, Zeugſchrei⸗ 
ber und einige andere Bediente die 
Auſſicht führen. 5 

Die Gegend iſt groͤſtentheils 
ſandig, und die Ufer der Ilm be⸗ 


Dippach. 
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davon nur ein Hauß nach Caſſel, 
welches aber auch unter Amtsju⸗ 
risdiktion ſteht.) Der Ort ge⸗ 
hoͤrt unter das Amt Gerſtungen, 
und hat eine Poſtſtation, viele 
Schoͤnfaͤrber, welche ihre Nahrung 
vorzuͤglich aus dem Heſſiſchen zie⸗ 
hen, und im Jahr 1791 hatten 
hier 3 Sammetmacher 19 Stuͤh⸗ 
le im Gange, welche ihre Waa⸗ 
ren meiſtens auf den Meſſen zu 
Frankfurt am Main abſezen. Zur 
hieſigen Pfarrkirche gehoͤren Hauß⸗ 
Breitenbach und der heſſiſche Ort 
Auch iſt der hieſige 
Diakonus zugleich Pfarrer in Hoͤr⸗ 
ſchlitt, Fernbreitenbach und Ko⸗ 
ſperoda. 


ſtehen aus faſt ſenkrechten Sand⸗Berka vor dem Hainich, herzog⸗ 


bergen, in welchen viel Steinbruͤ⸗ 
che angelegt ſind. Die Farben 
des Sandſteins ſind weißgrau, dun⸗ 
kel berggruͤn, lilla und violet. Auf 
der Oberflaͤche der Sandberge fin⸗ 
det man viel verſteinertes Holz, 
Quarz, Porphyr, Granit, Achat⸗ 
geſchiebe und abgerundete Berg⸗ 
kriſtalle; ſ. Voigts mineralogi⸗ 
ſche Reiſe erſten Theil. S. 103. 


Berka, fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Son⸗ 


dershauſenſches Dorf im untern 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg und Am⸗ 
te Sondershausen, nahe, oſtwaͤrts, 
bei Sondershauſen. 

Berka an der Werra, kleine Stadt 
in Thuͤringen; liegt ſuͤdwaͤrts von 
Gerſtungen, an der heſſiſchen Graͤn⸗ 
ze, 2 Meilen von Eiſenach, und 
hat 140 Haͤuſer und ungefähr 400 
Einwohner. 
zoge zu Sachſenweimar und Ei⸗ 
ſenach mit dem Landgrafen von 
Heſſenkaſſel wegen des jezigen Fuͤr⸗ 
ſtenthums Hersfeld gemeinſchaft⸗ 
lich, weil ſie ehedem zu demſelben 
gehoͤrt hat; jedoch beſizt Sachſen⸗ 
weimar die Landeshoheit, die Steu⸗ 


lichſaͤchſiſches adeliches Dorf im 
Fuͤrſtenthum Eiſenach und Amte 
Kreuzburg; liegt oſtwaͤrts von 
Kreuzburg zwiſchen Eiſenach und 
Muͤhlhauſen, an der Poſtſtraße/ 
und iſt ein Filial von Biſchoſsro⸗ 
da. Der Ort hat 65 Haͤuſer, 
iſt theils herrſchaſtlich, theils ges 
höre er unter die Bechtolsheim⸗ 
ſchen und Streiberſchen Gerichte. 
Von den zwei hier befindlichen 
Guͤtern iſt eins ein Sohn⸗ und 
N „das andere ein Mann⸗ 
chn. 


Berkau, churbrandenburgiſches ade⸗ 


liches Gut und Dorf im Sten⸗ 
dalſchen Kreiſe in der Altmark; 
hat eine zur Inſpektion Gardele⸗ 
gen gehoͤrige Mutterkirche nebſt eie 
ner Windmuͤhle. 


Es gehört dem Her⸗Berkau, Dorf im ſaͤchſiſchen Chur⸗ 


kreiſe und Kreisamte Wittenberg; 
liegt nicht weit von der Belziger 
Straße, zwiſchen Wittenberg und 
Belzig; iſt ſchriftſaͤßig; gehoͤrt dem 
Mathe zu Wittenberg, und hat ei⸗ 
ne Filialkirche von Straacha, und 
21 1/2 Hufen. 


ern und andere Gerechtſame vor⸗Berkelsdorf, ſ. Bertelsdorf. 
aus (nach Hrn. Fabri gehört Berkenbrode, ſogenanter Bee 1 
| reu 
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Preuſiſch⸗ Hinterpommern, im Pi: Berkhols , 


rizſchen Kreiſe und Amte Kolbaz; 
liegt eine halbe Stunde von Wer⸗ 
ben, nicht weit von Groß⸗Schoͤn⸗ 
feld, wohin die dabei befindliche 
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churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Ukermaͤrkiſchen 
Kreiſe in der Ukermark, mit einer 
Tochterkirche von dem nahe gelege⸗ 
nen Boizenburg. 


Berkenbrodiſche Paßmühle Berkholz ſ. Birkholz. Ä 
gehört. Es iſt eine Erd: und Le⸗Berkholzofen, churbrandenburgi⸗ 


henmuͤhle mit zwei unterſchlaͤgigen 


Mahlgaͤngen, und eine Gruͤzmuͤhle 
von 12 Stampfen. Es iſt hier 


ſcher Theerofen in der Mittelmark 
im Ruppinſchen Kreiſe und prinz⸗ 
lichen Amte Rheinsberg. 


eine Bruͤke über die Ploͤne, und Berlin, welches bis ins fuͤnfzehente 


ein dem Muͤller gehoͤriger Krug, 
wo zugleich ein Nebenzoll iſt, der 
zum Stargardſchen Departement 
gehoͤrt. Die Mühle hat vortrefli⸗ 
che Laͤndereien, Wieſen und Hü⸗ 
kungen, und iſt in dieſer Hinſicht 
eine der anſehnlichſten in den preu⸗ 
ßiſchen Staaten. Sie gehört dem 

Beſizer erb⸗ und eigenthuͤmlich. 

Berkenbruͤgge, churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Gut und Dorf in 
der Neumark, im Arenswaldeſchen 
Kreiſe, mit einer Tochterkirche von 
0 u. dem Vorwerk Schaafs⸗ 
elde. 

Berkenbruͤk, churbrandenburgiſches 
Dorf in der Mittelmark, im Lu⸗ 
kenwaldeſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
chen Amte Zinna, nicht weit von 
Frankenfelde, wo es eingepfarrt iſt. 

Berkenbruͤk, churbrandenburgiſches 
Dorf in der Mittelmark, im Le⸗ 
busſchen Kreiſe und koͤniglichen Amt: 
te Fuͤrſtenwalde, mit einem Filial 
des Archidiaconi zu Fuͤrſtenwalde. 

Berkenlatte, churbrandenburgiſches 
adeliches Vorwerk im Ukermaͤrki⸗ 
ſchen Kreiſe in der Ukermark. 

Berkenow, churbrandenburgiſches 
adeliches Gut und Dorf im Schie⸗ 
velbeinſchen Kreiſe in der Neu⸗ 
mark, mit einer Tochterkirche von 
Semerow. 

Verkenwerder, churbrandenburgi⸗ 
ſches Koloniedorf im Landsbergi⸗ 
ſchen Kreiſe in der Neumark; ge⸗ 
hoͤrt der Stadt Landsberg, und 
hat eine Tochterkirche von Dechſel. 


Jahrhundert to dem Ber lin 
hieß, iſt der gemeinſchaftliche Na⸗ 
me von fuͤnf beſondern Staͤdten 


und vier Vorſtaͤdten, die zuſammen 


eine der groͤſten, reichſten, ſchoͤn⸗ 
ſten und bluͤhendſten Staͤdte in 
Europa ausmachen, und welche die 
eigentliche Haupt ⸗Reſidenzſtadt 
nicht nur des Churfuͤrſtenthums 
Brandenburg, ſondern jezt auch 
in der ganzen preußiſchen Monar⸗ 


chie iſt. | 
Die Stadt Berlin wurde nach 
dem Jahr 1162 von deutſchen Ko⸗ 
loniſten angelegt, da hingegen die 
am jenſeitigen Ufer der Spree, die 
mitten durch dieſe große Stadt 
hindurchſtroͤmt , liegende Stadt 
Koͤlln bereits von den Slaven 
angelegt worden war. Unter den 
ruhmwuͤrdigen Regierungen der 
Markgrafen Johann des erſten 
und Otto des dritten ward Ber⸗ 
lin ſehr erweitert, war vor dem 
Jahr 1283 bereits eine Stadt 
mit Ningmauern, und nahm über: 
haupt big zum Ende des dreize⸗ 
henten Jahrhunderts immer an 
Wohlſtande zu. Im Jahr 1280 
hielten die Markgrafen der Otto⸗ 
niſchen Linie, Otto der fünfte, 
der Lange, Albrecht der drit⸗ 
te, und Otto der ſechste mit al⸗ 
len ihren Vaſallen einen Landtag 
zu Berlin; im Jahr 1298 erhielt 
fie von Otto dem fünften die Be⸗ 
ſtaͤttigung aller ihrer Rechte, und 
für die Kaufſumme von 220 Ta: 
leuten 
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Floßzoll zu Koͤpenik; welches Te; 
tere ein ſicherer Beweiß iſt, daß 
Berlin ſchon damals Schiffahrt 
auf der Spree trieb. i 

Wann hingegen die alte wendi⸗ 
ſche Stadt Kölln in eine deutſche 
Stadt verwandelt worden ſey, kann 
man weit weniger, als den Anfang 
der Stadt Berlin beſtimmen: Die 
erſte Spur von Koͤlln als deutſcher 
Stadt findet man 1238 in einem 
Vergleiche der Markgraſen Jo⸗ 
hann des erſten und Otto des 
dritten mit dem Biſchoff zu Bran⸗ 
denburg; allein von dem fernern 
Fortgange Koͤllns biß zu Ende des 


dreizehenten Jahrhunderts iſt keine 


ſichere Spur vorhanden. 
Im Jahr 1307 verbanden ſich 
Berlin und Koͤlln, einen gemein⸗ 
E Rath zu haben, und 
auten auch an der langen Bruͤ⸗ 
cke zwiſchen beiden Staͤdlen in der 
Gegend der heutigen Poſtſtraße ein 
gemeinſchaftliches Rathhauß. 
Seitdem nahmen beide an Flor 
zu. Denn im Jahr 1319 handel⸗ 
te Berlin ſchon mit Getraide nach 
Hamburg, und die Unruhen nach 
Waldemars Tode, wo ſowohl 
der falſche Waldemar, als auch 
der Herzog Rudolph von Sach⸗ 
fen ſich den Städten guͤnſtig be: 
zeugten, hatte fuͤr Berlin und Koͤlln 
beſonders heilſame Folgen. Denn 
im Jahr 1319 beſtaͤtigte Herzog 
Rudolph Berlin und Koͤlln alle 
ihre Rechte, ertheilte ihnen das 
Muͤnzrecht, die Braugerech⸗ 
tigkeit und die Schiffahrt nebſt 
dem Getraidehandel nach Hamburg. 
Unter den Markgrafen aus dem 
Hauſe Baiern, die groͤſtentheils 
ſchlechte Wirthe waren, und das 
Geld der Staͤdte beſtaͤndig noͤthig 
haften, wuchs ihre Macht immer 
wehr, und ſelbſt die für Berlin 
und Koͤlln aus der Ermordung des 
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Probſts Nikolaus von Bernau 
entſtandenen Verdruͤßlichkeiten, fü 


wie auch die abſcheuliche Regierung 


des Markgrafen Jobſts von 1388 
biß 1411, hinderten die Aufnahme 
des vereinigten Berlins und Koͤlln 
nicht, weil ſie ihre Mauern vor 
allen raͤuberiſchen Ueberfaͤllen der 
Edelleute ſicherten; ja im Jahr 


1396 vereinigten ſich die Staͤdte 


Berlin, Frankſurt, Spandow u. 
a. zu Brandenburg ſogar zur ge⸗ 
meinen Vertheidigung wider die 
Tyranneien der Edelleute, von wel⸗ 
chen fie den maͤchtigſten, Diet ri⸗ 
chen von Quizow am meiſten 
zu fürchten hatten. 

Als Churfuͤrſt Friedrich der 
erſte aus dem Hauße Hohen⸗ 
zollern im Jahr 1412 ins Land 
kam, ſo hatte dieſer mit dem da⸗ 
mals maͤchtigen, und ſeit dem An⸗ 
fang des 15 ten Jahrhunderts zur 
Hanſee getretenen, und nach einer 
freien republikaniſchen Verfaſſung 
ſtrebenden Berlin ſelbſt ziemliche 
Nachſicht, indem er ſich ſogar die 
nach ſeiner im Jahr 1415 zu 
Berlin geſchehenen Huldigung erfolg: 
te Abſchlagung des verlangten Oeff⸗ 
nungsrechts der Stadtthore gefal⸗ 
len ließ. Allein er brauchte die 
Macht der Staͤdte zur Unterjochung 
der allzumaͤchtigen Edelleute, derer 
von Quizow, Rochow, Gaͤn⸗ 
fe von Putliz u. g. m. hinge⸗ 
gen wie dieſe unterwuͤrfig gemacht 
worden waren, ſuchte er auch nach 
und nach die allzugroßen Freihei⸗ 
ten der Städte einzuſchraͤnken, und 
ſie ſich ganz zu unterwerfen. Dieß 
veranlaßte unter den Staͤdten Bran⸗ 
denburg, Berlin, Koͤlln und Frank⸗ 
furt im Jahr 1431 eine aberma⸗ 
lige Verbuͤndung zur Aufrechthal⸗ 
tung ihrer Freiheiten gegen den 
Landesherrn. Was jedoch die 
Bitten des Churfuͤrſten nicht ver⸗ 
mochten, das brachten die von 317 
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biß 1440 zwiſchen dem Nathe und 
den Buͤrgern der Staͤdte Berlin 
und Koͤlln wegen der Buͤrgermei⸗ 
fier : und Rathswahlen entſtande⸗ 
nen Streitigkeiten zu Stande. 
Denn als Churfuͤrſt Friedrich 
der zweite bald nach ſeiner im Jahr 
1440 angetretenen Regierung aber⸗ 
mals das Oeffnungsrecht eines oder 
aller Thore fuͤr immer verlangte, 
und es ihm der Stadtrath abſchlug, 
fo Öfneten die mißvergnuͤgten Buͤr⸗ 
ger ſeinen 600 Reutern das Span⸗ 
dauerthor. Friedrich der Zwei⸗ 


te bediente ſich ferner dieſer Unei⸗ 
nigkeit dazu, daß er die ganze Ver⸗ 


faſſung von Berlin und Köln An: 
derte, im Jahr 1442 den gemein: 


ſchaftlichen Rath von Berlin und 


Kölln trennte, und der Stadt Ber⸗ 
lin die Ober⸗ und Niedergerichte, 
nebſt dem Recht der Niederlage 
entzog u. ſ. w. Im Jahr 1446 
hielt der Churfuͤrſt zu Berlin ei⸗ 
nen merkwuͤrdigen Landtag; allein 
der ihm gehaͤſſige Rath, und die 
ihm wegen feines Baues einer 
Burg auch abgeneigte Buͤrgerſchaſt 
thaten vieles, das ihm unange⸗ 
nehm war. Dieſe Widerſpenſtig⸗ 
keit endigte ſich endlich am ısten 
Jun. 1448 durch eine von Seiten 
des Raths und der Buͤrgerſchaft 
ausgeſtellte demuͤthige Unterwer⸗ 
ſungsurkunde. Dagegen erhielten 
aber auch die Staͤdte Berlin und 
Koͤlln fuͤr ihren großen Verluſt im 
Jahr 1453 die ehrenvolle und un⸗ 
nütze Freiheit, mit rothem 
Wachs zu ſiegeln, wodurch 
freilich der Verluſt aller Lehnguͤ⸗ 
ter und die ſtarken Geldſtrafen 
keineswegs erſezt wurden. 

Gegen das Ende des ı5fen Jahr⸗ 
hunderts fieng der Wohlſtand der 
Staͤdte Berlin und Koͤlln wieder 


an, etwas zuzunehmen, weil der 


Rath im Jahr 1487 das Dorf 
Waltersdorf fuͤr 400 Schok maͤr⸗ 
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kiſcher Groſchen kaufen, und das 
im Jahr 3484 abgebrannte Kath: 
hauß ſchon i. J. 1488 und 1489 
wieder neu aufbauen konnte, da 
er hingegen im Jahr 1584 — 
45,547 Rthlr. 10 Gr. Schulden 
zu verzinſen hatte. Von 1489 
biß 1619, oder biß zum Ende der 
Regierung Johann Sieg⸗ 
munds und dem Anfange des 
Zojaͤhrigen Krieges find keine bes 
ſondern Vergroͤßerungen und Ver⸗ 
aͤnderungen in ihrer Verfaſſung 
vorgefallen. 

Nachdem im Jahr 1495 der 


Churfuͤrſt Johann Cicero und 


feine Nachfolger ihren beſtaͤndigen 
Wohnſiz zu Koͤlln genommen hat⸗ 
ten, ſo wuchs der innere Wohl⸗ 
ſtand dieſer Staͤdte dermaßen, daß 
man weder den durch die Peſt in 
den Jahren 1500, 1550, 1566 
u. ſ. w. noch durch den Aufruhr 
im Jahr 1515 entſtandenen Scha⸗ 
den ſehr bemerken konnte. Zum 
weitern Aufnehmen der Staͤdte tru⸗ 
gen auch die Einführung der Re⸗ 
formation im Jahr 1536, die Er⸗ 
richtung und beſſere Verfaſſung des 
Kammergerichts, die verſchiedenen 
hier gehaltenen Landtaͤge, der oͤf⸗ 
tere Aufenthalt der vornehmſten 
Vaſallen in Berlin, der Bau des 
Schloſſes im Jahr 1838, und die 
prächtige Hoſhaltung Churfuͤrſt 
Joachims des Zweiten vieles 
mit bei, obſchon durch die leztere 
auch die Uippigkeit und Spielſucht 
ſehr zunahm. | 
Allein dieß ward unter dem 
wirthſchaftlichen und guten Jo⸗ 
hann Georg ſeit 1571 verbeſ⸗ 
ſert, der uͤberdieß noch wichtige 
Gebaͤude errichtete, müzliche Hand: 
werker und Gewerbe einfuͤhrte, z. 
B. Schloſſer, Schornſteinſeger, 
und i. J. 1579 am Muͤhlendam⸗ 
me eine Waſſerkunſt anlegen ließ, 
welche das Waſſer in die Haͤußer 
der 
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der Gewerke trieb. Im Jahr | 


1585 machte er den Anfang zur 
Bebauung des Werders, indem er 
neben dem Schloſſe ein Hauß fuͤr 
die Alchemiſten, nebſt einigen 
Haͤuſern fuͤr Hofbediente auffuͤhrte. 
Die Stiſtung der Hofapotheke ver⸗ 
dankt Berlin des Churf. Joa⸗ 
him Friedrichs erſter Gemah⸗ 
lin Katharina, die auch durch 
ihre auf dem Viehhof angelegte 
Molkenwirthſchaft die Rindvieh⸗ 
wirthſchaft nicht nur wieder ein⸗ 
fuͤhrte, ſondern auch verbeſſerte; 
ſo wie hingegen der churfuͤrſtliche 
geh, Rath Graf Schlick von 
Paſſau auf dem Wedding die 
Wirthſchaft nach boͤhmiſcher Art 
einrichtete, und durch die daſelbſt 
neu angelegte Schafrrei der Wir: 
derherſteller der ganz vernachläß 
ſigten Schaafzucht in dieſer Ge⸗ 
gend wurde. 

Aber mit dem Anfang des dreiſ⸗ 
figiährigen Kriegs und der un 
gluͤcklichen Regierung Georg 
Wilhelms haͤufte ſich alles er⸗ 
denkliche Unglük über die Mark 
uͤberhaupt, und uͤber Berlin und 
Koͤlln beſonders. Brandſchazun⸗ 
gen von Seiten der Feinde, ſtaͤr⸗ 
kere Auflagen von Seiten des Lan⸗ 
desherrn, Mangel der Nahrung, 
Theurung, Peſt, kurz alles verei⸗ 
nigte ſich, Berlin und Koͤlln aufs 
aͤuſſerſte Elend zu bringen. So 
wurden ſie z. B. im Jahr 1628 
von den kaiſerlichen Voͤlkern um 


14,000 Rthlr. gebrandſchazt; im 


Jahr 1633 durch kaiſerl. Reuter 
der Mannsfeldſchen Armee der 
Schaafe beraubt, und mußten an 
den Oberſtlieutenant von Ber⸗ 
kenwerder wieder 2000 Rrthlr. 
bezahlen. Als der Churfuͤrſt im 
Jahr 1636 den verderblichen Pra⸗ 
ger⸗Frieden angenommen hatte, 
brandſchazte nunmehr der ſchwedi⸗ 
ſche Obriſt Jens v. Haderslef 
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die Städte um 16000 Rthlr. und 


der Feldmarſchall Wrangel ver⸗ 


langte noch uͤberdieß 18, 000 Ellen 
Tuch, 3000 Paar Struͤmpfe und 
Schuhe, und 1000 Rthlr. baar 
Geld, welches alles mit der haͤrte⸗ 
ſten Exekution beigetrieben, und 
noch obendrein alles Vieh wegge⸗ 
nommen ward. Im Jahr 1638 
forderte Haderslef ſchon wie⸗ 
der Brandſchazung, und 1639 
mußten dieſe Staͤdte an den ſchwe⸗ 
diſchen Oberſten von Debiz fuͤr 
11/700 Rihlr. an Golde, Silber, 
Tuch u. dgl. liefern. Mitten in 
dieſen ungluͤklichen Zeiten machte 
auch der Landesherr auſſerordent⸗ 
liche Forderungen, welche durch 
die Haͤrte ſeines Statthalters, 
Grafen von Schwarzenberg, 
noch druͤckender wurden. Denn 
bei einer im J. 1641 nach dem 


Regierungsantekte des Churfuͤrſten 


Friedrich Wilhelm des Gro⸗ 
ßen angeſtellten Unterſuchung bes 
wieß die Stadt Berlin, daß ſie oh⸗ 
ne Koͤlln von 1635 biß zum ıflen 
Februar 1641 zuſammen 153,217 
Kehle. 22 Gr. 0 Pf. meiſtens auf 
Aſſignationen des Grafen von 
Schwarzenberg bezahlt hatte, ohne 
die aufferordentliche Einquartirung, 
Servis, Holz und Licht in den 
Thoren, Diſeretionsgelder, Forti⸗ 
fication, und ohne die verſchiede⸗ 
nen ſchwediſchen Brandſchatzungen. 
Bedenkt man nun, daß zu allem 
dieſem noch die Kipper: und Wip⸗ 
perzeit, Theurung und oͤftere Peſt 
gekommen waren, ſo wird man 
ſich nicht wundern, daß waͤhrend 
jenes Zeitraums ein großer Theil 
der Haͤuſer ganz von Einwohnern 
verlaſſen war. Im Jahr 1626 
waren in Berlin, die Vorſtaͤdte 
und Koͤlln nicht mitgerechnet, 874 
Häuſer, 22 Freihaͤuſer mit ein⸗ 
geſchloſſen; im J. 1634 warens 
845 / wovon 156 leer ſtanden; 

im 
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wovon 40 mit der Peſt angeſtekt, 


und 30 von ganz armen Wittwen 


bewohnt waren, die zu den oͤffent⸗ 
lichen Laſten nichts beitragen konn⸗ 
ten. Nimmt man nun noch hie⸗ 


zu, daß der hartherzige Statthal⸗ 


ter, Graf von Schwarzenderg, im 
Oktober 1639 die nahe an der 
Stadtmauer geſtandenen Haͤuter 
und Gaͤrten abbrechen, 1640 den 
10 Februar bei Annaͤherung des 
ſchwediſchen Obriſten Kehrberg 
den groͤßten Theil der Berlinſchen 
Vorſtaͤdte, und am 18ten Januar 
1041 aus ungegruͤndeter Furcht 
für einem ſchwediſchen Uiberfall 
die ſaͤmmtlichen koͤllniſchen Vor⸗ 
ftaͤdte abbrennen ließ, fo kann man 
ſich von dem damaligen kläglichen 
Zuſtande von Berlin und Kölln ei⸗ 
nigen Pegrif machen. ! 

Nach dem Schluß des weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedens im J. 1648 wa⸗ 
ren bloß Verlin und Koͤlln vor⸗ 
handen, und nur mit alten, zum 
Theil hölzernen Haͤuſern bebaut, 
deren Giebelſeite nach der Straße 
ſtand. In Berlin war die Burg⸗ 
ſtraße noch gar nicht da, ſondern 
an deren Stelle hin und wieder 
ein elender Gang an der Spree, 
12 Fuß wenigſtens niedriger als 


jezt; und einige Hinterhaͤuſer wa⸗ 


den. 


ren noch biß 1679 auf Pfaͤhlen in 
die Spree gebauet. Jenſeit des 
Durchgangs bis an den Wurſthof 
war an ſtatt der heiligen Geiſt⸗ 
ſtraße ein leerer Plaz bis an die 
Spree, worauf Tuchrahmen ſtan⸗ 
Alle Straßen vom heiligen 
Geiſthoſpitale an bis hinter dem 


neuen Markte waren mit elenden 


= 


Hütten bebaut; in der Kloſtergaſſe 
gabs noch unbebaute Blaze, und 


anſtatt des Muͤhlendamms fand 
man einen bloßen Gang und Bruͤ⸗ 


len. In Koͤlln beſtand die Fiſcher⸗ 


ke uͤber dem Gerinne der Muͤh⸗ 
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ſtraße aus ganz elenden Hütten, 
und am koͤllniſchen Fiſchmarkte und 
auf der Roßſtraße ſtanden wenig 
betrachtliche Haͤuſer. 
Gruͤnſtraße, am Gertrautenthore 
und um das Rathhauß ſtanden 
bloß einzelne Haͤuſer, und die breis 
te Straße war mit den Fleiſch⸗ 
ſcharren, die im J. 1667 an das 
Rathhauß in der jezigen Scharren⸗ 
ſtraße verſezt wurden, und mit ale 
lerhand Krambuden, ſo wie auch 
der Schloßplatz durch den Dom, 
deſſen Kirchhof, und die halb ein⸗ 
gefallene Mauer der alten Stech⸗ 
bahn ganz verbauet. Der Plaz 
der jezigen Stechbahn war ein wuͤ⸗ 
ſter Plaz, und auf der Kaye an 


der Schleuße ſtanden etliche einzel⸗ 


ne verfallene Haͤuſer. Die Schloß⸗ 
freiheit war damals ein zum Wer⸗ 
der gehoͤriger leerer Plaz, und das 
Schloß faſt gaͤnzlich zerfallen; der 
Luſtgarten ein verwilderter ſumpfi⸗ 
ger Buſch, und uͤber der Hunde⸗ 
bruͤke gieng der damals ganz vers 
nachlaͤßigte Thiergarten an. Auf 
dem Werder lag an der Spree ei⸗ 
ne Walk⸗ und Schneidemuͤhle nebſt 
einigen zerfallenen churfuͤrſtlichen 
Haͤuſern und dem dachloſen Reit⸗ 
ſtalle, wovon im Jahr 1648 al: 
lein ao Fächer einſtuͤrzten. Uibri⸗ 
gens war ſowohl Berlin als Koͤlln, 
deren Vorſtaͤdte (wie oben gemel⸗ 
det wurde) man in den Jahren 


1640 und 1641 abgebrannt hatte, 


mit einem doppelten Graben und 
einer alten Mauer umgeben, die 
an den eingefallenen Stellen mit 
einem Erdwalle, und hie und da 
von 1630 biß 1639 mit einzelnen 
unzuſammenhaͤngenden Schanzen 
und Feſtungswerken verſehen wor⸗ 
den war. In Berlin waren 845, 
und in Koͤlln 364 Haͤuſer, wovon 
in Berlen 200, und (im Jahr 
1645) in Koͤlln 150 leer ſtanden, 
die keine Contribution aa 
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uͤberdieß war ein großer Theil der 
bewohnten Haͤußer baufaͤllig, fo 
wie auch ein Theil der Straßen 
an den Haͤußern nicht gepflaſtert. 
Viele Haͤuſer hatten Schindeldaͤ⸗ 
cher, hölzerne oder lehmerne Schor⸗ 
ſteine, und die offenen mit Schwen⸗ 
geln verſehenen Brunnen waren 

roͤßtentheils verſchlammt und un⸗ 
brauch „die erſt im Jahr 1709 
in Ventilbrunnen verwandelt wur⸗ 
den. Mit Einem Wort, Armſe⸗ 
ligkeit und Unreinlichkeit erblikte 
man an allen Eken der churfuͤrſt⸗ 
lichen Reſidenz. 

Dieſen Uebeln ſuchte Churfuͤrſt 
Frid rich Wilhelm der Große 
ſogleich nach ſeinem Regierungsan⸗ 
irite abzuhelſfen. Er ließ im Jahr 
1661 die lange Bruͤcke bauen, gab 
1665 einen ernſten Befehl, daß 
in Berlin die wuͤſten Stellen auf⸗ 
gebaut würden, deren es durch ſei⸗ 
ge Aufmunterung in Koͤlln 1665 
keine mehr gab; er befahl mehrere 
Reinlichkeit, beſſere Polizei einzu⸗ 
führen, und wuͤrde noch mehr ge: 
than haben, wenn er nicht in ei⸗ 
nen verderblichen Krieg verwickelt 
worden waͤre, wo Berlin von 1657 
bis 1664 an Contribution 251,750 
Rthlr. ohne die Kriegsmeze und 
a. m. bezalen mußte; welchen Krieg 
aber der Churfuͤrſt 1679 glorreich 
endigte. Im Jahr 1680 befahl 
er, daß alle Straßen ganz gepfla⸗ 
ſtert werden mußten, und zerſtoͤrte 
alle luͤderliche Haͤuſer, nachdem er 
bereits 1679 den erſten Anfang zur 
Erleuchtung der Straßen dadurch 
gemacht hatte, daß aus jedem drit⸗ 
ten Hauße eine Laterne mit bren⸗ 
nendem Lichte ausgehaͤngt, und die 
Nachbarn darin abwechſeln muß⸗ 
ten; aber erſt im Jahr 1682 
brachte er wegen des Widerſtands 
der Einwohner die Laternen auf 
Pfaͤhlen gaͤnzlich zu Stande. Im 
Jahr 1678 befahl er die Abſchaf. 


Tovpogr. Lerie. v. Oberſachſen, I. Bd. 
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fung ber hoͤlzernen und lehmernen 
Schorſteine, die aber erſt im J. 
1708 zu Stande kam, jo wie 169% 
noch nicht alle Stroh und Schin⸗ 
deldaͤcher in der Reſidenz abge⸗ 
fchaft waren, ob er gleich bereits 
im J. 1678 alle Scheunen vor 
das Thor halte bringen laſſen. 
Im J. 1681 verbeſſerte er die 
ſchon 1672 gegebene Feuerord⸗ 
nung, und im J. 1684 gab er 
die erſte Geſindeorönung. Im J. 
1685 errichtete er das Collegium 
Medicum, ſtiſtete 1687 die erſten 


Armenanſtalten, und ließ, um den 


Bettlern Arbeit zu verſchaffen, auf 
der Inſel hinter der Fiſcherbruͤcke 
ein Manufakturſpinnhauß anlegen, 


u. v. a. m. Auch gehoͤrt hieher 


noch die unter feiner Regierung it 
25 Jahren gemachte Befeſtigung 


der Stadt, wozu er ſelbſt die erſte 


Idee gab, der Generalfeldmarſchall 
von Sparre feinen Nath ertheilte, 
Memhard den Plan zeichnete, 
und unter dem Generalmajor Hein⸗ 
rich von Uffeln, dem General: 
quartiermeiſter Holſt, u. a. aus 
fuͤhrte. Dieſe Befeſtigung der 
Reſidenzen gab auch zu einer gro⸗ 
fen Erweiterung derſelben Anlaß. 
Da durch die Befeſtigung der ſum⸗ 
pfige Werder und ein Theil 
der ehemaligen koͤllniſchen Vor⸗ 
ſtaͤdte mit in die Waͤlle eingeſchloſ⸗ 
ſen wurden, ſo befahl der Chur⸗ 
fuͤrſt, dieſe Gegenden bebauen zu 
laſſen, und im J. 1650 erhielt der 
Friedrichswerder das Privilegium 
einer neuen Stadt, die in den 
folgenden Jahren wegen des grund⸗ 
loſen Bodens mit großer Muͤhe 
und Koſten faſt ganz auf Pfaͤhlen 
erbauet ward. Im J. 1672 und 
in den folgenden Jahren ward die 
Schloßfreyheit und auch die Kaye 
an der Schleuße, nach 1680 der 
untere Theil der heil. Geiſtſtraße 
und einzelne Stellen in andern 
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Straßen angebant, auch im Jahr 
1681 Neu⸗Kölln auf dem Theile 
der koͤllniſchen Vorſtaͤdte, die nun 
in der Befeſtigung eingeſchloſſen 
waren, angelegt. Im Jahr 1687 
wurden die Laͤden auf dem Muͤh⸗ 
lendamme von Steinen gebauet, 
und auſſerhalb der Befeſtigung 
hatte die Churfuͤrſtin ihr Vorwerk 
in der Spandauer Vorſtadt bereits 
im J. 1670 angelegt, welches ſie 
veranlaßte, auf dem dazu gehoͤri⸗ 
gen Grunde im J. 1674 die Do⸗ 
rotheenſtadt anzulegen. Zu Anle⸗ 
gung der Berlinſchen Vorſtaͤdte 
wurde durch Anlegung des Vieh⸗ 
marktes beim Stelzenkruge im J. 
1680 durch Erbauung des Schuͤ⸗ 
zenhauſes 1684, und vieler anderer 
Gebaͤude Gelegenheit gegeben. 
Mit dieſer Erweiterung der 
Städte ward auch unter Churfürft 
Friedrich dem Dritten, nach⸗ 
herigem Koͤnig Friedrich dem 
erſten eifrig fortgefahren. So ließ 
er z. B. gleich nach ſeinem Regie⸗ 
rungsantrite im Jahr 1688 den 
Anbau der Friedrichsſtadt anfan⸗ 
gen, und bis 1706 fortfuͤhren; 
im 85 1698 ward die Burgſtraße 
krhoͤhet und breiter gemacht, und 
1706 die Schaͤlung mit Werkſtuͤ⸗ 
cken fertig; 1692 wurde viel in 
der Koͤnigsvorſtadt gebauet, fo wie 
im J. 1703 auf dem Muͤhlen⸗ 
damme und auf der Fiſcherbruͤke. 
Von 1696 biß 1710 ward die 
Spandauervorſtadt ſehr erweitert, 
und 1712 die Kirche gebauet; im 
J. 1709 gab man durch die Er: 
richtung der hollaͤndiſchen Wind: 
muͤhlen die erſte Gelegenheit zur 
Er weiterung der Stralauer Bor: 
ſtadt. Ueberhaupt verſchoͤnerten die 
praͤchtige Hofhaltung, der Bau des 
Schloſſes, der langen Bruͤke und 
der Statuͤe auf derſelben, und der 
zunehmende gute Geſchmack, Ber⸗ 
lin unter der Regierung dieſes Koͤ⸗ 
nigs auf eine ausnehmende Weiſe. 
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Koͤnig Friedrich Wilhelm 
der erſte fand bei ſeinem Regie⸗ 
rungsantrite die Landeskaſſen faſt 
leer, und das Land uͤberhaupt ſehr 
verſchuldet. Seine Hauptregie⸗ 
rungsforge gieng daher zuerſt auf 
Einführung einer beſſern Ordnung 
in den Finanzen, und auf die Er⸗ 
munterung zum Gewerbefſeiß. Bei⸗ 
des gelang ihm im hoͤchſten Gra⸗ 
de; denn an den Finanzen arbeite⸗ 
te er ſelbſt, und zur Beſoͤrderung 
nislicher Gewerbe und des Wohl 
ſtandes der Reſidenzen that die durch 
ihn errichtete große Wollenmanu⸗ 
faktur im Lagerhauße zu Berlin 
die beſte Wirkung. Im Jahr 1716 
veranlaßte er die Einwohner auf 
der Spandauer Vorſtadt, in den 
neu abgeſtekten Gaſſen am Orani⸗ 


enburger Thore Haͤuſer zu bauen; 


1721 ſorgte er fuͤr den Anbau der 
wuͤſten Stellen in der Friedrichs⸗ 
ſtadt; 1724 wurde der Oberbaum 
angelegt und die Palliſaden um die 
Stadt geſezt. Von 1732 biß 1738 
ließ er die Friedrichsſtadt um die 
Halfte vergrößern, und nebſt der 
Neuſtadt und koͤllniſchen Vorſtadt 
mit einer Mauer umgeben, welche 
ohne die Thore 41,053 Thlr. ko⸗ 
ſtete, ohne die Koſten für die aus 
Luͤttich verſchriebenen Ziegelſtreicher 
zu rechnen. Von 1733 biß 1739 
ließ er die Friedrichsſtadt, Neu⸗ 
Koͤlln, die Stralauervorſtadt und 
die Koͤnigsvorſtadt mit einem eige⸗ 
nen Koſtenaufwande von 83,588 
Kehle 3 Gr. für Arbeitslohn pfla⸗ 
ſtern, ohne die Steine, welche gro⸗ 
ſe Summen koſteten, indem ſie 
zum Theil 12 biß 16 Meilen weit 
geliefert werden mußten, und wo⸗ 
von man biß 1739 bereits 158,399 
Kummen verbraucht hatte, deren 
ungefehr 6 auf 1 Quadratruthe vers 
pflaſtert werden, und die Pflaſte⸗ 
rung erſt im Jahr 1740 aufhoͤrte; 
im Jahr 1738 wurde durch gr 
\ er: 
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Verguͤnſtigung der Schiffbauerdamm 
durch Schiffbauer angelegt, und 
dieſes wichtige Gewerbe feſter be⸗ 
gruͤndet. Von 1724 biß 1740 
ließ K. Friedrich Wilhelm 
der erſte den Petrithurm, und nach⸗ 
her die Kirche mit ſehr großen Ko⸗ 
ſten, wozu er nur allein im Jahre 
1738 zum dritten Thurmbaue durch 
die Landſchaft 50,000 Rthlr. ne 
gotiirte, aufführen. Er verlängerte 
die Lindenallee, ließ die Allee vor 
dem Potsdamer Thore u. g. m. 
pflanzen, fuͤhrte den Obſt⸗ und Kuͤ⸗ 
chengartenbau zu Berlin ein, und 
machte durch den Profeſſor Gle⸗ 
ditſch und den Oberinſpektor 
Habermaaß den erſten Anfang 
zu Dämpfung des ſchaͤdlichen Flug⸗ 
19 bey Berlin. Uebrigens 
orgte er vorzuͤglich fuͤr das Bauen 
der Haͤuſer von Steinen, verbeſ⸗ 
ſerte im J. 1727 die Feueranſtal⸗ 
ten, und 1732 die naͤchtliche Er⸗ 
leuchtung nebſt der Reinigung der 
Gaſſen. Von 1734 bis 1737 
ließ er auf eigene Koſten den groͤ⸗ 
ſten Theil der Befeſtigung auf 


der koͤllniſchen Seite von der jezi⸗ 


gen Juͤgerbruͤke an bis an die 
Bloksbruͤke abtragen, und an deren 
Stelle Haͤußer und Gaͤ 
legen, auch die Jaͤgerbruͤke, Je⸗ 
ruſalemsbruͤke, Hoſpitalbruͤke und 
Koͤpenikerbruͤke neu erbauen, und 
beguͤnſtigte überhaupt bis ans Ende 
feiner Regierung den Anban der 
Vorſtaͤdte. 

Allein unter allen Regenten hat 
jedoch Friedrich der zweite 
bei weitem das meiſte zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Hauptſtadt nach dem 
Dresdner Frieden beyzetragen, wozu 
er bereits im Jahr 1741 durch 
den Bau des Opernhauſes, durch 
Abtragung eines Stuͤks vom Walle 
und durch Ausſchaͤlung des Feſtungs⸗ 
grabens mit Werkſtuͤken den Anfang 
machte. Im Jahr 1745 ließ er 


rten an⸗ 
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darauf mit Abtragung der Waͤlle 
auf der Berlinſchen Seite den An⸗ 

fang machen, 1746 das Koͤnigs⸗ 
thor und das Spandauerthor nebſt 
den noch uͤbrigen Waͤllen der Ber⸗ 

linſchen Seite auf eigene Koſten 
abbrechen, und darauf nachher die 
Haͤuſer der neuen Friedrichsſtraße 
bauen, wozu er Baumaterialien und 
Beihilfe an Geld gab. Ein glei: 

ches geſchaͤh in der Folge auch 

mit dem uͤbrigen Theil des Wal⸗ 

les hinter dem Gießhauſe. Der 

alte Dom ward im J. 1748 abs 

gebrochen, und dadurch der Schloß⸗ 

plaz erweitert, der Luſtgarten aber 
durch das Gebaͤude des neuen Doms 

geziert. Im J. 1750 legte Fried⸗ 

rich der zweite die neue Friedrichs⸗ 

bruͤke ganz neu an, und ließ die 

ehemalige Contreſcarpe vor dem 

Spandauer Thore bebauen, wozu 

er Baumaterialien und Geldgeſchenke 

gab, woraus der Haakſche Markt 

und verſchiedene Straßen entſtan⸗ 

den. Vor dem Koöͤnigsthore ges 

ſchah ein gleiches, wo nachher auch 

das Arbeitshauß erbauet ward. Im 

J. 1748 hat Friedrich der zweite 

auf ſeine Koſten das Invalidenhauß 

vor dem Oranienburger Thore, und 

1752 die ganze Vorſtadt Neu⸗ 

Voigtland zwiſchen dem Roſentha⸗ 

ler⸗ und Hamburger Thore erbauet, 

die Haͤuſer aber den Eigenthuͤmern 

geſchenkt. 

Von 1756 biß 1763 ward die 
Verſchoͤnerung Berlins unterbro⸗ 
chen, und Berlin waͤhrend des land⸗ 
verderblichen ſiebenjaͤhrigen Kriegs 
von den Feinden zweimal heimge⸗ 
ſucht. Denn im Jahr 1757 er⸗ 
preßte der oͤſterreichiſche General 
von Haddik in 24 Stunden 
200% 00 Rthlr. und im Jahre 
1760 mußte die Stadt der ver⸗ 
einigten ruſſiſchen und oͤſterreichiſchen 
Armee eine Brandſchatzung von 
mei Millionen Thalern geben, 
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die durch Credit aufgebracht wur⸗ 
den. Allein den Einwohnern Ber⸗ 
lins iſt zur Bezalung dieſer Schul⸗ 
den niemals ein Heller abgefordert 
worden, ſondern der fuͤr das Wohl 


feines Landes fo thaͤtig beſorgte 


Koͤnig Friedrich der zweite hat 
dieſe zwei Millionen nach wieder 


hergeſtelltem Frieden ſelbſt bezalt, 


ohne daß man je die Zeit erfah⸗ 

ren hat, wann er feiner Reſidenz 

dieſe große Wohlthat erzeigte. 
Als nach wieder hergeſtelltem Frie⸗ 


den die durch den Krieg verheer⸗ 


ken Provinzen wieder in einen bluͤ⸗ 
henden Zuſtand verſetzt worden 
waren, ſo fieng Friedrich der 
zweite auch die Verſchoͤnerung der 
Reſidenz von neuem an. Er ließ 
in derſelben von 1769 bis 1777 
in verſchiedenen Straßen 149 Buͤr⸗ 
gerhaͤußer auf feine Koſten abbre⸗ 
chen, viel ſchoͤner wieder aufbauen, 
und ſchenkte dieſe Haͤußer den Ei» 
genthuͤmern, von 1780 bis 1785, 
geſchah das naͤmliche mit 35 Bar: 
gerhaͤuſern. Auſſerdem ließ er von 
1763 bis 1786 folgende öffentliche 
Gebaͤude auf feine Koften auffuͤh⸗ 
ven, als: 1763 die Yorzelanfa- 
brik und die Kaſernen für das erſte 
Regiment Artillerie; 1764 die 
neue Ritterakademie, die Marche: 
5 W und die Lakierfabrik 

bey Monbijou; 1765 die Kaſerne 
für das zweike Artillerieregiment; 
1767 ſechs Kaſernen für Infanterie⸗ 
regimenter; 1769 die große Po: 
meranzenbruͤcke von Stein, 2 Exer⸗ 
dierhaͤuſer, und einen Stall für ı 
Esquadron Huſaren; 1773 zwei 
große Montirungsmagazine am 
Weidendamm und unweit dem 
ſchleſiſchen Thore, nehft der Kaſerne 
fir das dritte Artillerieregiment, 
Staͤlle für 5 Esquadrons Gens 
d' Armes, und einen Stall fir 1 
Esquadrun Hufaren; 1774 die 
neue koͤnigliche Bibliothek auf der 
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Neuſtadt, die ſteinerne Bruͤcke am 
Opernhauſe, und das Komoͤdienhauß 
auf dem Friedrichsſtaͤdtiſchen Markte 


1276 das neue Kadettenhauß und 


die Spitalbruͤkte von Stein mit 
einer runden Saͤulenlaube; 1777 
die Bruͤke am ehemaligen Koͤnigs⸗ 
thore ſteinern mit einer doppelten 
Saͤulenlaube vor derſelben; 1780 
das Wohnhauß und die Werkſtatt 
für den Föniglichen Bildhauer an 
der Koͤnigsbruͤre; von 1781 bis 
1786 die beiden Thuͤrme auf dem 
Friedrichsſtaͤdtiſchen Markte; 1782 
die Einfaſfungsmauer des Kirchhofs 
fuͤr die franzoͤſiſche Kolonie; 1782 
die Jaͤgerbrüöke mit den darauf bes 
findlichen Häufern, die Einrichtung 
der Wache fir das Regiments 
Gens d' Armes auf der Reuſtadt, 
das Wohnhauß fuͤr die koͤniglichen 
Bibliothekarien nebſt dem Leſezim⸗ 
mer; 1783 ein großes Manufak⸗ 
turgebaͤude fuͤrs Lagerhauß; eme 
Faͤrberei fuͤr die Floretſeidenmanu⸗ 
ſaktur in der Leipziger Straße, die 
Erhoͤhung der beiden Fluͤgel der 
Porzellanfabrik; die Anbauung der 
Staͤlle für das Ebenſche Hufaren: 
regiment; das Predigerhauß zur 
Georgenkirche; in den Jahren 1784 
und 1785 eine Kaſerne für 600 
Mann Infanterie; 1785 endlich 
den Anfang des Charitehoſpitals, 
des Predigerwittwenhauſes der Ni⸗ 
kolai⸗ und Marienkirche auf dem 
neuen Markte, die Spandauer Bruͤ⸗ 
ke nebſt der Moulinirmaſchine und 
einem neuen Fluͤgel zur Kaſerne am 
Schleſtſchen Thore für das Infante⸗ 
rieregiment. 4 

Uiberhaupt betrugen die vom Koͤ⸗ 
nige ſeil 1780 biß 1785 für die 


Berlinſchen Gebaͤude ausgeſetzten 


Koſten 1, 140,300 Thaler. Auf 
ſerdem unkerſtützte Friedrich der 
zweyte noch ſehr oft Privatperſo⸗ 
nen durch unentgeldliche Baumate⸗ 
rialien, und beſoͤrderte ei 

m: 
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Umſchaffung des Thiergartens in 
reizende Spaziergaͤnge durch den 
Baron Knobelsdorf die Anle⸗ 
gung der Privatgaͤrten zu Berlin, 
wobei der Fleiß der Einwohner in 
Berlin überhaupt nicht genug be: 
wundert werden kann. Auch un⸗ 
ter der Regierung feines Nachfol: 
gers, Friedrichs Wilhelms 
des Zweiten wurde die Verſchoͤ⸗ 
nerung der Reſidenz unaufhoͤrlich 
ſortgeſezt. 

Berlin beſteht alſo jezt, wie 
ſchon erwähnt worden, aus folgen⸗ 
den fünf Städten, als: 1) 
Berlin, 2) Kölln, wozu auch 
Neu-Koͤlln gehoͤrt, 3) der Fried⸗ 
richswerder, 4) die Doro⸗ 
theen: oder Neuſtadt, 5) die 
Friedrichsſtadt, und aus den 
vier Vorſtaͤdten, nämlich die 
Verlinſchen Vorſtaͤdte: 1) die 
Koͤnigsvorſtadt, 2) die Span⸗ 
dauer⸗Vorſtadt nebſt der Vor⸗ 
ſtadt Neu⸗Voigtland vor dem 
Roſenthaler⸗ und Hamburgerthore, 
3) die Stralauer Vorſtadt/ u. 
4) die Koͤllniſche oder Koͤpe⸗ 
nikſche Vorſtadt. Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Städte und Vorſtaͤdte hängen 
unzertrennlich zuſammen, und find 
vom Schleſiſchen Thore links bis 
zum Unterbaume mit einer 2169 
rheinl. Ruthen langen ſteinernen 
Mauer umgeben. Der noch übrige 
Theil vom Prenzlauer ⸗ bis zum 
Schleſiſchen Thore hat noch Palli⸗ 
foden, die aber ebenfalls in eine 
Mauer verwandelt werden ſollen. 

Die Polhoͤhe der koͤniglichen 
Sternwarte iſt (nach der Angabe des 
Hrn. Obriſten von Tempelhof) 
520 31/30 und die Lange 310 
2030.“ Durch die Stadt fließt 
die ſehr fiſchreiche Spree, die we⸗ 
gen ihrer Verbindung mit der 
Elbe durch die Havel und mit 
der Oder durch verſchiedene Ka⸗ 
naͤle der Handlung großen Vor⸗ 


Berlin 


das Fluͤßchen Panke, welches bei 
dem Anfang des Schiffbauerdamms 
in die Spree ſaͤlt. Aus der Spree 
fließt bei der Stralauer Bruͤcke 
der ehemalige Feſtungsgraben 
und wieder in dieſelbe bei der neuen 


Monbijoubruͤke auf der Ber⸗ 


linſchen Seite, und auf der Koll: 
niſchen Seite fließt er jenſeits der 
Bloksbruͤke aus der Spree in 
den Kup ffergraben bei der Ku: 
pfergrabenbrüfe Die Fried⸗ 
richsgracht (ein Arm der Spree) 
kommt unter der Inſelbruͤke 
aus derſelben, heißt von der Ger⸗ 
trautenbruͤke an bis an die 
Schleuſſe der Schleufſengra⸗ 
ben, hat zwiſchen dem Zeughaus 
und Schloß den Namen Spree, 
fließt vom Schloſſe aus jenſeit der 
Kupfergrabenbruͤke unter dem Na⸗ 
men Kupfergraben, und fällt 
endlich unter der kleinen Wei⸗ 
dendammsbruͤke, wieder in die 
Spree. Der Muͤhlengraben, 
ebenfalls ein Arm der Spree, von 
der kleinen Jungfernbruͤke, 
bis an die Werderſchen Muͤh⸗ 
len. Ein Graben, der am Ende 
des Luſtgartens queer von der Fort⸗ 
ſetzung des Schleußengrabens (eis 
nem Theile der Friedrichsgracht) 
biß in die Spree geleitet iſt. Der 
Muͤnzgraben (zum Behuf der 
Muͤnze) kommt jenſeit der Holzgar⸗ 
ktenſtraße aus dem Schleuſſengraben, 
und geht bey dem alten Packhofe 
wieder in denſelben. Einige 8a 
nale um den Weidendamm. Der 
bei Schoͤnhauſen aus der Panke 
kommende Schoͤnhauſenſche 
Graben fließt zwiſchen der Cha⸗ 
riteſtraße und dem Unterbaume in 
die Spree. Endlich auſſerhalb der 
Stadt kommt vor dem Schleſiſchen 
Thore der auf Befehl K. Fried⸗ 
richs des erſten zum Holzfloͤßen 

N 3 ange⸗ 
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theil bringt. Einen kleinen Theil 
der Spandauer Vorſtadt beruͤhrt 
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angelegte Floßgraben oder 
Landwehrgraben aus der 
Spree, ſchlaͤngelt ſich um die ganze 
Koͤllniſche Vorſtadt, Friedrichsſtadt 
und Dorotheenſtadt, und faͤllt im 
Thiergarten unweit der Wulfiſchen 
Kattunblaiche wieder in die Spree. 

Da die Spree die Graͤnze zwi⸗ 
ſchen dem Niederbarnimſchen und 
Teltowſchen Kreiſe macht, ſo gehoͤrt 
nur das eigentliche Berlin 
mit ſeinen Vierteln und Vorſtaͤd⸗ 
ten zum Niederbarnimſchen Kreiſe, 
hingegen Koͤlln, der Friedrichswer⸗ 
der, die Dorotheen: oder Neuſtadt, 
die Friedrichsſtadt und das Koͤpe⸗ 
niker Viertel zum Teltowſchen Kreiſe. 
Die Entfernung Berlins iſt von 
Aachen 70 Meilen, von Amſter⸗ 
dam 85 Meilen, von Ansbach 57 
Meil. von Aurich 65 M. von Ba 
den 82 M. von Baireuth 41 M. 
von Bamberg 47 M. von Biele⸗ 
feld 40 M. von Braunſchweig 29 
M. von Bremen 47 M. von Bres⸗ 
lau 40 Meilen, von Bruͤſſel 93 
Meilen, von Danzig 60 M. von 
Darmſtadt 65 M. von Dresden 
20 M. von Duderſtadt 34 M. von 
Duͤſſeldorf 25 M. von Emden 60 
M. von Emmerich 74 M. von Er⸗ 
furt 33 M. von Erlangen 49 M. 
von Frankfurt am Main 60 M. 
von Frankfurt an der Oder 10 M. 
von Geldern 72 M. von Glogau 
27 M. von Goͤrliz 26 M. von 
Haag 88 M. von Halberſtadt 24 
M. von Halle an der Saale 20 M. 
von Hamburg 33 7 Meile, von 
Hannover 34 M. von Helmſtaͤdt 
24 ½/ M. von Hirſchberg in Schle⸗ 
ſien 34 M. von Jena 30 M. von 
Karlsbad 42 M. von Kaſſel Cin 
Heſſen) 42 M. von Kleve 73 M. 
von Koburg 41 M. von Koͤlln 64 M. 
pon Königsberg in Preuſen 84 M. 
von Krakau 74 M. von Leipzig 20 
M. von Luͤbek 34 M. von Mag⸗ 
deburg 18 M. von Memel 118 M. 
von Merſeburg 22 M. von Meurs 
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71 M. von Mietau 148 M. von 
Minden 43 M. von Moskau 34 
M. von Muͤhlhauſen in Preußen 
72 M. von Muͤnſter 59 M. von 
Naumburg 25 M. von Nordhau⸗ 
fen 32 M. von Nürnberg 54 M. 
von Osnabruͤk 82 M. von Peters⸗ 
burg 23670 M. von Potsdam 4 
M. von Prag 36 M. von Quedlin⸗ 
burg 26 M. von Rheinsberg 1o M. 
von Riga 155 M. von Roſtok 25 M. 
von Rudolſtadt 32 M. von Saal⸗ 
feld in Preuſen 67 M. von Salz 
wedel 23 M. von Spandau 2 M. 
von Stargard in Pommern 21 M. 


von Stendal 14 M. von Stettin 


20 M. von Stolpe 42 M. von Stol⸗ 
zenderg in Preußen 6o M. von 
Stralſund 30 M. von Straßburg 
in Pr. 57 M. von Straßburg in 
der Ukermark 15 M. von Stre⸗ 
liz 13 M. von Stuttgart 86 M. 
von Tangermuͤnde 13 M. von Te⸗ 
ſchen 62 M. von Thorn in Pr. 
50 M. von Torgau 19 M. von 
Treuenbrietzen 8 M. von Troppau 
60 M. von Unna 60 M. von We⸗ 
ſel 67 (nach andern: 60 / Meil.) 
von Wernigerode 26 M. von Wien 
93 M. von Wismar 27 M. von 
Wittenberg 12 M. von Wriezen 
7 M. von Kanten 70 M. von Zeh⸗ 
denik 7 M. von Zeiz 25 M. und 
von Zittau 30 M. 

Berlin hat 15 Thore, 270 
Straßen und Plaͤtze mit Ein⸗ 
ſchluß der neuen Straße an der 
Seidenmoulinirmuͤhle und der Hu⸗ 
ſarenſtraße, 36 Brüken, worun⸗ 
ter 7 ſteinerne find, und 33 Kir: 
chen mit den beiden im Invali⸗ 
denhauſe, als: 13 evangeliſch⸗ lu: 
theriſche, 2 deutſchreſormirte, 10 
zwiſchen den Deutſchreformirten und 
Lutheranern gemeinſchaftliche, 6 fran⸗ 
zoͤſiſchreformirte, wovon eine die. 
Lutheraner und Deutſchreformirte 
gemeinfchaftlih haben, 2 katholi⸗ 
ſche und eine Judenſynagoge. 8 

er 
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Der Flähenin halt betraͤgt 
uͤberhaupt 931,935 rheinl. Qua⸗ 
dratruthen, oder 5177 ½ maͤrki⸗ 
ſche Morgen, und der ganze Um⸗ 
fang iſt (nach v. Tempelhofs 
Berechnung) 4546 rheinl. Ruthen, 
oder ungefahr 2 1/3 deutſche Mei: 
len. Jemand, der im Jahr 1786 
die ganze Stadt umgangen hat, 
sälte 20/00 f feiner Schritte, jeden 
zu 21/2 Fuß gerechnet, fo daß es 
nur 2 1/7 Meilen im Umfang haͤt⸗ 
te. An Zeit brauchte er vom 
Potsdamer bis zum Frankfurter 
Thore 1 Stunde gr Minuten, und 
vom Frankfurter bis wieder zum 
Potsdamer Thore 2 Stunden, 
alſo nicht voͤllig 4 Stunden. 

Die Anzahl der Haͤuſer war 
in nachſtehenden Jahren folgende: 
im Jahr 1626 hatten Berlin und 
Koͤlln nur 1238 Haͤuſer, 1647 aber 
ſchon 1743 Haͤuſer, alſo 305 mehr. 
Im Jahr 1712, wo das erſte Feuer⸗ 
cataſtrum aufgenommen ward, 
wurden, mit Ausſchluß der 1553 
koͤniglich erimirten Haͤuſer und Kir⸗ 
chen, die 4408 Haͤuſer in den Staͤd⸗ 
ten auf 3,276,350 Rthlr. taxirt. 
Im J. 1716 befanden ſich in al 
len Städten 4345 Haͤuſer, die auf 
ſerhalb den Mauern nicht mitge⸗ 
rechnet; im Jahr 1747 hatten die⸗ 
fe vereinigten Städte 5513 Hauſer; 
im J. 1755 bereits 5826 Haͤuſer, 


welche mit 8,585/200 Rthlr. 12 


Gr. im Feuercataſtro verſichert mas 
ren, und im J. 1772 fand man 
auſſer 255 Haͤuſern auſſerhalb den 
Mauern 6170 H. mithin hatte 
ſich die Haͤuſerzahl ſeit 1716 (in 
einem Zeitraume von 86 Jahren) 
um 1625 vermehrt. Im Jahre 
1764 waren alle Haͤuſer mit Aus: 
ſchluß 
Kirchen und dergl. 10.966, 100 
Nthlr. taxirt, und der Werth al 
ler Landguͤter in der Neumark z. 
B. nur auf 8,455 / 314 Rthlr. mel: 
che letztere Summe aber im Jahr 


der koͤniglich eximirten, 
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1786 bis auf 12 Millionen war. 
Im Jahr 1777 tarirte man alle 
Haͤuſer in Berlin auf 16,407,527 
Kehle, und im J. 1784 bereits 
auf 19/00 3/500 Rthlr. Am zfien 
Januar 1778 hatte Berlin (ohne 
die Kirchen, das Schloß und alle 
oͤffentliche Gebäude) zuſaſmen 9695 
Haͤuſer, als: 6223 Vorderhaͤuſer, 
3225 Hinterhaͤuſer, und 257 Haͤu⸗ 
ſer auſſerhalb den Mauern und Pal⸗ 
liſaden, das Voigtland mit einge⸗ 
ſchloſſen; allein ſeit 1778 wurden 
die Hinterhaͤuſer nicht mehr mitge⸗ 
zaͤlt, obſchon feirdem ihre Zahl ſich 
über zoo vermehrt hat. Zu Ende 
des Jahrs 1785 belief ſich die 
Zahl der Vorderhaͤuſer oder eigent⸗ 
lichen Haͤuſer auf 6644, naͤmlich 
in Berlin 1121) in Alt⸗Koͤlln 
543 / in Neu⸗Koͤlln 173, auf dem 
Friedrichswerder 302, auf der Neu⸗ 
ſtadt 378, auf der Friedrichsſtadt 


1660 auf der Spandauer Vor⸗ 


ſtadt 1027, auf der Koͤnigsvorſtadt 
438, auf der Stralauer Vorſtadt 
4517 und auf der Koͤllniſchen Vor⸗ 
ſtadt 542. Zu Ende des Jahrs 
1786 waren (nach Herzbergs 
Magazin für die Geogr. und Sta: 
tiſt. der Preußiſchen Staaten, St. 
1 S. 27 ff.) in Berlin vorhanden 
3123 ganz maſſive Haͤuſer, und 
3528 von Fachwerk, in allem 665 r, 
alſo 7 mehr als im vorigen Jah⸗ 
re. Im Jahre 1787 waren 3165 
ganz maſſive, und 3501 von Fach⸗ 
werk, oder halb maſſive, in allem 
6666 Haͤuſer, mithin 15 mehr, 
als im Jahr 1786. Zu Ende des 


Jahrs 1788 zählte man 3224 ganz 


maſſive, und 3458 halb maſſive, 
in allem 6682 Haͤuſer, alſo 16 
mehr als 1787. Im J. 1789 fan⸗ 
den ſich 3249 ganz maſſive, u. 3447 
halb maſſive, in allem 6696 Haͤuſer, 
alſo 4 mehr, als 1788. Zu Ende 
1790 zaͤlte man auſſer 111 Scheunen 
3273 ganz maſſive, und 3452 
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halb maſſive, in allem 6725 H. 
mithin 29 mehr als 1789. Hin⸗ 
gegen hat Hr. Nicolai in ſeinem 
Wegweiſer für Fremde und Ein⸗ 
heimiſche durch die koͤnigliche Re⸗ 
fidenzſtaͤdte Berlin und Potsdam 
u. ſ. w. S. II. für das Jahr 
1790, ohne 257 Haͤuſer auſſer der 
Stadt, das Voigtland aber mitge⸗ 
rechnet, 6554 Haͤuſer, und fuͤr 
1791 gar 6661 Haͤuſer angegeben, 
ſo daß zwiſchen beiden Angaben ein 
Unterſchied von beinahe 300 Haͤu⸗ 
ſern eintrit. 
quantum betrug im Jahre 1790 
(nach Herzberg i. a. O. S. 
20) 20,440,650 Rthlr. und uͤber⸗ 
ſtieg alſo jenes um 1,437,150 
Rthlr. Vergleicht man das Aſſe⸗ 
curationsquantum von Berlin mit 
dem von andern Staͤdten und Ge⸗ 
genden, ſo zeigt ſich ein auffallen⸗ 
der Unterſchied für die Groͤße von 
Berlin. Denn ſo ſtanden z. B. die 
ſaͤmtlichen 56 Städte des Pr. Her: 


zogthums Pommern im Jahr 1789 


nur für 7, 137/578 Rthlr. im Feu⸗ 
ercataſtro verſichert. Wuͤrden nun 
in Berlin noch die offentlichen Ge 
baͤude mit in Anſchlag gebracht, 
ſo muͤßte die Summe bei Berlin 
um wenigſtens noch ein Drittheil 
hoͤher ausfallen. 

Von den oben angefuͤhrten Stra⸗ 
ßen, Bruͤken, Haͤuſern u. f. w. 
werden hier nur die merk wuͤrdigſten 
beſchrieben werden, wobei man der 
Berlinſchen Polizeiordnung folgt; 
den ausführlich hat Berlin und 
Pot dam beſchrieben Herr F. Ni: 
colai in ſeiner vortreflichen Be 
ſchreibung der koͤniglichen Reſidenz⸗ 
ſtaͤdte Berlin und Potsdam u. f. 
w. Zte Auflage, mit Grundriſſen 
und einer Charte in 3 Bänden. 
Berlin 1786. 8. 

1) Berlin an ſich ſelbſt iſt 
nebſt Koͤlln die älteſte unter den 
Reſidenzſtaͤdten, wovon die übrigen 
den Namen führen, liegt am nord⸗ 


Das Aſſekurations⸗ 
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oſtlichen Ufer der Spree als eine 
vollkommene Inſel, und graͤnzt ge⸗ 
gen Norden und Oſten an einen 
Theil des ehemaligen Veſtungsgra⸗ 
bens. Merkwuͤrdig ift hier: das 
Poſthauß, das Berlinſche Rath⸗ 
hauß, das Gouvernementshauß, die 
Ritterakademie, das Joachimsthal⸗ 
ſche Gymnaſium, das heil. Geiſt⸗ 
hoſpital, das Kliniſche Inſtitut, 
die Nikolaikirche, das Landſchaft⸗ 
hauß , der neue Markt, die Haupt⸗ 
wache, die Marienkirche, der Ka⸗ 
landshof, das Lagerhauß, das graue 
Kloſter, die franzoͤſiſche Kirche, die 
reformirte Parochialkirche, die Gar: 
niſonkirche, das Kadettenhauß, das 
große koͤnigliche Provianthauß, das 
große Friedrichshoſpital, der Mol⸗ 
kenmarkt. In Abſicht der Poli⸗ 
zei iſt ſie in 3 Quartier getheilt, 
und in Anſehung des Gottesdienſtes 
in 2 lutheriſche Hauptkirchſpiele. 
Ueber den obengedachten Ve⸗ 
ſtungsgraben kommt man ver⸗ 
mittelſt der Stralauerbruͤke 
in die Stralauer Vorſtadt, durch 
die Koͤnigsbruͤke in die Koͤnigs⸗ 
vorſtadt, und uͤber die Span⸗ 
dauer Bruͤke ſowol, als über 
die neue Koͤnigsbruͤke nach 
der Spandauer Vorſtadt; gegen 
Suͤden und Weſten aber an die 
Spree, welche Berlin von Koͤlln 
trennt. Nach Neukoͤlln kommt man 
uͤber die Spree auf der Bloks⸗ 
brüfe neben dem großen Frie⸗ 
drichshoſpital, auf der langen 
Bruͤke aber, und auf der gro⸗ 
ſen Pomeranzenbruͤke nach 
Alt⸗Koͤlln. Jenkeit des Veſtungs⸗ 
grabens liegen vor Berlin in ei⸗ 
nem noͤrdlichen Halbzirkel von Suͤd⸗ 
oſten bis Weſten die drei Ber⸗ 
linſchen Vorſtaͤdte. Im J. 
1791 hatte Berlin an ſich 1121 
Vorder und (im J. 1786) 654 
Hinterhaͤuſer. 
Die Koͤnigsſtraße G 
e 
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Georgenſtraße) erhielt im Jahr 
3701 ihren gegenwärtigen Namen 
vom Koͤnig Friedrich dem er⸗ 
ſten, da er nach ſeiner Kroͤnung in 
Königsberg durch fie feinen Ein 
zug hielt; iſt 142 rheinl. Ruthen 


lang, und am Poſthauſe 3 Ruthen 


2 Fuß breit, und geht von der lan⸗ 
gen Bruͤke bis zur Koͤnigsbruͤke. 
Nahe an jener ſteht das von Schu: 
ter 1701 biß 1703 fuͤr den da⸗ 
maligen erſten Miniſter, Grafen 
von Wartenberg, 3 Geſchoß 
hoch erbaute neue Poſthauß, 
deſſen Portal ſich an der Waſſer⸗ 
ſeite befindet. Die an den beiden 
obern Geſchoſſen angebrachten joni⸗ 
ſchen Pilaſter tragen eine Attika, 
und das Gebäude hat überhaupt 
ſchoͤne halb erhabene Bilder. Dar: 
in iſt die Generalpoſtamts⸗ 
Kanzlei und Kaſſe, die Ge⸗ 
neralpoſtamts⸗Calkulatur 
und die geheime Kriegskanz⸗ 
lei. Durch einen ſchmalen Hof 
geht man ins alte Poſthauß 
an der Eke der Koͤnigs⸗ und Poſt⸗ 
ſtraße, welches im Jahr 1685 zum 
Poſthauſe beſtimmt ward. In 
dieſem befindet ſich gegenwärtig die 
Verſammlung des General⸗ 
poſtamts nebſt der Expedition 
des Hofpoſtamts. Rechts an 
der Eke der Koͤnigs⸗ und Span⸗ 
dauerſtraße iſt das 3 Geſchoß hohe 
Rathhauß mit einem alten Thur⸗ 
me, der nebſt dem vorſpringenden 
Ekgebaͤnde im Jahr 1883 erbauet 
wurde. Hingegen der zuruͤkſprin⸗ 
gende Theil in der Spandauer Stra⸗ 
ſe ward im Jahr 1693 nach Ne⸗ 
rings Riß erbauet, und der Theil 
in der Koͤnigsſtraße kam erſt im 
J. 1710 nach geſchehener Verei⸗ 
nigung der Magiſtrate aller Reſi⸗ 
denzen hinzu, ſo daß es jezt das 
einzige eigentliche Rath⸗ 
hauß iſt, welches bisweilen auch 
im gemeinen Leben das Berlin⸗ 
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ſche Rathhauß ſchlechtweg ge⸗ 
nannt wird. Hier befinden ſich 
auſſer den Rathsexpeditionen, die 
Berlinſche Rathswaage; auch 
verſammelt ſich hier das Armen⸗ 
direktorium und das Bauge⸗ 
richt. Im Seſſionszimmer des 
Magiſtrats ſind alte Gemaͤlde der 
Hohenzolleriſchen Churfuͤrſten, und 
(auch in der Gerichtsſtube des 
Stadtgerichts) einige Stuͤcke von 
Rode. In dem Gouverne⸗ 
mentshauſe an der Koͤnigs⸗ und 
Judenſtraße wohnt der jedesma⸗ 
lige Gouverneur der Reſidenzen. 
Uebrigens findet man in dieſer 
Straße viele Privathaͤuſer, die we⸗ 


gen guter Banart ſehenswürdig 
105 da 


In der Burgſtraße, welches 
die Kaye an der Spree von der 
langen Bruͤke bis an die große 
Pomeranzenbruͤke iſt, und bis in 
die Mitte des 17ten Jahrhunderts 
ein ganz enger, ſchlechter Gang war, 
der unter Koͤnig Friedrich dem 
erſten von 1698 bis 1706 die je⸗ 
tzige Breite und Laͤnge erhielt, 
ſind vorzuͤglich: die koͤniglich 
neue Ritterakademie oder 
Academie militeire, unweit der 
Kavalierbruͤcke, das Hinterge⸗ 
baude des Joachimsthalſchen 
Gym naſiums, und das nach 
Naumans des jüngern Riſſen 1765 
erbaute ſchoͤne Hauß des Bankiers 


Big. 

Die koͤnigliche neue Ritteraka⸗ 
demie ſtiftete K. Friedrich der 
Zweite im J. 7765, und ließ 
das ſchoͤne Gebaͤude von Bou⸗ 
mann dem aͤltern von 1765 bis 
1769 erbauen, in welchem Jahre 
die jungen Edelleute mit ihren 
Gouverneurs das Hauß bezogen: 
hingegen das hinter demſelben ſte⸗ 
hende Hauß in der heil. Geil: 
ſtraße wurde zur Wohnung für die 
Profeſſoren beſtimmt. Der Ko 
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nig beſoldet eine Anzal Profeſſoren 
und Lehrer, welche junge Edelleute 
in der Religion, Mathematik, In⸗ 
genieurkunſt, Philoſophie, Moral, 
Naturrecht, buͤrgerlichen Recht, 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Geſchichte, 
Sprachen, Zeichnen, Fechten und 
Tanzen unterrichten. Das Reiten 
geſchieht unter Aufſicht des koͤnig⸗ 
lichen Stallmeiſters auf der Reit⸗ 
bahn. Fuͤnfzehen junge Edelleute, 
die der Generaldirektor aus dem 
Korps der Kadetten waͤhlt, werden 
auf Koſten des Koͤnigs ganz frei 
gehalten, und nach Endigung ihrer 
Studien ſogleich als Officiere um 
ter die Armee gethan. Andere 
junge Edelleute hingegen, die nicht 
unter 12 Jahren ſind, nimmt man 
ebenfalls gegen eine jährliche Penſion 


von 400 Rthlr. in dieſe Akademie 


auf, welche dafür eben fo gehalten 
und unterrichtet werden, das Rei⸗ 
ten allein ausgenommen, wie die 
uͤbrigen. Auſſer den Lehrſtunden 
ſtehen dieſe Zoͤglinge insgeſammt 
unter 5 Gouverneurs, welche auf 
ihr ſittliches Betragen Achtung ge⸗ 
ben. Die Gouverneurs tragen 
rothe Roͤke mit blaichgelben Auf: 
ſchlaͤgen, Weſten und Beinkleidern, 
die Akademiſten aber eine Uniform 
von blauen Roͤken, filbernen Knoͤ⸗ 
pfen und blaßgelben Weſten und 
Beinkleidern. 

Der Durchgang, eine Strai 
ſe bei der Ritlerakademie, war bis 
1657 ein enges, ſchmuziges Gaͤß⸗ 
chen, ſo wie der Wurſthof noch 
eine niedrige Gaſſe an der Spree 
it. An der Langenbruͤke am 
Waſſer heißt die Kaye vom neu⸗ 
en Poſthauße an bis zur Pomeran⸗ 
zenbruͤcke. | 

Die heilige Geiſtſtraße; 
deren ganze linke Seite erſt nach 
1680 aufgebauet ward, geht von 
der Koͤnigsſtraße bis ans heilige 
Geiſthoſpital. Hier ſind zu mer⸗ 
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ken: das koͤniglicheJoachims⸗ 
thalſche Gymnaſium, welches 
ſeinen Namen von dem ehemaligen 
Jagdſchloß Joachimsthal 
hat, wo es im Jahr 1607 vom 
Churfuͤrſten Joachim Friedrich 
für 120 adeliche und bürgerlich: 
junge Leute von 13 Jahren errich⸗ 
tet, und zu deren freien Unterhal⸗ 
tung mit Geld und Guͤtern beſchenkt 
worden iſt; die uͤber dieſe Zahl hie⸗ 
her kommenden Schuͤler hingegen 
ſollten auf eigne Koſten leben. Da 
der Hof ſeit Johann Sigis⸗ 
munds Zeiten die reformirte Re⸗ 
ligion angenommen hatte, und die⸗ 
fer Churfuͤrſt wegen feiner aroffen 
Milde als der zweite Stifter des 
Gymnaſiums anzuſehen iſt, ſo be⸗ 
ſetzte man ſeit 1616 die Lehrſtel⸗ 
len vorzuͤglich mit reformirten Leh⸗ 
rern. Der Krieg des 17ten Jahr⸗ 
hunderts brachte dieſes damals 
ſehr bluͤhende Gymnaſium in Ver⸗ 
fall, und im J. 1636 wurde es 
durch die Schweden jo verwuͤſtet, 
daß Lehrer und Zuhoͤrer ſich zer⸗ 
ſtreuten. Erſt im J. 1650 ſam⸗ 
melte ſich davon wieder eine kleine 
Schule in Berlin, aus welcher 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm 
der Große das Gymnaſium wieder 
herſtellte; und im Jahr 1653 ward 
es mit der Koͤllniſchen Schule ver⸗ 
einigt; allein erſt nach dem Jahr 
1660 fieng dieſe Fuͤrſtenſchule an, 
wieder bluͤhend zu werden. Da 
unterdeſſen beſchloſſen worden war; 
daß dieſe Schule auf immer in 
Berlin bleiben ſollte, ſo raͤumte 
man ihr zuerſt im churfuͤrſtlichen 
Schloſſe einige Zimmer ein, und 
baute erſt im Jahr 1690 ein ei: 
genes Hauß dazu. Das gegenwaͤr⸗ 
tige weitlaͤuſtige Gebaͤude wurde 
von 1714 bis 1717 aus den Ein⸗ 
kuͤnften des Gymnaſiums erbauet. 
Inwendig hat es 4 Hoͤfe. Dieſe 


Seite nebſt den Seitengebaͤuden 


der 
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der beiden Höfe bewohnen die Leh⸗ 
rer, und die Queergebaͤude enthal⸗ 


ten die Lehrzinmer und Speiſe⸗ 


zimmer. Die Seite nach der 
Burgſtraße bewohnen die Gymna⸗ 
ſiſten und ihre Inſpektoren. Auſ⸗ 
ſerdem befinden ſich in dieſem Ge⸗ 
baͤude noch die Hörfäle und Klaſ⸗ 
ſen, die Bibliothek, die Zimmer 
der Unterbedienten und die Oekono⸗ 
miegebaͤude. Dieſes Gymnaſium 
iſt beſonders im jezigen Jahrhun⸗ 
dert immer im groͤſten Flor gewe⸗ 


fen, und hat viele gelehrte und be⸗ 


ruͤhmte Lehrer gehabt. Es ſtehen 
dabei gegenwaͤrtig 6 ordentliche 


Profeſſoren, einige auſſerordentliche, 


4 beſtellte Kollegen, 3 Inſpekto⸗ 
ren, 1 Schreibe⸗ und 1 franzsſi⸗ 
ſcher Sprachmeiſter. Die jetzige 
Lehrmethode wurde im Jahr 1779 
feſtgeſetzt. . 
Die Gymnaſiſten beſtehen ent: 
weder in Alumnen, die in die⸗ 
ſer koͤniglichen Schule freien Un⸗ 
terricht und Unterhalt genieſſen, 
gewohnlich Too an der Zahl mit 
? Inſpektoren; oder es find Ho⸗ 
pites, welche nur die Lehrſtun⸗ 
den beſuchen und wohnen koͤnnen, 
wo ſie wollen. Es wird kein Alum⸗ 
nus unter 13 Jahren, und ohne 
Zeugniß aus der Schule, die er 
verlaſſen hat, angenommen. Die 
Alumni, welche keine Freiſtellen ha⸗ 
ben, bezalen woͤchentlich 1 Thlr. 4 
Gr. und wohnen, wie jene, 2, 37 
4 auf einer Stube und zwei Kam⸗ 
mern. Die Inſpektoren muͤſſen 
auf die Beſchaͤftigung und ganze 
fittlihe Aufführung der Alumnen 
Achtung geben, und 2 derſelben 
haben überdieß noch jeden Tag die 
beſondere Stubeninſpektion, und 
muͤſſen von Morgens 6 Uhr bis 
Abends 9 Uhr das ganze Hauß be⸗ 
ſuchen. Ohne ihre Erlaubniß darf 
kein Alumnus weder vom Tiſche 
bleiben, noch ausgehen. Um 6 
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Uhr iſt das Fruͤhgebet, um > Uhr 
gehen die Lehrſtunden an, und um 


zı Uhr wird in Kommunität in 
Gegenwart der Inſpektoren geſpeißt, 
und einer von den 6 oder 7 Epho⸗ 
ren, die Profeſſoren ſind, hat die 
Oberaufſicht über den Oekonomus, 
der die Alumnen ſpeißt. Nachmit⸗ 
tags von 1 bis 4 Uhr ſind wieder 
Lehrſtunden, um 6 Uhr Abends 
wird geſpeißt, und darauf das of 
fentliche Abendgebet gehalten. Alle 


3 oder 4 Monate wird von Pros 


feſſoren, Kollegen und Inſpektoren 
ein Concilium uͤber das Verhalten 
der Schuͤler u. a. m. gehalten, 
und auf die Einladung des Rek⸗ 
tors verſammeln ſich dieſelben auch 
auſſerordentlich. Das groſſe Exa⸗ 
men, welches 4 bis 5 Tage dauert, 
wird jährlih 14 Tage vor Oſtern 
gehalten, wobei einige Schüler der 
hoͤhern Klaſſen Reden halten, und 
den 40 ſteißigſten Schülern aller 
Klaſſen werden Prämien in Buͤ⸗ 
chern ausgetheilt, die übrigen flei⸗ 
ſigen aber oͤffentlich mit Namen 
aufgerufen. 

Uebrigens hat dieſes Gymnaſium 
ein beſonderes Schuldirektorium, 
wovon jederzeit ein Staatsminiſter 
Chef iſt, und unter demſelben ſte⸗ 
hen 5 Schulräthe, der Oberamt⸗ 
mann der ſaͤmmtlichen Schulaͤmter 
und ein Sekretaͤr. Auſſerdem find 
noch ein Viſitator, der vom Kö⸗ 
nige geſetzt wird, und auf Diſci⸗ 
lin und Unterricht ſehen muß, ein 
Rendant der Alumnenkaſſe, ein 
Rentmeiſter der Lehrkaſſe, ein Ca⸗ 
ſtellan, der das Meublement und 
Einheizen unter ſich hat, ein Pedell, 
ein Thuͤrſteher, einige Calefaktoren, 
und ein Polizeidiener angeſtellt. 
Die Verpflegung der Kranken un⸗ 
ter den Alumnen geſchieht von ei⸗ 
nem eigenen Medien oder Chirurgo 
unentgeldlich. Die Vibliothek des 
Gymnaſiums, wozu durch den An⸗ 
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kauf 
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kauf der aus 2312 Baͤnden beſte⸗ 
henden Buͤcherſammlung des Frank⸗ 
furter Profeſſors Johann Joh⸗ 
ren im Jahr 1719 der Grund 
gelegt, und Jährlich zo Rihlr. zum 
Buͤcherſond geſetzt wurde, beſteht 
gegenwaͤrtig aus mehr als 4000 
Baͤnden, die in 18 Klaſſen ver: 
theilt ſind. Sie wird Mittwochs 
und Sonnabends von 2 bis 4 Uhr 
geoͤffnet, und ein Bibliothekar und 
Rendant find dabei angeſtellt. 

Dieſes Gymnaſium beſitzt das 
Schulamt Dambek in der Altmark, 
das an 6000 Rihlr. einbringt; 
ferner die Aemter: Seehauſen, 
Blankenburg, Joachimsthal und 
Nauendorf in der Ukermark, nebſt 
noch andern Guͤtern. Auch iſt da⸗ 
bei ein Seminarium theologicum. 
Das Hoſpital zum heiligen 
Geiſt nebſt der zur Inſpektion 
Berlin gehörigen Kirche, welche 
an der Spandauer Straße ſteht. 
Dieſes Hoſpital iſt im 13ten Jahr⸗ 
hundert geſtiſtet, und kommt im 
Jahr 1288 zuerſt im Privilegio 
des Schneidergewerks vor; die aͤl⸗ 
teſte bekannte Urkunde daruͤber iſt 
von 1313. Es werden darin 16 
alte Männer und 17 Frauen uns 
terhalten. In der Kirche befindet 
ſich ein ſchoͤner Altar. Das Kli⸗ 
niſche Inſtitut, worin Kranke 
unentgeldlich aufgenommen, verpflegt 
und geheilt werden, erhielt erſt im 
Jahr 1789 in der heiligen Geiſt⸗ 
ne ein eigenes Haus. Der Pro⸗ 
eſſor der Therapie am Collegio 
med. chirurg. ſtellt darin praktiſche 
Uebungen uͤber die Behandlung in⸗ 
nerlicher Krankheiten an. Von den 
1790 bis 1791 hier behandelten 
6 Kranken ſind 83 wieder herge⸗ 
fel, 7 da geblieben, 4 ungeheilt 
entlaſſen, und 12 geſtorben. Vom 
Auguſt 1701 bis 1793 waren 173 
Kranke aufgenommen, wovon 139 
geſund, 13 ungeheilt entlaſſen tours 
den, und 21 ſtarben. ö 


ren: die P 


Aus der heiligen Geiſtſtraße fuͤh⸗ 
ankowsgaſſe, die 
Kalands gaſſe, die heil. Geiſt— 
gaſſe in die Spandauer Straße; 
hingegen die Poſtſtraße iſt die 
Fortſetzung der heiligen Geiſtſtraße 
von der Koͤnigsſtraße bis an den. 
Muͤhlendamm. Aus denſelben wird 
hier nur die Nikolaikirche nebſt 
dem Kirchhofe ausgezeichnet. Sie 
iſt die evangeliſch⸗lutheriſche, unter 
die Inſpektion Berlin gehoͤrige 
Pfarrkirche, und ſchon im raten 
Jahrhundert, gleich nach der Ent⸗ 
ſtehung Berlins, erbauet, und dem 
heiligen Nikolaus, dem heil. Mar⸗ 
tin und der heil. Katharina gewid⸗ 
met worden. Sie ruhet auf 16 
gothiſchen Pfeilern, hat 171 Fuß 
Laͤnge, und 73 Fuß Breite; Auf: 
ſerlich aber unterſcheidet fie ſich 
durch den beſonders ſpizigen, mit 
einem Gewitterableiter verſehenen 
Thurm. Der große Altar dieſer 
Kirche iſt im Jahr 1715 nach des 


Malers S. J. Gerike Anlage 


gebaut, von welchem auch bis 1774 
alle Gemaͤlde an demſelben waren; 
im gedachten Jahre aber hat Hr. 
B. Rode das Hauptgemaͤlde ver: 
beſſert, und beſonders einen ſehr 
graͤßlichen Teufel in einen Engel 
verwandelt. Auſſerdem befinden iich 
in dieſer Kirche auch noch verſchie⸗ 
dene ſehenswuͤrdige Gemaͤlde und 
Grabmaͤler, beſonders aber hinter 
dem Altare die ſchaͤzbare Samm⸗ 
lung alter Gemälde aus dem x6ten 
Jahrhundert auf Holz gemalt, 27 
Stuͤcke an der Zahl. Die Kir⸗ 
chenbibliothek wurde im Jahr 2589 
angelegt,, und enthält jetzt gegen 
1000 Baͤnde, worunter wichtige 
Werke find, z. B. Pollux von Den: 
ſterhuis, Luthers Originalausgabe 
des neuen Teſtaments, Wittenberg 
gedruckt in Fol. 1526 bei Michel 
Lotther; viele Werke vom erſten 
Urſprung der Buchdruckerkunſt 15 a. 


ir 
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Sie ſteht auf einem geräumigen 
Dimmer über der Sakriſtei, und 
ein Prediger iſt Bibliothekar. Un⸗ 
weit der Kirche iſt ein Kraut⸗ 
und Fiſchmarkt, ſo wie auch 
ein Fleiſchſcharren. 

Die Probſtgaſſe Führe zur 
Spandauer Straße, und in derſel⸗ 
ben iſt die Berlinſche Prob 
ftei, welche ſchon vor der Refor⸗ 
mation vorhanden war, und gegen⸗ 
waͤrtig eine der drei lutheriſchen 
geiſtlichen Inſpektionen ift, unter 
welche 30 Mutter und 36 andere 
Kirchen mit 40 Predigern gehoͤren. 
Die Kirch gaſſe, welche von der 
Spandauer Straße zum Nikolai⸗ 
kirchhoſe führt, die Eyergaſſe 
und Bollengaſſe am Molken⸗ 
markte nebſt etlichen namenloſen 
Zugaͤngen zum Kirchhofe enthalten 
weiter nichts merkwürdiges. 

In der Spandauer Straße, 
welche vom Molkenmarkte nach der 
neuen Friedrichstraße führt, zeich⸗ 
nen ſich folgende Gebaͤude aus: 
das Landſchafthauß, in mel 
chem ſich zu gewißen Zeiten des 
Jahrs die Deputirten der Landſtaͤn⸗ 
de verſammeln, und auf deſſen Ho⸗ 
fe die Landrenthei und ritter⸗ 
ſchaftliche Regiſtratur iſt. 
Die Stirnwand ward im Jahr 
1775 etwas veraͤndert und neu 
verziert. Der von Roſenberg 
gemalte Saal im Seitengebaͤude iſt 
mit großen, von H. Hofrath C. 
L. Desfeld gezeichneten Charten 
der Churmark behangen. Des Ber⸗ 
linſchen Gymnaſiums Witt⸗ 
wenhauß, an der Ecke der Ka— 
landegafle, welches die Wittwe des 
Hofraths und Buͤrgermeiſters Li e tz⸗ 
mann, geb. Anna Sabina von 
Ziegler 1738 den Wittwen der 
Lehrer des gedachten Gymnaſii 
vermachte; das daneben ſtehende 
Brauhauß in der Kalaudsgaſſe 
vermachte ſie der Armenkaſſe, 


gaſſe 
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der Nikolai⸗ und Marienkir⸗ 
che. Aus der Spandauer Straße 
fuͤhrt bis an die Roſenſtraße die 
Heydereuter Gaſſe, in wel⸗ 
cher die durch den alten Kemme⸗ 
ter im J. 1700 gebaute Sy⸗ 
nagoge der Juden ſich befindet; in 
die Judenſtraße hingegen lau⸗ 
fen die Nagel- und Reezen⸗ 
zuſammen. Der neue 
Markt iſt ein großer vierekigter 
Plaz zwiſchen der Papen⸗Span⸗ 
dauer ⸗Biſchofsſtraße und der 


Kalandsgaſſe. Auf demſelben wer⸗ 


den Gartengewaͤchſe verkauft, fs 
wie auch ein Fiſchmarkt und 
Fleiſchſcharren hier ſind. Ui⸗ 
berdiß befindet ſich da die Haupt⸗ 
wache, an deren Stelle bis ins 
16te Jahrhundert die Biſchoͤffe von 
Havelberg einen Pallaſt nebſt Gar⸗ 
ten hatten; nachher brachten dieſen 
Platz Privatperſonen kaͤuflich an 
ſich. Auf koͤniglichen Befehl kaufte 
im Jahr 1724 der Magiſtrat dieſe 
Stelle, und der Koͤnig ließ die 
Hauptwache von Gerlach bauen, 
in welcher auch das General⸗ 
auditoriat und das Kriegs⸗ 
an ihre Sizungen hal: 


en. 
Die zur Berlinſchen Inſpektion 
gehoͤrige Marienkirche iſt wahr⸗ 


ſcheinlich in der zwoten Haͤlſte des 


ı3ten Jahrhunderts erbauet wor⸗ 
den. Es wird ihrer zuerſt in Ur⸗ 
kunden vom Jahr 1292 gedacht. 
Das Gewoͤlbe ruht auf 10 gothi⸗ 
ſchen Pfeilern, und nach dem Chor 
zu auf 2 Wandpfeilern. Im J. 
1720 ward die Kirche in der Mitte, 
der Kanzel gegenüber, um ein au: 
ſehnliches weiter herausgeruͤkt, und 
dieſen Platz nennt man die Kapelle. 
Das Schiff der Kirche iſt bis zum 
kleinen Altare 131 Fuß, das Chor 
76 Fuß, in allem 207 Fuß lang, 
und das Schiff der Kirche 66 Fuß, 
das Thor aber Zr Fuß breit; der 

m 
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im Jahr 1790 mit einem Gewit⸗ 
ſerableiter verſehene Thurm iſt eine 
Zierde der Stadt. 
1663 biß 1666 von dem chur⸗ 
fürftlihen Hofbaumeiſter M. M. 
Smids 272 Fuß hoch erbauet, 
nachdem im J. 1650 die Spitze 
durch einen Blizſtral angezuͤndet 
worden war. In den Jahren 1789 
und 1700 aber ward der obere 
Theil im gothiſchen Styl von 
Langhaus neu und hoͤher erbauet, 
ſo daß nunmehr die ganze Hoͤhe 
des Thurms mit Einſchluß des 
Knopfes und Kreuzes 286 Fuß 
8 Zoll betraͤgt. Man hat darauf 
eine vortrefliche Ausſicht uͤber ganz 
Berlin. Der jezige Altar wurde 
im Jahr 1757 durch freiwillige 
Beitraͤge einiger Privatperſonen 
nach Andr. Kruͤgers Zeichnun⸗ 
gen zu bauen angefangen, aber erſt 
1762 geendiget. Man ſieht daran 
beſonders 4 von H. B. Rode 
unentgeldtlich gefertigte Gemaͤlde, 
deren Hauptgemaͤlde die Abnehmung 
Chriſti vom Kreuz vorſtellt. Der 
Taufſtein iſt im J. 1437 von Erz 
gemacht, und mit den Bildniſſen 
der heil. Maria und der 12 Apo⸗ 
ſtel auswendig verziert. Die mars: 
morne, mit guter halb erhabener 
Arbeit verzierte Kanzel baute im 
J. 1703 der berühmte A. Schluͤ⸗ 
fer zum Theil auf eigene Koſten. 
Auf jeder Seite unterſtützt Ne, ein 
Engel von Marmor. Schlüter 
ließ den Pfeiler, an welchem die 
Kanzel ſteht, unten wegſchneiden, 
und ſetzte unter denſelben vier Saͤu⸗ 
len von Sandſteinen, durch welche 
der Prediger auf die Kanzel geht. 
Dieſes kuͤhne Unternehmen, viel⸗ 
leicht das einzige in ſeiner Art, 
verdient die Aufmerkſamkeit und 
den Beifall der Kenner. Denn 
daß die Saͤulen nicht einzeln un⸗ 
tergeſezt worden ſind, beweiſet eine 
große Platte, welche auf den Sau⸗ 


Er wurde von 


Kirche enthaͤlt 
nen griechiſchen Autoren ſeltene und 
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len ruhet, und zugleich die Decke | 


der Kanzel ausmacht. Die von 
J. J. Wagner gebaute Orgel 
hat 40 Stimmen und 3 Manuale. 
In dem unweit dem Altar unter 
der Bibliothek befindlichen von Roͤ. 
belſchen Erbbegraͤbniß ver— 
weſendie Leichen nicht. Dar⸗ 
in ruhet z. B. der Leichnam des 
beruͤhmten Dichters, Fr. R. von 
Caniz nebſt feinem Sohne und 
ſeiner durch ſeine Gedichte beruͤhm⸗ 
gewordenen Doris, einer gebohr⸗ 
nen von Arnim. Auf der Em⸗ 
porkirche ſieht man verſchiedene 
gute alte Gemaͤlde, und an der 
Kirchenwand zu beiden Seiten des 
Eingangs ſind 2 große Gemaͤlde, 

wodurch H. B. Rode ſeinen Ael⸗ 

tern ein Denkmal errichtet hat u. 

a. Die aus ungefaͤhr 1600 Baͤn⸗ 

den beſtehende Bibliothek dieſer 

auſſer verſchiede⸗ 


wichtige Werke alter und auslaͤn⸗ 
diſcher Sprachen, z. B. die Londo⸗ 
ner Polyglotta von Brian 
Walton, den Koran von Ma⸗ 
racci u. a. m. f 
Zwei Gaͤßchen am neuen 
Markte, ein Gang von der Bi⸗ 
ſchofsſtraße, und ein Gaͤßchen von 
der Kloſterſtraße heiſſen Kirhgaf 
ſen, die auf den Marienkirch⸗ 
hof fuͤhren. Aus der Roſenſtra⸗ 
ſe von der Papenſtraße nach der 
neuen Friedrichsſtraße fuͤhrt ein un⸗ 
benanntes Gaͤßchen nach dem 
Gekhol, die Papenſtraße vom 
neuen Markte nach der Kloſter⸗ 
ſtraßhe, die Biſchofsſtraße, 
von der ehemals hier geweſenen 
Wohnung des Biſchofs von Havel⸗ 
berg ſo genannt, ebenfalls nach 
der Kloſterſtraße, der hohe Stein- 


weg zwiſchen der Biſchofs und Ko z 


nigsſtraße enthaͤlt Troͤdelbuden, und 

die Judenſtraße, in welchen 

der große Judenh of jenſeit den 
PD Sie⸗ 
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Siebergaſſe iſt, geht bis zur Stra⸗ 
lauer Straße, die Sieber und 
Kronengaſſe hingegen fuͤhren 
in die vom Gekhol bis zur Stra⸗ 
lauer Straße gehende 

Kloſterſtraße, vom grauen 
Kloſter ſo genannt. Hier ſind: der 
Kalands hof, ein aus verſchiede⸗ 
nen Haͤuſern beſtehendes Gebaͤude, 
in welchem die Sizungszimmer fuͤr 
den Criminalrichter der Stadtge⸗ 
richte u. i w. ſo wie auch Stadt⸗ 
geſängniſſe für Perſonen find, die 
unter des Magiſtrats Gerichtsbar⸗ 
keit ſtehen; ſie werden aber nach 
dem neuen Gebaͤude der Stadt⸗ 
voigtei auf dem Molkenmarkte 
verlegt. Im Erdgeſchoſſe iſt auch 
ein Saal zur Kirche. 

Das Lagerhauß, ehedem das 
churfuͤrſtliche Schloß, welches war: 
ſcheinlich im vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert erbauet wurde, iſt jetzt ein Ge⸗ 
baͤude, worin eine anſehnliche Ma⸗ 
nufaktur von feinen und Monti⸗ 
rungstuͤchern und von leichten wol⸗ 
lenen Zeugen ſich befindet. Im 
Jahr 1713 wurde es zuerſt zu ei⸗ 
nem Lagerhauſe fuͤr Wolle einge⸗ 
richtet. Ein Theil dieſes Gebaͤu⸗ 
des iſt fuͤr die Faͤrbereien, und zu 
Wohnungen fuͤr die Unternehmer, 
Werkmeiſter u. a, beſtimmt. Das 
Waſſer wird durch ein im Jahr 
1777 angelegtes Druckwerk an der 
Spree, nahe am Stralauer Thore 
herbeigefuͤhrt. 

Der Platz, wo die Kirche und 
das Gymnaſium zum grauen 
Kloſter Re wurde im Jahr 
1271 den Franziskanermoͤnchen von 
dem Markgrafen Otto dem Lan: 
gen und Albrecht geſchenkt, die 
aber erſt um 1200 ihr Kloſter er: 
bauet haben. Als nach der Refor⸗ 
mation die Moͤnche ausſtarben, 
ſo wurde aus dem Kloſter und def; 
ſen Gebaͤnden im J. 1874 eine 
allgemeine Landſchule, oder 
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das Berlinſche Gy mnaſiſum, 
als das erſte und aͤlteſte nicht nur 
in Berlin, ſondern auch in der 
ganzen Mark, fuͤr Adeliche und Buͤr⸗ 
gerliche errichtet, und im J. 1767 
das Köllniſche Gymnaſium 
damit vereinigt. b 

Das graue Kloſter, oder die 
Gebaͤude des Gymnaſiums ſind 
bis auf das Hintergebaͤude nach 
einer Stiftung des aus Berlin ge⸗ 
buͤrtigen venekianiſchen Kaufmanns 
Streit im J. 1788 von Grund 
auf neu gebaut; doch iſt auch die 
ſes im Innern ſehr veraͤndert, und 
darinn ein geraͤumiger Hoͤrſaal zum 
Behuf der oͤffentlichen Pruͤfungen 
und andern Feierlichkeiten angelegt 
worden. (Dieſer Kaufman Streit 
ſchenkte im J. 1760 dieſer Schule 
50% 00 Mthlr. zu Lehrerbeſoldun⸗ 


gen, Kommunitaͤten u. dgl. Diß 


Kapital mußte biß 1793 liegen 
bleiben, wo es zu 125,000 Rthlr. 
angewachſen war; auſſerdem ſchenkte 
er noch 13,000 Rthlr. für Schuͤ⸗ 
ler und Wittwen der Lehrer.) Links 
auf dem Hofe iſt das neue Schul⸗ 
gebaͤude für das vereinigte Ber: 
lin ⸗und Koͤlniſche Gym na⸗ 
ſium und die Berlinſche 
Schule. Nach der Straße zu 
iſt die ſchmale Seite des Wohn⸗ 
gebaͤudes fuͤr den Direktor und die 
Profeſſoren des Gymnaſti, deſſen 
Hauptkfronte ſeitwaͤrts ſteht. Da⸗ 
hin fuͤhrt ein Gang, durch den 
man auch in das Schul⸗ und Hin⸗ 
tergebaͤude gelangt, worinn 
auch Lehrer des Gymnaſiums und 
der Schule wohnen. Chur fuͤrſt 
Johann Georg ließ die erſte 
im J. 1379 beſtaͤtigte Schulord⸗ 
nung fuͤr dieſes Gymnaſium verfer⸗ 
tigen, und ſchenkte es nebſt den 
Gebaͤuden und der Kirche dem Mia 
giſtrat. In den erſten Jahren hatte 
das Gymnaſium bereite 600 Schuͤ⸗ 
ler guf einmal, und 13 Lehrer, 

wovon 


— 
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wovon der erſte Rektor und Pro⸗ 
feſſor der Theologie, und zugleich 
Aufſeher der ganzen Anſtalt ſeyn 
ſollte. Von 1674 bis 1705 hat 
es beſtaͤndig 9 Lehrer gehabt, 
und unter ſeinen Rektoren iſt Joh. 
Leonhard Friſch wegen ſeines 
deutſchlateiniſchen Woͤrterbuchs, we⸗ 
gen der Erfindung des Ber⸗ 
linerblau, und wegen der zuerſt 
zum Behuf des Seidenbaues an⸗ 
gelegten Maulbeerbaumpflanzung 
der beruͤhmteſte geworden. Als 
in der Folge die übrigen beiden 
Stadtgymnaſien in Verfall gerie⸗ 
then, ſo verordnete das Oberconſi⸗ 
ſtorium im J. 1765 eine Unterſu⸗ 


chungskommiſſton, auf deren Ber 


richt der Koͤnig ſowol die Beſol⸗ 
dungsvermehrung mit 8oo Reichs⸗ 
thaler aus der Stadtkaͤmmerei jaͤhr⸗ 
lich, als auch die Vereinigung ge⸗ 
nehmigte. Die feierliche Erofnung 
des vereinigten Berlinſchen 
und Koͤllniſchen Gymnaſii 
im grauen Kloſter, zu deſſen 
Direktor der Magiſtrat den Hrn. 
Oberkonſiſtorialrath Buͤſching be 
ruſen, und ihm die Lehreinrichtung 
übertragen hatte, geſchah hierauf 
am 20 ten Mai 1767. Von dieſer 
Zeit an ſind fuͤr den Vormittag 3, 
und fuͤr den Nachmittag 2 Lehr⸗ 
ſtunden ausgeſetzt, das Verhaͤltniß 
der Sprachenſtunden zu den Disci⸗ 
plinſtunden beſtimmt, uͤberhaupt 
aber die Einrichtungen gemacht 
worden, daß es nicht nur eine 


Schulanſtalt fuͤr Studierende, ſon⸗ 


dern auch fuͤr den Naͤhr und 
Wehrſtand iſt. Alle Fruͤhjahre um 
Oſtern iſt die gewoͤhnliche oͤffent⸗ 
liche Pruͤfung. Seit dem Jahr 
1774 fuͤhren alle Lehrer den Pro⸗ 


feſſor⸗Charakter; hingegen die Leh⸗ 


rer der dieſem Gymnaſio unterge⸗ 
ordneten beiden Buͤrgerſchulen, 
naͤmlich der Kloſterſchule und 
der koͤlniſchen Schule, haben 
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die alten Titel Prorektor, Conrek⸗ 
tor u. ſ. w. behalten. Jezt hat 
das Gymnaſium auſſer dem Dir 
rektor noch 4 ordentliche, und 
auſſerordentlichen Profeſſor, die Klo⸗ 
ſterſchule aber 4, und die köllni⸗ 
ſche Schule 3 ordentliche Lehrer. 
Auch hat jede einen beſondern 
Schreibmeiſter, und beide einen ge⸗ 
meinſchaftlichen franzoͤſiſchen Sprach⸗ 
meiſter nebſt einem Zeichen meiſter. 
Von 1776 bis 1785 hat das 
Gymnaſium 298 Juͤnglinge, die 
beiden Stadtſchulen aber eine weit 
groͤßere Zahl Schüler entlaſſen. 
Zu den Gymnaſien gehoͤren uͤbri⸗ 
gens noch 3 Singechoͤre, 3 
Kommunitaͤten (wo alle Mit⸗ 
tage Schuͤler geſpeiſet werden, oder 
Geld bekommen! 3 Wittwen⸗ 
kaſſen, eine Bibliothek nebſt 
der Streitſchen Gemälde 
ſammlung von 40 Stuͤk, und 
die beiden Stadtſchulen haben jede 
ihre Currende fuͤr 12 Schuͤ⸗ 
ler. Die Bibliothek hat eine be⸗ 
traͤchtliche Anzahl guter hiſtoriſcher, 
theblogiſcher und klaſſiſcher Buͤ⸗ 
cher aus allen Sprachen, und wird 
gegenwaͤrtig durch den Ankauf neuer 
Buͤcher von dem Streit ſchen 
Legate von 2000 Rthlr. und 
dem jährlichen Fond von 100 Rthlr. 
betrachtlich vermehrt. Die zur 
Berlinſchen Inſpektion gehoͤrige 
Kirche zum grauen Kloſter 
hat nichts merkwuͤrdiges als das 
Alterthum, ein gothiſches Mittelge⸗ 
woͤlbe, und zwei etwas niedrigere 
Seitengewoͤlbe. 

Ferner findet man in der Klo⸗ 
ſterſtraße die auf Koſten der fran⸗ 
zoͤſiſchen Gemeine erbaute, und 
1726 eingeweihte franz oͤſiſche 
Kirche. An derſelben iſt die im 
Jahr 1747 zum Unterricht armer 
Kinder errichtete Freiſchule oder 
Ecole de Charité, in welcher 
jezt gegen 260 Kinder theils frei, 

theils 
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theils fuͤr geringe Bezahlung unter⸗ 
richtet werden. In dem Hauße 
auf der Kloſterſtraße befindet ſich 
jetzt die Maͤgdchenſchule, weil im 
Jahr 1765 für die Knaben das 
alte Hauß auf der Friedrichsſtadt 
in der Jaͤgerſtraße allein beſtimmt 
ward. Seit 1777 iſt auch eine 
Anſtalt zur Bildung von 6 
Kuͤſtern, Cantoren und Schul⸗ 
meiſtern fuͤr die Gemeine bei die⸗ 
fer Freiſchule angelegt worden. 
Die Parochialkirche der 
Reformirten wurde unter Chur⸗ 
finft Friedrich dem dritten im 
Jahr 1695 nach Nerings Riſſen 
zu bauen angefangen, und erſt, nach⸗ 
dem 1608 durch einen Fehler des 
Hofmaurermeiſters L. Braun des 
altern ein Theil des Gewoͤlbes ein⸗ 
gefallen war, durch Gruͤnbergs 
Verbeſſerung im Jahr 1703 fo weit 
fertig, daß Gottesdienſt darin ge⸗ 
halten werden konnte. Grünberg 
aͤnderte auch die Form des Thurms, 
ſtarb aber im Jahr 1707 vor deſ⸗ 
ſen Vollendung. Nach ſeinem To⸗ 
de ſetzte Gerlach von 1713 unter 
nochmaliger Aenderung den Thurm⸗ 
bau fort, und vollendete denfelben 
im Jahr 1718. Es befindet ſich 
darauf ein aus 37 Glocken beſte⸗ 
hendes Glockenſpiel, das alle 
Viertelſtunden vermittelſt einer Wal⸗ 
ze ſelbſt ſpielt, welche Koͤnig Fried⸗ 
rich der erſte in Holland für 12,000 
Gulden kaufte, und König Fried⸗ 
rich Wilhelm der erſte dieſer 
Kirche ſchenkte. Die Glocken dazu 
wurden in Berlin von Jakobi ge⸗ 
goſſen, das ganze Werk aber durch 
den Orgelbauer Roͤder und den 
Organiſten Weiß eingerichtet. Die 
Kirche hat die gewoͤhnliche Kreuz⸗ 
form, und iſt 100 rheiniſche Fuß 
lang und eben ſo breit. In dieſer 
Kirche ſind die von Berchemſchen 
und von Unfriedſchen Grab⸗ 
maler merkwuͤrdig. Uebrigens 
Topogr. Lerie, v. Oberſachſen, I. Bd. 
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verweſen auch die Leichen in den 
hieſigen ſehr trokenen und luftigen 
Begraͤbniſſen unter der Kirche nicht, 
ſondern vertroknen bloß. 
Das Kormeſſerſche oder 
Kornmeſſerſche Waiſenhauß 
hat der königliche geheime Rath 
von Ryſſelmann der Kornmeſ⸗ 
ſerſchen Waiſenanſtalt im Fahr 
1745 geſchenkt. Sie hat 3 Haͤu⸗ 
fer, und 26,000 Reichsthaler Fond. 
Die jährliche Ausgabe beträgt 1500 
Rthlr. Uebrigens wird in dieſer 
Straße woͤchentlich dreimal Korn⸗ 
markt, und nach der Wollſchur 
im Junius taͤglich Wollmarkt 
gehalten. Die hier befindlichen klei⸗ 
nen Gaͤßchen nebſt dem kleinen 
Iudenhofe, wo im röten Jahr⸗ 
hundert ebenfalls Juden wohnten, 
fuͤhren theils an die Koͤnigs⸗ und 
Stralauermauer, theils zu dem im 


Jahr 1769 erbauten Hoſpital 


der Parochialkirche. 

Das Gekhol iſt die Fortſetzung 
der Koͤnigsſtraße und der Kloſter⸗ 
ſtraße von der Papenſtraße bis zur 
neuen Friedrichsſtraße, wel⸗ 
che durch den Anbau neuer Haͤuſer 
unter Koͤnig Friedrich dem zwei⸗ 
ten ſeit 1746 entſtanden if. Die 
fe Straße umſchließt mit dem hin: 
ter ihr parallelfließenden, ehemali⸗ 
gen Veſtungsgraben das eigentliche 
Berlin an der noͤrdlichen und oͤſt⸗ 
lichen Seite. Sie geht von der 
großen Pomeranzenbruͤcke gekruͤmmt 
bis an die Stralauerſtraße. In 
dieſer neuen Friedrichsſtraße find 
unter andern folgende bemerkens⸗ 
werthe Gebaͤnde: die von Koͤnig 
Friedrich Wilhelm dem erſten 
erbaute, und 1722 eingeweihte 
Garniſonkieche, welche ein laͤng⸗ 
liches Vierek von 177 rheinl. Fuß 
fange, und go Fuß Breite aus: 
macht, von 16 Pfeilern unterſtuͤzt 
wird, und 8 Thuͤren, aber keinen 
Thurm hat. Sie iſt die groͤſte 

O 4 Sir: 


419 


Berlin 


Kirche in Berlin; denn ihr Flaͤ⸗ 
cheninhalt betraͤgt nach Abzug der 
- Seiler im Lichte 18,680 Fuß, da 
hingegen die Petrikirche nur 
11,763, die Nikolaikirche 
11,543, und die Marienkirche 
11,048 Fuß Flaͤcheninhalt haben. 
In dieſer Kirche befindet ſich eine 
mit 50 klingenden Stimmen (in 
welchen 3220 Pfeifen find) verſe⸗ 
hene, von Jachim Wagner er⸗ 
baute Orgel, die verſchiedene Kunſt⸗ 
ſtuͤcke hat; auch hängen viele in 
den ſchleſiſchen Kriegen eroberte 
Siegeszeichen darin, und beſonders 
ſehenswuͤrdig find folgende 4 große 
Gemaͤlde, welche B. Rode ge⸗ 
malt, und der Kirche geſchenkt hat. 
Sie ſtellen 4 preußiſche, im ſieben⸗ 
jaͤhrigen Kriege gebliebene Helden 
vor: 1) den Feldmarſchall, Gra⸗ 
fen Schwerin, der ſterbend den 
Sieg umfaßt, welcher ihn kroͤnt. 
Auf ihm liegt die Fahne, mit wel⸗ 
cher in der Hand Schwerin im 
Jahr 1757 in der Schlacht bei 
Prag erſchoſſen ward; 2) den 
Generallieutenant von Winter 
feld, bei dem die Muſe der Ge⸗ 
ſchichte firt , deſſen Thaten zu bes 
ſchreiben; 3) den Feldmarſchall 
Keith, deſſen Grab vom Rahme 
mit Lorbeerzweigen umwunden wird; 
und 4) den Major und beruͤhmten 
Dichter von Kleiſt, uͤber deſſen 
Urne die Freundſchaſt weint. Un: 
ten am Poſtamente der Urne liegen 
Degen und Leyer mit einem Lor⸗ 
beerkranze umflochten. Neben der 
Garniſonkirche ſteht die gleichfalls 
von Koͤnig Friedrich Wilhelm 
dem erſten im Jahr 1722 aus ei⸗ 
nem Privathauß erbaute Garni 
ſonſchule. Sie hat jetzt 5 Leh⸗ 
rer, welche die Kinder der bei der 
Garniſonkirche eingepfarrten Regi⸗ 
menter unentgeldlich im Leis, Schrei: 
ben, in der deutſchen Sprache, im 


Rechnen, in der Religion, Geo⸗ 
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graphie, Geſchichte und Naturge⸗ 
ſchichte unterrichten. Sie ſteht un- 
ter eigenen Garniſon⸗Kirchen und 
Schulkommiſſion. Das nahe an 
der Pomeranzenbruͤke ſtehende Gar⸗ 
niſon⸗Prediger⸗Wittwen⸗ 
hauß ward im J. 1722 erbauet. 
Zu dem königlichen Kadetten⸗ 
hauße, wo junge Edelleute zu 
Kriegsdienſten erzogen und unter⸗ 
richtet werden, legte Koͤnig Frie⸗ 
rich Wilhelm der erſte den 
Grund, und beſtimmte im Jahr 
1720 den unter K. Friedrich 
dem erſten von Nering 1693 ers 
bauten Hezgarten zu ihrem 
Wohngebäude. Das gegenwärtige 
prächtige und bequem gebaute weit⸗ 


laͤuſtige Gebaͤude aber iſt nach Un⸗ 


gers Angabe im J. 1775 unter 
Koͤnig Friedrich dem zweiten er⸗ 
bauet worden. Die vordere und 
hintere Stirnwand iſt mit einem 
Portale doriſcher Ordnung geziert. 
Die vordere hat einen Balkon, uͤber 
er Hauptthuͤre das Bruſtbild der 
Minerva, und im Giebelfelde die 
Auſſchrift: Martis et Minervae 
alumnis. Die Schlußſteine der 


beiden Seiteneingaͤnge ſind mit an⸗ 


tiken Koͤpfen, und die Fenſter mit 
Helmen geziert. Vermittelſt eines 
auf der nahe gelegenen Spree an⸗ 
gebrachten Drukwerks wird das 
Waſſer in große Kuͤbel bis unter 
das Dach geleitet, und ſowol zum 
Gebrauch, als wegen Feuersgefahr 
im ganzen Gebaͤude vertheilt. Im 
Hintergebaͤude iſt der groſſe Spei⸗ 
ſeſaal und die Maſchine, ver⸗ 
mittelſt welcher die Speiſen aus 
der Kuͤche heraufgewunden, und 
auf die Tiſche geſezt werden, merk⸗ 
wuͤrdig. Hinter dem neuen Ge⸗ 
bäude ſtehen die Oekonomiegebaͤude 
nebſt dem Krankenhauſe deſſelben, 
und darneben die Wohnungen des 
jedesmaligen Chefs und Comman⸗ 
deurs des Corps. 

Das 
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Das in dieſem Haufe befindliche 
adeliche Kadettenkorps, wel⸗ 
chem im Jahr 1790 auch die koͤ⸗ 
nigl. Pagen einverleibt wurden, 
beſteht aus 4 Kompagnien. Die 
Kadetten werden in allen Kriegs: 
uͤbungen unterrichtet, haben ihre 
Wache auf dem Hofe, und nad» 
her giebt ſie der Koͤnig an die Re⸗ 
gimenter ab. Sie erhalten freie 
Wohnung, eine anſtaͤndige Tafel, 
und ihre ſaͤmtlichen Montirungs⸗ 
ſtuͤcke. Nach der neuen Einrich- 
tung von 1791 ſtehen bei jeder 
Kompagnie 4 Gouverneurs, wovon 
jeder 16 Kadetten unter beſonderer 
Auſſicht hat. 
gen Leute in den Elementarkennt⸗ 
niſſen unterrichten, mit ihnen wie⸗ 
derholen und ihren Charakter bil⸗ 
den. Im Jahr 1784 waren 220 
Kadetten im Hauſe, welche von 8 
Officieren und 25 Unterofficieren 
kommandiert wurden, und ſaͤmmt⸗ 
liche zum Korps gehoͤrige Perſonen 
betrugen 315; im Jahr 1792 Hin: 
gegen waren 252 Kadetten im Hau⸗ 


fe, und das ganze Perſonale bes 


ſtand in 328 Koͤpfen. 
Z3u Ende der Straße ſteht das 

großekoͤnigl. Provianthauß. 
Dieſes aus einem Hauptgebäude 
und 2 Fluͤgeln beſtehende weitlaͤuf⸗ 
tige Gebaͤude hat Koͤnig Frie⸗ 
drich der erſte vom J. 1709 
an erbauen laſſen. 

In der Stralauer Straße, 
welche vom Molkenmarkte bis an 
die neue Friedrichsſtraße geht, und 
welche auf dieſer Seite mit dem 
parallel hinter derſelben fließenden 
Spreeſtrome die Graͤnze zwiſchen 
Berlin und Neukoͤlln macht, wird 
hier bloß das am Ende dieſer 
Straße ſtehende große Frie⸗ 
drichshoſpital oder Waiſen⸗ 
hauß angeführt, ob es gleich auſſer 
dieſem noch viele wol gebaute Pri⸗ 
vathaͤuſer in dieſer Straße gibt. 


Sie muͤſſen die jun⸗ 
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Zu dieſem weitlaͤuftigen, vierekigten, 


3 Stkok hohen Gebäude ließ Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich der dritte im 
Jahr 1697 den Bau nach Gruͤn⸗ 
bergs Angabe anfangen, und im 
J. 1709 krug er nach Gruͤnbergs 
Tode die Vollendung nebſt dem 
Kirchenbau einem, Namens Ger 
lach, auf, der ihn im J. 1716 
endigte, und auch von 1726 bis 
1727 den Thurm nach eigenen 
Kiffen bauete. Dieſer Thurm 
war an der Waſſerſeite 256 Fuß 
hoch; im Jahr 1782 aber iſt der 
hölzerne Theil deſſelben abgetragen 
worden. f | 

In dieſem großen Sriedride: 
Waiſenh auſe werden einige 100 
vermwaißte Kinder nebſt einigen ab: 
gelebten Männern und Weibern, 
mit Einſchluß der fuͤr die refor⸗ 
mirte Schweizerkolonie im 
J. 1695 vom Churfuͤrſt Frie⸗ 
drich dem dritten geſtiſteten Lin⸗ 
dauiſchen, und der im J. 1712 
vom König Friedrich dem erſten 
geſtiſteten Orangiſchen Wai⸗ 
ſenanſtalt. 

Am Ende des Jahrs 1784 wa⸗ 
ren 112 Knaben und 97 Maͤgd⸗ 
chen in der Koſt auſſer dem Hauſe, 
65 Knaben und 35 Maͤgdchen aber 
im Hauſe, nebſt 19 Maͤnnern und 
13 Weibern geblieben, fo daß 34 r 
Menſchen darin lebten, fuͤr deren 
Unterhalt (die Arzneien ausgenom⸗ 
men, welche die Hofapotheke fuͤr 
alle Armenhaͤuſer unentgeldlich lie⸗ 
fert) im gedachten Jahre 13,90% 
Rthlr. 8 Gr. 5 Pf. bezalt wur: 
den. Im Jahr 1791 verpflegte 
man mit einem Auſwande von 
15,017 Rthlr. 9 Gr. im Hauße 
137 Kinder und erwachſene Perſo⸗ 
nen, in der Koſt aber auſſer dem 
Hauſe 392 Kinder. 

Saͤmmtliche Waiſenkinder em⸗ 
pfangen Unterricht im Leſen, Rech⸗ 
nen und Chriſtenthum, wozu gegen: 
| 2 waͤrtig 
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waͤrtig 2 lutheriſche und 1 refor⸗ 
mirter 
nebſt dem Kantor und Organiſten 
als Praͤceptoren angeſezt find. Die 
aufzunehmenden lutheriſchen Kinder 
muͤſſen ganz aͤlternloß, die reformir⸗ 
ten aber nur vaterloß ſeyn. Auf 
ſer den Schulſtunden werden die 
größere Maͤgdchen in der Küche 
und bey der Waͤſche gebraucht. 
Einige kleinere Maͤgdchen ſpinnen 
Flachs nach ſchleſiſcher und lauſtzer 
Art auf der Spille, die andere aber 
muͤſſen Hemden, Schuͤrze u. ſ. w. 
fuͤr das Waiſenhauß naͤhen, auch 
ausbeſſern, oder ſtriken. Der lu⸗ 
theriſche und reformirte Prediger 
des Waiſenhauſes haben die naͤ⸗ 
here Aufſicht über das Schulwe⸗ 
fen. Die Kirche bey dem gro⸗ 
fen Friedrichs Waiſenhauſe gehört 
theils den Lutheranern, theils den 
Reformirten, und ſteht daher auch 
unter der Inſpektion des Probſts 
zu Nikolai und des erſten Predi⸗ 
gers an der Parochialkirche. 


Von der Stralauergaſſe fuͤhren 
der Kroͤgel oder Krewel nebſt. 


der Paddengaſſe bis an die 
Spree, und die enge Gaſſe hin⸗ 
ter der Stralauer Mauer 
geht bis zum Gaͤßchen ohne Ne: 
men, das in die nrue Friedrichs, 
ſtraße führt, und der Theil, wel⸗ 
cher jenſeit des Gaͤßchens bis hin⸗ 
ter dem Kloſterkirchhofe liegt, heißt 
der Bullenwinkel. An der 
Stralauer Bruͤke wird die 
Gegend am Ende der neuen 
Friedrichs und Stralauer Straße 
genannt, woſelbſt ein Wachthauß 
und ein im Jahr 1777 erbautes 


Gebaͤude an der Spree ſich befin⸗ 


den, in welchem man das Waſſer 
nach dem Lagerhauße zum Behufe 
der Faͤrberei leitet. Der Mol⸗ 
kenmarkt iſt ein Plaz zwiſchen 
dem Muͤhlendamme, der Stralauer 
und Spandauerſtraße, und der Eyer⸗ 
und Bollengaſſe, an welchem Plaz 
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warſcheinlich im ı2ten Jahrhun⸗ 
dert die Erbauung Berlins ange⸗ 
fangen worden iſt. Hier ſtehen jezt 
Krambuden; auch werden Garten⸗ 
gewaͤchſe da verkauft. Ferner fin⸗ 
det man in dieſer Gegend jezt die 
koͤnigl. Haupt⸗ Stempel und 
Karten: Kammer, die Stadt: 
voigfei, und die Amtswohnun⸗ 
gen des Praͤſidenten als Polizeidi⸗ 
rektors und eines Criminalrichters. 
Im hintern Theile des Gehaͤudes 
nach der Spree zu ſind neue Ge⸗ 
faͤngniſſe gebauet worden. 
In Anſehung der Polizei iſt 
Berlin in drei Quartiere, und 
in Anſehung des Gottesdienſts in 
zweilutheriſche Hauptkirch⸗ 
ſpiele eingetheilt, welche leztern 
die Koͤnigsſtraße dergeſtalt ſcheidet, 
daß die rechts der Koͤnigsſtraße ſte⸗ 
hende Haͤuſer nebſt der rechten Sei: 
te dieſer Straße zur Nikolai⸗ 
kirche, die andere Haͤlſte linker⸗ 
ſeits aber nebſt der linken Seite 
der Koͤnigsſtraße zur Marien⸗ 


kirche gehört. 


Die Berlinſchen Vorſtaͤdte 
ſind: die Koͤnigsvorſtadt, die Span⸗ 
dauervorſtadt oder Sophienſtadt, 
die Stralauervorſtadt. 

Die Koͤnigsvorſtadt, ſonſt 
auch die Koͤnigsſtadt genannt. 
Hier iſt merkwuͤrdig: die Koͤnigs⸗ 
bruͤke, das Arbeitshauß, das Dr: 
donanzhauß, ein Exercierhauß, der 
Schuͤzenplatz, das Georgenhoſpital, 
das Dorotheenhofpital u. a. m. 
Sie liegt gerade vor Berlin, und 
begreift alle Straßen von der Prenz⸗ 
lauerſtraße bis zur linken Seite 
der Baumgaffe. Sie iſt die alte: 
fie der Berlinſchen Vorſtaͤdte, und 
hatte im Jahr 1701 ohne die Hin 
terhäufer (deren im Jahr 1786 
206 waren) 450 Vorderhaͤuſer 
nebſt ſehr vielen Gaͤrten. 0 

Aus Berlin kommt man von der 


Koͤnigsſtraße vermittelſt der Ko 


nigs⸗ 
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nigsbruͤcke über den ehemaligen 
Veſtungsgraben nach der Königs⸗ 
vorſtadt. Dieſe Bruͤcke iſt ſeit 


1777 nach Gontards Zeichnung 


von Boumann dem juͤngern auf 
koͤnigliche Koſten von rothen Ro⸗ 
thenburger und weiſſen Seehauſer 
Sandſteinen erbaut worden. Sie 
hat 4 Bogen und ein ſteinernes 
Gelaͤnder mit Kindergruppen, von 


Mey er dem juͤngern und Schulz Aufſe d di 
fitzianten, die Baͤkerei fir ſaͤmmt⸗ 


aus Potsdam, hingegen die großen 
Figuren find von Meyer dem aͤl⸗ 
tern. Hinter der Bruͤcke ſtehen 
Krambuden. i 
Auf dem Contreſcarpe (wie 
man die Gegend von der Koͤnigs⸗ 
bruͤcke an, am Paradeplatze an der 
Landsberger und Bernauer Stra⸗ 
ße bis an die Straße am Koͤnigs⸗ 


graben von der ehemaligen Befe⸗ 


ſtigung nennt) iſt vorzuͤglich das 
Arbeitshauß zu bemerken, wel⸗ 
ches im Jahr 1742 von Koͤnig 
Friedrich dem zweiten geſtiſtet 
wurde, um der überhand genom⸗ 
menen Straßenbettelei zu ſteuern. 
Koͤnig Friedrich Wilhelm der 


erſte hatte bereits im J. 1740 zu 


einem Fuͤndlingshauſe 100,000 
Rthlr. nebſt 7220 Rihlr. Bau⸗ 
koſten, und 3500 Rthlr. zu Anle⸗ 
gung einiger Spinnſtuben ausgeſezt, 
wozu noch einige Bermaͤchtniſſe von 
Privatperſonen kamen. Dieſe Sum⸗ 
men nahm Friedrich der zweite, 
und errichtete dieſe oͤffentliche An: 
ſtalt, welche bis 1758 in einem ge: 
mietheten Daufe war. Im Jahr 
1756 aber ließ Friedrich der 
zweite durch Naumann den aͤl⸗ 
tern nach Feldmanns Angabe 
mit 31,500 Rthlr. (von erſparten 
Geldern, und von den Zinſen obi⸗ 
ger Kapitale) den Bau des jezigen 
großen vierekigten, 3 Stok hohen 


Gebaͤudes anfangen; welcher Bau 


auch im Jahr 1758 bereits geen⸗ 


digt war. Der Koͤnig ſchenkte noch 
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uͤberdieß Holz und Kalkſteine dazu. 

Es werden hier beſtaͤndig gegen 
soo Arme, oft auch mehr mit Ar⸗ 
beit verſehen, und das Gebaͤude 
iſt ſo geraͤumig, daß ohne die Of⸗ 
ficianten und Domeſtiken weit uͤber 
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1000 Perſonen darinn Raum ha⸗ 


ben. Es enthält die noͤthigen Zim⸗ 
mer und Saͤle zur Arbeit und 
Wohnung der Armen, Wohnun⸗ 
gen für den Aufſeher und die Of⸗ 


liche Armenhaͤuſer, die unter dem 
koͤniglichen Armendirektorio ſtehen. 
und ein großer Saal zur Kirche, 
Alle darinn aufzunehmende Perſo⸗ 
nen find in zwei Hauptklaſ⸗ 
fen eingetheilt. Zur erſten gehe: 
ren alle alte, oder ſonſt huͤlfsbe⸗ 
duͤrſtige Perſonen, die ſich ihren 
Unterhalt nicht verſchaffen koͤnnen, 
und nicht betteln wollen. Dieſe 
ſpinnen nach ihren Kräften, und be: 
kommen dafür ihren Unterhakt, 
und wenn ſie mehr verdienen, den 
Uiberſchuß baar. Ferner alle Arme 
von gutem Herkommen, die eben⸗ 
falls wie die erſtern mit Arbeit 
und Unterhalt verſorgt werden. 
Alle Perſonen dieſer Klaſſe haben 
einen beſſern Tiſch, und faſt kaͤg⸗ 
lich Fleiſch, dürfen ausgehen, und 
haben im zweiten Stok ihre von 
der zweiten Klaſſe abgeſonderten 
Wohnungen; daher dieſe erſte 
Klaſſe mehr ein Hofpital und Ars 
menhauß, als ein Arbeitshauß zu 
nennen waͤre. In die zweite 
Klaſſe hingegen gehoͤren alle 
muthwillige Bettler ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes und Alters. 
Sie werden das erſtemal wenig⸗ 


ſtens auf drei Monate lang, das 


zweitemal ein Jahr, und im drit⸗ 
ten Betretungsfall mehrere Jahre, 
auch nach Beſchaffenheit Zeitlebens, 
zur Arbeit in dieſes Hauß aufge⸗ 
nommen, und uͤberhaupt nie eher 
entlaſſen, als bis ſie gewis ange⸗ 
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ben, wovon fie ſich nachher ernähren 
wollen. Endlich gehören in dieſe 
Klaſſe auch ungetreues luͤderliches 
Geſinde und Lehrpurſche, welche 
nach vorhergegangenem richterlichen 
Erkenntniß auf beſtimmte Zeit zur 
Beſſerung hieher geſchikt werden. 
Alle Perſonen dieſer Klaſſe muͤſſen 
ihre beſtimmte Arbeit im Wollen⸗ 

ſpinnen bei Strafe taͤglich machen, 
und erhalten dafuͤr nothduͤrſtige 
Koſt. Sie wohnen im dritten 
Stok. 


Im Jahr 1785 wurden in die⸗ 
ſem Haufe unterhalten 1250 Per: 
ſonen, als: 641 aus der erſten, 
und 609 aus der zweiten Klaſſe. 
Der lutheriſche hier wohnende Pre⸗ 
diger verrichtet den Goktesdienſt, 
und muß fuͤr die ſittliche Verbeſ⸗ 
ſerung ſorgen; für die Reformir⸗ 
ten aber haͤlt der reformirte Wai⸗ 
ſenhaußprediger alle Vierteljahre 
Gottesdienſt. Fuͤr kleine Krank⸗ 
heiten iſt ein beſonderer Wundarzt, 
wichtige Krankheiten aber werden 
in der Charite behandelt. Vor 
dem Arbeitshauſe iſt der Parade⸗ 
platz für 2 Infanterieregimenter. 

Am Koͤnigsgraben iſt die 
Straße links der Koͤnigsbruͤke bis 
an das koͤnigl. Kornmagazin, 
welches in einem ehemaligen Ra⸗ 
velin ſteht; daher man zu dem⸗ 
ſelben dieſſeits uͤber eine Bruͤcke 
kommt. 
ebenfalls bis zur Muͤnzſtraße Haus 
fer, und die Straße auf der Com: 
trefcarpe am Stelzenkruge 
geht von der Eke der Bernauer⸗ bis 
an die Eke der langen Scheunen⸗ 

aſſe, und enthaͤlt ſowol die Fleiſch⸗ 
charren, als auch das Wirthshauß, 
den Stelzenkrug, wo das ganze 
Jahr hindurch Vieh verkauft wird. 
Die Prenzlauerſtraße geht 
von voriger durch die Linienſtraße 
bis an das Prenzlauer Thor. 
Die Linienſtraße unſchließt 


Am Kornmagazin ſtehen 
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eigentlich die Spandauer: und Koͤ⸗ 
nigsvorſtadt längs den Pall iſaden, 
und geht von der Dammſtraße an 
bis an die große Frankfurter Stra⸗ 
ße. Die Bernauer Straße, 
in welcher auſſer einigen Weinber⸗ 
gen und Gärten das im Jahr 1749 
für 2000 Rthlr. erkaufte Ordo⸗ 


nanzhauß zur Einquartirung und 


Verpflegung der fuͤr die Armee 
nach Berlin transportirten Rekru⸗ 
ten zu merken iſt, geht von der 
Contreſcarpe bis an das Bernauer 
Thor. In der alt en Schuͤ— 
senftraße nach der Prenzlauer 
Straße zu ſteht ein Exercier⸗ 
haus fuͤr 2 Infanterieregimenter, 
ein Soldatenkrankenhauß und ein 
Kirchhof fuͤr die Eingepfarrten der 
Berlinſchen Kirchen; hingegen die 
Mudrichsgaſſe geht von der 
Bernauer in die Prenzlauerſtraße, 
und in der neuen Schuͤzen⸗ 
ſtraße (einem Theil der Linien 
ſtraße) iſt der Schuͤzenplaz, wo 
den Tag nach Pfingſten ein Schei⸗ 
benſchieſſen, und am 27ſten Aus 
guſt das Koͤnigsſchieſſen gehalten 
wird. Die Schießgaſſe geht 
von der vorigen Straße bis an den 
Kirchhof. 

Rechts von der Bernauer Straße 
kommt man zur Georgenkir⸗ 
che, deren Kirchhofe und dem 
Georgenhoſpitale. Das Ge⸗ 
or genhoſpital und die Kir 
che find im 13ten Jahrhundert ges 
ſtiſtet, und zu 17 Hoſpitaliten ein: 
gerichtet worden, und kommt im 
Jahr 1278 das erſtemal in Ur⸗ 
kunden vor. Im Jahr 1689 be: 


kam die Kirche einen eigenen Pre: | 


diger; 1714 wurde der Thurm 
gebaut, und 1779 die Kirche ver⸗ 
groͤßert, unter der Direktion des 
Kriegsraths und Oberbaudirektors 
Naumann, wozu der Koͤnig 
auſſer dem freien Bauholze 9587 
Rthlr. ſchenkte, worauf fie am 

29 ſten 
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often Oktober 1780 eingeweihet 
wurde. 
der weinende Petrus, jo wie einige 

allegoriſche Gruppen an der Kan⸗ 
zel, hat der beruͤhmte Rode ge⸗ 
malt. Durch den erſten Prediger 
an dieſer Kirche (Chriſtoph 
Wilke, der im J. 1711 ſtarb) 
erhielt ſie eine Bibliothek, die nach⸗ 
her bis auf 800 Baͤnde angewach⸗ 


gen iſt, und faſt aus lauter theo⸗ 


logiſchen Buͤchern beſteht. 

Das Georgenhoſpital if 
im Jahr 1720 neu erbaut wor⸗ 
den. Jeder Hoſpitalit bekommt hier 
(wie im heil. Geiſthoſpital) freie 
Wohnung und Holz, woͤchentlich 
Z bis 9 Pfund Brod, monatlich 


8 Gr. Biergeld, alle 3 Wochen 


Xa Gr. zu Milch, Spek und But⸗ 
ter, jaͤhrlich 2 Mezen Erbſen, und 
Geld zu Ruͤben, Kohl, Licht und 
Oel, an den 3 hohen Feſten und 
Faſtnacht 6 Gr. zu Fleiſch und 
Bier und ein Semmelbutterbrod. 


Ferner werden noch jaͤhrlich unter 


gie vertheilt 167 Rthlr. Zinſen ver⸗ 
ſchiedner Vermaͤchtniſſe, die Ein⸗ 
kuͤnſte des Klingelbeutels, der Um⸗ 
tragebuͤchſen u. dgl. 

Am Ende des Kirchhofs ſteht 
das fuͤr 12 arme Frauen beſtimmte 
Spletthauß, welches (wie das 
vorige) unter der Aufficht des Ma⸗ 
giſtrats und des Probfis der Ni⸗ 
kolaikirche ſteht; ein Soldaten 
krankenhauß und das koͤnigliche 
Dorotheenhoſpital für 18 
arme Buͤrgerwittwen lutheriſcher 
und reformirter Konfeſſion, welche 
Wohnung, Licht und Feuerung un⸗ 
entgeldlich bekommen. Es iſt von 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm 
dem Großen und ſeiner zweiten 
Gemahlin Dorothea geſtiftet, 
und im J. 1674 erbauet worden. 

Uebrigens gehoͤren noch zu die⸗ 
ſer Vorſtadt die Liezmannsgaſ⸗ 
fe, die Golnowsgaſſe mit 2 


Das große Altarblatt, 
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Weinbergen, einigen Gärten (z. B. 
des Hn. O. C. R. Buͤſchings 
Garten, worin das Begraͤbniß 
feiner erften im J. 1777 verſtor⸗ 
benen Gattinn und § Kinder) die 
große Kirchhofgaſſe mit dem 
Predigerwittwenhauße und 
dem Armenſchulhauſe der Ge⸗ 
orgenkirche; die Judengaſſe, 
die Landsbergergaſſe nebſt 
dem Landsberger Thore und 
einigen Gärten; die kurze Stra - 
ße, die kleine Kirchgaſſe 
oder Kirchhofgaſſe, die kleine 
Frankfurter Straße, die 
Waßmannsgaſſe mit verſchie⸗ 
denen Gaͤrten, und die Baumgaſſe. 

Dieſe Vorſtadt iſt in zwei Po⸗ 
lizeiquartiere und in ein Kirch⸗ 
ſpiel eingetheilt. f 

Die Spandauer Vorſtadt 
ſonſt auch Sophienſtadt ge⸗ 
nannt, liegt (von Berlin aus ge⸗ 
rechnet) der Koͤnigsvorſtadt zur Lin⸗ 


ken, und begreift alles, toas von 
der Prenzlauer Straße bis 


zum Unterbaume innerhalb der 
Palliſaden und Mauern befindlich 
iſt. Mit Berlin wird ſie durch die 
Spandauer und neue Fried: 
richsbruͤcke, mit der Dorotheen⸗ 
ſtadt aber durch die große Wei⸗ 
dendammsbruͤke, und durch die 
Bruͤke am Schiffbauer dam⸗ 
me verbunden. 

Hier iſt merkwuͤrdig: die Span⸗ 
dauer Bruͤke, die neue Friedrichs⸗ 
Bruͤke; der Haakſche Markt, die 
Seidenmoulinirmuͤhle, Monbijou, 
das Luſtſchloß der Koͤniginn, 2 
Kalkbrennereien, die Vieharzneiſchu⸗ 
le, das franzoͤſiſche Hoſpital, der 
Schiffbauerdamm, die Charite, die 
Sophienkirche, eine Zuferfiederei, 
die neue Münze und Artillerieka⸗ 
ſernen. 

Im J. 1786 waren in dieſer 
Vorſtadt 1020 Border » und 374 
Hinterhaͤuſer innerhalb der Thore, 

4 und 
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und auſſerhalb derſelben 149 dazu 
gehörige Haͤuſer; im Jahr 1791 
aber zaͤlte man nur die 983 Vor⸗ 
derhaͤuſer. 

Die im Jahr 1785 von Un⸗ 
ger nach eigener Zeichnung von 
rothenburger und weiſſen magdebur⸗ 
ger Sandſteinen auf koͤnigliche Ko⸗ 
ſten erbaute Spandauer Br 
ke, fuͤhrt aus Berlin aus der neuen 
Friedrichsſtraße über den ehemali⸗ 
gen Veſtungsgraben nach dem 
Haakſchen Markte. Auf dem Bruſt⸗ 


gelaͤnder find 6 große und 4 Kin: 


dergruppen vom Dir. Rode ge⸗ 
zeichnet, und von Meyer dem 
juͤngern, von Bettkober und 


Schulze gearbeitet. Die Breite 


des mittelſten go brnehe der Bruͤke 
iſt 24 Fuß, und zu beiden Seiten 
ſind Erhoͤhungen fuͤr die Fußgaͤn⸗ 
ger. a 

Die neue Friedrichsbruͤcke 
oder die Monbijoubruͤcke fuͤhrt 
aus der Burgſtraße in die kleine 
Praͤſidentenſtraße in der Spandau⸗ 
ervorſtadt uͤber den ehemaligen Fe⸗ 
ſtungsgraben. Sie ward auf Für 
nigliche Koſten von 1790 bis 1792 


von Langhans ſteinern neuge⸗ 


baut, und hat auf dem Bruſtge⸗ 
laͤnder 4 große Statuͤen mit La⸗ 
ternen, und 2 große ſteinerne Grup⸗ 
pen, wovon die eine den Herkules 
im Streit mit dem Centauren Neſ⸗ 
ſus, die andere den Herkules im 
Begriff den Nemaͤiſchen Loͤwen zu 
zerreiſſen, vorſtellt. 

Die Kaye zwiſchen den beiden 


Bruͤcken heißt die Kommandan⸗ 


tenſtraße. ö 
Der Haakeſche Markt (vom 
ehemaligen Kommandanten, dem 
Generallieutenant Grafen von Ha a⸗ 
fe, der im Jahr 1751 den An⸗ 


bau bieſer Gegend dirigirte, ſo ge⸗ 


nannt) liegt zwiſchen der Spandau⸗ 
erbruͤcke, der Kommandanten gro⸗ 
fen Praͤſidenten⸗ Oranienburger⸗ 


und Roſenthalerſtraße. 
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Es wird 
darauf ein Kraut- und Fiſch⸗ 
markt gehalten; auch ſtehen Fleiſch⸗ 
ſcharren und Krambuden hier. 

Am Waſſer befindet ſich eine 
große, auf koͤnigliche Koſten im 
Jahr 1785 erbaute Seiden mou⸗ 
linir muͤhle, wegen deren der 
ſonſt 142 Fuß breite Graben bis 
auf 70 Fuß verengert wurde. Im 
Jahr 1788 hat auch Koͤnig Fried⸗ 
rich Wilhelm der zweite einige 
ſchoͤne Privathaͤuſer hier erbaut, 
und in der Seidenmuͤhle iſt von 
Hrn. Kriegsrath Holz eine eng⸗ 
liſche Baumwollenſpinnerei 
angelegt worden. 

„Die große Praͤſidentenſtraße 
fuͤhrt vom Haakeſchen Markte theils 
in die kleine Praͤſidentenſtraße, 
theils auf den im Jahr 1792 erſt 


gepflaſterten Platz bei Monbijou, 


wo man im Qualkowskyſchen Hau⸗ 
ſe ebenfalls eine engliſche Baum⸗ 
wollenſpinnerei, eine Lakir fabrik, 
die Wigaartſche Tabaksfabrik, 
das im Jahr 1764 auf koͤnigliche 
Koſten für die Kaufleute Laurent, 
Goiron und Kompagnie erbaute 
weitlaͤuftige Gebäude der Man⸗ 
cheſtermanufaktur (die jetzt 
andern Kaufleuten gehort) und den 
Eingang zu dem koͤniglichen 
Luſtſchloſſe Monbijou an 
triſt. Ehedem ſtand hier das von 
der Churfuͤrſtin Dorothea um das 
Jahr 1670 angelegte Vorwerk, 
und der Garten gieng bis an die 
jezige Waſſerſtraße, der Aker aber 
bis an den jezigen Schiffbauerdamm, 
und noch jenſeits der Spree. Nach 
dem Tode der Churfuͤrſtin So⸗ 
phia Charlotte ſchenkte Koͤnig 
Friedrich der erſte die ganze An⸗ 
lage der Gemalin ſeines Lieblings 
und erſten Staatsminiſters, des Gra⸗ 
fen von Wartenberg, welche im 
J. 1708 den mittlern Theil des 
jezigen Gebaͤudes vom Freiherrn 
N Coſan⸗ 


— 
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Coſander von Goͤthe bauen ließ. 


Als aber ihr Gemahl in Ungnade 
fiel, kauſte es ihr der Koͤnig im 


J. 1710 ab, und ſchenkte es der 


nachherigen Koͤniginn Sophia 


Dorothea zum Sommerpalaſt. 


Dieſe ließ ſowol das Schloß, als 
auch den Garten erweitern, und 
nannte beides Monbijou. Das 
neue Vordergebaͤude dieſes 
Luſtſchloſſes der Koͤniginn 
iſt von Unger angegeben, und 
von Schefler ausgefuͤhrt. Es 
beſteht aus 2 Fluͤgeln, in deren 
Kellergeſchoſſe links die Kondito⸗ 
rei nebſt dazu gehoͤrigem Keller, 
rechts aber die Wache, Kuͤche und 


Zimmer fuͤr einige Offizianten 10 


befinden. Im Hauptgeſchoſſe ſind 
links die Paradezimmer, und rechts 
ein Saal, der auch zu theatrali⸗ 
ſchen Vorſtellungen eingerichtet wer⸗ 
den kann. Das obere Geſchoß, 
oder die Attika enthalt die Zim⸗ 
mer fuͤr die Hofdamen. Nach der 
Gartenſeite iſt ein ſteinerner Gang, 
auf den man durch die Zimmer 


des Hauptgeſchoſſes kommt, und 


auf der Spreeſeite fuͤhrt eine Treppe 
in den Garten herunter. Auf bei⸗ 
den Seiten des Eingangs der Vor⸗ 
derſeite iſt ein verdekter Saͤulen⸗ 


gang. | 
Der Garten des Luſtſchloſſes 
geht jezt auf der einen Seite biß 
an die Spree, auf der andern aber 
bis an die Oranienburger Straße, 


wo er mit einem auf ſineſiſche Art 
gearbeiteten Gitter eingeſchloſſen 


wird. In demſelben find ſchattigte 
alte Alleen und mannigfache neu 
angelegte engliſche Partien. Un: 


weit dem Vorderhauſe iſt ein Blu⸗ 


mengarten. Hier find einige theils 


ſteinerne, theils hoͤlzerne Luſthaͤu⸗ 
ſer und Pavillons. Unter andern 
it ein hoͤlzernes ſineſiſches Gebäude 
mit 20 Thuͤren merkwuͤrdig, das 


mehrere kleine Zimmer enthaͤlt, 
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die aber durch Wegnehmung der 


innern Waͤnde zu einem Saale ein⸗ 


gerichtet werden koͤnnen. Zwei 


Badhaͤuſer nebſt einem Graben, 
der das Waſſer aus der Spree 
zufuͤhrt; ein kleiner Felſen von 
Feldſteinen, worinn zwei Brunnen 
find; ein Pavillon mit einem fine: 
ſchen Glokenſpiele; ein Schaufpiel: 
hauß, ein Gewaͤchshauß u. a. m. 
verſchoͤnern das Ganze ungemein. 
Hier werden auch einige Hirſche 
gefüttert. Das im Garten beſind⸗ 
liche alte Luſtſchloß Monbijou iſt 
ebenfalls ſehr verſchoͤnert und ver⸗ 
groͤßert worden. Zwiſchen dem 
Vorderhauße von Monbijou und 
der Mancheſtermanufaktur führt ein 
Gaͤßchen ohne Namen. 

Die auf beiden Seiten mit Lin⸗ 
den beſezte Oranienburger 
Straße, welche im Jahr 1740 
ganz neu gepflaſtert wurde, geht 
vom Haakſchen Markte bis an die 
Dammſtraße, und in dem weitlaͤuf⸗ 
tigen 2 Stock hohen Gebaͤude, der 
Poſthof genannt, welcher im Jahr 
1766 zur Poſthalterei gemacht 


wurde, wohnt der koͤnigl. Poſthal⸗ 


ter nebſt den Poſtlllionen. Hier 
ſtehen immer Pferde und Wagen 
zu den Poſten bereit. 
Die Waſſergaſſe von der 
Hoſpitalſtraße bis an die Spree 
führt durch das Flathosgaß⸗ 
chen zu den Gaͤrten, von welchen 
hier bloß der Garten der Frei⸗ 
mäurerloge zu den drei 
Weltkugeln angefuͤhrt wird. 
In der Ziegel⸗ oder Kalk⸗ 
ſcheunenſtraße, die aus der 
Waſſergaſſe in die Dammſtraße 
führt, triſt man auſſer mehrern of. 
fentlichen Gebäuden auch eine Te: 
nigliche Kalkbrennerei und ver⸗ 
ſchiedene Gaͤrten an, dergleichen 
man auch bei der Kirchhofſtra⸗ 


ße von der Waſſergaſſe bis in die 
O 5 D 


Samm- 
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Dammſtraße, und bei der Kalk: 
ſcheunenquergaſſe findet. 
Die Dammſtraße 
Theil der großen Friedrichsſtraße 
von der großen Weiden: 
dammsbruͤke, welche über die 
Spree geht, und die Neuſtadt mit 
der Spandauervorſtadt verbindet, 
bis an das im J. 1789 neu er⸗ 
baute Oranienburger Thor. 
Rechts befinden ſich darin die 
Zimmer fuͤr die Wache, und links 
die Wohnungen der Acciſeoffizian⸗ 
ten. Oben ſteht ein Obelisk, und 
uͤbrigens iſt es noch durch Arma⸗ 
turen verziert. 

Hier trift man auch das koͤnig⸗ 
liche Salzſchiffahrt⸗Comtoir 
die von Boumann dem altern 
im J. 1764 erbauten 4 Geſchoß 
hohen Kaſernen fuͤr das zweite 
Artillerieregiment, und die Vieh⸗ 
arzneiſchule mit einem ſchoͤnen 
Garten an, worin Stellen zu Gra⸗ 
ſeplaͤzen eingeheegt find. Merk: 
wuͤrdig iſt darin der von Lang⸗ 
hans nach einer ganz neuen Er: 
findung mit einer Kuppel ohne 
Dachſtuhl erbaute Hoͤrſaal, wo 
die Vorleſungen gehalten wer⸗ 
den. Er iſt rund, oberhalb mit 
paſſenden Gemaͤlden nach Rodens 
Zeichnung geziert, und im halben 
Kreiſe mit 4 hinter einander fol: 
genden Reihen Logen, und noch 
mit einer rund umhergehenden Gal⸗ 
lerie verſehen. In der Mitte ſteht 
ein runder ſtarker Tiſch, der ver⸗ 
mittelſt einer unten befindlichen Ma⸗ 
ſchine ins Soutterrain gewunden 
werden kann, wo das zu demon⸗ 
ſtrirende Cadaver aufgelegt wird. 
An den Seiten gelangt man in 
mehrere Zimmer, worin Glasſchraͤn⸗ 
ke ſind, und die Bibliothek aufbe⸗ 
wahrt wird. Hier ſind auch aus⸗ 
geſtopfte Thiere, z. B. ein Kameel 
und ein Junges, ein ſpaniſcher 
Hammelbok, ein Wolf, Mißgebur⸗ 


iſt ein 


Berlin 436 


ten von Kälbern u. ſ. w. Praͤpa⸗ 
rate in Spiritus, z. B. Fuͤllen von 
? Monaten, ı 1/2 Monat, Kaͤl⸗ 
er u. dgl. Gerippe von Pferden, 
einem Reh, Hammel, Maulwurf 
u. ſ. f. Knochen, auffallende in 
dem Magen, der Blaſe und andern 
Theilen der Thiere geſundene Stei⸗ 
ne. Man trift auch eine Menge 
Hufeiſen an, z. B. kuͤrkiſche, ſpa⸗ 
niſche und andere Gattungen, auch 
Eiſen, die man auf geſpaltene Hufe 
legt. Im Garten iſt das kalte, 


unten gemauerte Bad, und in ei⸗ 


nem Gebaͤude ein warmes ausge⸗ 
mauertes Bad, nahe an der Kuͤche, 
wo ein Brunnen nebſt einer ſehr 
großen Pfanne zum Erwaͤrmen des 
Waſſers iſt. Anderswo ſind die 
4 Schmieden, in deren jeder zwei 
Feuer- gemacht werden koͤnnen. Eine 
Apotheke mit einem Apotheker und 
einem Proviſor; auch eine neue 
verdekte Reitbahn. Die mit ge⸗ 
faͤhrlichen Krankheiten behafteten 
Pferde ſtehen abgeſondert, die an⸗ 
dern aber in mehrern Ställen bei⸗ 
ſammen. Bei jedem Pferde iſt 


eine Tafel mit der Numer und 


dem Namen des Beſizers. Uibri⸗ 
gens nimmt man auch andere Ar⸗ 
ten von Thieren in die Kur. 
Dieſe ſehr müzliche Anſtalt wurde 
im J. 1790 errichtet, und zwei 
Profeſſoren ſind dabei angeſtellt, 
welche nebſt dem Apotheker den 
Regiments und koͤniglichen Scho⸗ 
laren die Zootomie, Chirurgie, Ges 
burtshilfe bei Pferden, Kraͤuter⸗ 
kunde, medieiniſche Materie und 
Apothekerkunſt, 2 Hufſchmiede aber 
im praktiſchen Beſchlagen Anwei⸗ 
ſung geben. 5 
In der Dam mſtraße befindet 
ſich auch das im Jahr 1687 vor⸗ 
zuͤglich durch Geſchenke von der 
Churfuͤrſtin Dorothea geſtiſtete 
franzoͤſiſche Hoſpital. Da 
rin werden alte und ſchwache 925 
one 
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ſonen auf Lebenszeit, arme Kranke 


bis zu ihrer Geneſung, und junge 


luͤderliche Leute auf eine Zeitlang 
zur Zucht aufgenommen. Anfaͤng⸗ 
lich war die Stiftung nur zu 30 
Perſonen eingerichtet; allein in der 
Folge hat man ſie ſo erweitert, 
daß im J. 1785 in dieſem Hoſpi⸗ 
tale 230 Perſonen verpflegt wor: 
den ſind. Im Jahr 1784 waren 
die Koſten 1100 Rthlr. ohne das 
beſonders gelieferte Brod, Fleiſch, 
Bier, Butter, Holz, Arzneien und 
Kleidungsſtuͤke, welche 5200 Rthlr. 
koſteten. Die Penſionen, welche 
die Hoſpitaliten zalten, betrugen 
nur 1100 Rthlr. und gegen 300 
Kehle. aus Nebeneinkuͤnften; den 
Reſt der Ausgaben ſchießt daher 
das franzoͤſiſche Konſiſtorium zu. 
Der aͤlteſte der beiden Kolonieaͤrzte 
nebſt einem Wundarzte dient dem 
Hoſpital, und der Koͤnig zalt jaͤhr⸗ 
lich eine betraͤchtliche Summe zu 
den Arzneien. Im Hauſe befindet 
ſich eine Kirche, worin taͤglich 
Bettſtunden gehalten, und Sonn⸗ 
tags fruͤh gepredigt wird. Die 
Direktion fuͤhrt das Konſiſtorium, 
die beſondere Aufſicht aber ein Pre⸗ 
diger, der jaͤhrlich abwechſelt, und 
8 Anciens Diacres. Linkerhand die: 
ſes Gebäudes ſteht das Hoſpital 
für kranke Kinder, worin 
man auch fuͤr ihre Erziehung ſorgt. 
Es iſt auf koͤnigl. Koſten anſehn⸗ 
lich erweitert worden, und im Jahr 
1784 war die Ausgabe 340 Rehlr. 

Der Schiffbauerdamm geht 
von der großen Weidendammsbruͤke 


laͤngs der Spree bis an den Un⸗ 


terbaum, und unweit der Weiden⸗ 
dammsbruͤke fällt die Panke in 
die Spree. Auch hier findet man 
eine koͤnigliche Kalkbrennerei, 
und nahe am Ephraimſchen Gar⸗ 
ten geht eine Zugbruͤke über die 
Spree, und über einen Arm ders 
ſelben eine kleine Bruͤke, auch 
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uͤber den am Unterbaume in 
die Spree flieſſenden Graben fuͤhrt 
ebenfalls eine Bruͤke. Durch den 
Unterbaum wird die Spree bei ih⸗ 
rem Ausfuſſe aus Berlin geſchloſ⸗ 
ſen, und bei demſelben fuͤhrt eine 
Zugbruͤke uͤber die Spree in den 
Thiergarten. 

Vom Unterbaume kommt man 
durch die Chariteſtraße bis zu 
dem am aͤußerſten nordweſtlichen 
Ende Berlins ſtehenden Charite: 
hauße, welches gegenwaͤrtig aus 
mehrern Gebaͤuden beſteht. Koͤnig 
Friedrich der erſte ließ hier im 
Jahr 170 bei der damals in der 


Mark entſtandenen Peſt ein Peſt⸗ 


hauß bauen, das er nach übers 
ſtandener Gefahr zu einem Ho⸗ 
ſpital und Arbeitshauſe wids 
mete; allein unter Koͤnig Fried⸗ 
rich Wilhelm dem erſten ward 
dieſe Anſtalt auf den Vorſchlag 
des damaligen Armenoundarztes 
und nachherigen erſten Inſpektors 
am 18ten November 1726 zu eis 
nem allgemeinen Kranken 
hauſe fuͤrdie Reſidenzſtadte, 
und zugleich zu einer Schule fuͤr 
Aerzte und Wundärzte ge 
macht. Er ließ es im J. 1727 
anſehnlich erweitern, alle noͤthige 
Wirthſchafftsgebaͤude auffuͤhren, 
und ſchenkte dieſer gemeinnuͤtzigen 
Anſtalt 100,000 Rtihlr. Kapital, 
wozu in der Folge das Vermaͤcht⸗ 
niß des Freiherrn von Grappen⸗ 
dorf von 80, 00 Rthlr. das vom 
Banquier Negelin von 12,000 
Rthlr. nebſt 2 Haͤuſern in Char⸗ 
lottenburg, u. a. m. kamen. Im 
Jahr 1785 ließ Koͤnig Fried⸗ 
rich der zweite durch Unger nach 
deſſen Zeichnungen einen Fluͤgel 
neu auffuͤhren, wozu in den folgen⸗ 
den Jahren noch mehr Gebäude 
gekommen find, Das alte, 3 Ge: 
ſchoß hohe Gebaͤude hat 4 Fluͤgel 
mit Wohnnngen für Kranke Ale 
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Art, und rechterſeits ſtehen die 
Wirthſchaftsgebaͤude. Auſſerdem 
gehoͤren noch in Berlin Gaͤrten, 
Wieſen und Acker, in allem 114 
Morgen zu dieſer Anſtalt. 
Gegenwärtig beſteht dieſes Cha⸗ 
ritehauß 1) aus einem Kran: 
kenhauße, wo kranke Leute voͤl⸗ 
lige Kur, 2) aus einem Hoſpi⸗ 
tal, wo Elende und Abgelebte Ver⸗ 
pflegung erhalten, 3) aus einer 
Anſtalt, wo alle ſchwangere Perſo⸗ 
nen einige Zeit vor der Entbindung 
aufgenommen, verpflegt, entbunden, 
und erſt nach den Wochen entlaſſen 
werden, 4) endlich aus einem be⸗ 
ſondern Pavillon fuͤr kraͤzige und 
veneriſche Perſonen. Im! Jahr 
1772 ſind 3061, im Jahr 1785 
aber 3470 Perſonen, und im Jahr 
17901 — 3160 Perſonen kurirt und 
verpflegt worden, wovon im leztern 
Jahre mit Einſchluß der Armen 
im Koppenſchen Armenhauſe die 
Koſten 36,144 Rthlr. betrugen. 
Zu Beſtreitung dieſer Unkoſten ſind 
theils die Zinſen sbiger Kapitale, 
wozu noch neuerdings ein Geſchenk 
Koͤnigs Friedrich Wilhelm des 
zweiten von 18/000 Rthlrn gekom⸗ 
men iſt, theils die Einkuͤnfte von 
den Grundſtuͤcken, nebſt dem Ver⸗ 
lage aller Kundſchaften, Lehr⸗ und 
Geburtsbriefe der Handwerker in 
allen koͤniglichen Staaten beſtimmt. 


Die Cur der Kranken wird unter 


Aufſicht eines Arztes und Wund⸗ 
arztes von 2 Penſionaͤren und 8 
Chirurgen beſorgt, und bei den 
Woͤchnerinnen wird ſowohl bei den 
angehenden Hebammen, welche 
die oͤffentliche Hebammen⸗ 
ſchule, als auch fuͤr die Studiren⸗ 
den des koͤnigl. medieiniſch⸗ehirur⸗ 
giſchen Collegii die praktiſche 


Hebammenkunſt gelehrt. Ue⸗ 


berhaupt aber iſt es den angehen⸗ 
den Aerzten und Wundaͤrzten er⸗ 


laubt, den Operationen beizuwoh⸗ 
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nen. Die Arzneien liefert die Hof⸗ 
apotheke unentgeldlich. Im Hauſe 
wohnt ein lutheriſcher und ein re⸗ 
formirter Prediger. Auch nimmt 


man Kranke gegen woͤchentliche Be⸗ 


zahlung auf. Fuͤr die obengedachte 
Grappendorſſche 80,000 Rihlr. 


wurde das Amt Prieborn in Schle⸗ 
ſien fuͤr das Hauß erkauft. 


In der Linienſtraße, ſo weit 


fie zur Spandauervorſtadt gehoͤrt, 


von der Dammſtraße bis zur Prenz⸗ 
lauerſtraße, ind die Armen: und 
Garniſonkirchhoͤfe, und in 


der Hoſpitalſtraße iſt das von 


dem ehemaligen Nathmann Kop⸗ 
pe im Jahr 1708 für 22 alte 
Frauen geſtiſtete Koppeſche Ar⸗ 
menhauß zu merken. Gegenwaͤr⸗ 
tig ſind einige 20 Frauen darin, 
welche Wohnung, Feuerung, und 
täglich 1 Groſchen Geld bekommen. 

Die Bernhardsgaſſe geht bis 
an die Linienſtraße, und die klei⸗ 
ne Ham burgerſtraße bis ans 
Hamburger Thor, welches im 
Jahr 1789 neu gebaut worden iſt. 
Es beſteht aus 2 Pyramiden, und 
auf jeder iſt auf den Seiten nach 
der Stadt und dem Felde zu der 
Namenszug des Königs mit Arma⸗ 
turen. An den Seiten ſind die 
Wachgebaͤude und Wohnungen der 
Acciſeoffizianten. . 

Die kleine Gaſſe und die 
Heidereutergaſſe gehen bis zur 
Linienſtraße, und an der Ecke der 
Hoſpitalſtraße liegt der Friſchiſche 
Maulbeergarten, wo der ehe⸗ 
malige Rektor Friſch von 1708 
bis 7714 in Berlin die erſten 
Maulbeerbaͤume pflanzte, wel: 


che in der Folge die Grundlage 


des hieſigen Seidenbaues geworden 
find. Die große Hamburger: 
firaße von der Hoſpital bis zur 
Oranienburgerſtraße enthaͤlt das 
Hoſpital und den Begräbniß⸗ 
platz der Juden. 

In 
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In der Kirchhofsgaſſe' die 
aus der großen Hamburgerſtraße 
in die Roſenthalerſtraße ſuͤhrt, be⸗ 
findet ſich die Kirche der Span: 
dauervorſtadt, oder die So: 
phienkirche genannt, weil die 
Königin Sophie Louiſe dem 
Magiſtrat im Jahr 1772 ein Ka⸗ 
pital von 4000 Rthlr. zu einem 
immer n aͤhrenden Fond zur Beſol⸗ 
dung eines lutheriſchen Predigers, 
Kantors und Kuͤſters vermachte. 
Den ſchoͤnen 226 Fuß hohen Thurm 
ließ K. Friedrich Wilhelm 
der erſte auf feine Koſten nach 
Graels Angabe von demſelben 


1732 bis 1734 bauen, nach deſſen 


Verabſchiedung aber von Stolze 
die Helmſtange nebſt dem Knopfe 
und Adler darauf ſetzen. 

Die Gypsgaſſe geht von der 
Roßenthaler⸗ in die Hoſpitalſtraße, 
und die Roßenthalerſtraße 
vom Haakſchen Markte in einer 
Kruͤmmung bis an das Roſen⸗ 
thaler Thor, welches erſt neu 
erbaut worden iſt. Die neue Ro: 
ſenthalerſtraße und die Lauf⸗ 
gaſſe fuͤhren in die Linienſtraße, 
die aus der neuen Schoͤnhau⸗ 
ſerſtraße laufende alte Schön: 
hauſerſtraße hingegen bis ans 
Schoͤnhauſer Thor. Sn die 
fer Gegend findet man die Shen: 
delgaſſe, die Mulaksgaſſe, 
die wuͤſte Gaſſe, oder Kirch⸗ 
hofs⸗ und Trommelgaſſe, die 
Nagelgaſſe, die Weinmei⸗ 
ſtergaſſe und die Muͤnzſtraße, 
welche bis zur Jakobsſtraße 
geht. Hier iſt das im Jahr 1786 
neu und ſteinern erbaute Wacht⸗ 
hauß, die Jordanſche Zuker⸗ 
fiederei, die neue Münze, 
(welche aber jetzt nicht im Gang 
iſt) und das ſchoͤne Hauß nebſt 
Garten des churmaͤrkiſchen Kam⸗ 
merdirektors Hru. Borgſtede, 
ehemals dem Hrn. Miniſter von 
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Zedliz gehoͤrig. Das Hauß wur⸗ 
de um das Jahr 1735 vom Ge⸗ 
neral von Sydow (wahrſcheinlich 
nach Gerlachs Zeichnung) ge⸗ 
baut, und der Miniſter von Zed⸗ 
liz ließ es nach 1774 verſchoͤnern, 
und den Garten neu anlegen. Der 
große Gartenſaal iſt von Verona 
gemalt, der große 46 Fuß lange, 
23 breite und 23 Fuß hohe große 
Speiſeſaal hingegen nach Lang⸗ 
hans Riſſen erbauet, und mit 4 
antiken Abguͤſſen u. a. verziert. 

Ferner ſind noch in dieſer Vor⸗ 
ſtabt: die Drago nerſtraße, 
verlohrne Straße, Jakobs⸗ 
ſtraße mit Artilleriekaſernen, Hir⸗ 
tengaſſe, auch eine erſte, zwei⸗ 
te, dritte und vierte kleine 
Scheunengaſſe nebſt der Fleis 
nen Scheunenquergaſſe und 
eine kur ze Scheunengaſſe. 
Dieſe Vorſtadt hat (gleich der vor⸗ 
hergehenden) zwei Polizeiquar⸗ 
tiere und nur ein Kirch ſpiel. 
Auſſerhalb den Thoren find folgen: 
de Gegenſtaͤnde zu bemerken 

Vor dem Schoͤnhaͤuſer Tho⸗ 
re die zum Amte Nieder : Schön: 
hauſen gehörige Maierei nebſt 
der bis zum Dorſe Pankow fuͤh⸗ 
renden Linden⸗ und Kaſtanienallee. 

Vor dem Roſenthaler Tho⸗ 
re die auf koͤnigliche Koſten nach 
1752 erbaute Vorſtadt Neu⸗ 
Voigtland mit verſchiedenen 
Gaͤrten, einem Weinberge und ei⸗ 
ner Allee, die nach dem Fried⸗ 
richs⸗Geſundbrunnen fuͤhrt. 

Vor dem Hamburger Tho⸗ 
re eine Linden: und Weiden: 
allee nebſt einer Reihe Koloniſten⸗ 
haͤuſer, die den Kuͤchengartenbau 
treiben. 

Vor dem Oranienburger 
Thore befinden ſich 2 Kirchh oͤ— 
fe fuͤr die katholiſche Gemeine und 
die ſcanzoͤſ. Kolonie, die Scharf⸗ 
richte tei nebſt dem Hohgerich⸗ 
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te, eine ehemalige im Jahr 1702 
erbaute Schleif⸗ und Polir⸗ 
muͤhle, wo jetzt Tabak gemalen, 
und Bretter geichnitten werden, 
und an der Hankebruͤcke ein Bad: 
hauß. Vor dieſem Thore ſteht 
auch das unter Koͤnig Friedrich 
dem zweiten nach der Angabe des 
Ingenieurhauptmanns Petri im 
Jahr 1745 angefangene und 1748 
geendigte Invalidenhauß, wel⸗ 
ches ein großes Hauptgebaͤude mit 
2 Fluͤgeln und 2 Kirchen nebſt 2 
Schulen fuͤr Proteſtanten und Ka⸗ 
tholiken iſt. In der katholiſchen 
Kirche befindet ſich ein Aitarblatt 
von Glume, welches Chriſtum 
am Oelberge vorſtellt. 
find auch Wirthſchaftsgebaͤude an: 
gelegt worden. K. Friedrich 
der zweite ſtiftete dieſe Anſtalt zum 
Aufenthalt der durch Wunden zum 
Dienſte untuͤchtig gewordenen Sol⸗ 
daten. Das Invalidenkorps wird 
in 3 Kompagnien eingetheilt, und 
die Invaliden bekommen gleich den 
andern Soldaten Uniform und Loͤh⸗ 
nung, wie auch freie Wohnung im 
Haufe and ein Stuͤck Gartenland. 
Im Jahr 1784 beſtand das gan⸗ 


ze Korps mit Einſchluß der Offi⸗ 


ziere, der Frauen und Kinder, aus 
gıg Köpfen; im Jahr 1791 aber 
aus 873. Ueber dem Hauptein⸗ 
gange des Hauſes ſteht die Ueber⸗ 
ſchriſt: Laeſo et Invicto Militi. 
Die Wirthſchaftsgebaͤude zur Vieh⸗ 
zucht, zum Baken, Brauen und 
Brantweinbrennen ſind nebſt den 
Aekern und Gärten an einen Paͤch⸗ 
ter uͤberlaſſen. Das Invalidenhauß 
ſteht unter dem ten Departement 
des Oberkriegskollegii, und zu def 
fen Unterhaltung dient die Inva⸗ 
lidenkaſſe. Die Invaliden, wel⸗ 
che noch nicht in das Invalidenhauß 
aufgenommen werden koͤnnen, be⸗ 
kommen bis dahin monatlich einen 
Thaler. Vor dieſem Thore ſteht 


Auſſerdem 
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auch das Hauß des Magiſtrats⸗ 
foͤrſters unweit dem Wedding, und 
die zum Charitehauße gehoͤrigen Ae⸗ 
ker, Gaͤrten u. ſ. w. zu deren An⸗ 
bau in einer ganz duͤrren Sand⸗ 
ſchelle der ehemalige Oberinſpektor 
Habermaaß im Jahr 1733 den 
Anfang machte. 

Vor dem Unterbaume ſteht 
das Wirthshauß der Sandkrug 
am Schoͤnhauſergraben, uͤber 
welchen eine ſteinerne Bruͤcke geht; 
der Hornſche Weinberg, der 
koͤnigliche Holzmarkt am Schoͤn⸗ 
hauſergraben, und die koͤnigliche 
Pulverfabrik nebſt den 1778 
und 1779 nach des Hrn. gehei⸗ 
men Raths Gerhards Angabe 
mit Gewitterableitern verſehenen 5 
Pulvermagazin' an der Spree, 
deren einige 600 bis 2000 Zentner 
Pulver halten koͤnnen. Sie iſt mit 
einem Bretterzaun eingeſchloſſen, 
und von 1717 bis 1719 von 2 
Hollaͤudern (Brauer und van 
Zee) unter K. Friedrich Wil⸗ 
helm dem erſten angelegt worden, 
und hatte damals nur 3 Gaͤnge, 
deren von Zeit zu Zeit mehrere 
gebaut wurden, ſo daß jetzt die 
ganze Fabrik aus 16 Gaͤngen in 8 
Haͤuſern beſteht. Uebrigens ſind 
Dabei noch 2 Kornhaͤuſer, 2 Tro⸗ 
kenhaͤuſer, 1 Salpeterlaͤuterungs⸗ 
hauß, ein Wohnhauß fuͤr die Vor⸗ 
geſezten, und gegen Zo andere Haͤu⸗ 


ſer. Zunaͤchſt der Fabrik an der 


Spree ſteht das alte große Wa⸗ 
genhauß , und zwiſchen dem Sands 
kruge und der Fabrik das neue 
Wagenhauß fuͤr die Munitions⸗ 
wagen der Artillerie nebſt 2 Wacht⸗ 
haͤuſern für das Artilleriekomman⸗ 
do, einer Kohlenbrennerei und 
3 Holzſchuppen mit einem Kohlen⸗ 
hauſe. Rechterhand der Pulverges 


baͤude, nicht weit von der Jung: 


fernheide liegt auſſer einigen 


Privathaͤuſern auch das koͤnigliche 


Unter⸗ 
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Unterfoͤrſterhauß ſuͤr die Jung⸗ 
fernheide, und hinter den Pulver⸗ 
gebaͤuden an der Spree 328 Nu 
then lang eine Reihe Haͤuſer, das 
Moabiterland genannt, welches 
mit den dazu gehoͤrigen Gaͤrten 32 
Ruthen breit iſt. Der erſte An⸗ 
bau geſchah unter K. Friedrich 
dem erſten, und unter K. Fried⸗ 
rich Wilhelm dem erſten wur⸗ 
den mehrere Haͤuſer für Franzoſen 
hinzugefuͤgt, welche den Seiden⸗ 
ban trieben, und dieſe Gegend 
wegen des ſandigen Bodens ſpott⸗ 
weiſe la terre maudite oder la 
Terre des Moabites nenneten. 
Jetzt wohnen auch Arbeits = und 
Akerleute hier. 

Die Stralauer vorſtadt liegt 
der Koͤnigsvorſtadt von Berlin aus 
gerechnet zur Rechten, und begreift 
alles in ſich, was zwiſchen der rech⸗ 
ten Seite der Baumgaſſe und 


zwiſchen der Spree innerhalb der 


Palliſaden bis an den Oberbaum 
liegt. Der Anbau dieſer Vorſtadt 
wurde erſt nach 1680 mit Ernſt 
betrieben, und unter Koͤnig Fried⸗ 
rich dem zweiten erhielt ſie ihre 
jetzige Groͤße. Sie beſtand im J. 
1786 aus 448 Vorder : und 115 
Hinterhaͤuſern innerhalb, und 14 
Haͤuſern auſſerhalb dem Thore; 
im Jahr 1791 zählte man 450 
Vorderhaͤuſer. | 

Bemerkenswuͤrdig iſt hier: der 
Holzmarktplatz, 2 Zukerſiedereien, 
die koͤnigl. Proviantbaͤkerej, Stroh⸗ 
magazine, ein Kunſt und botani⸗ 
ſcher Garten, das koͤnigliche Nuz⸗ 
holzmagazin, der Magiſtratsholz⸗ 
platz und eine Kalkbrennerei. 

Die Stralauerbruͤcke fuͤhrt 
vom Platze am Stralauer Thore 
uͤber den ehemaligen Veſtungsgra⸗ 
ben zur Vorſtadt, und iſt nebſt der 
dabei befindlichen Schleuße nach 
1670 erbauet worden. An der 
Contreſcarpe nennet man die 
Gegend von der Stralanerbrücke 
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linkerhand bis zum Arbeitshauſe; 


und in dieſer Gegend ſtehen: die 
groͤſte und dritte im J. 1754 er⸗ 
baute Splittgerberſche Zu⸗ 
kerſiederei, worin das Haupt⸗ 
comtoir ſaͤmtlicher Zukerſiedereien 
ſich befindet, die koͤnigliche Pro⸗ 
viantbäferei, verſchiedene Ka⸗ 
ſernen und Gaͤrten; die Lehm⸗ 
gaſſe von der Contreſcarpe zu den 
Gaͤrten der großen Frankfurter 
Straße; die Magazinſtraße 
von der Contreſcarpe in die Schil⸗ 
lingsgaſſe mit dem koͤniglichen, im 
J. 1780 durch den Mauermeiſter 
Schroͤder und Zimmermeiſter 
Berger von Stein erbauten 
Strohmagazine, worin Ha⸗ 
fer, Heu und Stroh aufbewahrt 
wird; und dicht daneben bewahrk 
man in einem beſondern Magazin⸗ 
ſchuppen einen Theil der koͤnigli⸗ 
chen Proviantwagen fuͤr die Ar⸗ 
mee auf. Es ſteht auch ein Wacht⸗ 
h auß hier. 

In der Sandgaſſe befindet 
ſich der Kirchhof fuͤr die Dom⸗ 
gemeine, und in der Schill ings⸗ 
gaſſe von der Lehmgaſſe bis zur 
groſſen Frankfurterſtraße auſſer ei⸗ 


nem ſchoͤnen Garten die Buͤhring⸗ 


Ihe Bleifabrik, wo Schroot 

und Bleiweiß gemacht wird. 
Die große Frank furter⸗ 
fira Be führt aus der Sandgaſſe 
bis zu dem im J. 1716 erbauten 
Frankfurter Thore. Von vo⸗ 
riger Straße laufen aus die Ro⸗ 
ßengaſſe an die Holzmarktſtraße, 
der grüne Weg in die Lehmgaſſe, 
und die Roſenqueergaſſe in 
die Krautgaſſe, welche bis an 
die Spree zum koͤnigl. Holz⸗ 
markte führt, und im ehemalis 
gen graͤflich Haakſchen Garten jezt 
eine engliſche Stahlfabrik, 
und auſſerdem den Krauſiſchen 
Kunſt⸗ und botaniſchen Gar⸗ 
ten enthaͤlt. f 
f Die 
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Die Holzmarktſtraße geht 
Bis an den Holzmarkt, wo man 
auſſer einigen Gärten eine Auf: 
ſchwemme, wo Bauholz ange⸗ 
fahren wird, und Schiffe anlan⸗ 
den, auch die im J. 1751 ange: 
legte zweite Splittger berſche 
Zukerſiederei antriſt. 5 

Die lange Gaſſe enthaͤlt bis 
an die Koppensgaſſe an der Spree 
rechts der Holzſtraße den Holz⸗ 
marktplaz, das koͤnigliche Rus 
holzmagazin, eine im Jahre 
1782 von Naumann erbaute 
Artilleriekaſerne und einen 
Magiſtratsholzplaz. In der 
Holzſtraße von der Krautgaſſe 
dis an die Bullengaſſe iſt eine dem 
Magiſtr. gehoͤr. Kalkbrennerei. 

Die Koppensgaſſe (aus der 
vorigen laufend) geht in die Gaͤr⸗ 
ten nach dem Frankfurter Thore zu, 
und die Bullengaſſe bis ins 
Feld unweit dem Frankf. Thore. 

Die Muͤhlenſtraße geht von 
der Holzſtraße gekruͤmmt bis zum 
Stralauer oder Muͤhlenthor 
neben welchem der im J. 1724 
erbaute Oberbaum iſt, wodurch 
die Spree beim Einfluſſe nach 
Berlin geſchloſſen wird. Der 
Baum ſelbſt iſt unter einer eben⸗ 
falls mit demſelben im J. 1724 
auf koͤnigliche Koſten erbauten Bruͤ⸗ 
ke über die Spree nach der Koll: 
niſchen Vorſtadt. Dieſe Bruͤke iſt 
die laͤngſte in der Stadt, und dar⸗ 
auf wird vom Frachtwagen ı Gr. 
von einer Kutſche 6 Pf. von einem 
Kariol 3 Pf. und fuͤr ein Pferd 
3 Pf. Bruͤkenzoll gegeben. 


Vor dem Frankfurter Thor 


ſteht rechterſeits ein Hauß, das 
Schloͤß chen, welches dieſen Na⸗ 
men davon erhielt, weil Koͤnig 
Friedrich der erſte, wenn er nach 
Friedrichsſelde zum Markgrafen 
Albrecht Friedrich fuhr, da⸗ 


ſelbſt zu fruhſtuͤken pflegte. Jezt WE 
iſts ein Wirthshauß, wie die wein. 


Berlin 


ker hinauf liegende neue Welt. 
Von dieſem Thore geht eine Lin⸗ 
denallee bis nach Friedrichsfelde. 
Von dem Stralauer Thore hinge⸗ 
gen fuͤhrt ein Damm mit einer 
angenehmen Allee beſezt nach dem 
Fiſcherdorfe Stralau. | 

Diefe ganze Vorſtadt hat nur 
ein Polizeiquartier, und gehoͤrt als 
Kirchſpiel zur Koͤnigsvorſtadt. 
2) Koͤlln, welches in das eigent⸗ 
liche Koͤlln oder Alt-Koͤlln 
und in Neu⸗Koͤlln eingetheilt 
wird. | 

Das eigentliche oder Alt: 
Koͤlln iſt naͤchſt Berlin die aͤlteſte 
unter den Reſidenzſtaͤdten, und hatte 
in den aͤlteſten Zeiten nur die Hälfte 
der jezigen Größe; aber durch den 
im Jahr 1442 geſchehenen Bau 
des Schloſſes ward die andere 
Haͤlfte nach und nach angebaut. 
Dieſe Stadt liegt gegen Berlin 
ſuͤdweſtlich gegen Norden und Oſten 
am Ufer der Spree, welche auf 
diefer Seite von der Inſelbruͤke 
an bis zur kleinen Weidendamms⸗ 
bruͤkre Alt⸗Koͤlln umgiebt, und 
es hier von ganz Berlin, und von 
einem kleinen Theile der Span⸗ 
dauer Vorſtadt trennt. Gegen Si: 
den und Weſten graͤnzt Alt: Köln 
an den bei der Inſelbruͤke aus der 
Spree flieſſenden Friedrichsgra⸗ 
ben oder Friedrichsgracht, 
welche fie von Neu⸗Koͤlln, dem 
Friedrichswerder und einem 
Theil der Dorotheenſtadt ſcheidet, 
ſo daß Alt⸗Koͤlln wie Berlin eine 
vollkommno Inſel iſt. | 
Hier ift merkwürdig: die lange 
Seife mit der Bildſaͤule Churfuͤrſt 
iedrich Wilhelm des Gro⸗ 
der neue Pakhof, ein Mehl: 
gazin für die Baͤker, der Luſt⸗ 
ten oder Paradeplaz, die Boͤrſe, 
di Domkirche, die Werderſchen 
len, das koͤnigliche Schloß, 
koͤnigl. Stall, Reitbahn, Reſt⸗ 
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ofademie, die Petrikirche, ein Ge⸗ 


traidemagazin, der Muͤhlenhof und 


andere mehr. f 
Nach Neu- Köln geht die Gr 


meinſchaſt über die Inſelbruͤke, 


Roß und Grimſtraßenbruͤke; 
nach Neukoͤlln und dem Friedrichs⸗ 
werder gemeinſchaftlich uͤber 
die Gertrautenbruͤke; nach 
dem Friedrichswerder allein uͤber 


die Spreegaſſen⸗Schleußen⸗ 


Hunde⸗und Kupfergraben⸗ 
bruͤke; nach dem zur Dorotheen⸗ 
ſtadt gehoͤrigen Theile des Weiden⸗ 
damms uͤber die kleine Weiden⸗ 
dammsbruͤke, und nach Berlin 


lizeiquartier un 
Im Jahr aß 
542 Vorderhaͤuſe ... 

Aus Berlin von der Könige: 
ſtraße führe die lange Bruͤke 
nach Kolin auf den Schloßplaz. 
Dieſe Bruͤke wurde, da fie ganz 
verfallen war, im Jahr 1661 auf 
Koſten des großen Churfuͤrſten und 
des Raths neu von Holz, nad): 
her aber von 1692 bis 1695 un: 
ter Churfuͤrſt Friedrich dem 
dritten von Nering, mit Beiſtand 


Schluͤters aus Pirnaiſchen Qua⸗ 


derſteinen erbaut, und mit der 
metallenen Bildſaͤule des 
großen Churfuͤrſten Friedrich 
Wilhelms geziert. Sie iſt 160 
Fuß lang, hat 5 Bogen, die unten 
mit liegenden Figuren von ee⸗ 
goͤttern und Najaden von Sch 
ters Arbeit geziert ſind; und 
den ſteinernen Gelaͤndern ſtehen 
fernen zur nächtlichen Beleuchten 
In der Mitte iſt der Weg aeldar 
ſtert, und an beiden Seiten 
erhoͤhte Fußwege von Werft 


Topogr. Lexic. v. Oberſachſen I, Bd. 


Es ficht, 
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DieB ildfänle des gedachte Chur: 
fuͤrſten hat der berühmte Shlü: 
ter nebſt den Sklaven angegeben, 
und die Figur des Churfuͤrſten nebſt 
dem Pferde auch ſelbſt ins Große 
modellirt, worauf der Auffeber der 
koͤniglichen Gieſſerei, Jacobi, 
im Jahr 1700 die Figur des Chur⸗ 
fuͤrſten nebſt dem Pferde aus Erz 
goß. Zu den 4 Sklaven aber ha⸗ 
ben nach Schluͤters kleinen Mo⸗ 
dellen unter ſeiner Aufſicht die 4 
Bildhauer: Baker, Bruͤckner, 
Henzi und Nahl der aͤltere, die 
großen, mehr als Lebensgroͤße be⸗ 
tragenden odelle gemacht, die 
aber Schluͤter ganz uͤberarbeitete, 
und Jacobi ebenfalls 1700 goß. 
Für den Guß bekam Jacobi 80,000 
Rthlr. Dieſes mit Recht allge⸗ 
mein bewunderte Kunſtwerk ward 
darauf im Jahr 170g aufgeſtellt. 
| wenn man von Berlin 
kommt, linkerſeits auf einem De . 
ſonders ausgeruͤkten Platze. Der 
Churfüuͤrſt iſt zu Pferde vorgeſtellt, 


im roͤmiſchen Habit und Mantel, 


mit einem Schwerdt umguͤrtet, und 
in der rechten Hand einen Kom⸗ 
mandoſtab haltend. Das Fußge⸗ 
ſtell iſt von weiſſem Marmor, auf 


beiden Seiten mit allegoriſchen halb 


erhabenen Vorſtellungen geziert, und 
die Vorderſeite hat eine Aufſchriſt. 
Um daſſelbe ſieht man 4 aus Er; 
e Sklaven in koloſſaliſcher 

roße. 5 

Die große Pomeranzenbruͤs⸗ 
cke fuͤhrt aus dem Platze von dem 
neuen Pakhoſe nach Berlin in die 
neue Friedrichsſtraße. Sie wurde 
im Jahr 1719 unter K. Fried⸗ 
rich Wilhelm dem erſten zuerſt 
von Holz, dann im Jahr 1769 
unter K. Friedrich dem erſten 
durch Boumann den aͤltern von 
Bakſteinen mit 7 Bogen, wo in 
der Mitte ein Aufzug iſt, und ei⸗ 


nem aus gegoſſenem Eiſen gefertig⸗ 
P ten 
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ten Geländer gebaut. Im Jahr 
1792 erbaute man fie wieder neu, 

ſo, daß ſie jetzt auf ſteinernen Pfei⸗ 
lern ruhet, und mit Bohlen gedekt 
iſt, in der Mitte aber zum Durch⸗ 
fassen der Schiffe geoͤfnet werden 
ann. 
Von dieſer Bruͤke kommt man 
zu dem Platze vor dem im Jahr 
1740 zum neuen Pakhofe ein 
gerichteten ehemaligen Manufaktur⸗ 
hauſe, einem halbrunden Gebaͤude, 
wo ſich ein Kran zum Ausladen 
der Schiffe, und eine Wache be⸗ 
finden. g 

Die im Jahr 1658 zugleich mit 
dem Graben angelegte Orange⸗ 
oder kleine Pomeranzenbruͤ⸗ 
ke, von dem Platze vor dem neu⸗ 
en Pakhofe nach dem Luſtgarten, 
iſt jetzt eine hoͤtzerne Zugbrüfe. Am 
köllniſchen Theile des Wei⸗ 
dendamms ſind Haͤuſer angebaut, 
Weiden augepflanzt und Wieſen an⸗ 
gelegt. 

Hinter dem neuen Pakho⸗ 
fe zeichnet ſich unter andern beſon⸗ 


ders das ſchoͤne Itzigſche Hauß 


aus, welches der beruͤhmte Sal⸗ 
zer im Jahr 1740 nach Diet⸗ 
richs Zeichnung bauen ließ. Die 
neue Pakhofſtraße geht hinter 
dem Pakhofe bis an die Kupfergra⸗ 
benbruͤke, und enthält das von 


Friedel im Jahr 1776 erbaute 


Mehlmagazin der vereinigten 
Baͤkerinnung. 

Vor dem neuen Pakhofe jenſeit 
der kleinen Pomeranzenbruͤke liegt 
der Luſtgarten oder Parade⸗ 
platz. Der Platz hinter dem 
Schloſſe war bis ins 16te Jahr⸗ 
hundert wuͤſte, und da, wo jetzt der 
Dom iſt, moraſtigg Im Jahr 
1573 berief deswegen der Churfuͤrſt 
Sodann 9 0 den  gräflich 
Schoͤnburgiſchen Gaͤrtner aus Glau⸗ 
cha, Deſiderius Corbianus 
zu Anlegung eines Luſt⸗Obßkt⸗ 
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und Gemuͤßgartens, und ließ 
alſo, den Platz austroknen. Im 
zcjährigen Krieg aber verwilderte 
dieſer Garten dergeſtalt, daß ihn 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm 


in den Jahren 1645 und 1647 uns 


ter Auſſicht des Kammerpraͤſiden⸗ 
ten, B. von Arn im durch den 
Gaͤrtner Michael Hanff mit 
großen Koſten wieder herſtellen muß⸗ 
te. Im Jahr 1652 ließ er ihn 

durch Memhardt durch den gau⸗ 
zen jezigen Theil des koͤllniſchen 
Weidendamms erweitern, und vor 
dem Blumengarten ward die 
von Dufard im Haag auf Ko⸗ 
ſten der Churfuͤrſtin Lui fe gefer⸗ 
tigte marmorne Statuͤe des 
Churfuͤrſten im Jahr 1651 ge 
ſetzt, welche nun im Garten zu 
Charlottenburg ſteht. Auſſerdem 


brachte man noch mehrere Bildſaͤu⸗ 


len an, in der Mitte war ein Obßt⸗ 


baumgarten u. a. m. Dieſes 


6 


Gartens groͤſte Breite von Fluß zu 
Fluß war gegen 600 rheinl. Fuß, 
die groͤſte Laͤnge 2000 Fuß, und 
der Umfang ungefähr 3000 Fuß. 


Bei der Befeſtigung der Stadt im 


Jahr 1658 verlor der Garten das 
erſte Stuͤk von ſeiner Groͤße, und 
bei Gelegenheit des neuen Baues 
am Schloſſe zu Anfang des jezi⸗ 
gen Jahrhunderts mußte der obere 
Theil oder der Blumengarten ein⸗ 
gehen. Endlich ließ K. Friedrich 
Wilhelm der erſte im Jahr 1715 
den ganzen Ueberreſt des Luſtgar⸗ 
tens zerſtoͤren, den Platz erhoͤhen, 
ebnen, und zu einem Parade⸗ 
platz machen; allein im Jahr 
1720 wurde erſt das im Jahr 166 
vor dem Garten gebaute Ballhauß 
u. a. m. ganz weggeriſſen. | 

Auf dieſem Platze, welcher noch 
jetzt der Luſtgarten heißt, befin⸗ 
den ſich unter andern folgende Ge⸗ 
baͤude: die Boͤrſe, welche zuerſt 
ein Luſthauß war, das Memhar 4 

| | i 
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im Jahr 1650 bauete, dann aber 
im J. 1714 nebſt 5 Arkaden von 
einem dabei geſtandenen nicht ganz 
vollendeten Gebaͤude, von Joh. 
Barraband zu einer Tapetenma⸗ 


nufaktur eingerichtet ward, befindet 


ſich ſeit 1739 im obern Saale die⸗ 
ſes 2 Geſchoß hohen Gebaͤudes, 
wozu K. Friedrich Wilhelm 
der erſte bereits im Jahr 1738 den 
Saal geſchenkt hatte. Im untern 
Theil war ehedem die Werkſtatt 
der koͤniglichen Bildhauer, allein da 
das ganze Gebaͤude jezt ſehr bau⸗ 
fällig iſt, fo wird es gar nicht ge⸗ 
braucht. Neben der Boͤrſe ſteht 
das von K. Friedrich Wilhelm 
dem erſten angelegte koͤnigl. Wa ſch⸗ 
h auß, wo alle Waͤſche der koͤnig⸗ 
lichen Familie gewaſchen wird. 
Die heutige Schloß⸗-Ober⸗ 
Pfarr ⸗ und Domkirche war 


anfaͤnglich ein dem heiligen Paulus 


gewidmetes Dominikanerklo⸗ 
ſter, und die ehemalige Domkirche 
ſtand auf dem Schloßplaz bei der 
breiten Straße. Man nennte 
gedachtes bereits im Jahr 1300 
vorhandenes Kloſter vorzeiten das 
ſchwarze Kloſter im Gegenſaz 
des grauen Kloſters der Franziska⸗ 
ner in Berlin. Churfuͤrſt Fried: 


rich der zweite machte dieſe Klo: 


ſterkirche zu einer Pfarrkirche; Jo⸗ 
achim der zweite machte ſie 1536 


zu einem Domſtifte, nachdem ſich 


vorher die Dominikaner nach Bran⸗ 
denburg hatten begeben muͤßen, und 
nahm im Jahr 1539 die Refor⸗ 
mation dieſer Kirche vor, weil er 
ſelbſt zur evangeliſch lutheriſchen Re: 
ligion getreten war. Endlich mach: 
te Joachim Friedrich den Dom 
im Jahr 1609 zu einer Ober⸗ 
pfarrkirche, die er mit dem Na⸗ 
men zur heiligen Dreieinig⸗ 
keit belegte, und im Jahr 1614 
führte der Churfuͤrſt Johann St 
gis mund die reformirte Ne 
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ligion in dieſer Kirche ein. Alle 
an dieſer Kirche ſtehende Geiſtliche 
haben das Praͤdikat Hofpredi⸗ 
ger, und werden unmittelbar 
vom Könige ernannt. Bei dieſer 
Kirche iſt ein beſonderes Kirchen⸗ 
direktorium angeſteut, wovon 
der Staatsminiſter des reformirten 
geiſtlichen Departements jedesmal 
Chef iſt, und unter dem ſeiben ſte⸗ 
hen 5 Domkirchenrͤthe, 1 
Domkapitulverwalter, ein 
Rendant und x Exekutor. 
Koͤnig Friedrich der zweite ließ 
im J. 1747 die gauze Kirche ab⸗ 
brechen, und die jezige neue Kirche 


im Luſtgarten an der Spree von 


Bou mann dem aͤltern 230 Fuß 
lang und 134 F. breit aufführen, 
und im J. 1750 einweihen. Die 


Hauptanſicht hat 10 joniſche Pi⸗ 


laſter, und das vorſpringende Por⸗ 
tal 6 joniſche Saͤulen auf einem 
Plinthe nebſt 3 Thuͤren, zu welchen 
man auf einer frei liegenden Treppe 
ſteigt, ſo wie an den andern Sei⸗ 
ten, deren jede eine Thüre hat. 
Das Dach wird von einem mit 
Vaſen beſezten Bruſtgelaͤnder ums 
geben. Ueber dem Hauptportal 
iſt eine Attika, und an jeder Eke 
derſelben eine das alte und neue 
Teſtament anzeigende Gruppe von 
Figuren uͤber Lebensgroͤße von Karl 
Glume dem aͤltern. Ueber der 
Aktika des Portals erhebt ſich der 
Thurm, deſſen Kuppel von einer 
korinthiſchen Bogenſtellung getra gen 
wird. Ueber derſelben iſt eine La⸗ 
terne. Ueber dem Vorſprung der 
Hinterſeite nach dem Waſſer wer⸗ 
den die chriftlichen Tugenden in 4 
Gruppen vorgeſtellt. Inwendig iſt 
die Kirche ganz von korinthiſcher 
Ordnung. An der Kanzel ſieht man 
2 Bildſaͤulen (den Glauben und 
die Andacht) vor dem Altare das 
metallene Monument Churf. Jo⸗ 
achim des erſten, welches denſel⸗ 
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ben liegend im Churhabit zeigt, 
und von Johann oder Adam 
Viſcher aus Nürnberg ſeyn ſoll; 
uͤber demſelben das im J. 1540 
von Matthias Dieterich aus 
Burgund gegoſſene metallene Mo⸗ 
nument des Churf. Johann Ci 
cero. Neben dem Altare ſtehen 
die nach Schluͤters Modell von 
Jacobi gegoſſenen zinnernen und 
vergoldeten Saͤrge K. Friedrichs 
des erſten, und der Koͤnigin So: 
phie Charlotte, deßgleichen die 
mit Bildhauerarbeit gezierten zin⸗ 
nernen Saͤrge des Churf. Fried⸗ 
rich Wilhelm des Großen und 
feiner Gemalin Dorothea. Die 
helle, luftige und geraͤumige Gruft 
unter der Kirche iſt das koͤnig⸗ 
liche Erbbegraͤbniß, und wird 
gewoͤhnlich nicht gezeigt. 

Im Luſtgarten wird jezt ge⸗ 
woͤhnlich die Wachtparade von 
2 Infanterieregimentern, bisweilen 
auch von allen, und der Artillerie 
geſtellt. 

Auf der Schloßfreiheit ſte⸗ 
hen meiſtens neue und ſchoͤngebaute 
Privathaͤuſer, und an der Eke der 
Schloßfreiheit bis an die Schleu⸗ 
ßenbruͤke ſieht man die theils 
unter K. Friedrich dem erſten 
im J. 1708 mit 8 Gaͤngen, theils 
unter K. Friedrich Wilhelm 
dem erſten im Jahr 1720 mit 6 
Mahlgaͤngen erbauten Werder: 

chen Muͤhlen, und bei den 
leztern die im J. 173% reparirte 
Waſſerkunſt, wodurch das Waf: 
fer bis in die Waſſerbehaͤlter 
auf dem Dach des Schloſſes uͤber 
den großen Eſoanderſchen 
Portal durch das vom Maler 
Ebert im Jahr 1720 angelegte 
Drukwerk mit einem Waſſerrade 
102 Fuß hoch geleitet wird. Zwi⸗ 
ſchen dem Geroͤnne beider Muͤh⸗ 
len iſt dazu ein beſonderes Geroͤn⸗ 
ne. Von der Eke der Stechbahn 
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bis an die Schleußenbruͤke heißt 
der Plaz an den Werderſchen 


Muͤhlenz und der große Plaz vor 


dem Schloſſe zwiſchen der Spree 


und der Stechbahn wird der Schloß 


oder der alte Domplaz genannt, 


weil hier von der Bruͤderſtraße 


bis zur breiten Straße ſonſt 


die im J. 1747 abgebrochene Dom⸗ 
Den uͤbrigen Theil 
des Plazes nahm die von Churf. 


kirche ſtand. 


Joachim dem Zweiten zuerſt im 
Jahr 1538 zu Turnieren und Rit⸗ 
terſpielen eingerichtete 300 Fuß 


lange, und 65 Fuß breite Stech⸗ 


bahn ein, welche Churfuͤrſt Fr ie d⸗ 
rich Wilhelm im Jahr 1648 
eingehen ließ. Gegenwaͤrtig heißt 
die Stechbahn eine von der 
Bruͤderſtraße bis an die Werder⸗ 
ſchen Muͤhlen im J. 1702 auf K. 
Friedrich des erſten Beſehl nach 
Bodts Riſſen gleichfoͤrmig 3 Ges 


ſchoß hoch erbaute Reihe Haͤuſer, 


in deren Erdgeſchoſſe in der offe⸗ 
nen Bogenlaube Kauſmannslaͤ⸗ 
den ſind. Der Vortritt vor der 
Stechbahn dient den Kaufleuten 
jezt zur Boͤrſe, wo fie fi) gewoͤhn⸗ 


lich alle Mittage verſammeln. Auf 


dem Schloßplaze vor der Stech⸗ 
bahn halten den ganzen Tag die 
offentlichen Miethkutſchen 
oder Fiacres. 

Das koͤnigliche Schloß 
iſt ein laͤngliches Vierek mit 4 
Hoͤfen, und hat in der groͤſten Laͤn⸗ 
ge, von der Eke an der Hunde⸗ 
bruͤke dis an die Spree durch den 
Durchgang, 460 rhein. Fuß. Die 


Seite am Schloßplaz hat 430, | 


die Breite nach der Freiheit iſt 


2767 und die Höhe mit dem 6 - 


Fuß hohen Bruſtgelaͤnder 101 7/2 


uß. 

1 Die erſten Churfürften aus dem 
Zollerſchen Hauſe hatten gewoͤhn⸗ 
ich ihre Reſidenz in Tangermuͤnde 
und in Spandau; doch e 
ie 
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die fruͤhern Churfuͤrſten a. im 
Jahr 1357 einen Pallaſt in der 
Kloſterſtraße, wo ſich Churfuͤrſt 
Friedrich der erſte im Jahr 
1415 huldigen ließ, und Churfürft 
Friedrich der zweite erhielt im 
Jahr 1442 von den Staͤdten Ber⸗ 
lin und Koͤlln den Plaz hinter dem 
Predigerkloſter in Kölln, um ein 
Schloß darauf zu bauen. Die 
alte beveſtigte im J. 1451 
ſchon zum Bewohnen fertig ge⸗ 
baute Burg lag zunaͤchſt an der 
Spree, weiter nach der langen 
Bruͤke zu, als jezt, und der noch 
ganz vorhandene runde Thurm 
oder ſogenannte grüne Huth iſt 
ein Ueberbleibſel davon. Churfuͤrſt 
Joachim der zweite ließ im J. 
1538 die alte Burg ganz nieder⸗ 
reiſſen, und in den folgenden Jah⸗ 
ren durch den Baumeiſter Caſpar 
Theiß ein gan; neues 3 Geſchoß 
hohes Schloß mit 2 Fluͤgeln zwi⸗ 
ſchen der damals ſchon da geſtan⸗ 
denen Schloßkapelle, die noch jezt 
unter dem Namen alte Kapelle 
vorhanden iſt, zu bauen anfangen, 
ſtarb aber im Jahr 1572 vor 
der Vollendung deſſelben. Nach 
feinem Tode ließ Ehurf. Johann 
Georg gleich nach ſeinem Regie⸗ 
rungsantritt durch den Baumeiſter 
Hans Raͤſpell den Bau fortſe⸗ 
zen, den Thurm auf der Kapelle 
vollenden, und fieng an, fein Schloß 
zu erweitern. Er nahm hiezu den 


Grafen Rochus von Lynar im 


Jahr 1578 in ſeine Dienſte, wel⸗ 
cher im J. 1580 den Stall unter 
dem alten Zeughauſe an Meiſter 
Martin Raͤſpell zu bauen ver⸗ 
dingte, welches Gebaͤude den jezi⸗ 
gen Fluͤgel des innern Schloßho⸗ 


ſes nach dem Luſtgarten zu aus⸗ 


machte. Im Jahr 1585 ließ er 
durch den churf. ſaͤchſiſchen Mau: 
ermeiſter Peter Kummer den 
altern das Gebäude nach der Schloß⸗ 


’ 
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freiheit zu auffuͤhren, und im J. 
1590 den Bau des dritten Hau⸗ 
ſes, oder des jezt noch ſtehenden 
alten Que ergebäudes, mel: 
ches den Hof ſchlieſſen ſollte, nach 
Angabe des Grafen von Lynar 
von Peter Niuron anfangen, 
welcher es ſchon im Jahr 1894 
endigte. Im Jahr 1508 wurden 
gleich nach dem Regierungsantritt 
des Churf. Joachim Friedrich 
die SeitengebaͤudedesSchloſ⸗ 
ſes, die jezt im Luſtgarten zwi⸗ 
ſchen dem Schloß und dem Dome 
liegen, warſcheinlich nach Peter. 
Niurons Angabe gebaut, weil 
der Graf von Lyn ar ſchon im 
Jahr 1596 geſtorben war. Allein 
es ward nur der gerade Fluͤgel 


nach dem Luſtgarten zu aufgefuͤhrt; 
denn die hinter demſelben liegenden 


Gebaͤude nach der Spree zu ſind 
ſpaͤter, und zum Theil erſt unter 
K. Friedrich Wilhelm dem 
erſten gebauet worden. 

Um das Jahr 1603, oder viel⸗ 
leicht früher, erbaute man nach der 


Spreeſeite neben der alten Kapel⸗ 


le das noch ſtehende ſchmale hohe 
Gebaͤude mit den ekigen Erkern, 
welches den kleinen Hinterhof 
des Schloſſes umſchließt, und war⸗ 
ſcheinlich zum Wittwenſize der Chur⸗ 
fuͤrſtin diente. Auch baute man 
um gleiche Zeit eine Waſſerkunſt 
an der Eke nach der Hundebruͤke, 
und machte im Jahr 1606 ver⸗ 
ſchiedene Erweiterungen und Repa⸗ 
raturen an dem vom Grafen Lynar 
gebauten Queergebaͤude Im 
Jahr 1607 ließ der Churfuͤrſt un⸗ 


ter Direktion des geheimen Raths 


Chriſtoph von Waldenfels 
durch den Zimmermeiſter Hans 
Eßlinger, und den Mauermei⸗ 
ſter Stephan Zinnichen nach 
allen 3 Seiten vom alten Queer⸗ 
gebaude, und auch ein ganz neues 
Gebaͤude auffuͤhren, welches den 

9 3 aͤuſ⸗ 
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änfferften Vorhof umſchloß. 
In der 20 jaͤhrigen ungluͤklichen Re⸗ 
gierung Georg Wilhelms ver⸗ 
fiel das Schloß ganz. Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelm der Große, 
mit deſſen Regierungsantritt im J. 
1640 in alle Geſchaͤfte neues Leben 
kam, lies auch ſogleich die noͤthig⸗ 
ſten Reparaturen am Schloſſe vor⸗ 
nehmen; aber erſt nach der Ankunft 
des Baumeiſters Mem har dt von 
1650 an mit Ernſt und Nachdruk 
bis zum Ausbruch des Schwedi⸗ 
ſchen Kriegs betreiben. 

Nach geſchloſſenem Koͤnigsbergi⸗ 
ſchen Frieden im Jahr 1656 bau: 
te darauf Memhardt die aͤußern 
Schloßgebaͤude aus, ließ den Altan 
vollends mit Kupfer deken, und bau⸗ 
te im Jahr 1659 das Schloß⸗ 
thor neu nach doriſcher Ordnung, 
worauf der Bau wieder liegen blieb. 
Bald nach dem im Jahr 1660 
geſchloſſenen Oliviſchen Frieden ward 
der Schloßbau nebſt dem Bau ver⸗ 
ſchiedener Luſtſchloͤſſer um Berlin 
wieder vorgenommen, und Mem⸗ 
hardt baute im Jahr 1661 das 
Ballh auß nach dem Luſtgarten 
zu. Als der Churfuͤrſt den neu ent⸗ 
ſtandenen Krieg endlich durch den 
Frieden von Saint Germain gluͤk⸗ 
lich geendiget hatte, ſo machte er 
im Jahr 1681 den Anfang zu ei⸗ 
ner anſehnlichen Erweiterung des 
Schloſſes mit Erhoͤhung der nied⸗ 
rigen Queergebaͤude, mit Erbauung 
des großen mit korinthiſchen Wand⸗ 
ſaͤulen gezierten Saales, worin jezt 
das Hoftheater iſt, und der Gebaͤu⸗ 
de nach der Spreeſeite, welche ins⸗ 
geſamt unter dem Namen des Bau⸗ 


meiſters M. M. Smids ausge⸗ 


fuͤhrt wurden. Allein bei Fried: 
rich Wilhelms Tode im Jahr 


1688 war nur eine Seite fertig, 


und die Waſſerſeite wurde erſt un⸗ 
ee Jeiedrich dem drit⸗ 
ken von Nering von 1692, und 
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von 1695 von Grünberg vollen- 
et. 
Nunmehr gerieth Churfuͤrſt Fried: 


rich der dritte nach feiner be: 


kannten Neigung zur Pracht auf 
die Gedanken, fein Schloß „ſo weit 
der innere Hof geht, umzubilden, 

ohne es ganz neu zu bauen. Die⸗ 
ſes Vorhaben wurde zum Gluͤkr dem 
groͤſten Baumeiſter ſeiner Zeit, 
dem beruͤhmten Schluͤter aufge⸗ 
tragen, deſſen weit umfaſſender 
Geiſt auch nur allein im Stande 
war, aus den zuſammengchaͤuften, 
ohne Ordnung und Symmetrie in 
einander gebauten Gebaͤuden ein 
zuſammenhaͤngendes, ſeiner Anlage 
nach edles und praͤchtiges Ganzes 
zu machen. Seine Abſicht war: 
den alten Joachimſchen Flügel nach 
dem Schloßplaz, wie er jezt iſt, zu 

veraͤndern, die Erker an beiden Sei⸗ 
ten bis an die Erde herunter zu 
bauen; das jezige alte Queerge⸗ 
baͤude gleichfoͤrmig zu verzieren, und 

ihm ſowol nach dem innern als 
aͤußern Schloßhofe ein korinthiſches 
Portal zu geben; die Kapelle nebſt 
dem alten Gebaͤude nach dem Waſ⸗ 
ſer ebenfalls gerade zu ziehen, gleich⸗ 
foͤrmig zu verzieren, und auf das 
Gebaͤude, welches beide Hinterhoͤfe 
trennt, einen hohen vierekigten Auf⸗ 
ſaz an allen 4 Seiten mit großen 
Bogen fenſtern, und einer joniſchen 
Saͤulenſtellung geziert zu machen, 
und gleich dem uͤbrigen Schloſſe 
mit einem Altane und Bruſtgelaͤn⸗ 


der zu bedeken. Dieſer Plan er⸗ 


hielt ganz den Beifall des Chur⸗ 
fuͤrſten. | | 
Im Jahr 1699 machte man 
den Anfang des Baues mit der 
Seite nach dem Luſtgarten, und im 
Jahr 1701 war der Ritterſaal 
bereits bis zum Malen, im innern 
Schloßhofe das ſezige Portal 
und die beiden in demſelben liegen⸗ 
den ſchoͤnen Treppen, fertig. Im 
P 3 Jahr 
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Jahr 1702 war alles, die Seite 


nach dem Schloßplaze mit einge⸗ 
ſchloſſen, von auſſen, und zum 
Theil auch von inuen fertig. Als 
König Friedrich der erſte nach 
geſchehener Kroͤnung im Mai 1701 
nach Berlin zuruͤk kam, empfand 
er uͤber den Ritterſaal und den 
Anfang der Paradezim mer ein 
großes Vergnuͤgen, nur waren ihm 
leztere zu Folge ſeines Hanges zur 
Pracht noch viel zu klein; weßwe⸗ 
gen Schluͤter einen neuen Plan 
entwerfen, und der Symmetrie we⸗ 
gen noch ein Portal mit einer 
gleichen Anzahl Fenſter auf der 
andern Seite anlegen mußte. Die 
ſes zweite Portal kam gerade an 
die Stelle des alten obern Schloß⸗ 
thors gegen die breite Straße, fo 
wie auch in demjenigen an der 
Schloßwache an. Hierauf ſtarb 
F. Friedrich der erſte im Jahr 
1713 ehe die aͤußern Gebäude 
ganz fertig, an der Seite nach 
dem Dome aber das erſte Geſchoß 
kaum angefangen war, und Ev: 
ſander nahm ſeinen Abſchied. 


Koͤnig Friedrich Wilhelm 


der erſte ließ nunmehr durch den 
bereits unter Schlüter und Eoſan⸗ 
der bei dem Schloßbau angeftell: 
ten Boͤhmen die angefangenen Ge⸗ 
baͤude bis unters Dach, ſo wie fie 
jezt ſind, bis 1716 vollenden, und 
nachher den Kirchhof am Dome 
wegnehmen, ſo wie auch das im J. 
1661 errichtete Ballhauß nebſt den 
daran ſtehenden Gebaͤuden im J. 
1720 wegbrechen, den Thurm aber 
nicht auf das große Eoſanderſche 
Portal ſezen, ſondern der Koͤnig 
ließ 1720 durch den Maler E⸗ 
bert das oben gedachte Drukwerk 
anlegen, wodurch das Waſſer biß 
unter das Dach gebracht wurde. 
Inwendig ließ Friedrich Wil⸗ 
helm der erſte das Schloß eben⸗ 
falls ausbauen, im Jahr 1728 den 
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weiſſen Saal anlegen, die un⸗ 
meublirten Zimmer praͤchtig auszie⸗ 
ren, und im J. 1730 das ſilberne 
Chor im Nitterſaale machen. 
Unter K. Friedrich dem zwei⸗ 
ten ſind im Schloſſe weiter keine 
Veränderungen vorgenommen, als 
daß theils zur Erweiterung der 
Silberkammern der untere 
Theil der alten Kapelle ver⸗ 
bauet, und darin eine Treppe an⸗ 
gelegt, auch auf der Seite an der 
langen Bruͤke die Confidenzta⸗ 
fel gebauet worden, theils der 
obere Theil der Kapelle zu Woh⸗ 
nungen fuͤr des Koͤnigs Pagen und 
Domeſtiken eingerichtet, fo wie in 
dem alten oben gedachten Hauſe 
der Herzogin auch für des 
Koͤnigs Gefolge einige Zimmer an⸗ 
gehauet wurden. Die Zimmer des 
Koͤnigs und der Koͤniginn nebſt der 
ganzen Seite im erſten Geſchoſſe 
nach dem Luſtgarten zu ſind im 
J. 1746 neu meublirt worden. 
Nach dem Regierungsantritt Ro: 
nigs Friedrich Wilhelm des 
zweiten wurden ebenfalls einige Ber: 
aͤnderungen vorgenommen, deren 
Beſchreibung nebſt der aͤußern Ge⸗ 
ſtalt und jezigen Beſtimmung der 
verſchiedenen Theile des Schloſſes 
nach ihrer Lage nun ſolget: 
Inwendig hat das Schloß 4 H oͤ⸗ 
fe, und den aͤußern Schloßhof 
nennt man denjenigen, in welchen 
man durch das große Eoſanderſche 
Portal von der Freiheit komm, 
und worin rechterhand die Schlo 5 
oder Hauptwache iſt. Der in⸗ 
nere Schloßhof hingegen iſt 
derjenige, in welchem die 3 Schluͤ⸗ 
terſchen Portale ſtehen, in deren 
einem die Wendeltreppe iſt. Die⸗ 
ſe 3 Portale wurden im Jahr 1789 
durchaus reparirt und neu abgepuzt. 
Hinter denſelben liegen der große 
und kleine Hinterhof nach gr 
Spree zu, welcher leztere ehedem der 
P 4 Hof 
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Hof der Her zo gin hieß. Hieher 
gehoͤren auch noch die im Luſtgar⸗ 
ten an der Spree liegenden Sei: 
tengebäude. 

Die Seite nach der Frei 
heit zu iſt ganz von dem Frei⸗ 
herrn Eoſander von Goͤthe 
gebauet, und wie alle neue unter 
K. Friedrich dem erſten gebau⸗ 
ten Fluͤgel 4 Geſchoß hoch. Das 
in der Mitte hervorſpringende gro⸗ 
ße Portal, als der Hauptein⸗ 
gang zum Schloß, iſt eine Nach⸗ 
ahmung des Triumphbogens des 
Kaiſers Septimius Severus 
zu Rom, aber ungleich hoher. In 
der Mitte hat Eoſander einen ho⸗ 


hen, und auf jeder Seite einen 


niedrigen Eingang angebracht. Vier 


freiſtehende roͤmiſche Saͤulen mit 


ihren Saͤulenſtuͤhlen und verkroͤpf⸗ 
ten Gebaͤlke tragen die Attika, 
worauf zwei umgekehrte Conſolen 
als ein Giebel ſich ſchlieſſen. 
Ueber dem mittelſten Bogen ſteht 
folgende Aufſchrift: 

Haec Sunt FRIDRICI Medio 

Molimina Bello. 

Condidit Is Tantam Bellige 

rando Domum. 

Victori Reſpondet Opus. 

bebat In Urbe 

Non Aliter Pruſſus Mars Ha- 

bitare Sua. 

Die flach gewoͤlbte Deke des Por⸗ 
fals wird von 12 jonifchen auf 
Saͤulenſtuͤhlen ſtehenden Saͤulen ge 
rasen; und linkerhand kommt 
man zu einer ſehr ſchoͤnen ſteiner⸗ 
nen, auf joniſchen Saͤulen ruhen⸗ 
den, doppelten, bis ins dritte Stok⸗ 
werk gehenden Treppe. Durch die⸗ 
ſes Portal ließ K. Friedrich 
Wilhelm der erſte im J. 1728 
einen hoͤlzernen Queergang ziehen, 
durch den man auf gedachter Trep⸗ 
pe nach den Zimmern des Gene⸗ 
raldirektoriums auf die Stechbahn 
zn kommen kann. Rechterhand 


De- 
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fuͤhrt eine hoͤlzerne Wendeltreppe 
ebenfalls dahin. In dem Mauer⸗ 
pfeiler dieſes Portals hingegen iſt 
nach dem Luſtgarten zu eine ſtei⸗ 
nerne Wendeltreppe von 175 Stuf⸗ 


-fen angebracht, die aus dem Kel⸗ 


lergeſchoſſe bis aufs Dach führt, 
und innerhalb welcher die Roͤhren 
von der Waſſerkunſt bei der Wer⸗ 
derſchen Muͤhle bis zu den Waſ⸗ 
ſerbehaͤltern gehen. f | 

Die Seite nach dem Schloß: 


plaz zu iſt ganz nach Schluͤters 


Angabe verziert, und bis auf den 
von Boͤhme gebauten Theil nach 
der Stechbahn auch von ihm auf⸗ 
gefuͤhrt. Man erblikt hier 2 glei⸗ 
che Portale, davon jedes 3 Ein⸗ 
gaͤnge hat, welche ſo wie das ganze 
Erdgeſchoß baͤuriſch verziert ſind. 
Ueber jedem Portale ſieht man 4 
große frei ſtehende korinthiſche Säu- 
len mit ihrem Gebaͤlke, das bis 
unter das Bruſtgelaͤnder des Da⸗ 
ches geht. Zwiſchen denſelben iſt 
ein Austritt aus den Fenſtern des 
erſten Geſchoſſes. An dem Unter⸗ 
balken der Saͤulen des erſten Por⸗ 
tals lieſet man folgende Aufſchrift: 
Regiae Quam P. O. M. FRIDE- 
RICVS Elector Erigi Ac Subſt. 
Iuſs. Nov. Faciem. Idem Bo- 
ruſs. Rex Deo Aufp, Coronat. 
Perfectam Invenit. Inchoata 
A. O. Reparati cIloDCXCIX. 
Perfecta Anno Novi Saeculi, 
Regni Pruſſici Primo. 
Innerhalb ruhet die Deke die: 
ſes Portals auf 10 doriſchen frei 
ſtehenden Saͤulen, wovon die vier 
vorderſten, welche das Gebaͤlke des 
Eingangs tragen, gekuppelt ſind. 
Es fuͤhrt um innern Schloß⸗ 
hofe, und darinn iſt auf beiden 
Seiten eine doppelte ſteinerne Trep⸗ 
pe, die zu den Zimmern des Ko: 
nigs und der Koͤniginn führt. 
Das zweite Portal, das in 


den aͤußern Schloß hof bringt, 


wird 
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wird inwendig von 12 doriſchen 
freiſtehenden Säulen getragen; und 
beim Eingange linkerhand fuͤhrt 
eine niedrig gewoͤlbte, bis unter 
das Dach gehende ſteinerne Treppe 
zu den ehemaligen Zimmern des 
Prinzen von Preußen. Am 
Ende des Portals, im Winkel rech: 
terſeits, ſteigt man auf einigen 
Stuffen zu einer ſchoͤnen von Eo⸗ 
ſander angelegten, auf 3 über: 
einander ſtehenden gekuppelten jo⸗ 
niſchen Säͤulenſtelungen ruhenden, 
und bis ins vierte Geſchoß gehen⸗ 
den ſteinernen Treppe. Auf dieſer 
Treppe iſt der Eingang zu den 
ehemals von der Prinzeſ ſin von 
Preußen bewohnten Zimmern, 
deßgleichen eine Thuͤre ins alte Ge⸗ 
baͤude zur Churmaͤrkſchen Kriegs⸗ 
und Domainenkammer u. ſ. w. 
An der Eke nach der Stechbahn 
iſt ebenfalls ein Eingang, und eine 
bis aufs Dach führende Treppe. 
Die Fenſter des erſten und zweiten 
Geſchoſſes auf dieſer Seite ſind 
mit ordnungsmaͤſigen Geſimſen, und 
uͤber denſelben mit geſchweiſten Gie⸗ 
beln verſehen; und die großen Bo⸗ 
genfenſter uͤber den Portalen mit 
beſondern kleinen Wandſaͤulen ge 
ſchmuͤkt; die Fenſter im dritten 
Geſchoß ſind auf aͤhnliche Art ver⸗ 
ziert, und uͤber denſelben in den 
gebrochenen Giebeln das Preuſiſche 
Wappen; hingegen das vierte Ge⸗ 
ſchoß hat verzierte Baſtardefenſter, 
zwiſchen welchen am Hauptgeſimſe 
des Gebaͤudes der preuſiſche Adler 
mit ausgebreiteten Fluͤgeln ange⸗ 
bracht iſt. 

Die Seite nach dem Luſt⸗ 
garten vom Durchgange zu der 
ehemaligen Kavalierbruͤke bis an 
den Vorſprung iſt von Schluͤter 
gebaut, mit zwei Portalen ver⸗ 
ſehen, und die SAN eben fu, 
wie auf der Seite nach dem Schloß: 
plaze zu verziert. Ein Ede nach 
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der Hundebruͤke zu, von 7 
Fenſtern, den Eoſander gebaut 
hat, ſpringt 5 Fuß vor, (weil er 
feine Arbeit von Schluͤters Wer⸗ 
ken unterſcheiden wollte, und daher 
auch die Fenſter anders abtheilte 
und verzierte.) An der Waſ⸗ 
ſerſeite ſieht man an der langen 
Bruͤke die Eke des alten Joachim⸗ 
ſchen von Schluͤtern neu ver⸗ 


zierten Gebaͤudes nebſt dem Hin⸗ 


tertheile der alt en Schloß⸗ 
kapelle. In den beiden untern 
Geſchoſſen iſt dieſer Theil rund, in 
dem dritten ein ekiges Zimmer, und 
hinter demſelben noch 2 Geſchoſſe 


vom ehemaligen Kapellenthurm, 
und neben der Kapelle ein Stüf 


vom gruͤnen Hute. Dicht da⸗ 
bei ſpringt das alte Hauß der 
Herzogin weiter nach der Spree 
mit ſeinen ekigen Erkern hervor; 
das unter K. Friedrich Wil⸗ 
helm dem erſten von Smids und 


Nering erbaute, 3 Geſchoß hohe 


Gebäude etwas zuruͤk; und der 


alte, unter Joachim Friedrich 


erbaute, von Smids und Nering 
aber erhöhte und neu verzierte, 4 
Geſchoß hohe Flügel wieder hervor. 

Der aͤußere Schloßhof iſt 
ganz nach Eoſanders Angabe 
verziert. Man ſieht hier den in⸗ 
nern Theil des großen Portals, und 
an demſelben eben wie nach auſſen 
6 freiſtehende roͤmiſche Saͤulen mit 
ihren Säulenftühlen und verkroͤpf⸗ 
ten Gebaͤlke. Ueber dem großen 
Bogen lieſet man die Auſſchrift: 

FRIDERICUS Rex Pruſſiae 
Elect. Brandenb. P. P. P. Fel. 
Aug. 

Poſt. Inſtauratum Vetus Pruf- 
ſorum Imperium Regiam Con- 
didit, 

Et Pro Dignitate Regni Am- 
plificavit. Ingenuarum Artium, 

Aeterno Urbis et Saeculi sui Or- 
namento, Magnificus Aeungen, 

2 
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man unten die Schloß wache, 
und in den beiden Eken 2 Por⸗ 
tale, wovon das erſte nicht durch⸗ 
gehend iſt, ſondern zu einigen Kaſ⸗ 
ſen u. d. gl. fuͤhrt; das andere hin⸗ 
gegen iſt der innere Theil des 
zweiten Portals am Schloß⸗ 
plaze. Man bemerkt an beiden 
Portalen am Erdgefchoffe eine Sau: 
lenſtellung von gekuppelten doriſchen 
Säulen u. ſ. w Zwiſchen dem 
innern und aͤußern Schloßhofe ſteht 
zuerſt ein niedriges Gebaͤude mit 
einem niedrigen Durchgange, und 
einem im Jahr 1686 von Smids 
gebauten großen Saal, den K. 
Friedrich der erſte zum Hoſthea⸗ 
ter einrichten ließ. Dicht daneben 
ſteht das nach des Grafen Lyn ar 
Angabe unter Churfuͤrſt Johann 
Georg erbaute, 4 Geſchoß hohe, 
mit hohen Giebeln versehene Ger 
baͤude. 

Im innern Schloß hofe falt 
ſogleich das mittelſte große 
Portal (ein Meiſterſtuͤk von 
Schluͤter) in die Augen. Es hat 
8 große ſreiſtehende, korinthiſche, 
auf Wuͤrfeln ruhende Säulen mit 
dahinter ſtehenden Wandpfeilern, 
welche die Hoͤhe der 2 untern Ge⸗ 
ſchoſſe haben. Sie tragen einen 
freien Gang, an deſſen Bruſtgelaͤn⸗ 
der Poſtamente, und auf denſelben 
Bildſaͤulen find. Die 3 untern 
Eingaͤnge ſind mit doriſchen Saͤu⸗ 
len, die Fenſter im zweiten Geſchoſ⸗ 
ſe aber joniſch verziert. Ueber den 
großen korinthiſchen Saͤulen ſieht 
man 5 Fenſter von kleinen korin⸗ 


thiſchen Säulen unterſtuͤt, und das 


mittelſte iſt ein Bogenfenſter. Die 
Schaͤfte zwiſchen den Fenſtern bis 
unter den Kranz des Gebaͤudes ſind 
mit gereifelten korinthiſchen Wand⸗ 
pfeilern geſchmuͤkt, und der Kranz 
um das ganze Gebaͤude mit korin⸗ 
thiſch verzierten Sparrkoͤpſen ver⸗ 


garten. 


ſehen. In dem Portal wird die 
von Belau auf friſchen Kalk ge⸗ 


malte, und mit vielen Schluͤter⸗ 


ſchen Bildern von Gyps geizierte 
Deke von Bildpfeilern und joniſchen 
Wandſaͤulen getragen. Das Ge⸗ 
mäloe ſtellt die Herabſtuͤrzung der 
himmelſtuͤrmenden Rieſen vor. Im 
Portale findet man uͤbrigens noch 
rechts eine breite ſteinerne Treppe, 
und links ohne Stuffen bis ins 
dritte und vierte Geſchoß. . 
Die beiden gleichfalls von Schluͤ 
ter gebauten Seitenportale 
des innern Schloßhofes find die in⸗ 
nern Theile der erſten Portale 
am Schloßplaze und am Luſt⸗ 
Jedes hat 4 große frei 
ſtehende korinthiſche Saͤulen, dar⸗ 
uͤber einen Austritt mit Bruſtge⸗ 
laͤnder, worauf 4 Bildſaͤulen ſtehen; 
weiter hinauf ein großes Bogenfen⸗ 
ſter, von korinthiſchen Saͤulen un⸗ 
terſtuͤt, und an den Schaͤften zwi⸗ 
ſchen den Nebenfenſtern gereifelte, 
bis an den Kranz unter dem Da⸗ 
che gehende Wandpfeiler. Dieſe 3 
Portale des innern Schloßhafes find 
auf beiden Seiten durch zwei 
uͤber einander ſtehende be⸗ 
dekte Gange zuſammenhaͤngt, 
wovon der unterſte von gekuppelten 
doriſchen Saͤulen, und der obere 
von joniſch verzierten Pfeilern ge⸗ 
tragen wird. Ueber dieſen beiden 
iſt am dritten Geſchoſſe ein mit 
Bruſtgelaͤnder umgebener offener 
Gang, und am gegenüber ſtehenden 
alten Gebaͤude in gleicher Hoͤhe, 
am vierten Geſchoſſe aber ein al⸗ 
ter ſteinerner offener Gang mit ei⸗ 
nem hoͤlzernen Gange ans neue Ge⸗ 

baͤude angehaͤngt. IE 
Die beiden Hinterhoͤfe, 
wovon der große mit Baͤumen be⸗ 
pflanzt iſt, worunter ſich der Eis⸗ 
keller befindet, der kleine aber die 
koͤnigliche Mundbaͤkerei enthält, 
haben weiter nichts ene 
103; 
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Zwiſchen den ſchon oͤſters angefuͤhr⸗ 
ten Seitenge baͤuden am Luft: 
garten und an der Spree liegt ein 
von den Gebanden der Hofapo— 


theke umſchloſſener Hof, und da⸗ 


neben nach dem Dome zu ein klei⸗ 
ner Schloßbaͤuhof. 

Das ganze Schloß iſt mit unga⸗ 
riſchem Kupfer gedeft, wovon 
im Jahr 1714. 340 Zentner an⸗ 
kamen, die in Doͤrniz bei Bran⸗ 
denburg zu Dachblatten umgeſchmie⸗ 


det wurden; ausgenommen das al⸗ 


te Queergebaͤude und die Sei: 
tengebände. Die unter Fried: 
rich dem erſten erbauten Seiten 
haben ein ſteinernes Bruſtgelaͤnder, 
und innerhalb deſſelben zwei flache 
kupſerne Daͤcher, zwiſchen welchen 
3 geraͤumige mit Brettern belegte 
Gaͤnge ſich befinden. Man hat von 
dieſen Altanen die herrlichſte Auf: 
ſicht, beſonders nach Charlottenburg 


zu. 
Die in wendige Beſchaffen⸗ 
heit des Schloſſes iſt folgende: 
Nach dem Schloßplaze zu 
find im erſten oder Erdgeſchoſ⸗ 
ſe von der langen Bruͤke an die 


koͤniglichen Silber kammern, 


worin unter andern das große von 
Lieberkuͤhn im Jahr 1736 ge⸗ 
fertigte Plat de Menage merkwuͤr⸗ 
dig iſt. Zwiſchen den beiden Por⸗ 
talen befinden ſich: Das Orani⸗ 
ſche Archiv, die Chur maͤrki⸗ 
ſche Domainenkaſſe nebſt der 
Kammerkanzlei⸗Gebuͤhren⸗ 
kaſſe, die Chargenkaſſe und 
chuürmaͤrkiſche Kriegskaſſe. 
Jenſeit des zweiten Portals iſt die 
Generalkriegskaſſe, die Ex⸗ 
traordinarienkaſſe, womit 
die General Straf u. Abſchoß⸗ 
gelderkaſſe nebſt der Pots⸗ 
damer Bettgelderkaſſe ver⸗ 
bunden find, die General⸗Sal;⸗ 
und Generaldomainenkaſſe. 
Im Winkel iſt die Hofſtaats⸗ 
kaſſe und im Kellergeſchoſſe nach 
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der Schloßfreiheit die Kuͤche der 
Königin, über welcher ſich das Ar: 
chiv, und nach dem Hofe zu das 
Archivkabinet befinden. Nach 
dem Luſtgarten zu ſind auf der 
Seite nach der Apotheke im Erd⸗ 
geſchoſſe das Parolezimm er und 
die ſogenannten 10 polniſchen 
Kammern, welche nach dem Waſ⸗ 
ſer herausgehen, und wovon die 
erſte brabantiſche Hauteliſſe⸗Tape⸗ 
ten mit Figuren in Lebensgroͤße hat. 
Zwiſchen beiden Portalen ſind auch 
die Fourage : und General⸗ 
Invalidenkaſſe, die Haupt⸗ 
magazinkaſſe und die Orani⸗ 
ſche Sſucceſſtonskaſſe. Hier 
befinden ſich die ehemaligen Zimmer 
des Markgrafen von Schwedt. 
und K. Friedrich Wilhelm 
des erſten. 14 16 

Im zweiten Geſchoſſe nach 
dem Schloßplaze zu ſind die 
ehemaligen ız Wohnzimmer K. 
Friedrichs des zweiten. Sie 
gehen mehrere Fenſter weit nach 
der Waſſerſeite herum bis an das 
zweite Portal uͤber dem ſonſt der 
Garde⸗du Korps⸗Saal war. In 
allen waren kriſtallene Kronleuch⸗ 
ter von ſeltener Größe und Schon: 
heit, vorzuͤglich ſchoͤne Tiſche u. ſ. 
w. Sie ſind jezt fuͤr fremde Her⸗ 
ren beſtimmt. Von dem Saale an 
(ihn mitgerechnet) find die Zim⸗ 
mer der regierenden Koͤni⸗ 
gin, theils vorne, theils nach dem 
Hofe heraus, in welchen vortref⸗ 
liche Gemaͤlde und koſtbare Meu⸗ 
blen ſich befinden. 

Nach der Freiheit und dem 
Hofe zu iſt das Zimmer des 
Staatsraths, auch zur Ver⸗ 
ſammlung des Forſtdeparte⸗ 
ments; das Seſſionszimmer 
und die geheime Kanzlei des 
Generaldirektoriums, und 
ein Konferenzzimmer des 
„ 
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Nach dem Luſtgarten zu befin 
den ſich die Zimmer Koͤnigs Frie d⸗ 
rich Wilhelms des zweiten, 
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weiche die Ausſicht theils in den 


Luſtgarten, theils in den innern 
Schloßhof haben. Hier ſind 1) 
uͤber dem 

ortale der ehemalige Pfeiler⸗ 
Bar denn die 4 Pfeiler, welche 
ihn trugen, wurden bei der auf koͤ⸗ 
niglichen Befehl 
veranſtalteten Veranderung dieſer 
Zimmer unnoͤthig befunden und 
weggebrochen. Hier iſt die Sta⸗ 
tue Mare Aurels aus Italien, 
auch eine Venus, die ehedem in 
Sans Souci ſtand, 2 Kronenleuch⸗ 
ter von Kryſtall de Roche. Er 
dient zum Concertſaal; 2) ein 
von Roſenberg gemaltes, und 
von Chevalier lakirtes Zimmer, 
wo die koͤnigliche Familie zu ſpei⸗ 
ſen pflegt; 3) gruͤn tapeziert; eine 
Harfenuhr, das Gehaͤuſe Ahorn: 
holz und bronzirt; eine Commode 
von moſaiſcher Arbeit aus Florenz; 
ein Kamin von Taſſaert; 4) die 
Deke von Fiſcher gemalt, ein 
Tiſch von Feldſteinen von Kam⸗ 
biy in Potsdam, ein Schirm von 
der Herzogin von Pork geſtikt 
und gemalt; eine Uhr von Mol 
linger, die den Auf: und Unter⸗ 
gang der Sonne zeigt, die Bronze 
iſt von Bartels und die Holzar⸗ 
beit von Fiedler; 5) die koͤnig⸗ 
liche Handbibliothek, in wel⸗ 
cher die Buͤcherſchraͤnke und ein 
Schreibeſchrank von Mahagonyholz, 
und ein Tiſch von vierekigten Ita⸗⸗ 
lieniſchen verſchiedenen Marmorar⸗ 
ten zuſammengeſezt iſt. 6) Hier 
ſind viele ſchoͤne Gemaͤlde, und 
unter andern Prinz Heinrich von 
Graf, Katharina die zweite, 
Maria Thereſia, Moͤllen⸗ 
dorf, Ziethen, Montecuculi, 
Heinrich der vierte, Schwe⸗ 
rin, Wilhelm von England, 


zweiten verbauten 


im Jahr 1788 
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Furenne, der Feld marſchall 
von Sachſen, die Erbſtatt⸗— 
hlalterinn Herzog Bernhard 
von Weimar. 7) Dieſes Zim⸗ 
mer iſt lakirt und gemalt von Ro⸗ 
ſenberg. Eine Uhr mit 2 Floͤ⸗ 
ten und einer Harfe, die Walzen 
ſind von Moͤllinger, die Maſik 
von Reichardt, die Uhr ſelbſt iſt 
in Neuwied gemacht. 8) Dieſes 
Zimmer iſt getaͤfelt, und hat ein 
von Puhlmann gemaltes Deken⸗ 
ſtuͤk. Die koͤnigliche Familie ſpeißt 
zuweilen hier. Unter mehrern Ge⸗ 
maͤlden ein Kopf von Angelica 
Kaufmann, eine Feuersbrunſt, 
ein Nachtſtuͤk u. a. 9) Das SE 
zimmer iſt das Kabinet des Koͤnigs, 
wo bloß eine antike aͤgyptiſche Fi⸗ 
gur zu bemerken iſt. 

Alle dieſe Zimmer gehen nach 
dem Luſtgarten zu. Sie wurden 
auf koͤniglichen Befehl im Jahr 
1788 durch den Hrn. Baron von 
Erdmannsdorf ganz veraͤndert, 
neu eingerichtet und nach deſſen 
Entwurfe auf die jezige Art deko⸗ 
rirt, gemalt und meublirt. Die 
Berliner Kuͤnſtler Bartels, Ro⸗ 
ſenberg, Fiedler u. a. haben 
darein vortrefliche Arbeiten gelie⸗ 
fert. Auf der andern Seite des 
Concertſaals waren ſchon von 1786 
bis 1788 durch die Beſorgung des 
koͤniglichen Kaſtellans Herrn Hof: 
rath Blauer ebenfalls im moder⸗ 
nen Geſchmake die Zimmer einge⸗ 
richtet und meublirt worden. 

Dieſe find 10) das Audienz⸗ 
zim mer mit karmoiſinrothem Sam: 
met, mit einem Thronhimmel, der 
große Kronleuchter von Kryſtall de 
Roche, woran die große reine Ku⸗ 
gel merkwuͤrdig iſt, ein zo2 Zoll 
hoher, 52 Zoll breiter Spiegel aus 
der Splittgerberſchen Fabrik, und 
ein in moſaiſcher Arbeit verfertig⸗ 
ter Tiſch. 11) Hat gruͤne Tape⸗ 
ten und Gemaͤlde von Correg 9 o, 

Ru- 


| 
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Rubens, Pesne, van Dyk u. 


a. m. Im 12) ſind rothe Tape⸗ 
ten und Gemaͤlde von Jakob 
Jordan, zwei von Bock kopirte 
Stuͤke, eine Magdalena und ein 
Johannes u. a. Die filberne Stand⸗ 
arte der Garde du Corps mit dem 
Adler wird hier verwahrt. 13) 
Der Saal der Garde du Corps 
uͤber dem erſten Schluͤterſchen Por⸗ 
tale hatte eine von Verona ge⸗ 
malte Decke. Rechts von dieſem 
Saale nach dem Durchgange zu 
wohnt die Oberhofmeiſterin der 
Prinzeſſin Auguſta; von da ge⸗ 
langt man in die Zimmer dieſer 
Prinzeſſinn. Hinter dem Konzert⸗ 
ſaale find noch 2 von Herrn B. 
von Erdmannsdorf angelegte 
neu dekorirte Sale. Der Cours 
ſaal nach dem aͤußern Schloßhofe 
zu iſt vortrefſich mit blaßgelbem 
Gypsmarmor, und die Deke mit 
antiken Larven dekorirt. Daſelbſt 
ſteht die vortrefliche antike bronzene 
Statuͤe des Antinous, die ſonſt im 
Garten von Sans Souci ſtand. 
Neben dieſem Saale iſt der Spei⸗ 
fefaal, die Seiten von grauem 
Gipsmarmor, ein Zimmer mit 
gruͤnen Tapeten, und der Konzert⸗ 
ſaal des Koͤnigs mit Spiegeln in 
der Deke und an den Seiten ge⸗ 
ziert. Die Figuren find von Taf 
ſaert. 

Im dritten Geſcho ſſe if, 
wenn man vom innern Schloß⸗ 
hofe die Wendeltreppe hinauf geht, 


der Schweizerfaal; dann fol: 


gen rechts die Zimmer der ver⸗ 
wittweten Königinn von der 
Waſſerſeite um die Eke bis nach 
dem Schloß plaze zu, theils vorn, 
theils nach dem Hofe uͤber dem 
zweiten Portal. Hierunter ſind die 
beiden großen Säie merkwuͤrdig, 
welche auch durch das vierte Ge⸗ 
ſchoß gehen. Dann ſolgen die Zim⸗ 


mer der Oberhofmeiſterinnen, der 
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verwitkweten und regierenden Koͤ⸗ 


niginn und der Hofdamen. 
Vom Schweizerſaale links ge⸗ 
langt man in die under K. Fried⸗ 
rich dem erſten augelegten Fo: 
niglichen Staatszimmer, wel⸗ 
che nach dem Hinterhofe, Luſtgar⸗ 
ten und der Freiheit zu gehen. 
Merkwürdig find da der Ritter⸗ 
faal über dem erſten Portale nach 
dem Luſtgarten, uͤber dem zweiten 
die Bildergallerie, und nach 


der Freiheit zu der geraͤumige 80 


rheinl. Fuß lange, 51 Fuß breite 
und 40 Fuß hohe, im Jahr 1728 
eingerichtete weiſſe Saal, welche 
alle 3 durch das vierte Geſchoß 
mit durchgehen. Vom Portal nach 
der Eke der Stechbahn zu ſind Re⸗ 
giſtraturen einiger Departements 
des Generaldirektoriums. 

Die gedachte koͤnigl. Bilder⸗ 
gallerie oder Gemaͤldeſammlung, 
welche unter Friedrich dem zwei⸗ 
ten bereits über 700 Stuͤk enthielt, 
ſo wie uͤberhaupt 
1000 Stuͤk Gemälde, Kupferſtiche 
u. d. gl. im ganzen Schloſſe ſich 
befanden, hat K. Friedrich Wil: 
helm der zweite durch ſeinen Gal⸗ 
lerieinſpektor Hrn. Hofrath Puhl⸗ 
mann ganz neu ordnen laſſen, und 
mit vortreflichen Stuͤken vermehrt. 
Zugleich gab auch Herr Puhl⸗ 
mann 1790 eine lehrreiche Be⸗ 
ſchreibung aller Gemaͤlde heraus, 
die ſich in der Berlinſchen Galle⸗ 
rie den daran ſtoßenden Zimmern, 
und dem weiſſen Saale befinden. 


Der Koͤnig erlaubt, daß junge Kuͤnſt⸗ 


ler nach den Gemaͤlden dieſer Gal⸗ 
lerie ſowol zeichnen, als ſie in Far⸗ 
ben kopiren koͤnnen. Zu dieſem 
Behufe wird ein dazu eingerichte⸗ 
kes Zimmer einige Tage in der 
Woche geoͤfnet, und darinn nach 
den beſten aus der Gallerie and: 
geſuchten Meiſterſtuͤken unter Auf⸗ 
ſicht des Rektors und Hoſmalers 

gr 


damals gegen 


\ 
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gezeichnet und kopirt.! Dieß ge 
ſchieht vom fen Jul. bis Aus⸗ 
gang Septembers, Montag bis Frei⸗ 
tag, Vormittags von halb 9 bis 
halb 12 Uhr, und Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr. Der Eingang 
zur Gallerie iſt ein vierekigter, mit 
einer Kuppel verſehener Tempel, 
ehemals die Hofkapelle. An 
den Waͤnden des Tempels ſind mei⸗ 
ſterhafte Gemaͤlde von Rode. 
Die Bildergallerie ſelbſt iſt 
196 Fuß lang, und 24 Fuß breit. 
Die Gemaͤldezahl iſt 260, worun⸗ 
ter ſehr vorzuͤgliche Stuͤke aus der 
italieniſchen, niederlaͤndiſchen und 
galtdeutſchen Schule ſich befinden. 

Im vierten Geſchoſſe nach 
dem Schloßplaz und dem Hofe 
zu wohnen in einigen Zimmern 
Hofdamen und Kammerfrauen der 
verwittweten und regierenden Koͤni⸗ 
ginn, und koͤnigl. Officianten. Nach 
der Freiheit zu ſind die Zimmer 
dem Generaldirektorio und 
deſſen Regiſtraturen gewiedmet. 
Ueber dern großen Portale befinden 
ſich 3 große Wafferbehalter, 
worein das Waſſer durch das oben 
gedachte Drukwerk getrieben, und 
von da in 21 unter dem Dach be⸗ 
findliche andere Kuͤbel vertheilt wird, 
ſo daß immer 7000 Tonnen Waſ⸗ 
ſer auf dem Schloſſe vorraͤthig ſind. 
Man kann durch allenthalben an⸗ 
gebrachte Roͤhren vermittelſt leder: 
ner Schlaͤuche in alle Zimmer 
kommen, wenn Feuer entſtehen 
ſollte. 5 
Nach dem Luſtgarten zu iſt 
die Kunſt- und Naturalien⸗ 
kammer, und das Muͤnzka⸗ 
binet; der übrige Raum hinge⸗ 
gen wird meiſtens mit den oben be⸗ 
ſchriebenen Saͤlen aus dem dritten 
Geſchoſſe ausgefuͤllt. 

Zur Kunſt⸗ und Naturalien⸗ 
kammer ind 5 Zimmer einge⸗ 
richtet. Die erſte Anlage dazu 
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machte Churfuͤrſt Friedrich Wil⸗ 
helm der Große; und König 
Friedrich der erſte ließ die Zim⸗ 
mer, wo ſie jezt iſt, einrichten. 
Die Kunſtwerke ſind zum Theil in 
Kunſtſchraͤnken aufgeſtellt, die ſelbſt 
durch ihre Arbeit und Verzierung 
die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen, 
und unter allen am meiſten der 


im Jahr 1606 von 24 Kuͤnſtlern 


verfertigte ſogenannte Pommer⸗ 
ſche Kunſtſchrank. Man fin⸗ 
det in der Kunſt⸗ und Naturalien⸗ 
kammer: uͤberhaupt viele ausge⸗ 
ftopfte Thiere, z. B. 2 Zebra, ı 
ſchwarzen Wolf u. a. Spiele der 
Natur, z. B. ein in Preuſiſch⸗ 
Litthauen gefundenes Geweih eines 
Hirſches, um deſſen Kopf der 
Stamm eines Eichbaums herum 
gewachſen iſt, ſo daß der Kopf 
im Holze ſtekt, und die Geweihe 
uͤberall hervorragen; Mineralien, 
Foſſilien, Verſteinerungen, Schne⸗ 
ken und Muſcheln, z. B. eine ſehr 
große und reichhaltige Goldſtufe 
aus Sumatra; ein ſehr großes 
Stuͤk Eiſenbluͤthe; das groͤſte Stüf 
Preuß. Bernſtein; große Tropf⸗ 
ſteine ans der Baumannshoͤle u. 
a. m. Die Kunſtwerke hingegen 
beſtehen: aus Bildhauerarbeiten in 
Holz, z. B. eine Statue Churf. 
Friedrich Wilhelms in Le⸗ 
bensgroͤße; die Schlacht des Han⸗ 
nibals und Seipio, ein Kirſchen⸗ 
ſtein, worauf 265 Geſichter geſchnizt 
find, u. ſ. w. Aus Statuen von 
Marmor, z. B. das Bruſtbild 
Churf. Friedrich Wilhelms 
u. f. von Alabaſter, z. B. die 
Auferſtehung Chriſti u. a. von 
Gips, z. B. die florentiniſche Ber 
nus kopirt, u. a. in Stuͤken aus 
Edelſteinen, als: ein Chalcedon, 
worauf Mars und Venus vorge⸗ 
ſtellt ſind, wie ſie vom Vulkan ver⸗ 
rathen werden, 3 Tuͤrkiße mit der 
Fabel der Venus und des . 
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das Bild Chriſti auf einem Ja⸗ 
ſpis u. ſ. w. ein mit Perlmutter 
kuͤnſtlich ausgelegter marmorner 
Tiſch, worauf Blumen und Inſck⸗ 
ten vorgeſtellt ſind; in Stuͤken aus 
Korallen, Schildpatt, Einhorn, z. 
B. ein daraus gedrehtes Sprach⸗ 
rohr, Naſehorn, Muſcheln u. dgl. 
in Gold und Silber gearbeitete 
Sachen, z. B. der Becher Kai⸗ 
ſer Rudolph des zweiten vom 
Jahr 1589, auf deſſen Dekel aus: 
wendig die halbe Himmelskugel, 
inwendig die erſten deutſchen Kö⸗ 
nige mit alten deutſchen Inſchrif⸗ 
ten, inwendig im Becher Europa 
in Form einer Jungfrau mit allen 
Provinzen und Städten, auswen⸗ 
dig der Kaiſer und die damaligen 
Churfuͤrſten mit ihren Wappen 
vorgeſtellt find, am Griffe if ein 
Modell des Tempels zu Jeruſalem, 
mit allen Eingaͤngen ſehr kuͤnſtlich 
gearbeitet, am Fuße befinden ſich 

oben die 3 Theile der Welt, und 
unten die Himmelfahrt Chriſti u. 
ſ. w. in Stuͤcke aus Bronze, z. 
B. das Modell von der Statue 
auf der langen Brüfe u. a. aus 
Kupfer, z. B. Bildniſſe von Me: 
lanthon, Paracelſus und dgl. aus 
Stahl, z. B. eine von P. Fro⸗ 
mery in Berlin im Jahr 1737 
in feinem 78ſten Jahr verfertigte 
kleine Schachtel von Stahl mit 
einem ſtaͤhlernen Petſchaft, worauf 
der Brandenburgiſche Namenszug, 
Adler und Scepter geſchnitten ſind, 
u. ſ. w. von Eiſen, z. B. die 
vorkrefliche, von Gottfried Ley⸗ 
geben aus Einem Stuͤk gearbei: 
tete Bildſaͤule Churfuͤrſt Fried⸗ 
rich Wilhelm des Großen, als 
Bellerophon vorgeſtellt, der die 
Chimaͤre erlegt; in Kriſtall⸗ und 
Glasarbeiten, z. B. ein großer 
kriſtallener, in Silber eingefaßter 
Kaſten, worauf verſchiedene zur 
Jagd und Fiſcherei gehoͤrige Stuͤ⸗ 
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ke geſchliffen ſind u. ſ. w. in Wachs 


gearbeiteten und boffirten Sachen, 
z. B. König Friedrich der erſte 
in Lebensgroͤße in rothſammetnem 
Kleide auf einem Stuhle ſizend u. 
a. in punktirter Arbeit, z. B. 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm 
auf Stahl u. ſ. f. in Miniatur: 
und emaillirten Gemaͤlden, z. B. 
Churfuͤrſt Johann Siegmunds 
und ſeiner Gemalin Anna Bild⸗ 


niſſe, Caar Peter der erſte, und 
Guſtav Adolph 


| u. g. in Ge 
maͤlden von Oel⸗ und Waſſerfarben, 
4 B. Markgraf Johann von 
Kuſtrin zu Pferd in Lebensgroͤße 
u. ſ. w. in elfenbeinern, bernſtei⸗ 
nern, porzellanenen, ſtrohernen und 
papiernen Kunſtwerken, z. B. ein 


Kanapee von Elfenbein, die Schlacht 
bei Fehrbellin aus Elfenbein, eine 


Schaͤferei aus Bernſtein, wobei 
auch andere Thiere und Baͤume 
ſind; ſineſiſche und japaniſche Por⸗ 
zellanarbeiten u. dgl. Hiezu kommt 
noch in Gold und Silber geſtikte 
Arbeit u. a. m. das preuſiſche 
Wappen u. dgl. aus Thon, Toͤp⸗ 
ferarbeit und Magolika, z. B. 
Teller, Schuͤſſeln u. a. auch eine 
Sammlung von Modellen und ma⸗ 
thematiſchen Sachen, z. B. eine 
von dem Optikus Dobler ver 
fertigte optiſche Uhr, die des Nachts 
an der Wand die Stunden zeigt; 


ein Tſchirnhauſiſcher Brennſpiegel 


u. v. a. m. N 
Zum koͤniglichen Muͤnzka bi⸗ 
net legte Churfuͤrſt Joachim der 
zweite den Grund; hingegen Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich Wilhelm der 
Große erhob es uͤber das Mittel⸗ 
maͤßige, und Koͤnig Friedrich 
der erſte brachte es vollends zu ſei⸗ 
ner jezigen Vollkommenheit. Es 
enthält nur moderne Muͤnzen und 
Jettons aller Art, weil K. Fried: 
rich der zweite alle Antiquitaͤten 
und Antiken im Jahr 1776 in 10 
.* 
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Antikentempel nach Potsdam brin⸗ 
gen ließ. f 
In der Kunſt⸗ und Naturalien⸗ 
kammer ſind die Waͤnde an den 
innern Treppen, und die Gaͤnge 
nach dem Luſtgarten zu mit einem 
Gypsmarmor uͤberzogen, und die 
Deken von Verona und andern 
neu gemalt. 5 
Das Queergebaͤude zwiſchen 
dem innern und Außern Schloßho⸗ 
fe enthält die koͤnigliche Kellerei, 
Küchen, Conditorei, das Hofthea: 
ter, die geheime Kanzlei, geheime 
Regiſtratur, churmaͤrkiſche Kriegs: 
und Domainenkammer, die Woh⸗ 
nungen einiger zum Hofe alas. 
Perſonen, und des Oberkaſtellans. 
Im Seitengebaͤude nach 
dem Luſtgarten iſt die koͤnigliche 
Ho fapotheke, wo man die Bild⸗ 
niſſe ihrer Stiſter (des Churfuͤrſten 
Joachim Friedrich und der 
Churfuͤrſtin Katharina) ſieht, 
nebſt dem Laboratorio, und auch 
dem ſogenannten koͤnig lichen La⸗ 
boratoris, oberhalb aber ſind: die 
churmaͤrkiſche Kammerjuſtizde⸗ 
putation, die Kammerbau⸗ 
kaſſe, die churmaͤrkiſche Aemter⸗ 
juſtiz⸗Sportelkaſſe und die 
ehurmaͤrkiſche Kammerkanzlei 
nebſt der Wohnung des Oberkaſtel⸗ 
lans der koͤniglichen Wohnzimmer. 
In der breiten Straße, web 
che vom Schloßplaz an bis an den 
koͤllniſchen Fiſchmarkt geht, befin⸗ 
det ſich der Fonigliche , unter dem 
Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm 
von M. M. Smids von 1665 
bis 1670 neu erbaute St all, wo 
die Pferde des Koͤnigs und der 
Koͤnigin ſtehen. Er dient auch 
zum Exerciren für einige Regimen⸗ 
ter, und hat 2 Hofe, wovon der 
ungepflaſterte zugleich zur Reit⸗ 
bahn dient, nebſt noch einer vers 
dekten Reitbahn. Oberhalb 
iſt die Ruͤſtka mmer, welche im 
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16 ten Jahrhundert die Harniſch⸗ 
kammer hieß, wo manche Gemaͤl⸗ 


de, Altertuͤmer und Seltenheiten 


aufbewahrt werden; z. B. der Hut 
nebſt Kaskett, und der Degen, wel⸗ 
chen Churfuͤrſt Friedrich Wil 
helm in der Schlacht bei Fehr⸗ 
bellin getragen hat; eine Trommel 
mit der Haut des Heer fuͤhrers 
der Huſſitten, Ziska, uͤberzogen; 
Reichsinſignien; die koͤnigliche Fed: 
equipage; das koͤnigliche Kutſchen⸗ 
zeug u. a. m. 

Die koͤnigliche Reitakademie 
enthaͤlt das Vordergebaͤude mit ei⸗ 
nem kleinen koͤniglichen Stalle und 
einer verdekten Reitbahn, welche an 
den Wänden mit zo großen Spies 
geln geziert iſt, und von der ges 
malten Deke haͤngen 12 kryſtallene 
Kronleuchter herab. Die Bahn 
hat 14 große Feuſter, 2 Bogen, 
und eine am Ende angebrachte her⸗ 
ausgeruͤkte Loge, die auch mit ei⸗ 
nem Kronleuchter, Spiegel und 
Vorhaͤngen meublirt iſt. 

Am Ende der Straße, rechter⸗ 
ſeits, befinden ſich im Erdgeſchoſſe 
des kollniſchen Rathhauſes die koͤll⸗ 
niſche Hauptwache, und uͤherhaupt 
noch viele ſchoͤne Privathaͤuſer in 
dieſer Straße. 

Vom Schloßpla; bis an die Pe⸗ 
trikirche geht die ebenfalls mit ſchoͤ⸗ 
nen Privathaͤuſern und der koͤll⸗ 
niſchen Probſtei beſezte Bruͤ— 
derſtraße, aus welcher die Re u⸗ 
mannsgaſſe nach der breiten 
Straße und die Spreegaſſe 
nach dem Schleußengraben fuͤhren; 
aus der Spreegaſſe hingegen geht 
der Bulleuwinkel bis an den 
Muͤhlengraben. In der Schar⸗ 
renſtraße, von der breiten Stra⸗ 
ße bis an den Graben, findet man 
die koͤllniſche Rathswage, 
und die Hinter ſeite des koͤllni⸗ 
ſchen Rathhauſes.; Zwiſchen der 


Scharrenſtraße und der Gertrau⸗ 


ten⸗ 


— 


ö 
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tenſtraße liegt auf dem Plaze, an 
der Petrikirche genannt, die 
bereits im Jahr 1238 vorhanden 
geweſene Pfarrkirche in Koͤlln 
zu St. Peter, welche im Jahr 
1379 wieder neu erbauet wurde. 

Die Petrikirche, wie ſie jezt 
iſt, hat K. Friedrich Wil⸗ 
helm der erſte nach Graels Zeich⸗ 
nung von demſelben unter Direk⸗ 
tion des damaligen Generalmajor 
Chriſtian von Linger auffuͤh⸗ 
ren, und im J. 1733 einweihen 
laſſen; der jezige Thurm aber iſt 
nach dem im Jahr 1734 erfolgten 
Einſturze unter T. Favre's Auf 
ſicht von Grund aus gemauert und 
aufgebaut worden. Dieſe zur koͤlln. 
Probſtei⸗Inſpektion gehörige Kir: 
che iſt ein laͤnglichtes Vierek mit 
2 Vorſpruͤngen. Sie hat eine 
Kuppel, und auf derſelben eine 
Laterne, in der Fänge 173, und in 
der Breite 52 Fuß; mit den bei⸗ 
den Vorlagen aber betraͤgt die ganze 
Breite 148 Fuß. Das Altarblatt 
(Chriſtum vorſtellend, wie ihm die 
Kriegsknechte das weiſſe Kleid an⸗ 
legen) hat B. Rode gemalt, ſo 
wie das darunter befindliche Ge⸗ 
maͤlde, das heil. Abendmahl vor⸗ 
ſtellend, und zugleich hieher geſchenkt. 
Oben an der Kuppel ſind die 4 
Evangeliſten in 4 Gemaͤlden von 
R. H. Richter 1736 roth in 
roth gemalt. 


logie, Philoſophie und Geſchichte 
genen Banden beſtehende Bi⸗ 
liothek ſteht in einem Zimmer hin⸗ 
ter der Kanzel. 

In der von der Gertrautenbruͤke 
bis an den koͤllniſchen Fiſchmarkt 
reichenden Gertrautenſtraße 
wird hier blos das im 90 1700 

nach Gruͤnbergs Riſſen gebaute 
koͤllniſche Rathhauß bemerkt, in 
welchem ſich die Serviskommiſ⸗ 
ſion, die Serviskaſſen und 
Dopogr, Lexie, v. Oberſachſen, I. Bd. 


Die aus ungefaͤhr 
655, zum Theil wichtigen, zur Theo⸗ 
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die koͤllniſche Stadtſchule befin 
den. Aus voriger Straße führen 
die neue Kirchgaſſe in die 
Scharrenſtraße, die Gruͤnſtraße 
bis an die Gruͤnſtraßenbruͤke, die 
Lappſtraße bis zur Friedrichs⸗ 
gracht, die Roßſtraße bis an die 
Roßſtraßenbruͤke, und die Peter⸗ 
ſilienſtraße von der Roßſtraße 
in die Lappſtraße. Der koͤllniſche 
Fiſch markt liegt zwiſchen der Ger⸗ 
trauten » breiten Straße und dem 
Muͤhlendamme, und vom Fiſch⸗ 
markte bis zur Friedrichsgracht geht 
die Fiſcherſtraße, aus derſelben 
aber die Schornſteinſegergaſ⸗ 
fe in die Roßſtraße. 

Der Mühlendamm führt aus 
Koͤlln nach dem Molkenmarkte in 


Berlin, und hat ſeit 1683 unter 


Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm 
ſeine beſſere Geſtalt erhalten, indem 
er vorher ein unanſehnlicher Gang 


war. Die Spree macht hier ei⸗ 


gentlich die Graͤnze zwiſchen Ber⸗ 
lin und Koͤlln; daher auch ein Theil 


des Muͤhlendamms zu Berlin ge⸗ 


hört. Das untere Geſchoß der hier 
auf beiden Seiten befindlichen Haͤu⸗ 
fer hat eine Vogenlaube, und hin 
ter derſelben Kaufmannsläden. Auf 
der einen Seite befinden ſich hier 
Walk und Getraidemuͤhlen, 
fo wie auch das Muͤhlen waa⸗— 
gehauß, auf der andern aber der 
Muͤhlenhof. Die 5 Gänge, 
wodurch das Waſſer auf die Muͤh⸗ 
len ſchießt, ließ K. Friedrich der 
erſte von 1706 bis 1710 durch 
Soothe mit Werkſtuͤken woͤlben. 
Die Muͤhlen, ſo wie ſie jezt lie 
gen, find folgende: 1) die koͤll ni⸗ 
ſche Muͤhle von 8 Gängen; 2) 3 
Walkmuͤhlen; 3) die Mittel: 
muͤh le an der Berlinſchen Seite von 
8 Gaͤngen; 4) hinter dieſer die neue 
Mühle von 2 Gaͤngen; 5) die Klip⸗ 
muͤhle von 8 Gaͤngen; gleich dane⸗ 
ben 6) dieneue Muͤh le von s Gaͤn⸗ 
Q gen, 
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genz hinter derfelben 7)eine Tabaks⸗ 
Mahl⸗ und Stamp fmuͤhle; 
und 8) die Berlinſchen Muͤh⸗ 
len von 6 Gaͤngen. Neben den 
leztern liegt das gedachte Mühlen: 
waggeh auß; und am Ende des 
Muͤhlendamms rechterſeits das weit: 
länftige, 3 Geſchoß hohe Gebaͤu⸗ 
de, der Muͤhlenhof, wo das Ed 
nigliche Amt Muͤhlenhof feinen 
Siz hat Unter der Gerichtsbar⸗ 
keit dieſes Amts ſtehen: der Muͤh⸗ 
lendamm, die Fiſcherbruͤke nebſt den 
darauf befindlichen Haͤuſern und 
Einwohnern, ein Theil des Spree⸗ 
ſtroms, und auſſer Berlin 7 Doͤr⸗ 
fer nebſt 2 Vorwerken. Auf dem 
Muͤhlenhofe iſt auch die General⸗ 
proviantamtskanzlei und ein 
Getraidemagazin. 

Vom Muͤhlendamme kommt man 
durch ein Portal zur Fiſcherbruͤ⸗ 
ke, welche im Jahr 1683 von Hol; 
erbauet ward, und ſeit 1710 ſtehen 
Haͤuſer auf und an derſelben auf 
Pfaͤhlen, wodurch die Gegend an 
der Fiſcherbruͤke, d. h. die 
Kaye laͤngs der Spree bis an die 
Inſelbruͤkre noch mehr angebauet 
wurde. Hier liegt links die In⸗ 
ſel mit dem großen Manufak⸗ 
turhauſe, worin im Jahr 1725 
die Wegeliſche Wollenzeug⸗ 
manufaktur errichtet worden iſt. 
Gleich neben der Inſel, von der 
Fiſcherbruͤke in ee Linie, fuͤhrt 
die Inſelbruͤke nach Neu⸗Koͤlln. 
Der Inſel gegenuͤber fuͤhrt der 
köllniſche, im Jahr 1740 auf 
koͤnigliche Koſten neu gepflaſterte 
und erhöhte Wurſthof in die 
e Gleichfalls der In⸗ 
el gegenuͤber wird die Kaye am 
Waſſer von der Julelbruͤke bis an 
die Gertrautenbruͤke an der Fried⸗ 
richsgracht genannt; an der 
Gertrauten und Spreegaſ⸗ 


ſenbruͤke hingegen iſt die Kaye 


zwiſchen dieſen beiden Bruͤken, wo⸗ 
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ſelbſt der franz ſiſche Hof nebſt 
dem Fickertſchen Hauſe zu 
bemerken ſind. An der Schleuße 
endlich iſt die Kaye von der Spree: 
gaſſen oder großen Jungfern⸗ 
bruke bis an die Schleußenbruͤke, 
wo man die kleine Jungfern⸗ 
bruͤke uͤber den Muͤhlengraben 
findet. 

Alt⸗Koͤlln hat nur Ein Polizei⸗ 
quartier und Ein Kirchſpiel. Hin⸗ 
gegen h 

Neu: Koln 

wird zwar ebenfalls nur in Ein 
Polizeiquartier eingetheilt; es gehort 
aber zum Kirchſpiel der Petri⸗ 
kirche in Alt⸗Koͤln. Neu⸗Koͤlln, 
oder die Gegend zwiſchen der Fried⸗ 
richsgracht und dem ehemaligen 
Veſtungsgraben von der Bloksbruͤ⸗ 
ke bis zum Spittelmarkte, graͤnzt 
gegen Norden an die Spree und 
den Friedrichsgraben, der ſie von 
Berlin und Altkoͤlln trennt, gegen 
Oſten und Suͤden an eben dieſen 
Veſtungsgraben, der ſie von der 
Koͤpeniker Vorſtadt trennt, und 
gegen Weſten iſt die Verbindung 
mit dem Friedrichswerder. 

Neukoͤlln und Friedrichswerder 
machen zuſammengenommen uͤber⸗ 
haupt eine vollkommene Inſel aus. 
Die Kommunikation über das Waſ⸗ 
ſer iſt nachſtehende: mit Berlin 
hängt Neukölln durch die Bloks⸗ 


bruͤke, mit Koͤlln durch die Roß⸗ 


firaßen : Grünftraßen und 
Gertrautenbruͤke, und mit der 
koͤllniſchen oder Koͤpeniker Vorſtadt, 
durch die Köpenifer und neue 
Gruͤnſtraßen⸗ oder Laufbruͤ⸗ 

ke zuſammen. 1 
Neukoͤlln enthalt nur zwo 
Hauptſtraßen, die hintereinander mit 
der Friedrichsgracht parallel gehen, 
naͤmlich: Neukoͤlln am Waſſer, 
und Neukolln ſchlechtweg, oder 
die Wallſtraße, wo man im J. 
1786 ohne 116 Hinterhaͤuſer, 7 
a or⸗ 
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Vorderhaͤuſer zählte; im J. 1791 
aber waren in Neukoͤlln 179 Vor⸗ 
derhaͤuſer vorhanden. 
Die im Jahr 1791 neu von 
ben gebaute, und in der Mitte 
att des ehemaligen Zuges mit ei⸗ 
ner Drehebruͤke verſehene Bloks⸗ 
bruͤke führe von der Stralauer⸗ 
ſtraße in Berlin nach Neukoͤlln 
am Waſſer. In der hiefigen Kaye 
an der Spree und an der Fried⸗ 
richsgracht vom Schlachthauſe an 
der Bloksbruͤke bis an die Roß⸗ 
ſtraßenbruͤke befindet ſich das ſoge⸗ 
nannte Steinkohlenhauß, wo⸗ 
rin eine Niederlage von Bergwerks⸗ 
produkten iſt; und durch ein Gaͤß⸗ 
chen ohne Namen kommt man links 
nach Neukoͤlln (ſchlechtweg) oder 
in die Wallſtraße, welche von 
der Bloksbruͤke bis an den Spit⸗ 
telmarkt geht. Man trift in der: 


ſelben auſſer einigen Gaͤrten die 


erſte im 0 1749 erbaute Splitt⸗ 
gerberſche Zukerſiederei, und 
den koͤniglichen Sal; bof nebſt der 
Salzfaktorei an. In den 
Salz haͤuſern iſt die Niederlage 
des Salzes für die Chur und Neu⸗ 
mark, für Oſt und Weſtpreußen, 
und bei e iſt auch das La⸗ 
ger von Muͤhlenſteinen. Die Fak⸗ 
torei wurde erſt kuͤrzlich von Grund 
auf neu erbaut, und auſſer der 
Kaffe hat ſie auch Wohnungen für 
einige Offizianten. 

Zwei Gaſſen ohne Namen fuͤh⸗ 
ren von Neukoͤlln in den Splitt⸗ 
gerberſchen Garten, und die neue 
Roßſtraße von der Roßſtrea⸗ 
ßenbruͤke zur Koͤpenikerbruͤ⸗ 
Fe, deren erſtere von Altkoͤlln nach 
Neukoͤlln uͤber die Friedrichsgracht 
und leztere uͤber den ehemaligen 
Veſtungsgraben von Neukoͤlln nach 
der Koͤpeniker Vorſtadt bringt. In 
der Straße zwiſchen der alten 
und neuen Gruͤnſtraßenbruͤ⸗ 
ke ſtehen unter andern: Bau: 
douins Seidenmanufaktur— 
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hauß, ein Soldatenkranken⸗ 
hauß und das koͤnigliche Haup t⸗ 
eiſencomtoir, wo da Haupt⸗ 
Eiſen⸗Blech⸗ und S einkoh⸗ 
len⸗Magazin nebſt verſchiede⸗ 
nen Kaſſen, und mt Gewitterab⸗ 
leitern verſehen iſt. ! 

Die Gruͤnſtraßenbruͤke führt 
über die Friedrichsgracht nach Neu: 
koͤln, und die neue Gruͤnſtra⸗ 
ßenbruͤke oder Laufbruͤke über 
den Veſtungsgraben von Neukoͤlln 
in die Köpeniker Vorſtadt. 

Der Hoſpital⸗ oder Spit⸗ 
telmarkt liegt zwiſchen Nenukoͤlln, 
und dem Friedrichswerder. Auf 
dem Markte ſteht auſſer dem Wacht ⸗ 
hauße die Gertraufen » oder 
Spitkelkirche, welche nebſt dem 
Gertrautenhoſpitale im J. 
1405 erbauet, in den Jahren 1711, 
1734/ 1777 und 4790 mit ihrem 
Thurme ausgebeſſert und angeſtri⸗ 
chen worden iſt. Das Gertrau⸗ 
tenhoſpital ward im J. 1734 
erbauet; und es werden darin jezt 
9 alte Maͤnner, 14 alte Frauen 
und 1 Kuͤſter mit freier Wohnung, 
Feuerung und Licht verſorgt; uͤber⸗ 
dieß erhalten fie alle Quartale, ſo 
wie an Pfingſten und Faſtnacht, 
eine Tonne Bier, jaͤhrlich 5 Schwei⸗ 
ne, 4 1/2 Wiſpel Roggen gemahlen 
und gebaken, nebſt ungefähr 9oo 
Nthlr. an baarem Gelde, das der 
Prediger der Gertrautskirche unter 
ſie vertheilt. Dieſes Hoſpital be⸗ 
fist verſchiedene Haͤuſer, Aeker, Wie⸗ 
fen und Gärten, nebſt ungefähr 
0500 Nthir. an Kapitalien. 

In der Straße an der Gen 
trauten bruͤke iſt jezt eine Blu⸗ 
menmanufaktur, und die im 
Jahr 1739 von Favre mit ei⸗ 
nem Koſtenauſwande von 1950 
Rthlr. ohne die Materialien er: 
baute Gertrautenbruͤke fuͤhrt uͤber 
die Friedrichsgracht von Alt nach 
Neukoͤlln. N 

Q 2 Suͤd⸗ 
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Suͤdoͤſtlich vor Neukölln liegt 


die Koͤllniſche oder Koͤpeniker 


Vorſtadt. 
Dieſe graͤnzt gegen Nordweſten 
an den ehemaligen Veſtungsgra⸗ 
ben, der ſie von Neukoͤlln trennt, 
gegen Oſten an die Spree, und 
gegen Weſten nah an die Fried⸗ 
richsſtadt, und iſt nicht einmal 
halb bebauet, ſondern der groͤßere 
Theil beficht in Gärten und Fel⸗ 
dern. Im Jahr 1786 hatte ‚fie 
542 Border: und 164 Hinterhaͤu⸗ 
fer, im J. 1791 aber 554 Vor⸗ 
derhaͤuſer. Sie hat 2 Polizei; 
quartiere, Kirchſpiel, und ſol⸗ 
gende Straßen. 

An der Koͤpeniker Bruͤke 
iſt die Straße, welche von der 
Bruͤke bis an die Gegend geht, 
wo die Ryksdoͤrfer⸗ und Jakobs; 
ſtraße zuſammentreffen. Von 05 
führt die neue, im J. 1740 ge: 
pflaſterte Jakobs ſtraße, in el 
9 die Luziſche engliſche Le 
dermanufaktur iſt, bis an die 
Koͤpenikerſtraße und an die Gaſſe 
an der Aufſchwemme, die 
bis zum Veſtungsgraben reicht. 
Aus der elben geht die Weiler 
gaſſe bis an den koͤnigl. Holz 
markt, und enthalt den ebenfalls 
koͤnigl. enen Prinzlichen 
Holzmarkt. 

Von der neuen Jakobsſtraße bringt 
die Koͤpenikerſtraße uber das 
Feld bis ans Schleſſche Thor, und 


enthaͤlt auſſer ſchoͤnen Gaͤrten den 


bis an die Spree gehenden koͤnig⸗ 


lichen Holzmarkt, wohin das 


Holzmarktgaͤßchen führt. Hier 
kommt man auch auf den Magi⸗ 
ſtrats⸗ Holzmarkt nebſt einer 
koͤnigl. und einer dem Magiſtrat 
gehörigen Kalkbrennerei, zu dem 
fuͤr die ſchleſiſche Salzſchiffahrt be 
ſtimmten Salıbauß zu dem Er⸗ 
melerſchen, für Verfertigung 
halbſeidener Zeuge nach oſtindi⸗ 
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turhauße, zu Infanterieka⸗ 
ſernen, zu einem im J. 1773 
von Boum ann dem aͤltern auf 
koͤnigl. Koſten erbauten Monti: 
rungs magazin für die Armee, 
und zu einem Train magazin, 
wo die Ruͤſtwagen der Berliner 
Garniſon, Saͤttel, Feldflaſchen, 
Geſchirre u. ſ. w. aufbewahrt wer⸗ 
den. Auf den 4 leztern Gebaͤuden 


ſind im J. 1777 Wetterableiter, 
als die erſten in Berlin, nach 


des Profeſſ. Sulzer und des geh. 
Bergraths Gerhards Angabe 
angelegt worden. 

Die Ryksdorfer Straße 
welche von der Straße an der Koͤ⸗ 
peniferbrüfe etwas gekruͤmmt zulezt 
uͤber das Feld geht, iſt zwiſchen 
dem Schleſiſchen oder Koͤpe⸗ 
niker Thore und dem Kott⸗ 
buſſer Thore, woran ſie ſtoͤßt. 
Von derſelben geht die Schaͤfer⸗ 
gaſſe ebenfalls bis ins Feld. In 
der alten Jakobsſtraße von 


der Straße an der Kopenifer Bruͤ : 


ke bis jenſeit der Haaſenhegergaſſe 
befindet ſich die im Jahr 1751 


bis 1753 von Steinen neu erbaute 
Köpenifer Kirche mit einem 


ſchoͤnen Kirchhofe für dieſe und die 
Petrigemeine. Hier ſind: die Kirch: 
gaſſe, und die bis aufs Feld 
nach dem Kottbußer Thore zu fuͤh⸗ 
rende 
aus welcher ein Durchgang auf den 
Kirchhof geht. Die neue Kom: 
mandantenſtraße von der al⸗ 
ten Jakobs bis an die Lindenſtraße, 
enthaͤlt auſſer den im Jahr 1753 
geb. „Inſanteriekaſernen die 
im J. 1700 errichtete, und 1714 
zur Pfarrkirche erhobene fr anzoͤ⸗ 
ſiſche Kirche oder Kapelle, 
vom gemeinen Mann auch die Me⸗ 
lonenkirche genannt. Ferner 


führt die neue Grünſtraße bis 1 


an die neue ee ; ei 
Durch⸗ 


4 
ſcher Art beſtimmten Ma nu fſak⸗ 


Stallſchreibergaſſe, 
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Durchgang daraus in die alte Ja⸗ 
kobsſtraße; die Todtengaſſe 
aufs Feld, und den Armenkirch⸗ 
hof; die Oranienſtraße aufs 
Feld, die Haaſenhegergaſſe 
in die Lindenſtraße, und die neue 
im J. 1789 neben dem Kammer⸗ 
gerichte durchgebrochene Huſaren⸗ 
ſtraße führt zum Huſarenſtalle, 
in deſſen, obern Geſchoſſe Woh⸗ 
nungen fuͤr einen Theil der Eben⸗ 
ſchen Huſaren find. 8 
Auſſer den Stadtmauern find 
1) vor dem Schleſiſchen Thore 
die Itzigſche Maierei, wo guter 
Akerbau, Viehzucht, ſtarke Bier: 
brauerei und Brantweinbrennerei 
getrieben wird, und an dem im 
Jahr 1705 auf Befehl K. Fried⸗ 
rich des erſten angelegten, aus der 
Spree um die koͤllniſche Vorſtadt, 
Friedrichs und Dorotheenſtadt ge⸗ 
henden Landwehr oder ſoge⸗ 
nannten Floßgraben, woruͤber 
eine Zugbrüfe geht, findet man 
Loh und Walkmuͤhlen nebſt 
einer Windmuͤhle. 2) Vor dem 
Kottbuſſer Thore geht auch 
eine Zugbruͤke uͤber den Landwehr⸗ 
graben, jenſeit welcher der mit Wei⸗ 
den bepflanzte u. gepflaſterte Ryks⸗ 
dorfer Dam angeht. An Ende 
deſſelben ſteht das Wirthshauß, 
der Rollkrug, von den dabei lies 
genden Rollbergen ſo genannt. 
Der Friedrichswerder 
liegt von Alt⸗Koͤlln ſuͤdweſtlich, 
und der kleine ſuͤdliche Theil deſ⸗ 
ſelben ſtoͤßt mit Neukoͤln auf dem 
Spittelmarkte zuſammen. Gegen 
Oſten und Norden begraͤnzt den 


Friedrichswerder der Schleuſſengra⸗ 


ben, woruͤber man nach Altkoͤlln 
kommt, gegen Weſten und einen 
Theil von Suͤden der ehemalige 
Veſtungsgraben, der ihn von der 
Neu und Friedrichsſtadt trennt. 
Mit Koͤlln hat der Friedrichswer⸗ 
der Gemeinſchaft uͤber die Gertrau⸗ 


ten⸗Spreegaſſen⸗Schleuſſen⸗ Hun 


Berlin 400 


de u. Kupfergraben oder Wallbruͤke, 


mit der Neuſtadt durch die Bruͤke ne⸗ 
ben dem Kupfergraben und die Neu⸗ 
ſtaͤttiſche Brüfe; und mit der 
Friedrichsſtadt durch die Spital- 


Schinken Lauf und Jaͤgerbruͤke. 


Dieſe neue Stadt hat Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelm geſtiftet, 
und ihr am 19 ten November 
1660 das Privilegium ertheilt. 
Die Abſtechung der Straßen und 
der Anbau ward durch Mem⸗ 
hardt aufgetragen, neben welchem 
auch de Chieſe vielen Antheil 
hatte. Im Jahr 1786 zaͤlte man 
auf dem Friedrichswerder 302 Vor⸗ 
derhaͤuſer und 296 Hinterhaͤuſer, 
im J. 1792 eben jo viel Vorder⸗ 
haͤuſer. In Ruͤkſicht auf oͤffent⸗ 
liche Sicherheit und Religion iſt 
der Friedrichswerder in ein Poli⸗ 
zeiquartier, und in ein Kirchſpiel 
abgetheilt. Der Paſtor des leztern 


iſt ſeit 1718 zugleich Inſpektor 


uͤber ſaͤmmtliche lutheriſche Kir⸗ 
chen auf dem Werder, der Doro⸗ 
theenſtadt, Friedrichsſtadt, Alten: 
Landsberg und Koͤpenik, und wird 
vom Koͤnige vocirt. 

Der Friedrichswerder hat fol 
gendes Merkwuͤrdige: das Addreß⸗ 
hauß, die Bank, die Haußvogtei, 
der Jaͤgerhoß die Jaͤgerbruͤke, das 
Mecife und Zollhauß, das franzoͤſi⸗ 
ſche Gymnaſium, das Friedrichs ⸗ 
werderſche Gymnaſium, der Pallaſt 
des Prinzen von Preußen, das koͤnigl. 
Zeughauß, das Gießhauß, u. nachſte⸗ 
henbe Bruͤken, Plaͤze, u. Straßen. 

Die aus dem Werder uͤber den 
Graben nach Koͤlln fuͤhrende 
Schleußenbruͤke iſt fo wie der 
252 Fuß lange Graben 24 Fuß 
breit. Dieſe Breite ließ Churfuͤrſt 
Friedrich der dritte dem Kanale 
im J. 1694 geben, und ihn 252 
Fuß lang mit Werkſtuͤken einfaſſen, 
und mit einem eiſernen Gelaͤnder 
ee 
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In der Unter⸗Waſſerſtraße, 
welche die Kaye von der Schleu⸗ 
ſen⸗bis an die Spreegaſſen⸗ oder 
Jungfernbruͤke iſt, befindet ſich un⸗ 
weit der Schleußenbruͤke ſeit 1704 
die alte Muͤnze, deren Maſchi⸗ 
nen und Triebwerke zum Münzen 
ſehenswuͤrdig ſind. Die Vorder⸗ 
ſeite wurde im Jahr 1700 neu 
gebaut und erweitert, wobei man 
unten zugleich die Niederlage 
der koͤniglichen Porzellanfabrik 
errichtete. Zum Behuf der Muͤnze 
wurde im Jahr 170r unter Schluͤ. 
ters Aufſicht der Muͤnzkanal 
aus dem Schleußengraben abgelei⸗ 
tet, in welchen er jenſeits der Muͤnze 
wieder fließt. Im Jahr 1739 ver⸗ 
ſah man dieſen Muͤnzkanal mit ei⸗ 
uem ſteinernen Gewoͤlbe. 

Auſſer mehrern ſchoͤnen Privat⸗ 
haͤuſern zeichnen ſich hauptſaͤchlich 
aus: das Schicklerſche und das 
Jordanſche Hauß, in welch lez⸗ 
term eine Niederlage der Split⸗ 
gerberſchen Spiegelfabrik 
von Neuſtadt an der Doſſe iſt. 

Die Spreegaſſen oder alte 
Leipziger: gemeiniglich 
fernbrüfe genannt, führt über 
den Schleußengraben nach Köln in 
die Spreegaſſe. Die hieſige Ober: 
waſſerſtraße iſt die Kaye zwi⸗ 
ſchen der Spreegaſſen und Ger⸗ 
krautenbruͤke. Vom Spittelmarkte 
gehen ab: die Churſtraße nach 
der alten Leipziger Straße, und die 
Niederwallſtraße bis an den 
Plaz der Haußvogtei. In der 
leztern Straße iſt das Hauß des 
Staatsminiſters, Grafen von Derz 
berg, und das Popeliuſſiſche 
Hauß ſehenswerth, in welchem das 
Kommando reitender Feldjäger fein 
Abſteigquartier hat, und worin ih: 
nen auch mathematiſche Vorleſun⸗ 
gen gehalten werden. 

An der Spitalbruͤke heißt 
die Straße vom Spitalmarkte bei 


Jung 
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der Spitalkirche bis zur Spital: 
bruͤke, welche im Jahr 1738 
von Favre mit einem Koſtenauf⸗ 
wande (ohne die Materialien) von 
2808 RNthlr. über den ehemaligen 
Jr ee erbauet ward. Im 

ahr 1776 ließ ſie K. Friedrich 
der zweite nach Gontarts Anga⸗ 
be mit rothenburgiſchen Quaderſtei⸗ 
nen woͤlben, auf derſelben in zwei 
Halb ziekeln die Kramlaͤden von weiſ⸗ 
ſen Quaderſteinen bauen, und vor 
dieſelben auf beiden Seiten eine 
runde Saͤulenlaube joniſcher Ord⸗ 


nung ſezen. 


Die Unterwaſſer Chur : und 
Niederwallſtraße werden durch die 
Schuſtergaſſe, Kreuzgaſſe 
und die alte Leipziger Stra⸗ 
ße durchſchnitten. Jenſeit der 


lezten fuhrt die alte Friedrich & 


firaße durch die Mitte des Wer: 
ders, und enthaͤlt das im Jahr 
1692 zuerſt privilegirte Addreß⸗ 
hauß, wo auf Pfaͤnder geliehen 
wird, und das unter Churf. Fried⸗ 
rich dem dritten von dem Staats⸗ 
miniſter, Freiherrn von Dankel⸗ 
mann i. J. 1678 nach Nerings 
Riſſen erbaute Fuͤrſtenhauß, wo 
ſich das Oberkriegskollegium 
verſammelt. 

An der Holzgartenſtraße 
liegt die Adlerſtraße, und die 
große Jaͤgerſtraße mit dem 
im Jahr 1765 hieher verlegten 
koͤniglichen Banko führt bis an 
die Oberwallſtraße, die kleine 
Jaͤgerſtraße aber ſchief nach der 
Nieder wallſtraße. Das 2 Geſchoß 
hohe, am Portal mit einer joni⸗ 
ſchen Saͤulenſtellung gezierte koͤnig⸗ 
liche Bankohauß wurde im J. 
1690 nach Nerings Riſſen er⸗ 
baut, und war ſonſt die Wohnung 
des Oberjaͤgermeiſters. Im Erd: 
geſchoſſe ſind jezt die verſchiedenen 
Comtoirs der koͤniglichen Bank; 
im obern Geſchoſſe aber 1 * 

me 
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melt ſich das Oberbaudepar⸗ 

tement; hingegen im Hinterge⸗ 
baͤude des Jaͤgerhofes, wovon 

dieſes Hauß ehedem ein Theil war, 
oder im neuen Jager hauſe, 
verſammelt ſich die Haupt ⸗Nuz⸗ 
und Brenn holzadminiſtra⸗ 
tion, die Hauptforſtkaſſe und 
die Wildfaktorei. 

Zwiſchen der Nieder : und Ober: 
wallſtraße in einem Winkel liegt 
der Plaz an der Haußvogtei 
bis an die im Jahr 1739 über 
den Graben geführte Jeruſa⸗ 
lems: oder Schinkenbruͤke; 
hingegen die Mohrenbruͤke iſt 
im J. 1789 nach Langhans 
von Quaderſtuͤken erbaut, und fuͤhrt 
nach der Mohrenſtraße. Zwiſchen 
den vorher gedachten beiden Stra⸗ 
ßen ſteht auch die im J. 1750 
hieher verlegte koͤnigliche Hauß⸗ 
voigtei oder das Hofgericht. 
Vorne befinden ſich: die Gerichts⸗ 
ſtube, die Wohnung des Hofrich⸗ 
ters, und ein Saal zur Kirche, 
hinten aber auf den beiden Hofen 
Gefaͤngniſſe für Gefangene eximir⸗ 
ter Condition, und deswegen auf 
sun erſten Hofe eine milttaͤriſche 


ache. 
Die Oberwallſtraße geht 
von der Haußvogtei bis an den 
Plaz am Zeughauße. Darin zeich⸗ 
nen ſich aus: der koͤnigliche 
große Jaͤgerhof, wo die koͤ⸗ 
nigl. Jagerei, die Bergwerks⸗ 
und Huͤttenkaſſe und die Forſt⸗ 
kartenkammer ſich befinden. 
Das Hintergebäude des Pal⸗ 
laſts des Prinzen von Preu⸗ 
ßen; die Wohnung des Staats⸗ 
miniſters von Heiniz, und der 
Pallaſt des Prinzen Ludwig 
von Preußen. 
Von der vorigen Straße kommt 


man zu der kurzen Straße an 


der Jägerbrüfe, welche über 
den Festungsgraben fuͤhrt, im J. 
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1736 unter K. Friedrich Wil⸗ 
helm dem erſten erbauet, im J 
1739 mit einem Auſwande von 
4400 Rthlr. (ohne die Maleria⸗ 
lien) erweitert, und im J. 1782 
unter K. Friedrich dem zwei⸗ 
ten von Unger nach deſſen Zeich⸗ 
nung auf koͤnigliche Koſten wieder 
neu gebauet wurde. Der Waſſer⸗ 
bogen iſt von rothenburger Sand⸗ 
ſtein; auf beiden Seiten Befinden 
ſich ſteinerne Arkaden nach baͤuri⸗ 
{cher Art, hinter denfelben Kram: 
läden, und darüber ein Geſchoß 
Wohnungen. | 

Gedachte Brüfe führt zur Markt⸗ 
firaße, die gerade auf den Wer⸗ 
derſchen Markt bei der deutſchen 
Werderſchen Kirche ſtoͤßt, und zu 
der Ro ſenſtraße, die neben der 
werderſchen franzoͤſiſchen Kirche bis 
an der Niederlagewallſtraße hinge⸗ 
het. Die Falkonier ſtraße geht 
von der Markt zur Roſenſtraße. 
Der werderſche Markt enthaͤlt 
das im Jahr 1672 von Simo⸗ 
netti erbaute, 2 Geſchoß hohe; 
auf allen 4 Seiten mit einem Bor: 
ſprunge, und oben mit einem klei⸗ 
nen Thurme verſehene Rathhauß. 
Im untern Geſchoſſe verſammeit 
ſich jezt das koͤnigliche Oberkolle⸗ 
gium Medicum), und das Ober⸗ 
kollegium Sanitatis. Auch 
werden hier kleine Gerichtstage ge⸗ 
halten, und oben befindet ſich das 

Friedrichs ⸗ Werderſche 
Gymnaſtum, welches im Jahr 
1681 auf Befehl des Churfuͤrſten 
Friedrich Wilhelms vom 
Friedrichswerderſchen Magiſtrate ges 
ſtiſtet, vom Churfuͤrſten aber mit 
einem Fond gewißer Einkuͤnſte be⸗ 
ſchenkt worden if. Bei dieſem Gym⸗ 


naſium haben Lutheraner und Refors 


mirte gleiche Rechte, und die Rang⸗ 
folge der Lehrer iſt im Jahr 1704 
durch ein koͤnigliches Reſcript (wel 
ches 1732 erneuert wurde) feſtge⸗ 

2 4 ſezt 
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fest worden. Mit diefem Gymna⸗ 


ſium ward auch im Jahr 1742 
das wenig Jahre vorher auf Be⸗ 
fehl K. Friedrich Wilhelm des 
erſten geſtiſtete Friedrichsſtad⸗ 
tiſche Gymnaſium vereinigt, 
und auf der Friedrichsſtadt blieb 
nur eine kleine deutſche Schule, 
deren Cankor und Baccalaureus dem 
Direktor des vereinigten Gymnaſi⸗ 
ums untergeordnet ſind. Der Ma⸗ 
giſtrat iſt Patron des Gymnaſiums, 
und beſezt die erledigten Stellen. 
Die Schuler find in 8 Klaſſen ver⸗ 


theilt, und geben ein geringes Schul⸗ 


geld. Die öffentliche Pruͤfung pflegt 
jährlich in der Oſterwoche gehalten 
zu werden. Fuͤr die Gymnaſiaſten 
hat der O. C. R. Gedike eine 
Leſebibliothek geſtiftet wozu jeder 
Theilnehmer monatlich 4 Gr. be: 
zalt. Einer der groͤßern Gymnaſi⸗ 


ſten iſt Bibliothekarius, und ein 


anderer Rendant. Auch iſt bei 
dieſem Gymnaſium ein Singechor 
zur Unterſtuͤzung duͤrſtiger Schuͤler, 
und ein Seminarium fuͤr ge⸗ 
lehrte Schulen, das aus 6 Mit⸗ 
gliedern beſteht, die zugleich auſſer⸗ 
ordentliche Lehrer ind. Die aus 
ungefaͤhr 3500 Baͤnden beſtehende 
Bibliothek des Friedrichswerderſchen 
Gymnaſii hat Hr. Hofrath Buch⸗ 
holz geſtiſtet. Sie enthalt aus 
allen Wiſſenſchaften gute Buͤcher, 
bin 11 1 aber im 
iſtoriſchen Fache. 

Das Friedrichswerderſche Gym⸗ 
naſium brannte im Jahr 1794 ab. 

Die Werderſche deutſche und 
franzoͤſiſche Kirche iſt ein nach 
1609 von Sim onetti nach 
Gruͤnbergs Zeichnung aufgefuͤhr⸗ 
kes langes Gebaͤude ohne Thurm, 
mit modernen gothiſchen Fenſtern. 
Sie wurde im Jahr 1701 einge⸗ 
weihet. Bei den Fleiſchſchar⸗ 
rein geht rechts die Straße am 
Pakhoſe bis zur Schleußenbruͤ⸗ 
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ke, und enthaͤlt unter andern das 
koͤnigliche Acciſe⸗und Zollhauß, 
welches im Jahr 1688 von de 
Chieſe erbauet wurde. Unten an 
der Straße iſt die koͤnigliche Zoll 


und Acciſekammer, wie auch 


die Regiſtratur. Oben iſt die 
Acciſeeinnahme, die landſchaft⸗ 
liche Zieſekaſſe und die Einnahme 
der Magiſtratseinlage. Am Waſ⸗ 
fer herunter bis an die Hundebruͤke 
ſteht ein neues Gebaͤude, das zur 
Aufbewahrung der zu Waſſer an⸗ 
gekommenen Guͤter dient. Die 
Niederlagsſtraße geht hinter 
dem alten Pakhofſe vom Werder: 


ſchen Markte bis zur Hundebruͤ⸗ 


fe, und die Niederlage wall⸗ 
ſtraß ee vom Markte neben der 
Kirche und der Roſenſtraße bis an 
das franzöfifhe Rathhauß 
und Gymnaſium. 

Das franzoͤſiſche Gymna⸗ 
ſium iſt im Jahr 1689 unter 
Churfuͤrſt Friedrich dem dritten 
nach dem Muſter der Colleges in 
Frankreich von den ſranzöſiſchen Ne: 
formirten zur Erziehung ihrer Ju⸗ 
gend geſtiſtet, von 1701 und 1705 
aber das Hauß dazu erbaut wor⸗ 
den, nachdem ſie am raten May 
1704 die Statuten deſſelben abge⸗ 
faßt hatten. Es beſteht aus ſieben 
Klaſſen, worin 2 Profeſſoren, 5 
Collegen und 2 Schreib und 
Rechenmeiſter lehren. Die größere 
öffentliche Prüfung pflegt im Octo⸗ 


ber gehalten zu werden, und das 


Direktorium des Gymnaſii iſt 5 


der angeſehenſten Glieder der Ko⸗ 


lonie, und 2 franzoͤſiſchen Predi⸗ 
gern unter dem Namen eines aka⸗ 
demiſchen Raths anvertrauet. Mit 
dieſem Gymnaſio iſt ſeit 1770 ein 
theologiſches Semingrium 
für 12 junge Leute verbunden, fü 
wie auch ſeit 1228 ein Semi: 
nariun für Schulhalter und 
Cantoren fuͤr 8 Zoͤglinge, wozu 

guſſer 


u: 
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auſſer der jährlichen gegen 130 
Rthlr. betragenden Kollekte die 
franzöſiſche Civil „Etatskaſſe jähr: 
lich 306 Rthlr. gibt. Die Se 
minariſten werden unentgeldlich un: 


terrichtet, und zu Lehrern gebildet, 


indem ſie die Kinder der Ecole de 


Charité unterweiſe muͤßen. Bei dem 
Seminario befindet ſich auch eine 
ungefaͤhr 2300 Baͤnde ſtarke Bi⸗ 
bliothek. Hier verſammeln ſich auch 
die franzoͤſiſchen Kollegien. 


Von da iſt ein Ausgang in die 


Niederlagsſtraße durch ein Gaͤßchen 
ohne Namen. 

Der Plaz am Zeughanſe 
erſtrekt ſich zwiſchen dem Zeughauße 
und dem gegenuͤber liegenden Palla⸗ 
ſte des Prinzen von Preußen von 
der Hundebruͤke bis zur Neu⸗ 
ſtaͤdtiſchen Bruͤke. Erſtere, 
welche nach dem Luſtgarten fuͤhrt, 
ward durch den Hofzimmermeiſter 
Biering unter T. Favre's Na⸗ 
men im Jahr 1738 auf koͤnigliche 
Koſten neu gebaut, und der Zug 
mit Gegengewichten angelegt. Die 
Koſten betrugen ohne Materialien 
1950 Rthlr. Die leztere, oder 
Neuſtaͤdter⸗Bruͤke, die über 
den Veſtungsgraben nach der Do⸗ 
rotheenſtadt führt, hat Bo um an 
der ältere im Jahr 1774 auf fi: 
nigliche Koſten ganz neu erbaut. 
Der Bogen und untere Theil der 
Bruͤke iſt von rothem rothenburger 
Sandſtein, der Fußweg auf beiden 
Seiten, und das mit 8 Gruppen 
von mehr als Lebensgroͤße verſehe⸗ 
ne Gelaͤnder von weiſſen Seehau⸗ 
ſer Sandſteinen. Die Gruppen 
ſind von Meyer dem aͤltern, und 
tragen große Laternen. 

Auf dieſem Plaze befinden ſich 
beſonders der Pallaſt des Prin⸗ 
zen von Preußen, und das koͤnig⸗ 
liche Zeughauß. Dieſer Pallaſt 
wurde unter Churfuͤrſt Friedrich 
Wilhelm ‚fir den beruͤhmten 
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Marſchall v. Schomberg (wahr: 


ſcheinlich von Nering) gebauet, 
und war bis 1734 die Wohnung 
des jedesmaligen Gouverneurs von 
Berlin. Nachher erhielten es köͤ⸗ 
nigliche Prinzen, und jezt bewohnen 
fe Perſonen des koͤniglichen Hof. 
aats 5 
Das Zeughauß, ein großes, 
freifichendes Vierek, deſſen jede Sei⸗ 
te 280 Fuß Laͤnge hat, iſt eins der 
ſchoͤnſten Gebäude in Europa, deſ⸗ 
ſen Bau im Jahr 1695 nach Ne⸗ 
rings Riſſen angefangen ward. 
Es ſollte 2 Geſchoß, und über den 
ſelben eine hohe, mit Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelms Thaten 
gezierte Attika haben; allein da. 
Nering in dieſem Jahre ſtarb, ſo 
feste de Boot, dem die Aufſicht 
(nachdem ſie Gruͤnberg einige 
Zeit geführt hatte) aufgetragen ward, 
anſtatt der Attika auf das zweike 
Stokwerk ein Bruſtgelaͤnder, mit 


vielen Trophaͤen / von Huͤlots und 


Schluͤters Erfindung geziert. 
Das Erdgeſchoß iſt baͤuriſch ver⸗ 
ziert, mit Bogenfenſtern das ober⸗ 
ſte aber nach doriſcher Ordnung er⸗ 
bauet, worauf das gedachte Bruſt⸗ 
gelaͤnder folgt. Um das ganze 
Zeughauß ſind eiſerne Ketten gezo⸗ 


gen, die von vielen aufrecht ſie⸗ 


henden, halb in die Erde gegrabe⸗ 
nen Kanonen getragen werden. 
Das Hauptportal, dem Pallaſte 
des Prinzen von Preußen gegen⸗ 
über, hat am obern Geſchoße 4 
frei ſtehende doriſche Saͤulen, die 
einen Giebel tragen, worauf in 
halb erhabener Arbeit der auf Sie⸗ 
geszeichen ruhende, und mit geſeſ⸗ 
ſelten Sklaven umgebene Kriegs⸗ 
per vorgeſtellt iſt. Zwiſchen den 
eiden mittlern Saͤulen uͤber der 
großen Thuͤre ſieht man das nach 
Huͤlot von Jakobi in Erz ge⸗ 
goſſene, und vom erſtern im Jahr 
3zo06lgeendigke Bruſtbild K. Fried. 

2 5 richs 
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richs des erſten mit einer dar: 
unter ſtehenden lateiniſchen Auf⸗ 
ſchriſt. Die 4 von Huͤlot ge 


machten, und im Jahr 1775 von 


Meyer dem aͤltern erneuerten 
Bildſaͤulen auf beiden Seiten des 
Einganges ſtellen die Rechenkunſt 
und Geometrie, die Mechanik und 
Feuerwerkskunſt vor. 

Das Erdgeſchoß hat inwendig 
ein dreifaches Gewoͤlbe, und das 
obere wird von 2 Reihen Pfeiler 
und doriſchen Säulen unterſtuͤzt. 
Jedes macht einen zuſammenhaͤn⸗ 
genden, durch das ganze Gebaͤude 
gehenden Saal. Dieſes Erdgeſchoß 
enthaͤlt inwendig das ſchwere Ge⸗ 
His, Kanonen, Haubizen, Moͤrſer 
nebſt den dazu gehoͤrigen Geraͤth⸗ 
ſchaſten, das obere Geſchoß aber 
das kleine Gewehr, Saͤbel, Degen, 
Kurzgewehre, Trommeln u. a. m. 
nebſt der vortreflichen von Sch luͤ⸗ 
ter entworfenen, von Jakobi 
aber in Erz gegoſſenen Statue Rp: 
nigs Friedrichs des erſten, und 
4 von Koch und Meyer dazu 
gefertigte eherne Sklaven, die im 
Erdgeſchoſſe ſtehen. In dem Hofe 
ſind anſtatt der Schlußſteine uͤber 
den Fenſtern die beruͤhmten, und 
ganz vortreflich gearbeiteten 21 Lar⸗ 
ven von Schluͤter, die eben ſo 
viel Geſichter ſterbender Perſonen 
vorſtellen; ſo wie auch uͤber einer 
Thuͤre der hintern Facciade das 
Bild der Reue von Schluͤter 
ſehenswerth iſt. 

Die Kaye am Veſtungsgra⸗ 
ben neben der neuſtaͤdtiſchen Bruͤke 
iſt mit Kaſtanienbaͤumen bepflanzt, 
und enthaͤlt vorzuͤglich das jezige, 
im Jahr 1753 nach Feldmanns 
Zeichnung vorkreflich gebaute Hauß 
des koͤnigl. Genera! ⸗Acciſe⸗ 
und Zolldepartements, und 
hinten nach dem Gießhauſe zu die 
Buͤchſenſchaͤfterei. a 

Am Zeughauße heißt die 
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Kaye an der Spree von der Hun⸗ 
debruͤke bis zur Kupfergrabenbrüͤke, 
welche ebenſalls mit 4 be⸗ 
pflanzt, und mit 2 Anfuhrten an 
der Spree verſehen iſt. Vor dem 
Zeughauſe iſt hier der Paradeplaz 
des Artilleriekorps, und im Hauße 
des Hrn. Generals von Möller 
befinden ſich: das koͤnigl. Berlin⸗ 
ſche Manufaktur- und Kom: 
merzkollegium, die koͤnigliche 
Seiden⸗Baumwollen⸗Ma⸗ 
gazin⸗ und Seidenbaukaſſe, 
nebſt dem koͤnigl. Seidenver⸗ 
wiegungs : Stempelungs: 
Bonififationsbürcan. 1 
Die Queergaſſe zwiſchen den 
Kayen heißt hinter dem Zeug⸗ 
hauſe, wo das koͤnigl. 2 Geſchoß 
hohe, wahrſcheinlich nach Schl uͤ⸗ 
ters Erfindung erbaute Gieß⸗ 
hauß, in welchem Kanonen, Hau⸗ 
bizen und Moͤrſer geformet, ge⸗ 
goſſen, gebohrt und ausgearbeitet 
werden. Beſonders ſehenswuͤrdig 
ſind die Bohrmaſchinen. Hinter 
dem Gießhauſe heißt die Ge: 
gend vom Hauße des General⸗ 
Acciſe⸗ und Zolldepartements bis 
an die kurze Straße am Gieß⸗ 
hauße und bis an die Kupfer⸗ 
grabenbruͤke, welche uͤber den 
Kupfergraben nach der neuen Pak⸗ 
hofſtraße führt. Die Bruͤke nes 
ben dem Kupfergraben end» 
lich geht über den ehemaligen Be: 
ſtungsgraben nach der Kaye am 
Kupfergraben. 9 1 
Die Dorotheen⸗ oder New 


adt 

liegt vom Friedrichswerder und 
einem Theile von Ali: Kin nach 
Weſten, und noͤrdlich über der 
Friedrichsſtadt. Sie graͤnzt oͤſtlich 
an einen Theil des ehemaligen Fe⸗ 
ſtungsgrabens und den ganzen Ku⸗ 
pfergraben, noͤrdlich an die Spree 
von der kleinen Weidendammsbruͤ 
ke bis zum Unterbaume, ſuͤdlich ie 


For Berlin 
die Friedrichsſtadt, und weſtlich an 


die Stadtmauer. 1 

Der Grund und Boden des groͤ⸗ 
ſten Theils der Dorotheenſtadt ge⸗ 
hörte zum Vorwerk der Churfuͤr⸗ 
ſtin Dorothea, der Stiefmutter 
Churfuͤrſt Friedrich des drit⸗ 
ten. Sie ließ hier nach J. E. 
Bleſendorfs Abriß eine Vor⸗ 
ſtadt bauen, im Jahr 1673 die 
Straßen abſteken, und erhielt im 
Jahr 1674 daruͤber ein churfuͤrſt⸗ 
liches Privilegium; der Name aber, 
die neue Dorotheenſtadt, kam 
erſt zwei Jahre nachher auf. Als 
die Churfurſtin Dorothea im 
Jahr 1689 ihrem Sohn, Fried⸗ 
rich dem dritten, ihr ganzes Vor⸗ 
werk abtreten mußte, ſo behielt er 
die Dorotheenſtadt fuͤr ſich, und 
gab im Jahr 1693 dem Magi⸗ 
ſtrate die Jurisdiktion. Hierauf 
wurde ſie unter K. Friedrich 
Wilhelm dem erſten und Fried: 
rich dem zweiten ſo ſehr erweitert, 
daß ſie im Jahr 1786 innerhalb 
dem Thor 375 Border und 272 
Hinterhaͤuſer, auſſerhalb dem Tho⸗ 
re aber 30 Haͤuſer, und im J. 
1791, 394 Vorderhaͤuſer innerhalb 
des Thors hatte. 

Die! Gemeinſchaft, welche die 
Dorotheenſtadt mit dem Friedrichs⸗ 
werder, Koͤlln und der Spandauer 
Vorſtadt durch die Bruͤken hat, iſt 
oben ſchon bemerkt worden. Sie 
hat nur Ein Polizeiquartier und 
Ein Kirchſpiel. Merkwuͤrdig iſt 
hier: der Opernplaz, der Pallaſt des 
Prinzen Heinrichs von Preuſen, 
das ſchoͤne Opernhauß (das 5000 
Menſchen faſſen kann), die koͤnigl. 
Bibliothek, die ſchoͤne Straße un⸗ 
ter den Linden mit einer fachen 
Lindenallee (ſie iſt 4000 Fuß lang 
und 160 Fuß breit,) der koͤnigliche 
Marſtall die koͤnigliche Sternwarte, 
das ſchoͤne Brandenburger Thor, 
die Freimaurerloge Vork d' amitie, 
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auſſer dem genannten Thore der 
ſchoͤne Thiergarten von 819 Mor⸗ 
gen, das prinzliche Luſtſchloß Bel⸗ 
levue, die koͤnigliche Faſanerie u. 
a. m. Straße, Plaͤze u. dgl. ſind 
hier folgende: 

Der Plaz am Opernhauſe 
geht von der Neuſtaͤdter Bruͤke 
bis an die Linden, und iſt einer 
der ſchoͤnſten Plaͤſe in Deutſchland, 
worauf lauter prächtige Gebäude 
und Pallaͤſte ſtehen, wovon hier 
nur folgende angefuͤhrt werden: der 
Pallaſt des Prinzen Hein⸗ 
richs von Preußen mit einem Gar⸗ 
ten iſt von 1754 bis 1764 auf 
koͤnigliche Koſten von Boumann 
dem aͤltern 3 Geſchoß hoch mit 
einem Vorhofe mit 2 Fluͤgeln er 
bauet worden, und nimmt die gan⸗ 
ze rechte Seite des Plazes ein. 
Das Gebaͤude iſt mit Saͤulen und 
Pilaſtern korinthiſcher Ordnung ge 
ziert. Alle Zimmer ſind 24 Fuß 
hoch, ſehr reich menblirt, und zu 
den groͤſten Feten eingerichtet; auch 
enfhalten fie ſchoͤne Gemälde und 
Kupferſtiche. Im Hauptſaale und 
auf der Gallerie z. B. zeichnen 
ſich die Dekenſtuͤke von Grego⸗ 
rio Guglielmi, 2 groſſe Ge⸗ 
maͤlde von K. A. P. Venloo 
u. a. m. aus. 

Das im Jahr 1740 nach der 

ngabe des Freiherrn von Kno— 
belsdorf 3 Geſchoß hohe, in ei⸗ 
nem ſehr edlen Geſchmak erbaute 
Opernhauß iſt ein auf allen 
Seiten frei ſtehendes, 261 Fuß 
rheinl. langes, und 103 / Fuß 
breites Gebaͤude mit einer ſchoͤ⸗ 
nen Saͤulenſtellung von gereifelten 
korinthiſchen Saͤulen und vielen 
Statuͤen auf dem Giebel, an deſ⸗ 
fen Borten die Auſſchriſt ſteht: 
Fridericus Rex Appollini et Mu- 
ſis. Dieſes Hauß wurde im Jahr 
1786 von auſſen und innen ver⸗ 
ſchoͤnert, und nach dem e 

rn. 
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Hen. geh. Raths Langhaus die 
koͤnigliche Loge oval mit ein er Kup⸗ 
pel gebaut, die von 8 gereifelten 
reich vergoldeten korinthiſchen Saͤu⸗ 
len getragen wird. Die erſten 
Ranglogen werden mit Cariatyden 
von weiſſem Gypsmarmor, die 
zweiten und dritten aber mit Con⸗ 
ſolen unterſtuͤt. Vier reich vergol⸗ 
dete korinthiſche Saͤulen machen 
die Vorbuͤhne, wo auf jeder Seite 
3 Logen uͤber einander angebracht 
find. Mitten in der Deke haͤngt 
ein in Frankreich gearbeiteter Kron⸗ 
leuchter, nebſt einem großen Hohl⸗ 
ſpiegel von Stahl, der die Erleuch⸗ 
tung verſtaͤrkt. Der neue Vor⸗ 
hang iſt von dem koͤnigl. Theater⸗ 
maler H. Verona; die allegori⸗ 
ſchen Figuren darauf aber ſind 
nach der Zeichnung des Hrn. Di⸗ 
rektors Rode von H. Roſen⸗ 
berg gemalt. 

Man rechnet, daß im Parterre 
1850 Perſonen bequem ſtehen, und 
in den Logen 1550 Menſchen Des 
quem ſizen koͤnnen, gedraͤngt voll 
aber moͤchte das Hauß 4500 bis 
5000 Menſchen faſſen. Unter dem 
Theater iſt die Regierung der De⸗ 
korationen, und unter dem Par⸗ 
terre die Maſchinerie zur Veraͤn⸗ 
derung in einen Redoutenſaal fe: 
henswerth / fo wie über dem Then: 
ter unter dem Hangewerkdache die 
Regierung der Theatermaſchinen, 
und uͤber dem Parterre die großen 


zur Verſtaͤrkung des Schalles an⸗ 


gebrachten kupfernen Beken nebſt 
dem Waſſerbehaͤlter. 

Das koͤnigliche, ſeit 1775 
nach Unger s Zeichnung von Bou⸗ 
mann dem juͤngern gebaute Bi⸗ 
bliothefgebände iſt rund, und 
einwaͤrts gebogen, hat in der Mitte 
einen geradlinigten Vorſprung, und 
an jeder Eke einen Pavillon, zwi⸗ 
ſchen jedem derſelben aber eine run⸗ 
de Ausbeugung mit gekuppelten ko⸗ 
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rinkhiſchen Säulen und Statuͤen, 
nebſt der Auſſchrift: Nutrimen- 
tum Spiritus. Ueber dem Dache 
iſt eine hohe Verzierung von ver⸗ 


ſchiedenen Zeichen der Gelehrſam⸗ 5 


keit, worauf eine Krone ruhet. 
Das Dach iſt mit Kupfer gedekt. 
Inwendig hat das Gebaͤude nur 
2 Geſchoß, die aber von auſſen 
das Anſehen von vieren haben, in⸗ 
dem jedes mit 2 Reihen Fenſtern 
verſehen iſt. Die Treppe und Dach⸗ 
verbindung rühren allein von Bo u: 
mann her. Das Erdgeſchoß dient 
zu Montirungskammern, der obere 
Theil hingegen iſt der Bibliothek 
gewidmet. Er enthaͤlt einen ſehr 
großen, in der Mitte auf 10 korin⸗ 
thiſchen Saͤulen ruhenden Saal zur 
eigentlichen Bibliothek, und zwei 
ungleichſeitige Ekzimmer oder Pa⸗ 
villone, wovon einer zum Kupfer⸗ 
ſtich⸗ der andere zum Manuſcrip⸗ 
tenzimmer gebraucht wird. 

Die koͤnigliche Bibliothek, 
wozu im Jahr 165% durch die Pri⸗ 
vatbibliothek Churfuͤrſt Friedrich 
Wilhelms des Großen der erſte 
Grund gelegt ward, iſt eine der 
anſehnlichſten in Europa, und be⸗ 
ſtand vor dem Jahr 1790 aus 
fuͤnf Bibliotheken, naͤmlich 
der eigentlichen oder alten, 
der Spanheimiſchen, der neu⸗ 
en, der Quintus Jeiliuſſi⸗ 
ſchen und der Rolofſchen Bi⸗ 
bliothek, welche leztere K. Fried⸗ 
rich Wilhelm der zweite im J. 
1789 dazu erkauft hat; ſeit 1790 
aber ſind alle dieſe Bibliotheken in 
eine einzige gebracht worden, nach⸗ 
dem man vorher im Innern des 
Gebaͤudes ſchickliche Veraͤnderun⸗ 
gen gemachet hatte. Ueber der 


Manuſeriptenkammer iſt ein Zim⸗ 


mer fuͤr die Brandenburgiſche Ge⸗ 
ſchichte, philoſophiſche, paͤdagogi⸗ 
ſche, politiſche, oͤkonomiſche und 
militaͤriſche Buͤcher angelegt. In 

| er 
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der Mitte ſtehen die deutſchen, 
franzoͤſiſchen, italieniſchen, engliſchen, 
ſpaniſchen, hollaͤndiſchen ſchoͤnen Gei⸗ 
ſter, deßgleichen die neuern lateini⸗ 
ſchen Dichter, Redner und Brief 
ſammlungen. Auf der Gallerie des 
einen Fluͤgels ſtehen die Theologen, 
und auf der Gallerie des andern 
Fluͤgels die Juriſten, Mathemati⸗ 
fer, Aſtronomen , Aerzte, Apothe⸗ 
ker, Wundaͤrzte, und Buͤcher fuͤr 
die Hebammen. Unten ſtehen die 
griechiſchen und lateiniſchen Kir⸗ 
chenvaͤter, Kirchengeſchichte, Bibeln 
in Grundſprachen, rabbiniſche und 
vrientaliſche Schriſtſteller. In der 
Mitte die Antiquarier, Baumeiſter, 
Mufiker, Eneyklopaͤdien, gelehrte 
Geſchichte. Auf dem andern Fluͤ⸗ 
el ſtehen die politiſchen Geſchicht⸗ 
Haber nebſt den dazu gehoͤrigen 


Schriften. Das Leſezim mer in 


der an die Bibliothek anſtoßenden 
Amtswohnung der Bibliothekare iſt 
Montags, Donnerſtags und Frei⸗ 
tags Vor und Nachmittags offen. 
Wer dieſe beinahe aus 200,000 
Bänden beſtehende vortrefliche Bi: 
bliothek beſehen will, meldet ſich 
vorher bei den Bibliothekaren. Die 
Oberaufſicht daruͤber fuͤhrt ein 
Staatsminiſter, nebſt 3 Bibliothe⸗ 
karen. 

Unter den Linden wird die 
ſehr breite und praͤchtige Straße 
vom Dpernplaße biß ans Vierek 
genannt, welche mit einer ſechsfa⸗ 
chen Lindenallee, wovon die mittlere 
allein 50 Fuß Breite hat, bepflanzt 
iſt, zwiſchen welchen auf jeden Sei⸗ 


te eine gepflaſterte Straße zum Fah⸗ 


ren, und in der Mitte ein unge⸗ 
pflaſterter breiter Platz zum Spa⸗ 
zierengehen ſind. Zur jetzt vorhan⸗ 
denen Lindenallee hat die Churfuͤr⸗ 
ſtin Dorothea im Jahr 1680 
die erſte Linde mit eigner Hand 
gepflanzt. Die ganze Straße iſt 
4000 theinl. Fuß lang, und 160 
Fuß breit. 


Berlin 300 


In dieſer Lindenſtraße find be⸗ 
ſonders merkwuͤrdig: der koͤnigliche, 


um das Jahr 1690 unter Chur: 
fuͤrſt Friedrich dem dritten zum 


Marſtall von Nering , der vor: 


dere Theil aber im Jahr 1747 


von Boumann dem aͤltern er⸗ 
baute Stall iſt ein weitlaͤuſtiges 
Gebaͤude, das bis an die lezte 
Straße geht, und inwendig zwei 
geraͤumige Hoͤfe umſchließt. Die 
Facciade nach den Linden iſt unten 
baͤuriſch, oben korinthiſch, aber oh⸗ 
ne Saͤulen, und der mittelſte Vor⸗ 
ſprung wird von 12 Cyklopen ge⸗ 
tragen, die auf Termen ruhen. Auf 
dem Dache iſt ein Bruſtgelaͤnder, 
auf deſſen Poſtamenten Gruppen 
ruhen, welche die Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte vorſtellen. Im un⸗ 
tern Geſchoſſe find Ställe für die 
Pferde des Regiments Gensd'ar⸗ 
mes, die Hauteliſſe⸗ und Bafı 
ſeliſſe Tapetenmanufaktur 


der Vigneſchen Erben (leztere in 


der Seitenfaceiade) 

Das obere Geſchoß im Vor⸗ 
dergebaude haben die Akademi⸗ 
en der Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte innen. In dem mittlern 
Fenſter der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſteht eine Uhr (von Moͤl⸗ 
linger) mit 4 Weiſern, wovon 
3 den gleichfoͤrmigen Gang der 
Uhr, oder die mittlere Zeit nach 
Stunden, Minuten und Sekunden, 
der vierte blaue Weiſer mit der 
Sonne aber die wahre Zeit uͤber⸗ 
einſtimmend mit jeder richtigen Son⸗ 
nenuhr, anzeigen. Im Hinterge⸗ 
baͤude iſt der Hoͤrſal des anato⸗ 
miſchen Collegii, eine Samm: 
lung von Praͤparaten und chirur⸗ 
giſchen Inſtrumenten. 

Zur koͤniglichen Akademie der 
Wiſſenſchaften (I' Academie 
royale des Sciences et Belles- 


Lettres) entwarf der große Leib⸗ 


niz den Plau, Koͤnig Friede 5 
r 
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ihren Stiſtungsbrief' ausfertigen, 
und Leibniz ward mit dem Titel 
eines koͤniglichen geheimen Juſtiz⸗ 
raths zum Praͤſidenten derſelben be⸗ 
ſtelt, welche Stelle er auch ans 
nahm, und nach Berlin kam. Auch 
nahm man im nämlichen Jahr be⸗ 
reits den Altern Kirch zum Aſtro⸗ 
nom an; allein der ausgebrochene 
Krieg hinderte die voͤllige Einrich⸗ 
tung 10 Jahre. Endlich ließ der 
Koͤnig im Jahr 1710 eine Ein 
richtung der koͤniglichen Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten bekannt machen; die Mitglie⸗ 
der wurde in a Klaſſen, naͤmlich: 1) 
der Phyſik, Arzneikunſt und Chymie; 
2) der Mathematik, Aſtronomie 
und Mechanik; 3) der Verbeſſe⸗ 
rung der deutſchen Sprache und 
der Landesgeſchichte, und 4) der 
Litteratur, beſonders der Drientas 
liſchen, eingetheilt; und wie ſolche 
zur Fortpflanzung des Evangeliums 
unter den Unglaubigen nuͤtzlich an⸗ 
zuwenden ſeyn moͤchte. Jede von 
dieſen 4 Klaſſen ſollte ihren beſon⸗ 
dern Direktor nach der Mehrheit 
der Stimmen wählen, und ihre be: 
ſondern Verſammlungen halten. 
Praͤſident der Akademie hingegen 
ſollte in Zukunft allemal ein wirk⸗ 
licher geheimer Rath ſeyn u. dgl. 
Dieſe koͤnigliche Geſellſchaft nahm 
auch ſogleich aaswaͤrtige Mitglie⸗ 
der an, gab im Jahr 1710 den 
erſten Theil ihrer Abhandlungen 
unter dem Titel: Mifcellanea Soc. 
Reg. Berol. etc, heraus, und hielt 
am ıoten Jan. 1711 nach Vol⸗ 
lendung des Baues der Sternwar⸗ 
te, in dieſem anfaͤnglich fuͤr ſie be⸗ 
ſtimmten Gebaͤude die erſte feierli— 
che Verſammlung. 

Dieſer gelehrten Geſellſchaſt, und 
beſonders dem verdienſtvollen ehe: 
maligen Nekror Friſch, einem 
der vorzuͤglichſten Mitglieder der⸗ 
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ſelben, hat man auch die Einfuͤh⸗ 
rung der weiſſen Maulbeerbaͤume 
und den Seidenbau in hieſigen Lan⸗ 
den zu verdanken. Nach K. Fried⸗ 
rich des erſten Tode war das 
Schikſal der koͤniglichen Geſellſchaſt 


der Wiſſenſchaften ſehr mißlich, in⸗ 


dem K. Friedrich Wilhelm 
der erfiei, der nur den Soldaten 
ſtand ehrte, und die Gelehrſamkeit 
überhaupt für einen unnuͤzen Zeit⸗ 
vertreib anſah, die Akademie nur 
deswegen beibehielt, weil ſie ihm 
den Vorſchlag that, daß ſie ein me⸗ 
Dieinifch = chirurgiſches Collegium 
zum Unterricht der Feldſcherer bei 
der Armee ſtiſten, und demſelben 
ihr Theatrum Anatomicum herge⸗ 
ben wollte. Auf dieſen, dem Ko 
nige (wegen feiner mllitairiſchen 
Denkungsart) angemeſſenen Vor⸗ 
ſchlag gab er auch der Societaͤt 
den botaniſchen Garten, und er⸗ 
theilte ihr endlich im Jahr 1717 
die koͤnigliche Beſtaͤttgung haupt: 
ſaͤchlich durch die thaͤtige Vorſtel⸗ 
lung ihres Beſchuͤzers, des Staats⸗ 
miniſters von Prinzen. Hier⸗ 
auf erſchien im Jahr 1723 der 
zweite Theil ihrer Miscellaneen, und 
in einer Reihe von 20 Jahren, 
gab fie den Zten bis zten oder lez⸗ 
ten Band heraus. In den lezten 
Jahren ſeiner Regierung nahm je⸗ 
doch K. Friedrich Wilhelm 
der erſte guͤnſtigere Geſinnungen 


gegen die koͤnigliche Societaͤt an, 


und beſchenkte ſie ſogar im Jahre 
1735 mit einer betraͤchtlichen Anzahl 
aſtronomiſcher, mathematiſcher, und 
zur Naturlehre und Arzneikunde 
gehoͤriger Buͤcher aus der koͤnigl. 
Bibliothek, welche mit dem von 
der Geſellſchaft ſeit der Stiftung 
geſammelten Buͤchervorrathe verei⸗ 
nigt wurden. 
Mit Friedrich des Großen 
Regierungsantritte fieng ſich die bluͤ⸗ 
hende Epoche der koͤniglichen Ge⸗ 
ſellſchaft 
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ſellſchaft an, welche fie zu ihrer 
jezigen Hoͤhe gebracht hat; und ſie 


wuͤrde ſogleich den ganzen Vortheil 


von Friedrichs des zweiten Liebe 
für die Wiſſenſchaften empfunden 
haben, wenn nicht die Kriege von 
1741 bis 1745 ausgebrochen wwaͤ⸗ 
ren. Unterdeſſen vereinigten ſich 
einige Standsperſonen mit einigen 
Gelehrten, die zum Theil Mitglie⸗ 
der der koͤniglichen Sociekaͤt waren, 
zu einer neuen gelehrten Ge⸗ 
ſellſehaft, die ſich in ihren Ver⸗ 
ſammlungen (anfänglich bei dem 
Feldmarſchall, Grafen von 
Schmettau, daß bei dem Staats: 
miniſter, Freiherrn von Bork, 
und endlich in einem Saale des 
koͤniglichen Schloſſes) zufolge ihres 
franzöſiſch abgefaßten Reglements 


der franzoͤßſchen Sprache bediente. 


Auf Befehl Friedrichs des 
zweiten wurde endlich gegen das 
Ende des Jahrs 1743 eine Com- 
miſſion niedergeſezt, welche die al: 


fe koͤnigliche Societät und 


die neue gelehrte Geſell⸗ 


ſchaft unter dem Namen der k oͤ⸗ 


niglichen Akademie der Wiſ—⸗ 
ſenſchaften vereinigen ſollte. Dies 
fe bekam hierauf am 24 ſten Ja⸗ 
nuar 1744 neue Statuten, welche 
aber bald hernach durch ein vom 
Koͤnige vorgeſchriebenes Reglement 
abgeändert wurden. Im J. 1746 
beſtellte Friedrich der zweite den 
Hn. von Maupertuis zum Präs⸗ 
ſidenten. Die ſaͤmtlichen ordent⸗ 
lichen Mitglieder wurden aufs 
neue in die vier Claſſen, der 
Ihyſik, der Mathematik, der ſpe⸗ 
kukativen Philoſophie und der Phi⸗ 
lologie oder belles lettres abge 
theilt; und von der Zeit an auch 
Ehrenmitglieder angenommen. Hie⸗ 
zu kam unter König Friedrich 
Wilhelm dem zweiten noch eine 
im Jahr 1792 errichtete deutſche 
Deputation, welche fuͤr die Auf 
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nahme der deutſchen Sprache ſorgt. 


Der König iſt Protektor, und Cu⸗ 
rator ein Miniſter. Der beſtaͤndi⸗ 
ge Sekretaͤr der Akademie fuͤhrt 
in allen Verſammlungen das Pro⸗ 
tokoll. Im Jahr 1795 hatle ſie 
6 Ehrenmitglieder, die phyſikaliſche 
Klaſſe 11, die mathematiſche 5, 
die philoſophiſche 8, die philologi⸗ 
ſche und hiſtoriſche 13 ordentliche 


Mitglieder, und abweſende Mit 
glieder waren 74. 


a Auſſer dem be⸗ 
ſtaͤndigen Gefretär hat fie 1 Bi⸗ 
bliothekar, 2 Juſtitiarien, 1 Archi- 
varius, 2 Aſtronomen, 1 Geogra⸗ 


phen, 1 Direktor des botaniſchen 


Gartens, 2 akademiſche Buchhaͤnd⸗ 
ler, 1 Rendanten der Akademiekaſ⸗ 


je, 1 Kalenderpaͤchter und 5 Mes 


chaniker. 

Die gewöhnlichen Verſammlun⸗ 
gen ſind (im rechten Fluͤgel im obern 
Stokwerke der Vorderſeite des Für 
niglichen Stalles) Donnerſtags, wo⸗ 
zu ein Fremder durch Einführung 
eines Mitgliedes Zutritt hat; die 
Öffentlichen Verſammlungen hinge⸗ 
gen werden vorher durch die Zei⸗ 
kungen bekannt gemacht. 

Die Akademie hat anfehnliche 
Privilegien und Einkünfte, als: das 
Kalender monopol, welches ihr im 


Jahr 1787, da ſie 45 Arten von 


Kalendern druken ließ, 23,600 
Rthlr. (im Jahr 1795 — 28,000 
Rthlr.) reinen Gewinn einbrachte ; 
auch hat ſie die Benuzung mehre⸗ 
rer Grundſtuͤke, den Verlag der Lan⸗ 
desgeſeze, und einen Landchartenver⸗ 
lag. Sie gibt jaͤhrliche Preißfra⸗ 
gen auf, wobei die 4 Klaſſen ab⸗ 
wechſeln, und die Praͤmie iſt eine 
Medaille von 20 bis 50 Dukaten. 
Auch gibt fie Kommentare heraus, 
die aber ſehr theuer ſind. Im J. 
1752 kam die Hiftoire de J Aca- 
demie royale des Sciences de- 
puis fon origine jusqu'aà pre ſent 
in 410, und die Abhandlungen der 

Aka; 
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Akademie von 1745 bis 1769 un⸗ 
ker dem Titel Memoires in 25 
. Bänden heraus. Nachher find fie 
für die Jahre 1770 bis 1786 un: 
ter dem Titel: Nouveaux Memoi- 
res etc. herausgegeben worden. 
Uebrigens hat man der Akademie 
die Herausgabe eines Schulatlas 
von 44 Charten, eine ſchaͤzbare 
Sammlung von Seecharten, einen 
Grundriß von Berlin nebſt dem 
Thiergarten u. a. m. zu verdanken. 
Die ebenfalls in 4 Klaſſen ein⸗ 
getheilte ausgeſuchte Bibliothek ſteht 
auf einem großen Saale, und ent⸗ 
hält einige xooo Bände, die durch 
den von Friedrich dem zweiten 
im Jahr 1766 angewieſenen Fond 
jährlich vermehrt werden. 


Im linken Fluͤgel des obern Ai 


werks des koͤnigl. Marſtalls haͤlt 
gegenwaͤrtig die am 20 ſten May 
1009 durch ein beſonderes Regle⸗ 
ment gegruͤndete, und am 1 ſten 

ul. 1699 in Beiſein des Hofes 
öffentlich eingeweihte königliche 
Akademie der Kuͤnſte und 
mechaniſchen Wiſſenſchaſten 
ihre Verſammlungen. Sie wurde 
auf den Vorſchlag des Malers Au⸗ 
guſtin Terweſten mit Schluͤ⸗ 
ters Zuziehung (lezterer war im 
Jahr 1694 als Hofbildhauer in 
churfuͤrſtliche Dienſte gekommen) 


nach dem Muſter der Pariſer ein⸗ 


gerichtet, und der erſte Miniſter 
des Churfuͤrſten, Eberhard von 
Dankelmann zum Protektor er⸗ 
nannt. Bis zu Friedrich des er⸗ 
sen Tode hatte dieſe Akademie 
ebenfalls guten Fortgang; allein un⸗ 
ter K. Friedrich Wilhelm dem 
erſten gerieth fie in Verfall, wor: 
aus ſie Koͤnig Friedrich der 
zweite durch den im Jahr 1751 
in feine Dienſte getretenen On. 
Blaiſe Nikolas le Sueuc glüͤk⸗ 
lich gezogen, und dadurch den Grund 
zu ihrem jezigen (hauptſaͤchlich ſeit 
3786) blühenden Zuſtande gelegt 
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hat. 
der Koͤnig, und ihr Curator ein 
Miniſter. Sie hat einen akademi⸗ 


ſchen Senat, der im Jahr 1793 
15 Mitglieder hatte; eine 


Kunſt und Zeichenſchule von 
8 Profeſſoren u. Lehrern, welche die 
auswaͤrtigen Kunſt⸗ u. Zeichenſchulen 
Breslau, Koͤnigsberg, Halle und 
Magdeburg unter ſich hat, und eine 
architektoniſche Schule von 
4 Lehrern. Ordentliche Aſſeſſoren 
des akademiſchen Senats ſind jezt 
9, ordentliche Mitglieder 13 Mar 
ler, Bildhauer und Kupferſtecher, 
Ehrenmitglieder und Aſſeſſoren 16, 
auſſerordentliche Mitglieder 7, aus: 
waͤrtige Ehrenmitglieder 36, und 
auswaͤrtige ordentliche Mitglieder 
39. Bei dem Curatorio iſt noch 1 


Juſtitiarius, 1 Rath und Sekretaͤr, 


und 1 Rendant und Archivarius. 

Seit 1786 iſt jaͤhrlich eine 4 
bis 5 Wochen waͤhrende oͤffentliche 
Ausſtellung von Kunſtſachen, die 
jedesmal in einem gedrukten Ver⸗ 
zeichniſſe beſchrieben find. Diejeni⸗ 


gen, welche die Lehrſtunden und 
Zeichenklaſſen beſuchen wollen, muͤſ⸗ 


Ihr Protektor iſt ebenfalls 


ſen ſich bei dem Direktor melden 


und immatrikuliren laſſen. Es wird 
in der Bildhauerkunſt, Architektur, 


den mechaniſchen Wiſſenſchaften, der 


Kupferſtecherkunſt, Formſchneide⸗ 
kuͤnſt, Kompoſition und Gruppirung 
der Figuren, Theorie und Alter⸗ 
tumskunde, Landſchaftsmalerei und 
Proſpektzeichnung, dem Zeichnen 


nach dem Leben, nach Sppsabgüf 


ſen und der anatomiſchen Zeichnung 
unterrichtet. Bei der Kunſt und 
Zeichenſchule ſind 4 Klaſſen; viele 
Abguͤſſe von Antiken, Modelle und 
dergl. auch iſt der Buchhandel da⸗ 
mit verknüpft. 

In der Mitte des Hintergebaͤu⸗ 
des ſteht die von Grünberg im 
Jahr 1702 für die damals nen 


krrichtete Geſellſchaſt der Wiſſen⸗ 
8 ſchaf. 
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ſchaſten erbaute, und mit allen 


Inſtrumenten, auch einer aſtrono⸗ 


miſchen Bibliothek verſehene Fo: 
nigliche Sternwarte, deren 
Eingang unter dem großen Portale 
von der hintern Stirnwand rech⸗ 
terſeits die erſte Thuͤre if. Sie 
beſteht in einem hohen vierekigten 
Thurme, deſſen Grundflaͤche ziem⸗ 
lich nahe ein Quadrat iſt, und 
deſſen 4 Seiten dergeſtalt liegen, 
daß die, welche gegen Mittag ſteht, 
von dem wahren Oſtpunkte nur 7 
Grade gegen Suͤden abweicht. Auf 


dem Hofe des koͤniglichen Stalls 


iſt im J. 170 eine neue ſteinerne 
Regiment 
Gens d'armes erbaut. Dieſes Ge⸗ 
baͤude iſt wegen des Dachs ohne 
Dachſtuhl 60 Fuß breit nach der 
Erfindung des H. geh. R. Lang⸗ 
hans Kennern merkwuͤrdig. 
Von den uͤbrigen Privatgebaͤu⸗ 


den zeichnen ſich aus: das Hauß 


des Hrn. von Bredow, im vori⸗ 


gen Jahrhunderte vom Artillerie⸗ 
bberſten von Weiler erbauet; das 


Hauß des Hen. geheim. Kaͤmme⸗ 
rers Ritz; das Hauß des Obriſten 


von Tempelhof, wo die Mili⸗ 
tairakademie oder Akademie 
des Artilleriekorps ihre Bor: 


leſungen hält, und ihre Bibliothek 


hat; der ehemalige Pallaſt der 
Prinzeſſin Amalia von Preußen, 
jezt dem Hrn. von Maſſow ge: 
hoͤrig; das im J. 1736 erbaute 
Pontonhauß, wo das zur Ar⸗ 
tillerie noͤthige Nuzholz aufbewahrt 
wird, und auf deſſen Hofe ſich das 
Laboratorium fuͤr die Artille⸗ 
rie nebſt einem Krankenhauße be: 
finden endlich die Wirthshaͤuſer: 
die Stadt Rom, die Sonne und 
der Hirſch. 

Das Quarré oder Vie riek 
am Ende der Linden iſt 30 
rhein. Ruthen 5 Fuß lang, und 


28 R. 7 Fuß breit, enthält lauter 


Dopogr. Lexie. v. Oberſachſen J. Vd. 
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ſehr anſehnliche Haͤuſer, und am 


Ende deſſelben kommt man zu dem 
nach dem Thiergarten führenden 
Brandenburger Thore. Es 
hat 5 Oefnungen, und iſt nach dem 
Propylaͤum zu Athen, aber 
viel groͤßer, durch Langhans im 
Jahr 1780 zu bauen angefangen 
worden. Es ſtellt eine Kolonade 


vor, welche aus 12 großen Saͤu⸗ 


len, von 5 Fuß 7 Zoll Durchmeſ⸗ 
fer, und 44 Fuß Hohe, und 18 
kleinen Saͤulen von 3 F. Durch⸗ 
meſſer, und 24 F. Hoͤhe, beſteht. 
Die mittlere Hauptoͤfnung hat 18 
Fuß, die 4 Nebenoͤfnungen 12 F. 
4 Zoll, und die eiſernen Gitter⸗ 


thore 16 Fuß Hoͤhe. Die ganze 
Breite des Thors beträgt 195 Fuß, 


9 Zoll. Zur Rechten iſt die Thor⸗ 
einnahme, und zur Linken ſind die 
Wachtſtuben angebracht. Oben auf 
dem Thore ſteht eine Quadriga, 
welche den Triumph des Friedens 
vorſtellt, deren Pferde 12 Fuß Ho: 
he haben. Das darunter befindli⸗ 
che Basrelief ſtellt den Markgrafen 
Albert Achilles vor, der in 
einer Schlacht gegen die Nuͤrnber⸗ 
ger eine Fahne mit eigner Hand 
erbeutete. Die in den Metopen 
angebrachten Basreliefe bilden den 
Streit der Centauren mit den La⸗ 
pithen ab. Am Thore rechts iſt 
die Kaſarmenſtraße, welche dicht 
an der Mauer nach Infanterieka⸗ 
ſarmen fuͤhrt. 

Von den Linden fuͤhren folgen⸗ 
de 6 Straßen ab, als: die kleine 
Wallſtraße bis in die lezte Stra 
ße; die Kirchgaſſe bis ans En⸗ 
de des Kazenſtiegs; die kleine 
Kirchgaſſe hat bloß einen Aus: 
gang durch ein Hauß; die Queer⸗ 
ſtraße bis an die große Weiden⸗ 
dammsbruͤke mit den Fleiſchſchar⸗ 
ren und der Rathswaage, wo 
im obern Stoke die Neuſtaͤdter 
Schule iſt; mit eignem Garten, 

R und 
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und an der Spreeſeite das neue 
Treskowſche Magazin zur 
Aufbewahrung des Zukers; die 
Stallſtraße bis an die lezte 
Straße, und endlich eine Gaſſe ob; 
ne Namen links in die Straße 
hinter dem Obſerpatorium, und 
rechts nach dem Bauhofe zu. 

Die Mittelſtraße geht pa⸗ 
rallel mit den Linden von der klei⸗ 
nen Wallſtraße an. Hier zeichnet 


ſich vorzuͤglich aus die Kirche auf 


der Dorotheenſtadt, welche 
warſcheinlich die Churfuͤrſtin Di: 
rothea von 1678 bis 1687 von 
Ruͤtger van Langerveld hat 


erbauen laſſen. Es ſind darin vie⸗ 


le ſchoͤne Denkmaͤler von Marmor, 
worunter das im J. 1787 dem ver⸗ 
ſtorbenen Grafen von der Mark 
errichtete eins der vorzüglichſten iſt. 


Dieſes Meiſterſtuͤk des koͤniglichen 


Hofbildhauers Schadow ſtellt den 
jungen Grafen in einer ruhenden 
Stellung vor. Zu ſeinem Haupte 
liegt ein Helm, das Schwerdt ent 
ſinkt der Rechten. Der Sarg iſt 
auf antike Art von ſchleſiſchem 
Marmor, und ruht wi Füßen. 
Die halberhabene Arbeit iſt von 
karrariſchem Marmor inkruſtirt, und 
ſtellt den Augenblik vor, wie Mi⸗ 
nerva den Grafen in ihre Schule 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften auf: 
nehmen wollte, und die Zeit, die 
den unterirrdiſchen Weg zeigt, ihn 
ihr entreißt. Dabei iſt das Schild 
mit dem Wappen, rechts der Tod, 
und links Morpheus. Oben in 
einer Niſche ſieht man die 3 Par⸗ 
cen. Alle Stukkaturarbeit iſt von 
karrariſchem Marmor, die Stuffen 
ſind von ſchleſiſchem Kauffunger 
armor, das Frontiſpice iſt ſchle⸗ 
ſiſch dunkelblauer Freiberger, und 
die Niſche Priborner Marmor. 
Auf einer Tafel von ſchwarzem Bra⸗ 
banter Marmor iſt eine v. Hrn. Prf. 
Ramler verfertigte Innſchriſt. 


ans Ende der Stallſtraße. 


Berlin 
Nicht weit von dieſer Kirche 
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ſteht das Maiſon d Orange, ein 
zur franzoͤſiſchen Kolonie gehoͤriges 
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Armenhauß, zu deſſen Stiftung 


die Vertreibung der Proteſtauten 


aus dem damals an Frankreich 
gefallenen Furſtentum Oranien im 
Anfange dieſes Jahrhunderts den 


Koͤnig Wilhelm von England 
veranlaßte. 
Berliner Hof ſich befindende Groß⸗ 
brittanniſche Geſandte hat die Auf⸗ 
ſicht daruͤber, und laͤßt woͤchentlich 
Brod und Geld an Arme austhei: 
len, die von den damals in die 
Brandenburgiſchen Staaten aus⸗ 
gewanderten Oraniſchen Familien 

abſtammen. | 
Die lezte Straße geht vom 
außerſten Ende der Neuſtadt 93 
n 
derſelben ſind: das im J. 1773 er⸗ 
baute, unter Aufſicht der Hofpre⸗ 
diger am Dom ſtehende refor⸗ 
mirte Prediger ⸗Wittwen⸗ 
hauß, wo die Wittwen freie 
Wohnung und eine betraͤchtliche 
jährliche Penſton haben. Das für 
reformirte Arme im J. 1753 auf 
Veranſtaltung der Hofprediger beim 
Dom mit Beitritt des Domdirek⸗ 
koriums durch Kollekten und Eo: 
nigliche Beihilfe geſtiftete, und nach 
Dietrichs Plane von Feldmann, 
von 1753 bis 1754 zum erſten⸗ 
mal erbaute Domhoſpital. In 
demſelben haben auſſer dem Hoſpi⸗ 
talvater und der Mutter beinahe 
40 Arme von der Domgemeine 
freie Wohnung, eine gemeinfchaft- 
liche warme Stube, Küche, etwas 
Geld, und zuweilen eine freie Mahl⸗ 
zeit. Sind ſie krank, fo genießen 
fie Cur und Verpffegung unenk⸗ 
geldlich. Daneben liegt der eben⸗ 
falls fuͤr reformirte duͤrſtige Per⸗ 
foren von gutem Stande beſtimmte 
rothe Hof. Er wurde im Jahr 
1750 aus der Domalmoſenkaſſe 
erkauft 


Fi 
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erkauft, und im Jahr 1777 ein 
neues Gebaͤude aufgefuͤhrt. Die 
in dieſe unter dem Domminiſterio 
ſtehende Anſtalt aufgenommene 
Perſonen erhalten theils freie, theils 
eine wolfeile Wohnung. Das 
Hauß der Freimaurerloge 
Pork del' Amitie, welche auch 
eine gute Bibliothek hat, ließ der 
Oberhofmeiſter von Kameke im 
J. 1712 von Schluͤt er erbauen. 
Es hat einen Vorhof, und hinter 
dem Hauße einen ſehr ſchoͤnen und 
angenehmen Garten. In demſel⸗ 
ben ſieht man Dekenſtuͤke von Be: 
lau; uͤber den 4 Thuͤren die 4 
Welttheile in Gruppen von Na 
turgroͤße nach Schluͤter in Gips 
vorgeſtellt u. a. m. Nach dem 
Sch achthaußfe und der Bruͤke, 
welche vom Schiffbauerdamm nach 
dem Weidendamme geht, fuͤhrt ein 
Gang; und am Ende der lezten 
Straße kommt man in die Stra⸗ 
ße hinter dem Obſervato⸗ 


rio. | 

Die Stallgaſſe führt zu 
den auf dem Weidendamme im 
Jahr 1775 erbauten Staͤllen. 
Auf dem Bauhofe oder Schloß: 
bauhofe wird Bauholz zugerich⸗ 
tet; und hier findet man auch ein 
Krankenhauß für das Regi⸗ 
ment Gens d' Armes. Von da 
fuͤhrt ein Gaͤßchen ohne Namen 
nach der Auſſchwemme am Kup: 
fergraben, wie man auch die 
Kaye an dieſem Graben von der 
Bruͤke neben dem Kupfergraben 
bis an diekleine Weidendam m⸗ 
brüfe nennt. Uiber einen Ab: 
zugsgraben fuhrt hier eine kleine 
Brüfe, und dieſſeits derſelben 
geht der Kazenſſieg, ein ſchma⸗ 
ler Damm, bis ans Ende der 
Wieſen an der Spree, auf beiden 
Seiten mit einer Gatterthuͤre, die 
Morgens geoͤfnet, und Abends ge: 
ſchloſſen wird. Jenſeits der Bruͤle 


befinden. 
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liegen noch am Kupfergraben Ar: 
i eee ein Artil⸗ 
leriekrankenhauß und z Gens: 
d' Armes Ställe, neben welchen 
eine kleine Bruͤke an dem Ab⸗ 
zugsgraben, eine Straße nach 
dem Weidendamme an der Spree⸗ 
ſeite geht, wo das koͤnigl. Oder: 
hofbauamts⸗Holzmagazin, 
und das Magazin zur Aufbewah⸗ 
rung des Riemenzeugs, Bulverfia: 
ſchen u. dgl. fuͤr die Armee ſich 
An dem zur Dorotheen⸗ 
ſtadt gehörigen Theile des Wei⸗ 
dammes von der kleinen Weiden⸗ 
dammsbruͤke bis zur großen findet 
man ein von Boumann dem di: 
tern im Jahr 1774 erbautes Ma: 
gazin zu Montirungsſftuͤken für 
die Armee. Ueber den neuen Gra⸗ 
ben iſt im Jahr 1775 eine Zug: 
bruͤke erbauet worden. 

Vor dem Brandenburger 
Thore, dem einzigen dieſer Stadt, 
liegt der koͤnigliche Thier garten 
oder Park. Dieſer anmuthige 
Wald war ſchon im Aufang des 
16ten Jahrhunderts vorhanden, und 
erſtrekte ſich bis in die Gegend des 
jezigen Doͤnhoſſchen Plazes, und 
längs dem neuen Ausftuſſe der Spree 
bis an die Gegend des jezigen Zeug 
hauſes. Er hatte nach Spandau 
zu die jezige Laͤnge des Thiergar⸗ 
tens, war mit einem Zaun ver⸗ 
ſchloſſen, und zur Jagd beſtimmt. 
Vor und nach dem zoJjährigen 
Kriege ward er ausgebeſſert, mit 
neuen Baͤumen bepflanzt, die Allee 
oder Landſtraße nach Spandau er⸗ 
weitert, und mit Hirſchen von 16 
bis 18 Enden aus Zoſſen, und mit 
Averhaͤhnen aus der Neumark bes 
ſezt. Beim Anbau des Friedrichs 
werders und der koͤllniſchen Bor: 
fladt verlor der Thiergarten etwas 
von ſeiner Größe, und K. Fried⸗ 
rich der erſte ließ im Anfang die⸗ 
ſes Juprhunderts verſchiedene Alleen 
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anlegen, und die Hauptallee oder 
Landſtraße nach Charlottenburg mit 
Laternen beſezen. Allein die groͤſte 
Schönheit und jezige vortrefliche 
Anlage des Thiergartens hat man 
K. Friedrich dem zweiten zu ver 


danken, der bald nach ſeinem Re⸗ 


gierungsantritt durch den Freiherrn 
von Knobelsdorf verſchiedene Alleen, 
und beſonders den großen mit Al⸗ 
leen beſezten Plaz, den großen 


Stern genannt, und links an 


demſelben 3 Labyrinthe von Heken 
und Nadelholze anlegen ließ. Seit⸗ 
dem hat der geſchikte koͤnigl. Plan⸗ 
keur Sello eine große Anzahl 
vortreflicher Spaziergaͤnge, Salons, 
Teiche u. dgl. angelegt, und ihn 
dadurch zu einem der vortreflichſten 
Luſtwaͤlder in der Welt gemacht. 
Seine jezige Breite geht vom Pots⸗ 
damer Thore bis an den Unter⸗ 
baum, und die Laͤnge vom Bran⸗ 
denburger Thore bis an die dritte 
Bruͤke über den Floßgraben un: 
weit der Muͤhle. Er enthält et⸗ 
was über 8190 Morgen, die groͤſte 
Laͤnge aber beträgt 716 Rüthen, 
und die groͤſte Breite gegen 290 
rheinl. Ruthen. Durch die ganze 
Laͤnge geht die ungefaͤhr 60 Fuß 
breite, mit hohen Baͤumen, und 
zum Theil mit geſchnittenen Heken 
eingefaßte Landſtraße, und jen⸗ 
ſeits geht noch eine ſechsfache Allee 
rechts bis nach Charlottenburg. 
Beim Eintritt in den Thiergarten 
erblikt man links den pythiſchen 
Apollo mit dem Bogen, und rechts 
den Herkzles Muſageta mit der 
Leyer in koloſſaliſcher Große. 

Am Brandenburger Thore, 
rechts nach der Spree zu, liegt 
der große Exercierplaz dieſ⸗ 
ſeits deſſelben führt die Chur für⸗ 
ſtenallee an die Spree nach dem 
Chur fuͤrſtenplaze oder Zir⸗ 
kel welcher mit einer vierfachen 
Rehie von ſehr hohen Eichen und 
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Ulmen eingefaßt iſt. Hier findet 
man im Sommer, beſonders Sonn⸗ 
tags, die groͤſte Zuſammenkunſt der 
Spazierengehenden. Vom Zirkel 
gehen nach der Zahl der Churfuͤr⸗ 
ſten 9 Alleen ab. Demſelben ge: 
genuͤber ſind Haͤuſer, Huͤtten und 
Lauben unter dem Namen der 
Zelte bekannt, in welchen man 
Erfriſchungen haben kann. 
Von hier kommt man an der 
Spree links durch eine ſich ſchlaͤn⸗ 
gelnde Birkenallee, der Poeten⸗ 
ſteig genannt, auf den Großfuͤr⸗ 
ſtenplaz, und von da nach dem 
im J. 1785 erbauten Bellevue, 
einem Luſtſchloſſe des Prinzen Fer⸗ 
dinands, in deſſen mit ſchoͤnen 


Anlagen verſehenen Garten der Ein⸗ 


gang auſtaͤndig gekleideten Perſo⸗ 
nen erlaubt iſt. In demſelben fin⸗ 
det man z. B. das Bruſtbild des 
Prinzen Heinrichs, und verſchie⸗ 
dene andere Denkmaͤler. Von da 
kommt man links über eine Brüfe 
durch einen ſich windenden gruͤnen 
Gang zum großen Sterne auf 
der Landſtraße, welcher Plaz die 
Haͤlſte des Weges nach Charlotten⸗ 
burg macht, und mit 16 Statuͤen 
beſezt iſt. Von dieſem Blaze lau⸗ 
fen 7 Alleen ab. 

Links vom Brandenburger Thore 
hat der Park reizende Alleen, ge: 
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ſchlaͤngelte Gaͤnge, Salons von 4 


Birken und Weißbuchen oder Horn: 
baͤumen, den Apollo⸗ und Flora: 


Salon, das große oder Ve⸗ 


nus⸗Baſſin, das kleine Baſ⸗ 
ſin u. a. m. Weiter hinauf iſt 
eine neue, im J. 1791 gemachte 
Anlage, wo um einen Teich ver⸗ 
ſchiedene ſich ſchlaͤngelnde anmuthige 
Gaͤnge ſind. Laͤngs dieſer linken 
Seite des Parks liegen verſchiedne 
Wirthshaͤuſer, wo man Erfriſchun⸗ 
gen erhalten, und ſpeiſen kann. 

Das lezte iſt in der Wohnung 
des koͤnigl. Hoßäaͤgers, bei deſſen 


Gar- 


| 
321 


Berlin 


Garten eine niedliche Anlage von 
gruͤnen Gaͤngen, und eine kleine 
Einſtedelei ſich befinden. In eini⸗ 
ger Entfernung trift man die koͤ⸗ 
nigl. Faſanerie, wo Faſanen 


unterhalten werden. K. Fried rich 
Wilhelm des zweiten Gemahlin 


bat dieſen Diſtrikt ſehr verſchoͤnert. 
Es iſt daſelbſt ein engliſcher Gar⸗ 
ten angelegt, und mit ſineſiſchem 
Spalierwerk eingefaßt worden. In 
demſelben findet man zwei ſineſi⸗ 
Ihe. Gebäude von verſchiedener 


Groͤße, und einige Huͤtten von 


Rinde. In der Wohnung des koͤ— 
nigl. Faſanenjaͤgers kann man Kaf⸗ 
fee bekommen. 

Uebrigens findet man noch vor 
dieſem Thore hinter dem Exerzier⸗ 
plaze die Renzelſche Maierei 
an der Spree, den koͤnigl. Hol z⸗ 
markt, die Kattunblaiche 
des i Wulf und eine 
Muͤhle. 

Die Friedrichsſtadt 

iſt der ſüdweſtlichſte Theil aller 
Staͤdte. Sie graͤnzt nordweſtlich 
an den Friedrichswerder, Neukoͤlln 
und die Koͤpeniker Vorſtadt, ſuͤd⸗ 
lich und weſtlich an die Stadt⸗ 
mauer, und noͤrdlich an die Doro⸗ 
theenſtadt. Der erſte Anbau die⸗ 
fer Stadt geſchah im Jahr 1688 
nach Nerings Angabe, und gro: 
ſtentheils auch nach feinen Zeich⸗ 
nungen, nach Nerings Tode im 
Jahr 1695 (wo gegen 300 Haͤu 
ſer fertig waren) aber nach der An⸗ 
ordnung des Ingenieur Behr und 
Gruͤnebergen. Der ſtaͤrkſte 
Anbau geſchah unter Koͤnig Frie⸗ 
drich Wilhelm dem erſten, wo 
von 1721 bis 1737 allein 985 
neue Haͤuſer erbauet wurden, wor⸗ 
über theils Gerlach, theils der 
Obriſte von Derſchau die Auf: 
ſicht führten. Alle Straßen wur: 
den von 1733 bis 1738 auf Fr: 
nigliche Koſten gepflaſtert, und dieſe 
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Stadt zugleich mit der Neuſtadt 


und koͤllniſchen Vorſtadt von 1734 
bis 1736 mit einer ſteinernen, 2169 
rheinl. Ruthen (die Thore mit ge⸗ 
rechnet) langen Mauer umſchloſſen, 
die dem Koͤnig (ohne die Thore) 
41,053 Rrhlr. gekoſtet hat. 

Die Friedrichsſtadt iſt jezt 
der anſehnlichſte Theil von Ber⸗ 
lin. Die Straßen gehen alle ge⸗ 
rade, ſtoßen faſt alle winkelrecht 
auf einander, und ſind ſaͤmmtlich 
gegen 6 rheinl. Ruthen breit. Die 
Haͤußer in den unter K. Frie⸗ 
drich Wilhelm dem erſten er⸗ 
0 Straßen ſind meiſtens nur 

Geſchoß hoch, und unter Einem 
Dache fortgefuͤhrt; allein unter K. 
Friedrich dem zweiten hat dieſe 
Stadt viele ſchoͤne, prächtige und 
hohe Haͤuſer und Pallaͤſte erhalten. 
Im Jahr 1737 waren nach einer 
dem K. Friedrich Wilhelm 
dem erſten uͤber gekenen Liſte 1682 
Haͤuſer, vor dem Jahre 1721 
aber nur 697 vorhanden: Im 
Jahr 1786 hingegen zaͤhlte man 
1069 Vorder⸗ und 680 Hinterhaͤu⸗ 
ſer innerhalb, und 54 Haͤuſer auſ⸗ 
ſerhalb den Thoren. Im Jahre 
1791 hatte ſie 1677 Vorderhaͤu⸗ 
ſer "innerhalb , ‚der Thore. Uibri⸗ 
gens gehoͤrt auch das im J. 1750 
erbaute Koloniſtendorf Neu⸗ 
Schönberg noch zu dieſer Stadt. 

Sie hat folgende Merkwuͤrdig⸗ 
feiten: der Doͤnhofſche, Plaz, die 
Jeruſalemskirche, die praͤchtige Leip⸗ 
zigerſtraße, der graͤfl. Reußiſche Pal⸗ 
laſt, die Porzellanfabrik, die Real⸗ 
ſchule, das Kollegienhauß, der Pal⸗ 
laſt des Markgrafen von Anſpach 
Bayreuth, des Herzogs Friedrich 
von Braunſchweig und viele an⸗ 
dere Pallaͤſte, der Wilhelms s laz 
init den 5 schönen Statuͤen, der Pal⸗ 
laſt des Tae e 
die ſchoͤne katholiſche Hedwigskirche, 
die boͤhmiſche Kirche, und die 890 
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Ruthen lange Friedrichstraße, der 
Gensd'armesmarkt, oder Friedrichs⸗ 
ſtaͤdtiſche Markt, die franzoͤſiſche 


Kirche, das Nationalſchauſpielhauß, 


Funde 


die neue Kirche mit 2 ſchoͤnen Thür⸗ 


men u. a. m. Die Straßen und 


Plaͤze find folgende: 

An der Spitalbruͤke ſtehen 
diſſeits einige anſehnliche Häufer , 
und auf dem Doͤnhofſch en Pla⸗ 
ze, der rund herum mit einer Lin⸗ 
denallee beſezt iſt, ließ K. Fried⸗ 
rich der zweite von 1774 bis 1776 
faſt alle, um das Jahr 1734 un: 
ter K. Friedrich Wilhelm er⸗ 
baute Haͤuſer 4 Geſchoß hoch nach 
Ungers Riſſen auf ſeine Koſten 
neu bauen. Hier ſteht auch der 
ſteinerne Obelisk oder Meilen 
ſtein, von welchem aus im Jahr 
1730 alle Poſtdiſtanzen gemeſſen 
worden ſind. 

Die Jeruſalemsſtraße geht 
von der Schinken ⸗ oder Jeruſa⸗ 
lemsbruͤke bis in die Lindenſtraße, 
und enthaͤlt unter andern die Je⸗ 


ruſalemsklrche, die ein Buͤrger 


zu Berlin, Namens Muͤller, zum 
Andenken ſeiner Wallfahrt nach dem 
gelobten Lande geſtiftet hat, indem 
er eine Kapelle der Jungfrau Ma⸗ 
ria, dem heil. Kreuz und den 
Heiligen Fabian und Sebaſti⸗ 
an zu Ehren erbauen ließ, deren 
im Jahr 1484 zuerſt in einer Ur: 
gedacht wird. Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelm ſchenkte ſie 
im Jahr 1671 dem Magiſtrate 
des Friedrichswerders, der ein Ho: 
ſpital fuͤr Arme errichten wollte; 
allein der churf. Nach von Mar: 
fig ließ im Jahr 1679 die Ka: 
pelle wieder ausbeſſern, und ſtiftete 
das zunaͤchſt der Kirche ſtehende 
Hoſpital, weil die Einwohner 
der Friedrichsſtadt ihren Gottes⸗ 
dienſt in der Kapelle hielten. Nach 
der ſtarken Zunahme der Einwoh⸗ 
ger wurde Diele Kirche im Jahre 
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bauet, und im Jahr 1730 mit 


einem Thurme verſehen, der aber 


im Jahr 1747 wieder bis auf die 
Mauer abgetragen werden mußte, 


und im J. 1779 ward dieſer be⸗ 


dachte Theil des Thurms reparirt. 
Im Hoſpitale werden 10 bis 12 


alte Frauen unterhalten. 


Die Leipziger Straße vom 
Doͤnhofſchen Plaze bis ans Achtek 


iſt eine der praͤchtigſten Straßen, 


hat 270 theinl. Ruthen Fänge, und 
viele anſehnliche Haͤußer und Pal⸗ 
laͤſte, wovon K. Friedrich der 
zweite allein von 1773 bis 777 
nach Ungers Zeichnung 46 erbauen 
ließ. In dem von Loͤbenſchen 
Haufe hat das Hauptrit er⸗ 
ſchaftskollegium feine Sefiion 
und Kaffe. Der graͤflich Reu⸗ 
ßiſche, nach den Zeichnungen oon 
Stolze und Dietrich im Jahr 
1737 erbaute Pallaſt nebſt Garten 
ift einer der ſchoͤnſten. | 

Unweit dem Potsdamer Thore 
ſteht auch die im Jahre 1759 
vom Kaufmann J. E. Gotts⸗ 
kowsky errichtete Porzellan⸗ 
fabrik, welche im Jahr 1763 
der Koͤnig uͤbernahm. In dem 
Vorderhauſe der koͤniglichen 
Porzellanfabrik befindet ſich die Nie⸗ 
derlage des Porzellans, wo man die 
vortreflichſten Stuͤke aller Art ſieht, 
beſonders große Vaſen von z erli⸗ 
cher Form, ſchoͤner Malerei und 
Vergoldung, Kronleuchter, Tiſche, 
Kaffeeſervice u. ſ. w. Im Hin⸗ 
ter und Seitengebaͤude ſind die 


Oefen zum Brennen, welche nebſt 


dem, was zur Verfertigung der 
Malle und Glaſur gehoͤrt, gar 


nicht gezeigt werden, und die 


Saͤle, wo das Porzellan gedreht, 
geformt und gemalt wird, welche 
man auf beſondere Ver guͤn⸗ 
ſtigung beſehen kann. Auf bei⸗ 
den Seiten der Fabrik wurden Br 

Jahr 
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Jahr 1783 zwei Fluͤgel von Uns 
ger angebaut, worin 2 Säle für 
die Porzellanvorraͤthe find. 

An der Eke der Mauerſtraße 
linkerſeitis ſteht das Hauß der 
Staͤdtekaſſe. In der Leipzi⸗ 
ger Straße befindet ſich auch das 
(unter Auffiht des Hrn. Predi⸗ 
gers Schmid ſtehende) von Hrn. 
Eſchke geſtiftete Taubſtummen⸗ 
Inſtitut. Das Achtek iſt ein 
44 rheinl. Ruthen langer und brei⸗ 
ter, mit anſehnlichen Haͤuſern be⸗ 


ſezter Plaz, und jenſeit deſſelben 


ſteht das Potsdamer Thor. 

In der Krauſenſtraße vom 
Doͤuhoſſchen Blaze bis in die Mau: 
erſtraße findet man das Irren⸗ 
hauß, worin raſende, wahnwizige 
und truͤbſinnige Perſonen verpflegt 
werden. Djeſes Haug wurde im 
Jahr 1726 dazu eingerichtet, da 
man dergl. Leute vorher erſt im 
Dorotheen⸗ dann im Friedrichsho⸗ 
ſpitale aufbewahrte, im J. 1747 
erweitert, und 1766 inwendig be⸗ 
quemer eingerichtet. In demſelben 
iſt auch ein Saal zum Gottesdien⸗ 
ſte, der von einem Kankor und 
den Präzeptoren des Friedrichsho⸗ 
ſpitals verſehen wird. Von den 
Einwohnern der Reſidenzen werden 
ganz arme unentgeldlich, die uͤbri⸗ 
gen und auswaͤrtigen aber gegen 
billige Verpflegungskoſten, und alle 
bey dringender Gefahr ſogleich auf⸗ 
genommen, auch nicht eher, als 
nach voͤlliger Geneſung entlaffen. 
Dieſe ungluͤklichen Kranken wer⸗ 
den ſo viel als moͤglich liebreich 
behandelt. Ihre Anzahl beläuft 
ſich ſeit 1764 ungefähr auf 150, 
ein Jahr ins andere gerechnet, und 
im Jahr 1791 wurden 124 mit 
einem Aufwande von 5470 Rthlr. 
9 Gr. 9 Pf. verpflegt. 

Die Schuͤzen⸗ und Zimmer 
ſtraße gehen von der Linden ⸗ bis 
in die Mauerſtraße, und enthalten 
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unter andern die goldene Kugel, 
wo die Treskowſche Zukerſie⸗ 
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derei iſt. 


Die Kochſtraße geht von der 
Jeruſalems bis in die Wilhelms⸗ 
ſtraße. Hier ſind unter andern 
ſchoͤnen Haͤußern vorzüglich die bei: 
den zur Realſchule gehöoͤri⸗ 
gen Haͤuſer zu merken, wovon 
das eine linkerſeits an der Eke der 
Friedrichsſtraße, das andere aber 
rechterſeits zwiſchen der Friedrichs⸗ 
und Wilhelmsſtraße ſteht. Im 
leztern befand ſich ehedem das im 
Jahr 1743 errichtete, und 1748 
wieder aufgehobene Friedrich⸗ 
ſtaͤdtiſche Gymnasium. Die 
Realſchule, welche als die erſte 
in ihrer Art im Jahr 1747 von 
dem verſtorbenen Oberkonſtſtorial⸗ 
rath Hecker als Paſtor an der 
Dreieinigkeitskirche auf d. Friedrichs⸗ 
ſtadt angelegt worden iſt, dienk 
dazu, daß Kinder auſſer der Un⸗ 
terweiſung im Chriſtenthum in die⸗ 
ſer merkwuͤrdigen Schule zu jedem 
Stande und jeder Lebensart, der 
ſie ſich widmen wollen, vorbereitet 
und in den Anfangsgruͤnden ihres 
Fünftigen Standes unterrichtet wer, 
den ſollen; daher führe dieſe Schu, 
le den Namen einer Kealfhule, 
da fie vorher die Dreifaltig⸗ 
keitsſchule hieß. : 

Sie iſt in 4 Abtheilungen 
getheilt: 1) das Pädagogium, 


wo auch viele Zoͤglinge gegen Be⸗ 


zahlung wohnen, iſt fuͤr die ſtudie⸗ 
rende Jugend beſtimmt, welche in 
der deutſchen, lateiniſchen, griechi⸗ 
ſchen, hebraͤiſchen und franzoͤſiſchen 


Sprache, Philoſophie, Kirchenge⸗ 


ſchichte u. ſ. w. von 10 bis 12 
Kandidaten der Theologie, die man 
nach einiger Zeit weiter befördert , 
unterrichtet werden. Sie wohnen 
im Paͤdagogio, und haben die Auf⸗ 
ſicht tiber die Benfionäre, welche 
dei ihrer Aufnahme 12 Jahre alt 

N 4 ſeyn 
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ſeyn muͤßen. 2) Die Kunſtſchu⸗ 
le fuͤr die, welche ſich den mecha⸗ 
niſchen Kuͤnſten, der Kaufmann⸗ 
ſchaft u. dgl. widmen. In die⸗ 
ſer Abtheilung lehrt man nur die 
deutſche, franzoͤſiſche und lateiniſche 
Sprache, auſſerdem aber Oekono⸗ 
mie, Briefſchreiben, Handlung, 
Buchhalten, Kenntniß der Manu⸗ 
fakturen, Zeichenkunſt, Drechſeln, 
Glasſchleifen u. ſ. w. In diefer, 
ſo wie auch im Paͤdagogio, wird 
die Mathematik, Rechenkunſt, Ge⸗ 
ſchichte und Erdbeſchreibung, jedoch 
mit veränderter Lehrart vorgetra⸗ 
gen. 3) Die Maͤgdchenſchule 
fuͤr Frauenzimmer, und 4) die 
deutſche Schule fuͤr kuͤnftige 
Handwerker, werden von ungefaͤhr 
12 Schulhaltern verſehen, die im 
Leſen, Rechnen, Schreiben, und 
für die Knaben in Kenntniß von 
Handwerken, fuͤr die Maͤgdchen aber 
durch Frauen im Naͤhen und Stri⸗ 
ken Unterricht geben. Auſſerdem 
werden noch ein Rechen 2 Zei⸗ 
chen und 1 Tanz oder Condui⸗ 
tenmeiſter unterhalten. Die oͤffent⸗ 
liche Prüfung dieſer Schule, mit 
welcher auch ein Singechor, 
und das beim Friedrichswerderſchen 
Gymnaſio angeführte Seminari⸗ 
um fuͤr Schulhalter und Can⸗ 
toren verbunden iſt, geſchieht 
gewoͤhnlich im April. Uebri⸗ 
gens beſizt dieſe Schule noch ei⸗ 
ne eigene 
aus mehr zooo Bänden beſte⸗ 
hende Bibliothek, eine Natu⸗ 
ralien⸗ Modell- und Maſchi⸗ 
nenſammlung, einen botaniſchen 
Garten und eine Maulbeerbaum⸗ 
plantage. 

In dem von Lengefeldſchen 
Hauße befindet ſich das General⸗ 
Chauſſee⸗ Baudepartement 
von der Churmark und Dom: 
mern. 

Die Lindenſtraße vom Don 


eee eine 
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hoſſchen Plaze bis an das Ron⸗ 
del iſt 330 rheinl. Ruthen lang 
und auf beiden Seiten mit Linden 
bepflanzt. Das hier ſtehende Ar⸗ 
menhoſpital, Koppenshof ge: 
nannt, iſt ein großes Gebaͤude, das 
von 4 Seiten einen Hof umſchließt; 
hingegen das freiſtehende vierekige 
Stallgebaͤude für die Leibgar⸗ 
de zu Pferd umſchließt 2 Hofe, 
Das im Jahr 1734 von Ger⸗ 
lach unter K. Friedrich Wil⸗ 


helm dem erſten erbaute, 2 Ge⸗ 


ſchoß hohe, mit 2 Seitenfluͤgeln 
verſehene und freiſtehende Gebaͤude, 
das Kollegienhauß, dient zum 


Verſammlungsorte für die Geſez⸗ 


kommiſſion, das Obertribu⸗ 
nal, die Senate und Deputa⸗ 
tionen des Kammergerichts, das 
Pupillenkollegium, das Chur⸗ 
maͤrkiſche Lehnsarchiv, das 
lutheriſche Oberkonſiſtori⸗ 


um und das damit verbundene 


Chur maͤrkiſche Konſiſtori⸗ 
um, das refor mirte Kirchen⸗ 
Direktorium nebſt allen dazu ge⸗ 
hoͤrigen Regiſtraturen. In dief m 
Gebaͤude werden uͤberdieß noch im 
Lehensarchive die Bildniſſe der 12 
Churfürſten von Brandenburg in 
Knieſtuͤken, und der Churhut auf 
bewahrt; ferner die aus beinahe 
800 Bänden beſtehende ſehr ſchaͤz 
bare Bibliothek des Kammerge⸗ 
richts, und die Bibliothek des Ober⸗ 
tribunals. Auf dem Hofe ſteht auf 
einem Poſtamente das im Jahr 
1766 von Friedrich dem zwei⸗ 
ten errichtete marmorne Bruſtbild 
des beruͤhmten Großkanzlers Frei⸗ 
herrn von Cocceji von C. B. 
Adam dem juͤngern angefangen, 
und von Sigisbert Michel 
geendigt. 

Das Rondel iſt ein runder Plaz, 
34 rheinl. Ruthen lang und breit, 
am Ende der Lindenſtraße. Jen⸗ 


ſeit deſſelben befindet ſich das Dal 
liſche 


— — 


| 
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liſche Thor, und hinter dem 
Rondel Kaſernen und Krankenhaͤu⸗ 
ſer. Die Wilhelmsſtraße vom 
Rondel bis nach den Linden iſt die 
aͤußerſte Straße am weſtlichen En⸗ 
de der Friedrichsſtadt, und 530 
rheinl. Ruthen lang, hat viele Ma⸗ 
nufakturiſtenwohnungen, und praͤch⸗ 
tige Pallaͤſte. Unweit dem Ron⸗ 
del rechts, findet man in dieſer 
Straße das im Jahr 1734 vom 
geh. Rath Severin Schind⸗ 
ler zu Schöneiche bei Berlin ge: 
ſtiftete, und nachher nach Berlin 
verlegte Schindleriſche Wai⸗ 
ſenhauß. Gegenwaͤrtig werden 
darin 24 Knaben ſo lange ganz 
frei unterhalten, in Sprachen und 
Wiſſenſchaften unterwieſen, bis fie 
ein Handwerk, eine Kunſt oder die 
Kauſmanuſchaft erlernen, oder ſich 
den Wiſſenſchaften widmen wollen. 
Die Studirenden genieſſen im grau⸗ 
en Kloſter 2 Jahre den Mittags 
tiſch, und jahrlich so Rthlr. auf 
der Univerfität aber bekommen fie 
jahrlich auf 2 Jahre zoo Rthlr. 
Stipendiengelder. Fuͤr die andern 
wird bei ihren Lehrherren das Ein⸗ 
ſchreib⸗ und Lehrgeld bezalt; fie 
erhalten ein neues Kleid nebſt nd: 
thiger Waͤſche ſowohl beim Ab⸗ 
ſchied aus dem Waiſenhauße, als 
auch wieder bei ihrem Abgang aus 
den Lehrjahren. Der Probſt und 
Archidiakonus an der Nikolaikirche 
nebſt einem weltlichen Juſtiz⸗ und 
Oekonomieverſtaͤndigen führen die 
Curatel, ohne Jemand davon Rech⸗ 
nung ablegen zu duͤrfen. 

Nicht weit von dieſem Waiſenhauſe 
befinden ſich: das Pfarr: und Schul; 
hauß für die boͤhmiſche Gemei⸗ 
ne; der Verſammlungsſaal der 
Bruͤdergemeine; der ehemali⸗ 
ge Pallaſt der Prinzeſſin Ama⸗ 
lia, jezt dem Markgrafen von 


Ansbach ⸗Baireuth gehoͤrig, mit 


ſchoͤn meublirten Zimmern und ei 
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nem weitlaͤuftigen, nach engliſcher 
Art angelegten Garten; dos ſoge⸗ 
nannte Leich⸗ und Waageh auß, 
worin die Fleiſchſcharren ſind: der 
Pall aſt des Herzogs Friedrich 
von Braunſchweig; der Pall aſt 


des Fuͤrſten von Sacken, wel⸗ 


cher einen Vorhof, 2 Seitenfluͤgel, 
einen Schaz von Gemaͤlden des 
Hn. Direktor Rode, und einen 


der ſchoͤnſten engliſchen Gaͤrten hat; 
der Pall aſt des Hn. Staatsmi⸗ 


niſters von Woß, wo ſich die Ge: 
neral Land⸗Armen und In⸗ 


validendirektion verſammelt. 


Zwiſchen der Leipziger und Beh⸗ 
renſtraße liegt der 45 rheinl. Ru⸗ 
then lange, und 20 Ruthen 4 Fuß 
breite, mit Linden bepfanzte vier 
ekigte Wilhelmsplaz, welcher 2 
Infanterieregimentern zum Parade⸗ 
plaz dient, und worauf K. Fried⸗ 
rich der zweite 4 ſeiner beruͤhm⸗ 
teſten Generale zu Ehren marmor⸗ 
ne Bild faͤulen hat ſezen laſſen, 
als: 1) die Bildſaͤule des am 6 ten 
Mah 1757 in der Schlacht bei 
Prag gebliebenen Feldmarſchalls 
Grafen von Schwerin, da er 
eben eine Fahne ergreifend ſein Re⸗ 
giment gegen den Feind fuͤhrte. 
Er iſt in romiſcher Kleidung vor⸗ 
geſteut, in der rechten Hand deu 
Kommandoſtab und in der linken 
die Fahne haltend, mit welcher er 
den glorreichen Tod fuͤrs Vater⸗ 
land ſtarb. Dieſe Bildſaͤule hat 
C. B. Adam angefangen, und 
Sigisbert Michel geendigt; 
und im Jahr 1771 iſt ſie an der 
Eke dieſes Plazes nach dem Or⸗ 
denspallaſte zu geſezt worden. 2) 
Die Bildſaͤule des am zten Sep: 
tember 1757 bei Mois in der Lau⸗ 
ſiz, unweit Goͤrliz, gebliebenen Ge⸗ 
nerallieutenants von Winterfeld, 
welcher in roͤmiſcher Kleidung ſich 
auf einen Eichenſtamm ſtuͤzt, worauf 
Helm und Schild liegen, Er fuͤhet 
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den Kommandoſtab in der rechten 
Hand, und greift mit der linken 
an den Griff des Degens. Die 
Gebrüder Raͤnz haben dieſe Bild: 
ſaͤule in den Jahren 1773 bis 1776 
ver fertigt, und 1777 ward fie an 
der Cie dieſes Plazes nach der Leip⸗ 
ziger Straße zu geſezt. 3) Die 
Bildſaͤule des im Jahr 1773 ver⸗ 
ſtorbenen Generals der Kavallerie 
Friedrich Wilhelm von Seid⸗ 
lis, von weiſſem karrariſchen Mar⸗ 
mor ſtehend vorgeſtellt, in der Mon⸗ 
kur feines Regiments, vom koͤnigl. 
Bildhauer Taffard gearbeitet , 
und nahe am Ende des Ordens⸗ 
pallaſts im Jahr 1778 an der Eke 
des Plazes aufgeſtellt. Von glei⸗ 
chem Marmor, und vom naͤmli⸗ 
chen Kuͤnſtler gearbeitet ift 4) die 
Bildſäule des in der Schlacht bei 
Hochkirch in der Oberlauſiz am 
ısten October 1758 gebliebenen 
Generalfeldmarſchalls von Keith, 
dem auch in der Hochkircher Kir⸗ 
che ein Denkmal errichtet worden 
iſt. Der Feldherr iſt ſtehend in 
Infanterieuniform mit dem Kom⸗ 
mandoſtabe in der Hand vor⸗ 
eſtellt. Der an dieſem Plaze ſte⸗ 
ende, im Jahr 1736 nach de 
Bodts Zeichnung, von Rich— 
fer erbaute Pallaſt des Jo⸗ 
hanniterordensmeiſters, jezt 
des Prinzen Ferdinand von 
Preußen. Er iſt 2 Geſchoß hoch, 
und hat in der Mitte einen Vor⸗ 
ſprung, wozu man auf einer frei 
liegenden Treppe ſteigt, und auf 6 
joniſchen Säulen rußet ein großer 
Balkon u. a. m. Im Ritterſaal 
ſind viele Bildniſſe der Ordens⸗ 
meiſter und Komthure in ganzer 
Statur. Hinter dem Pallaſte be⸗ 
findet ſich ein weitlaͤuftiger Gar⸗ 
ten. Der gegen 1736 von Ger⸗ 
lach gröͤſtentheils nach Horſts Er: 
findung (der auch den ſchoͤnen Gar: 
ken anlegte) erbaute arafich Fin⸗ 
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kenſteinſche Pallaſt mit dem 
Garten, und neben demſelben die 
Gold und Silbermanufak⸗ 
tur, wo Gold: und Silberdraht 
zu Treſſen und anderer Poſamen⸗ 
tirarbeit gezogen wird. . 

Am Wilhelmsplaze heißt 
die breite aber kurze Straße zwi⸗ 
ſchen dem Wilhelmsplaze und der 
Mauerſtraße. In der Behren⸗ 
ſtraße von der Wilhelmsſtraße bis 


an den Plaz am Opernhauße iſt. 


zu bemerken: das Hauß der Witt 
wenverpflegungsanſtaltz das 
Hauß zur Wohnung der koͤnigl. 
Bibliothekare, und am Ende der 
Straße die katholiſche Kirche 
zu St. Hedwig, wozu Konig 
Friedrich der zweite ſelbſt die 
Hauptzeichnungen gab, Buͤring 
das Modell verfertigte, und Zou⸗ 
mann der ältere den Ban der: 
ſelben vollendete. Denn bereits im 
Jahr 2747 legte man den Grund⸗ 
ſtein, und im J. 1755 wa een die 
äußern Mauern mit dem größten 
Theile des Dachs fertig. Hier⸗ 
auf blieb der Bau bis 1771 lie⸗ 
gen, wo man ihn wieder anfieng, 
und 1773 endigte. Sie iſt nach 
Art der Rotonda zu Rom erbauet, 
und wird inwendig von 24 korin⸗ 
thiſchen Saͤulen getragen. Das 
auf Koſten des Kardinals Qui 
rini erbaute Portal, wozu eine 
frei liegende Treppe fuͤhrt, zieren 
6 joniſche Saͤulen, die einen Gie⸗ 
bel tragen, auf welchem man 3 
Bildſaͤulen von Meyer dem äls 
tern ſiehet, und zwiſchen den Sau 
len find 3 Eingänge zur Kirche. 
Auf dem Hauptaltare iſt eine im 
Jahr 1750 von Joh. Merchi⸗ 
ori in Venedig auf Koſten des 
Kardinals Quirini verfertigte 
Gruppe von karrariſchem Mar⸗ 
mor, welche Chriſtum vorſtellt, wie 
ihn Magdalena fuͤr den Gaͤrtner 
anſieht. Auf dem einen SEN 
6 
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tare ſieht man die Geburt Chriſti 
von Pesn e, und an dem andern 
die heil. Hedwig vor einem Cru⸗ 
cifire von Gagliari ſchlecht mit 
Waſſerfarben gemalt. Um 6 Sen 
je ſtehen die ſteinernen Bildſaͤu⸗ 
en der 12 Apoſtel von Ebenhecht 
n. a. m. 

In der Mauerſtraße von 
der Behrenſtraße bis an die Zim⸗ 
mer und Friedrichsſtraßeneke iſt zu 
bemerken: die Dreicinigfeits 
kirche, wozu Naumann der aͤl⸗ 
tere unter Favre's Namen die 
Zeichnung machte, und von 1737 
bis 1739 auc den Bau auf koͤ⸗ 
nigl. Koſten vollführte. Sie iſt 
rund, hat eine große Kuppel, dar⸗ 
über eine Laterne und einen Gemits 
terableiter. An der Kirche ſieht 
man das Denkmal des O. C. R. 
Silber ſchlag. Die Boͤh mi⸗ 
ſche Kirche, oder Bethlehems⸗ 
Kirche, wozu der Koͤnig nebſt 
den Materialien nur 2000 Thaler 
bewilligte, hat Naumann der 
ältere nach Dietrichs Zeichnung 
rund mit einem vorgeruͤkten Por⸗ 


tal im J. 1735 erbaut. In der⸗ 


ſelben halten die lutheriſchen und 
reformirten Boͤhmen in boͤhmiſcher 
und deutſcher Sprache, ſo wie auch 
die auf der Friedrichsſtadt garniſo⸗ 
nirenden Regimenter zum Theil ib: 
ren Gottesdienſt. Das Adam: 
ſche Hauß, worin ſich die Mit⸗ 
telmaͤrkiſche Ritterſchafts⸗ 
direktion verſammelt. Die Ka⸗ 
nonierſtraße geht von der Beh⸗ 
zen: bis in die Mauerſtraße. 

Die Friedrichsſtraße von 
den Linden bis ans Rondel iſt eine 
der laͤngſten in Berlin. Vom Ora⸗ 
nienburger Thore bis ans Halliſche 
Thor beträgt die Laͤnge 890 rhein. 
Ruthen, mithin faſt eine halbe 
deutſche Meile, und vom Halliſchen 
Thore bis an die Behrenſtraße ge⸗ 
gen 600 rheinl. Ruthen. Von 
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den vielen ſchoͤnen Privathaͤußern 
und oͤffentlichen Gebaͤuden werden 
hier nur folgende 2 bemerkt: die 
Maifon Francoife, oder Maiſon 
de Charite, als die aͤlteſte Stif⸗ 
tung zum Beſten der franzoͤſiſchen 
Kolonie, und die Maiſon de Re- 
fuge, welche beide in Einem Hauſe 
ſind. In der erſtern, auf Veran⸗ 
laſſung des Feldmarſchalls Schom⸗ 
berg geſtifteten, und im Erdge⸗ 
ſchoſfe ſich befindenden Anſtalt er⸗ 
halten einige bejahrte arme Maͤn⸗ 
ner freie Wohnung und Unterhalt; 
in der leztern, im obern Geſchoſſe 
befindlichen aber werden verarmte 
Leute aufgenommen, die von den 
in den Jahren 1698 und 1699 
aus der Schweiz / beſonders aus 
dem Canton Bern, eingewanderten 
Familien abftamnıen. 

Die Charlottenſtraße geht 
von den Linden der Dorotheenſtadt 
bis an die Kochſtraße, und enthalt 
beſonders das ſchoͤne Langhaus⸗ 
ſche Hauß. Von derſelben geht 
die Rosmaringaſſe oder k lei⸗ 
ne Wallgaſſe nach der Potsda⸗ 
mer Bruͤke, von der Behren⸗ bis 
in die Lindenſtraße aber fuͤhrt die 
Markgrafenſtraße, wo neben 
dem Friedrichſtaͤdtiſchen Markte wö⸗ 
chentlich zmal Kornmarkt gehal⸗ 
ten wird. Sie iſt 275 Ruthen 
lang, und daraus geht die Jun⸗ 
kerſtraße in die Lindenſtraße. 

Der Friedrichſtaͤdtiſche 
Markt, auch neue Markt oder 
Gens d' Armes Markt iſt 1020 
rheinl. Fuß oder 85 rheinl. Ru⸗ 
then lang, 348 Fuß oder 29 R. 
breit, und enthaͤlt ſeit 1773 ſehr 
ſchoͤne, nach Gontards und Un⸗ 
gers Zeichnungen erbaute Haͤuſer, 
z. B. das Ungerſche, wo das 
Oberhofbauamtſeine Sizungen 
hält; das Hauß der Lott eriedi⸗ 
rektion u., a. m. Auſſerdem iſt 
hier noch ſehenswerth die Ja 


ahr 
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Jahr 1701 bis 1705 von Cay art 
nach dem Modell der ehemaligen 
Kirche zu Charenton (in Frankreich) 
erbaute franzoͤſiſche Kirche mit 
einem zierlichen und praͤchtigen, von 
1780 bis 1785 erbauten Thurme, 
dergleichen man auch zugleich an 
der deutſchen Kirche auffuͤhrte. 
Der Hauptplan dazu iſt von 2 
Marienkirchen auf dem Plaze del 
Popolo in Rom genommen, nur 
find die hieſigen Thuͤrme noch mit 
einem runden Saͤulengange oder 
dem Dome vermehrt worden. 
Das ganze Thurmgebaͤude beſteht 
aus 3 Theilen: 1) dem untern an 
der Hinterſeite mit der Kirche ver⸗ 
bundenen großen Vierek, deſ⸗ 
ſen uͤbrige 3 Seiten mit Vorſpruͤn⸗ 
gen und Saͤulenlauben, jede von 
6 korinthiſchen Säulen, geziert find. 
In den Saͤulenlauben befinden ſich 
Statuen, Tafeln mit erhabener 
Arbeit, und an den Giebelſedern 
die Bergpredigt Chriſti, die Unter⸗ 
redung mit der Samariterin am 
Brunnen vorgeſtellt u. a. m. 2) 
dem Dome, der 56 Fuß im Durch: 
ſchnitt hat, aus 12 frei ſtehenden 
Forinthifchen Säulen nebſt entſpre⸗ 
chenden Wandpfeilern beſteht, und 
ebenfalls Bildſaͤulen, Basreliefe 
nebſt 6 Fenſtern enthaͤlt. 3) der 
hoͤlzernen, mit Kupfer gedekten, 
gruͤn angeſtrichenen, und mit gol⸗ 


denen Roſen gezierten Kuppel. 


Ganz oben ſteht eine von Kupfer 
getriebene und vergoldete Figur, 
15 Fuß hoch, welche die triumphi⸗ 
rende Religion vorſtellt, mit Evan⸗ 
gelium und Palmzweig in den Haͤn⸗ 
den, und auf einem Wuͤrfel ſte⸗ 
hend. Das Gebaͤude iſt mit Ein 
ſchluß der Figur 225 Fuß hoch, 
und macht im Ganzen einen unge⸗ 
mein edlen und ſanften Eindruk. 
Der Hauptmann Gontard hat 
die Riſſe nach K. Friedrichs 
des zweiten eigener Idee gezeichnet, 
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aber Unger hat den Ban vollen⸗ 
det. Die Zierathen am Thurme 
der franzoͤſiſchen Kirche ſind von 
Sartori und Foͤhr nach Cho⸗ 
dowiecki und Rode's Erfindung 
ausgeführt; die Roſetten an der 
Kuppel und die oberſte große Fi⸗ 
gur von Melchior Kambly's 
Angabe vom Klaͤmpnermeiſter J. 
Heinrich Köhler aus Potsdam 
gearbeitet; der Gewitterableiter iſt 
nach Hn. Direkt. Achard und 
Hn. Hofrath Herz Angabe von 
einem Berliner Schmid Reichart 
verfertigt, und am gfen December 
1784 darauf geſezt worden. 
Zimmer im Thurm ſind dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Conſiſtorio zur franz ſi⸗ 
chen Domſchule eingeraͤumt 
worden. a 

Das Nationalſchauſpiel⸗ 
hauß, ehemals das franzoͤſiſche 
Schauſpielhauß ließ Friedrich der 


zweite von Boumann dem aͤltern 
im Jahr 1774 auf ſeine Koſten 


bauen, und K. Friedrich Wil⸗ 
helm der zweite ſchenkte es nach 
ſeinem Regierungsantritt zum deut⸗ 
ſchen Nationalſchauſpielhguſe. Ge⸗ 
drängt voll kann es über 1200 
Perſonen faſſen. Die groͤſte Laͤn⸗ 
ge des Parterre iſt 30 Fuß, und 
die 4 Reihen Logen uber ein: 
ander jede 6 Fuß tief. Der neue 
Vorhang iſt von Rode angegeben 
und ausgefuͤhrt. 

Die neue Kirche ward von 
1701 bis 1708 von Simonetti 
nach Gruͤnbergs Riſſen erbaut, 
das Dach aber, welches von Ken⸗ 
nern für ein Kunſtſtuͤk gehalten 
wird, weil die Kirche ein Fuͤnfek 
iſt, von Kemmeter dem alfern 
angegeben und ausgeführt. Dieſe 
Kirche erhielt mit der vorhin ges 
dachten franzoͤſiſchen einerlei Thurm, 
bis auf die Zierathen, welche auf 
andere Art gearbeitet ſind. Z. B. 
auf den Giebelfeldern predigt 4 

us 
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Paulus und Barnabas zu Lyſtra, 
wo ſie das Volk anbeten will; 
Paulus zu Mileto nimmt von den 
Epheſern Abſchied u. a. m. Die 


oberſte Figur ſtellt die ſiegende Tu⸗ 


gend vor, mit einem Palmzweig 
in der Hand, auf einer Kugel ſte⸗ 
hend. Die Zierathen find nach B. 
Rode's Erfindung von Sarto⸗ 
ri und Foͤhr gearbeitet. Auf die⸗ 


ſem Thurme (in welchem ſich das 


Armendirektorium und das 

Oberſchulkollegium verſam⸗ 

meln) ſind die Gloken beider Kir⸗ 

chen, und der Bau von beiden Kir⸗ 

chen ſoll K. Friedrich den zwei⸗ 

175 auf 350,000 Thlr. gekoſtet bar 
n 


en. 
Hier ſteht auch noch das im J. 


1718 von einem Leipziger Kauf. 


mann Gailhac gegruͤndete fran⸗ 
zoͤſiſche Waiſenhauß, welches 
im Jahr 1725 erbauet ward. Im 
Jahr 1786 ſind hier 80 Waiſen⸗ 
kinder, ſowohl von der berlin: 
ſchen (die den Vorzug haben) als 
auch von andern einlaͤndiſchen Ko⸗ 
lonien unterhalten worden. Die 
Direktion beſteht aus 1 Prediger 
und 8 Haͤuptern von Familien. 
Einige angeſehene Frauen aus der 
Kolonie fuͤhren unter dem Titel 
Dames Direktrices die Auf⸗ 
ſicht über Oekonomie des Hauſes, 
und die Aufführung der Waiſen⸗ 
maͤgdchen. In dieſer Gegend haͤlt 
man auch einen Kraͤuter und 
Fiſchmarkt. 

Die Kronenſtraße geht von 
der Jeruſalems ⸗bis in die Mau: 
erſtraße, wohin auch die Mob: 
renſtraße von der neuen Moh⸗ 
renbruͤke führt. Die neue Schar: 
reuſtraße, vormals der Bul—⸗ 
lenwinkel genannt, geht vom 
ehemaligen Veſtungsgraben bis an 
den Friedrichſtaͤdtiſchen Markt, die 
Taubenſtraße aber von hier bis 
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an die Mauerſtraße, und enthalten 
die Fleiſchſcharren, eine im J. 
1791 angelegte Laufbruͤke mit 
dem Durchgange nach dem Schin⸗ 
kenplaz durch das Hauß des Schlaͤch⸗ 
tergewerks. | 

Die Jaͤgerſtraße von der Jaͤ⸗ 
erbrüfe bis an die Mauerſtraße 
faßt unter andern das Hauß der 
Seehandlungskompagnieu. 
die Knabenſchule der franzoͤſ. 
Ecole de Charité in ſich. In der 


franzoͤſiſchen Straße vom 


Graben hinter der franzöfifchen Kir⸗ 
che bis in die Mauerſtraße ſindet 
man z. B. die Voigtiſche 
Stahlfabrik und das Hauß 
der naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft. Zur Geſellſchaft der Na⸗ 
turforſchenden Freunde verbanden ſich 


im Jahr 1733 verſchiedene hieſige 


Gelehrte, und erlangten unterm 
25ſten October 1773 die koͤnigl. 
Beſtaͤtigung. Die Geſellſchaſt nahm 
darauf die beruͤhmteſten Naturfor⸗ 
ſcher zu Mitgliedern an, 
Zahl ſich jezt über 200 belauſt, 
und hat ſeit ihrer Stiftung wich⸗ 
tige Entdekungen und Aufklaͤrungen 
gemacht, welche man in ihren her⸗ 
ausgegebenen Schriften findet. Die 
Geſellſchaft beſizt eine Bibliothek 
von den wichtigſten Werken uͤber 
die Naturgeſchichte und aͤhnliche 
Wiſſenſchaften; beträchtliche Sam: 
lungen von Mineralien, Pflanzen 
und Thieren, wo man merkwuͤrdi⸗ 
ge Stuͤke, z. B. Embryonen von 
Haſen, Pferden u. dgl. auf einige 
phyſikaliſche Inſtrumente, z. B. 
ein Univerſalmikroſcop, von 
Stegmann in Kaſſel, nebſt eini⸗ 
gen Kunſtſachen. 

Der kleine, mit einigen wohlge⸗ 
bauten Haͤuſern hinter der katho⸗ 
liſchen Kirche befindliche Pla; iſt 
durch Boumanns Anlagen ver, 
ſchoͤnert worden. 

Die Friedrichsſtadt hat 4 Po⸗ 

ize i 


deren 
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lizeiquartiere, wozu auch das 


Koloniſtendorf Neu: Schönberg ge; 


hört, und 2 Kirchſpiele. 

Vor dem Potsdamer Tho⸗ 
re gehen 2 Alleen von Linden und 
Weiden ab, die eine rechts nach 
dem Thiergarten, und die andere 
links auf einer Chauſee nach Pots, 
dam. An beiden liegen Garten 
und wohl gebaute Gaͤrtnerhaͤuſer, 
die deßwegen auch zu Brunnenku⸗ 
ren vermiethet werden. Am Wege 
nach dem Thiergarten zu liegt auch 


der oben gedachte Realſchulgarten, 


einige Kaffeegaͤrten, die Wohnung 
des königlichen Hofgaͤrtners, die 
koͤnigliche Faſanerie u. a. m. Auf 
dem Wege nach Potsdam, jenſeit 
der im J. 1785 erbauten Schaaf⸗ 
brüfe, liegt das im Jahr 1750 
auf koͤnigl. Koſten erbaute Neu⸗ 
Schoͤnberg. 

Vor dem Halliſchen Thore 


| findet man dicht am Floßgraben ei⸗ 


nen koͤnigl. Holzmarkt, eine im J⸗ 
1764 neu erbaute hollaͤndiſche Gruͤz⸗ 


und Mahlmuͤhle nebſt Wirthſchafts-⸗ 


gebaͤuden und Garten; den fuͤr die 
Friedrichsſtadt im Jahr 1736 an: 
gelegten Kirchhof; eine Kattunblai⸗ 
che nebſt Garten. Vom Thore ab 
fuͤhrt eine vierfache Allee nach den 
Tempelhofſchen Bergen an 
und 000 welchen einige Weinberge 
und Haͤuſer von Akersleuten be 
wohnt, nebſt einer Windmühle lie: 
gen. Der ſogenannte duͤſtere Kel⸗ 
ler iſt ein angenehm mit Baus 
men bepflanzter Erdfall zwiſchen den 
Bergen. Die Haſenhaide iſt 
jezt ein Fichtenholz, woran auch 
eine Ziegelhuͤtte ſteht. Zwiſchen den 


Tempelhaſſchen Bergen und dem 


Dorfe Tempelhof it ein Play, wo 
jährlich die Muſterung der in und 
um Berlin liegenden Regimenter 
ehalten wird. N 
0 68 iſt hiſtoriſch gewiß, daß die 
Stadt Berlin von deutſchen Ko⸗ 


bniſten angelegt worden iſt; mit 
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hin waren der groͤſte Theil der 
erſten Einwohner Deutſche, und 
Sa Niederländer, zu welchen 
ſich in der Folge wahrſcheinlich die 
wenigen Ueberbleibſel der Wenden 
geſelleten. Auch ſcheinen nachher 
Einwohner beider Art ſich in Koͤlln 
niedergelaſſen zu haben, welches je⸗ 
doch lange viel kleiner blieb, als 
Berlin, das ſchon zu Ende des 
Igten, und Anfang des raten Jahr⸗ 
hunderts durch Wollenmanufakturen 
und Handel ſehr in Aufnahme ge⸗ 
kommen war. Allein aus Man⸗ 
gel an ſchriftlichen und gedrukten 
Nachrichten kann man vor dem 
Ende des roten Jahrhunderts nichts 


gewißes uͤber die Anzahl der 


Einwohner angeben. Nach den 
erſten von Suͤß milch (in ſeiner 
göttlichen Ordnung) gedrukten Ber 
grabnißliſten ergibt ſich (mit eini⸗ 
ger Einſchraͤnkung geſchloſſen) daß 
Berlin und Koͤlln im J. 1590 nicht 
über 12,000 Einwohner hatten. 
So gering dieſe Anzahl auch iſt, 
ſo war ſie doch wahrſcheinlich in 
der Mitte, und gegen das Ende 
des 15 ten Jahrhunderts noch ger 
ringer, weil im Jahr 1440 iner 
liche Spaltungen, 1442 die Tren⸗ 
nung des Raths beider Staͤdte, 
ihre Empoͤrung gegen den Chur⸗ 
fuͤrſten 2442 und 1448, deren 
Erfolg der Verluſt ihrer demokra⸗ 
tiſchen Regierungsart, ihrer Ein⸗ 
kuͤnfte von den Muͤhlen und aller 
Buͤrgerlehne u. ſ. w. nothwendig 
die Volksmenge vermindern muß⸗ 
fen. Auſſerdem trug auch noch zur 
Abnahme der Volksmenge bei, daß 
im Jahr 1484 faſt ganz Berlin 
abbrannte; daß im Jahr 1499 
eine ſehr große Theurung war, 
und 1500 die Peſt wuͤtete; daß 
Churfuͤrſt Friedrich der zweite 
oft auſſer Berlin, und Chur fuͤr ſt 
Albert Achilles faſt beftändig 
guſſer Landes lebte u. a. dgl. m. 
Din: 
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Hingegen im 16 ten Jahrhun⸗ 


dert lebten die der monarchiſchen 
Regierung ſchon mehr gewohnten 
Einwohner ruhig, die Wolfeilheit 
und die Sicherheit des Eigenthums in 
der Mark lokten viele Ausländer, 
die von Joachim dem zweiten 
eingefuͤhrte Reformation u. ſ. w. 
Alles dieſes zuſammen genommen 
bewirkte eine jaͤhrliche Vermehrung 
der Einwohner. 
auch, auſſer den gewöhnlichen und 
unentbehrlichen Handwerkern, die 
Fünftlichen in dieſem Zeitraume zu, 


und man findet z. B. ſchon im 


Jahr 1586 in Berlin einen Meſ⸗ 
ſingſchlaͤger mit vielen Geſellen, 
im J. 1590 einen Meſſerſchmid 
von Leipzig, einen Schwarzfaͤrber, 
einen Pergamentmacher u. a. n. 

Nach dem Jahr 1500 verrin⸗ 
gerte ſich die Volksmenge durch die 


wuͤthende Peſt dergeſtalt, daß im 


Jahr 1608 beim Abſterben Chur⸗ 
fuͤrſt Joachim Friedrichs nur 
11,000 Einwohner in Berlin und 
Koͤlln geweſen ſind; allein durch 
die taglich ſich vermehrende Nah⸗ 
rung nahm auch die Volksmenge 
bald wieder zu, und im J. 1619 
zaͤhlte man wieder 12,000 Men⸗ 
ſchen in beiden Staͤdten. 

Mit der unglüklichen Regierung 
des Churfuͤrſten Georg Wil 


helms fieng der Zojaͤhrige Krieg, 


und mit demſelben das aͤußerſte 
Elend an. Im Jahr 1626 war 
in Berlin wieder Peſt; am Hofe 
herrſchte ſo großer Geldmangel, 
daß man eine druͤkende Defenſions⸗ 
ſteuer ausſchreiben, die hoͤchſt noͤ⸗ 
thige Reparatur des Schloßaltans 
unterlaſſen, im Jahr 1631 die ſil⸗ 
bernen und vergoldeten, Mannsgro⸗ 
ßen Bilder der 12 Apoſtel nebſt 
dem Bild Chriſti, welche im Jahr 
1514 aus dem Dome genommen 
wurden, einſchmelzen mußte u. ſ. w. 
im Jahr 1631 ſtarben uͤberdieß 


Daher nahmen 


geſtrengt werden. 
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wieder 2066 Menſchen in Berlin 
an der Peſt, welches in den Jah⸗ 
ren 1628 und 1633 von den Kai⸗ 
ſerlichen, 1636, 1638 und 1639 
von den Schweden gebrandſchazt 
auch uͤberdieß noch durch den 
ſchaͤndlichen, von dem kaiſerli⸗ 


chen Hoſe erkauften Statthalter, 


Grafen von Schwarzenberg, 
im Jahr 1640 der berlinſchen, und 
1641 der koͤllniſchen Vorſtaͤdte be⸗ 
raubt wurde, die der Verraͤther 
ohne Urſache abbrennen ließ. 
Selbſt in den erſten mit Krieg 
verbundenen Jahren der nachher 
jo gluͤklichen Regierung Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelm des Gro⸗ 
ßen konnte dieſes Elend noch nicht 
verringert, ſondern die Kräfte des 
ohnehin ſchon ſehr geſchwaͤchten Lan⸗ 
des mußten noch immer von Zeit 
zu Zeit bis 1679 aufs aͤußerſte an⸗ 
Denn Berlin z. 
B. allein mußte in den Jahren 
1659 und 1660 monatlich 2000 


bis 6000 Nthlr. Kriegsſteuer auf⸗ 


bringen, wodurch Berlin, ohne Koͤlln 
mitzurechnen, fo ſehr herunter kam; 
daß im Jahr 1661 nur 300 Buͤr⸗ 
ger vorhanden waren, da ſonſt ihre 


Anzahl 1000 war, und die beiden 


Staͤdte lebten im Jahr 1661 uͤber⸗ 
haupt nur zwiſchen 6000 und 7000 
Einwohner. 

In den naͤchſten Jahren wuchs 
ihre Anzahl, wozu beſonders die 
anſtatt der druͤkenden Kontribution 
auf die Haͤuſer im J. 2668 eins 
geführte Conſumkionsaceiſe fo vor: 
theilhaft mitwirkte, daß im Jahr 
1671 bereits mehr als 180 neue 
Haͤuſer hergeſtellt, und im Jahr 
1680 wieder 9800 Einwohner 
waren. . 

Am meiſten, und faſt ununter⸗ 
brochen nahm Berlin nach dem 
im Jahr 1679 zu St. Germain 
geſchloſſenen Frieden am Wohlſtan⸗ 
de zu. Denn im Jahr 1685 leb. 

ken 
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ten 17/400, im J. 1690 bereits 
217300, und im J. 1700 unter 
Koͤnig Friedrich dem erſten ge⸗ 
gen 28,000 Einwohner in den ver: 
einigten Staͤdten Berlin. Dieſe 
ſchleunige Vermehrung, welche theils 
die vermehrte Macht und die Fo: 
nigliche Wuͤrde des Landesherrn, 
theils die aſiatiſch prächtige Hof⸗ 
haltung (ſo betrugen z. B. im J. 
1695 nur die Koſten der goldenen 
and ſilbernen Borten für die Klei⸗ 
der der churfuͤrſtl. Trabanten und 
Lakaien 42,838 Rthlr.) theils die 
vielen oͤffentlichen Bauten u. a m. 
bewirkten, gieng mit dem Flor des 
Hofes und der Stadt ungemein 
schnell fort. Im J. 1709, fand 
man bei einer allgemeinen Zahlung 
ohne die Hofbedienten und Gar: 
den 49,855 Einwohner, mit den 
Hofbedienten und der Garniſon 
aber wahrſcheinlich 55,000 ; im J. 
1712 als dem lezten der Regie⸗ 
rung K. Friedr ich des erſten ſtieg 
die Zahl der Einwohner auför,oon. 
In den erſten Regierungsjahren 
K. Friedrich Wilhelms des 
erſten ſpuͤrte man einige Vermin⸗ 
derung, welche die Folge von der 
Abſchaffung des unnoͤthigen Prunks 
war; allein die durch gemachte 
Sparſamkeit erhaltenen, und zur 
Unter ſtaͤzung inlaͤndiſcher Manufak⸗ 
turen verwendeten Summen erſez⸗ 
ten gar bald jene abgeſchaften Muͤſ⸗ 
figgänger mit fleiſſigen und arbeit: 
ſamen Einwohnern. Im J. 171 
waren 7384 Bürger; im J. 1721 
waren ohne die 12000 Mann ſtarke 
Garniſon, nach einer vom Magi⸗ 
ſtrat vorgenommenen Zaͤlung 53,355 
Menſchen in Berlin; im J. 1726 
mit Einſchluß der 9815 Bürger, 
der Eximirten und 12,000 Mann 
Garniſon 72,000 Menſchen; im J. 
1732 lebten mit Einſchluß der Exim. 
vom Civilſtande in Berlin 67,993, 
im J. 1733, 63,017; im J. 1734 
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‚66,993, und im J. 1635 mit der 
über 16,000 Mann ſtarken Gar: 
nifon 83,743, vom Civilſtande al: 


lein aber 67,743. In den folgen: 


den Jahren der Regierung Koͤnig 
Friedrich Wilhelms des er⸗ 
ſten war die Aufnahme der boͤh⸗ 
miſchen Kolonie der hauptſaͤchlich⸗ 
ſte Zuwachs von Berlin, welches 
unter K. Friedrich dem zweiten 
fit 1740 bis 1786 hauptſaͤchlich 
ſeine jezige Groͤße erlangt hat. 


Im J. 1793 waren hier 10,847 


Buͤrger; Maͤnner uͤberhaupt in 
Berlin 25/332 Weiber 30,187, 
Soͤhne 20975 / Toͤchter 24,861, 
Geſellen 7865, Lehrpurſche 2823, 


männliche Bediente 3642, 0/9 g 


Maͤgde, und 30,517 Perſonen, wel 
che zum Militaͤr gehoͤren, uͤberhaupt 
alſo 157,122 Menſchen. Das 
Militär beſtand aus 698 Offi⸗ 
zieren, 2251 Unterofficieren, 394 


Tambours, Pfeiffern und Spiel⸗ 


leuten, 11924 Gemeinen, 268 Per⸗ 
ſonen vom Unterſtabe, 195 Offi⸗ 
zierſrauen, 162 Offizierſoͤhnen, 179 
Offiziertöchtern, 6028 Weibern, 
4195 Soͤhnen, 4223 Toͤchtern von 
Unterofficieren und Gemeinen. 
Im Jahr 1797 wurden hier ge⸗ 
bohren 6238 Kinder, (worunter 
663 unehliche) geſtorben find 5412 
Perſonen. 

In Ruͤkſicht auf Religion rech⸗ 
nete man im J. 1786 die Re⸗ 
formirten zu 122,500, die Ka⸗ 
tholiken zu Sooo, (jezt find es 
über 117,000) Herrnhuter find 
wenige hier, auſſerdem noch Gich⸗ 
telianer mit einem eigenen Beth⸗ 
hauſe; zur franzoͤſiſchen Kolo⸗ 
uli e gehörten 4498, zur boͤh mi⸗ 
ſchen 1011, und zur Juden⸗ 
ſchaft 3323 Perſonen. | 

Die Konſumtion ſezt Herr 
von Bennekendorf bei der an⸗ 


genomenen Volksmenge v. 140%00 


Menſchen nach einer wahrſchein⸗ 


lichen 


— ——ññ—  _ . 


s Vurlin 
lichen Berechnung fo an: 177/946 


Schff. Waizen, 1,024,188 Schfl. 


Roggen, 573/290 Schfl. Gerſte ; 
265,000 Schfl. Haber, 16,800 00 
Pfand Fleiſch aller Art. 
Im Jahr 1784 konſumirte Ber⸗ 
lin bei 1 Menſchen 7772 
Wiſpel 1 Schfl. 14 Mezen Wai⸗ 
zen, 19,637 W. 12 Sch. Roggen, 
7264 W. 16 Sch. Schrot, 11,338 
W. 16 Sch. Malz. \ 
Inm J. 1773 (als 132,304 Men: 
ſchen in Berlin waren) wurden 
eingebracht: Zr Hirſche, 1950 


Rehe, 244 wilde Schweine, 14 


Trappen, 1343 Faſauen, 10,420 
Hafen, 13,782 Rebhuͤner, 134,499 
Krametsvoͤgel, 10/315 wilde En 
ten, 4 wilde Gaͤnſe, 6 Auerhaͤhne, 
500 Schnepfen, 180 Birkhuͤner⸗ 
16,528 Ochſen, 3970 Kuͤhe, 
29/783 Kälber, 58,159 Haͤmmel, 
2707 Lammer, 26,136 Schweine, 
7392 welſche Huͤhner, 40,127 
Gäͤnſe, 19/241 Enten, 101,482 
Hühner, 41,650 Tauben, 22,000 
Zentner Butter, 13,180 Schok 
Käfer a u a 
18,443 2 . e, 317 Wi⸗ 
ſpel, 11 / Scheffel Orig, Grau 
pen und Hirſe, 2370 W. 20 Sch. 
4 Mezen Rüben, für 2866 Rthlr. 
weiſſer Kohl, 35 W. 20 Sch. 4 
M. troken 17 

gruͤnes Obßt. 714 W. 15 Sch. 12 
= une 65 W. Je Sch. 

ohnen und Linſen, 7900 W. 13 
S0. Haber, 2232 W. 7 Sch. 
Waizenmehl, 7283 W. 3 Sch Roy 
genmehl, 127 W. Gerſtenmehl, 
und 19 W. Heidekorn. 

Im Jahr 1784 erhielt Berlin 
zu Waſſer: 1) aus dem Herzogth. 
Magdeburg: 80s W. 40 Sch. 
Waizen, 134 W. 14 Sch. Ger⸗ 
fie, 7 W. 12 Sch. Haber, 3 W. 
Erbſen, 17 W. 12 Sch. weiſſe 
Bohnen; 2) aus der Altmark: 
1360 W. 12 Sch. Waizen, 46 

DTopogr. Leric v. Oberſachſen J. Bd. 


t, 766 W. 12 M. 
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W. 8 Sch. Roggen, 340 W. ır 
Sch. Gerſte, 26 W. 12 Schok 
Haber, 2 W. Wiken, 1 W. Erb⸗ 
fen, 21 Sch. Linſen; 3) aus der 
Neumark: 187 W. 18 Sch. 
Waizen, 1846 W. 2 Sch. & M. 
Roggen, 1596 W. 17 Sch. Ger⸗ 
fit, 1098 W. 6 Sch. Haber, 17 
W. 18 Sch. Malz, ros W. 20 
Sch. Erbſen, r W. Heidekorn; 
4) aus Pommern: 29 W̃ 
9 Sch. Watzen, 223 W. 17 Sch 
Roggen, 38 W. Haber, 224 IB 
12 Sch. Malz, 12 Sch. Erbſen⸗ 
12 Sch. Linſen; 5) aus Schle⸗ 
ſien: 545 W. 14 Sch. 8 W 
Waizen, 1664 W. 15 Sch. M. 


Roggen, 338 W. 22 Sch. a Me 


Gerſte, 21 W. 5 Sch. Erben. 
6) aus Weſtpreuſen: sg: W; 


8 Sch. Watzen, 3730 W. 5 Sch. 


12 M. Roggen, 957 W. 22 Sch. 
Gerſte, 65 W. 10 Sch. Malz. 
188 W. 11 Sch. Erdien 2 W., 
17 Sch. Linſen, xo Sch. Hirſe 


7) aus Polen: 37 W 12 Sch. 
Waizen, 786 W. 1 Sch. Rog⸗ 


gen, 225 W. 22 Sch. Gerſte, 
281 W. 1 Sch. Haber, sc W. 
7 Sch. Erbſen. 
Die Acciſe in Berlin betrug 
im Jahr 1734 207:77% Rehlr; 
jezt gewiß über 500,000 Rthlr. 
Alle Einwohner in Berlin laſſen 
ſich nach ihren verſchiedenen Staͤn⸗ 
den in 6 Klaſſen theilen. 1) 
Der Militärftand, über tel 
chen das aus dem Gouverneur und 
Kommandanten zuſammengeſezte 
Gouvernement gebietet, und 
von welchem die militairiſche Ver⸗ 


Ieffung der Reſidenzen abhängt, 


eſteht aus den hier garniſoniren⸗ 
den Regimentern, naͤmlich den 4 
Kompagnien adelicher Kadetten; 
einer Esquadron Leibgarde zu Pferd; 
5 Esgquadrons vom Leibregiment 
Huſaren, dem aus 5 Esquadrons 
1 R 

au 


347 Berlin 


aus 8 Musquetier⸗ und 4 Grena⸗ 
dierkompagnien (woraus alle In⸗ 
fanterieregimenter beſtehen) des Re⸗ 
giments Herzog Friedrich von 
Braunſchweig; den Regimen⸗ 
kern v. Moͤllendorf, v. Braun, 
von Schwer in, von Bornſtaͤdt, 
von Lichnowsky, von Pfuhl; 
vom Feld: Arrilleriekorps 3 Regi⸗ 
menter; den Pontonnierkorps; dem 
Invalidenkorps, und dem Stabe 
und den Ober und Unterofficieren 
und Spielleuten des Loͤbenſchen 


Regiments Landmiliz, welches nur 


im Krieg zur Beſtellung der Wa: 
chen in Berlin zuſammen gebracht 
wird. Die Soldaten ſind zum 
Theil bei den Buͤrgern einquartiert, 
doch liegt auch ein Theil von ihnen, 
beſonders die Beweibten der In⸗ 
fanterieregimenter, in den Kaſer⸗ 
nen. Auch gehoͤren hieher die mi⸗ 
litairiſchen Landeskollegien nebſt dem 
Medicinalſtabe und dem Gouver⸗ 
nementswundarzte. 59 


2) Die Eximirten ſind: der 
Adel, die koͤniglichen Raͤthe und 


uͤbrigen Bedienten, oder uͤberhaupt 


alle diejenigen, (die franzoͤſiſche Ko⸗ 
lonie ausgenommen) welche Ge 
richtsbarkeit des Kammergerichts 
unterworfen find: die Freihaͤuſer, 


500 an der Zahl hingegen ſtehen 


unter dem Hofgerichte , find groͤ⸗ 
ſtentheils von Einquartirung und 
andern buͤrgerlichen Auflagen frei, 
muͤſſen aber ſeit 1733 das Gefolge 
fremder hohen nach Berlin Fon: 
menden Herrſchaften einnehmen, 
oder fir daſſelbe Betten u. g. m. 
liefern. 08 

3) Zur Buͤrgerſchaft deut⸗ 
ſcher Nation gehören alle dieje⸗ 
nigen, welche buͤrgerliche Nahrung, 
treiben, und der Gerichtsbarkeit des 
Raths und des Stadtgerichts un⸗ 
tergeordnet find, Im Jahr 1791 
waren 10,274 Bürger vorhanden, 
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das Buͤrgerrecht 
hatten. 
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gewonnen 


nie genießt noch gegenwaͤrtig be⸗ 


ſondere Rechte und Freiheiten, wel⸗ 
che ihr K. Friedrich Wilhelm 
der zweite zulezt unterm 28ſten 


Oktober 1787 beſtaͤttigt hat. Vor 
ihren unter der Oberau ſicht des 
franzoͤſiſchen Departements ſtehen⸗ 
den Gerichtsſtellen muͤſſen alle zur 
Kolonie welche im J. 791 aus 
4830 Perſonen beſtand) gehoͤrige 


Menſchen, das Militair ausgenom⸗ 


19 belangt und verurtheilt wer⸗ 
en. g 

5) Die boͤhmiſche, ſeit 1732 
beſtehende, Gemeine iſt den or⸗ 
dentlichen Gerichten unterworfen. 
Im Jahr 1791 war ſie 968 Per⸗ 
ſonen ſtark, und hat auf der Fried⸗ 
richsſtadt ihre eigene Kirche und 
Prediger. | 

6) Die Judenſchaft, welche 
im Jahr 1791 aus 3391 er 


4) Die franzoͤſiſche Kolo⸗ 


beſtand, kann hier 70 eigene Haͤu⸗ 


fer beſizen, und ſtehen wegen Ge 
winnung ihres Schuzes, wegen ih⸗ 
rer Praͤſtationen, Nahrung, Ver⸗ 
heirathung u. dgl. unter der chur⸗ 


maͤrkiſchen Kriegs und Domainen⸗ 


Kammer, in Juſtizſachen aber un⸗ 
ter dem Inſtruktionsſenate des Kam: 
mergerichts. Unter K. Fried⸗ 
rich Wilhelm dem zweiten ha⸗ 
ben ſie mehrere vortheilhafte Pri⸗ 
vilegien erhalten; ſie koͤnnen z. B. 
Guͤter auf dem Lande an ſich brin⸗ 
gen, und die Itzigſche Fa mi⸗ 
tie erhielt ſelbſt das Buͤrgerrecht, 
den Chriſten gleich. Die reichſten 
Haͤuſer haben nuͤzliche Fabriken und 
Manufakturen angelegt, und fuͤh⸗ 
ren anſehnliche Wechſelbanken; die 
uͤbrigen treiben einen Ausſchnitthan⸗ 
del und die freien Kuͤnſte; auch 
gibts beruͤhmte Gelehrte unter ih⸗ 
nen. Sie haben 2 Buchdrukerei⸗ 
en / in welchen hebraͤiſche Bücher 

gedrukt 
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gedrukt werden, und eine von 2 
juͤdiſchen Menſchenfreunden errich⸗ 
tete oͤffentliche Schule. 

In Anſehung der Religion iſt 
zu bemerken, daß uͤberhaupt Jeder⸗ 
mann in den Brandenburgiſchen 
Staaten nicht nur, ſondern auch 
beſonders in Berlin eine voͤllige 
Gewiſſensfreiheit zu glauben 
und zu denken genießt; daher fin⸗ 
det man auch in Berlin faſt alle 
Religionsſekten unter den Ein⸗ 
wohnern. Die Lutheraner (de 
ren Glaubensbekenntniß Churfuͤrſt 
Joachim der zweite oͤffentlich an⸗ 
nahm, und im Jahr 1539 durch 
den Biſchoff von Brandenburg, 
Matthias von Jag ow am ıflen 
November, am Tage aller Heili⸗ 
gen, in Spandau, und am 2 ten 
November zu Berlin in der Dom: 
kirche das heilige Abendmal zuerſt 
oͤffentlich unter beiderlei Geſtalt 
austheilen ließ) ſind der Zahl nach 
die ſtaͤrkſten. Die deutſchen und 
franzoͤſiſchen Reformirten 
rechnete man im Jahr 1786 auf 
22,500, und die Roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen auf gooo , jezt aber auf 
11,000 Seelen. 

Zur offentlichen Ausübung der 
Religion ſind uͤberhaupt bei den 
chriſtlichen Religionspartheien 33 
Kirchen, mit Einſchluß der bei⸗ 
den Kirchen im Invalidenhauſe, 
in Berlin beſtimmt; aber nur die 
lutheriſchen Kirchen find in 
beſondere Parochien eingetheilt, 
wo jeder dazu geſchlagene Luthe⸗ 
raner Trauungen, Kindtaufen und 
Leichenbegaͤngniſſe halten laſſen muß, 
da hingegen die Reformirten voͤl⸗ 
lige Freiheit haben, ſich eine Kir⸗ 
che zu dieſen Handlungen zu waͤh⸗ 
len. Die auf der Burgfreiheit 
wohnenden Lutheraner ſind jedoch 
1 0 frei, gleich den Reformir⸗ 

n 


en. 
Von den gedachten Kirchen 
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gehören den Lutheranern al 
lein 13, als: die Nikolai⸗Mari⸗ 
en = Petri Georgen : Garnifonfir: 
che, die Kirche zum grauen Klo: 
ſter, das Hospital zum heil. Geiſt, 


die Gertrautshoſpitalkirche, die Kir⸗ 


che vor dem Spandauer Thore, 
die Kirche in der Koͤpeniker Vor⸗ 
ſtadt, die Kirche in der Haußvoig⸗ 
tei, die Kirche im Arbeitshauſe 
und die Kirche im Kalandshofe. 
Den Reformirten allein 
gehören? nur der Dom, welcher 
zugleich die koͤnigliche Schloß⸗ 
kirche iſt, und die Parochialkirche. 
Gemeinſchaftlich beſizen bei⸗ 
de Konfeſſionen nachſtehende 
10 Kirchen, naͤmlich: die Kirche 
auf dem Friedrichswerder, die Kir⸗ 
che auf der Neu oder Dorotheen⸗ 
ſtadt (bei welchen einerlei Prediger 
ſtehen) die Jeruſalemskirche und die 
neue Kirche auf dem Friedrichs⸗ 
ſtaͤdtiſchen Markte (deren Gemei⸗ 
nen ebenfalls zuſammen geboren , 
und einerlei Prediger haben) die 
Dreieinigkeitskirche, die boͤhmiſche 
Kirche, die Kirche des großen Fried⸗ 
richshoſpitals, die Kirche im Cha⸗ 
ritehanfe, die Kirche im Irren⸗ und 
die Kirche im Invalidenhauſe. 
Die ſaͤmtlichen lutheriſchen 
Kirchen in Berlin ſind in drei 
Inſpektionen abgetheilt, wobei 
der Koͤnig die beiden Proͤbſte in 
Berlin und Koͤlln, und den In⸗ 
ſpektor guf dem Friedrichswerder 
als Proͤbſte und Inſpektoren, 
als Paſtoren ihrer Kirchen aber 
der Magiſtrat beruft. Der Ma⸗ 
giſtrat hat uͤber alle Kirchen das 
Patronatrecht, den Dom, die Pa⸗ 
rochlalkirche, Garniſonkirche, boͤh⸗ 
miſche Kirche, Dreieinigkeitskirche, 
die Kirchen im Waiſen⸗Charité⸗ 
Arbeits⸗ und Irrenhauſe ausgenom⸗ 
men. Die lutheriſchen Prediger 
werden vom Oberkonſiſtorio, und 
die reformirten vom reformirten 
2 5 Kir⸗ 
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Kirchendirektorio im Namen des 
Koͤnigs beſtaͤtigt. Die Formalitä⸗ 
ken des Öffentlichen Gotlesdienſtes 
find zwar in allen reformirten, 
nicht aber bei alien lutheriſchen 
gleich, ob die leztern ſchon einerlei 
Liturgie haben. In einigen Kir⸗ 


chen iſt z. B. das neue Geſang⸗ 


buch ganz eingefuͤhrt, andere ſingen 
aus dem alten und neuen, und noch 
andere ſind gänzlich bei dem alten 
geblieben. In allen deutſchen Kir: 
chen geht der Gottesdienſt Sonn⸗ 
tags Vormittags um 9, und Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, im Dom aber 
um 10 Uhr und um halb 3 Uhr 
und in der Parochialkirche um halb 
10 Uhr an. Jeden Sonnabend 
wird im Berliner Intelligenzblatt 
angezeigt, welche Prediger in al⸗ 
len deutſchen Kirchen am naͤchſten 
Sonntag predigen u. ſ. w. 


Die franzoͤſiſche evange⸗ 


liſch⸗reformirte Kolonie 
hat 6 Kirchen, 12 Prediger und 
1 Catecheten. Sie beſorgen den 


Gottesdienſt in der Neuſtaͤdtiſchen 


Kirche, in welcher die franzoͤſiſchen 
mit den Deutichreformirten und Ln⸗ 
kheranern das Simultaneum Bar 
ben; ferner in der Kirche auf dem 
Werder, in der Kirche in der neuen 
Kommandantenſtraße, in der Kirche 
auf der Friedrichsſtadt, in der Kir⸗ 
che in der Kloſterſtraße, und in 
der Hoſpitalkirche. Der Anfang des 
Gottesdienſts iſt Sonntags um 9 
Uhr vor m. und um 3 Uhr nachm. 
Auch hier erfährt man die Pre⸗ 
diger durch das Intelligenzblatt. 

Bei den Roͤmiſchkatholi 
ſchen Kirchen zu St. Hedwig, 
und im Invalidenhauſe werden die 
Geistlichen aus eingebohrnen koͤ⸗ 
niglichen Unterthanen gezogen, und 
bei entſtehender Vakanz von dem 
Miniſter des geiſtlichen katholiſchen 
Departements vocirt, und in Ge⸗ 
genwart zweier Miniſter vereidet. 


Berlin 552 


In der Hedwigskirche, welche alle 
Parochialrechte hat, ſaͤngt Sonn⸗ 
tags und Freitags um 3 Uhr die 
Fruͤhmeſſe an, um drei Viertel au 
9 Uhr die zweite Meſſe, um hal 
zo Uhr das hohe Amt, auf wel⸗ 
ches die Predigt folgt, wornach noch 
eine Meſſe geleſen wird. Die Ve⸗ 
ſper iſt um 2 Uhr nachmittags. 
An den Wochentagen wird von 
früh um 8 Uhr an Meſſe geleſen, 
und alle Tage iſt nach der Meſſe 
Communion. 

Der juͤdiſche Gottesdienſt 
geſchieht kaͤglich zweimal in der 
oben gedachten Synagoge. 

Da Berlin die RNeſidenz eines 
ſo großen Monarchen iſt, ſo findet 
man Bier einen glaͤnzenden Hof: 


ſtaat des Koͤnigs und der Koͤni⸗ 


ginn, und der koͤniglichen Familie; 
auch iſt Berlin der Siz der hoͤch⸗ 
ſten und hohen Landeskolle⸗ 
gien (deren voͤllige Beſchreibung 
hier gar zu weitlaͤuſtig ſeyn wuͤrde; 
ſ. Handbuch über den koͤniglich 
Preuß. Hof und Staat.) Solche 
ſind: das geheime Staatsminiſte⸗ 
rium; das Finanzdepartement; das 
Bergwerks⸗ und Huͤttendepartement 
(welches eine ausgeſuchte Biblio⸗ 
thek über alle Theile des Bergbaues 
und der Hilfswiſſenſchaſten hat) 
das Forſtdepartement; das Gene⸗ 
ralpoſtamt; das General : Acciſe⸗ 
und Zolldepartement, das Maͤnzde⸗ 
partement; das Direktorium des 
Alaunbergwerks zu Freienwalde; 
die koͤnigliche immediate Seiden⸗ 
baukommiſſion, (welche den Sei⸗ 
denbau in allen koͤniglichen Landen, 
auſſer Schleſien, leitet,) das Ober⸗ 
baudepartement, (welches eine be⸗ 
traͤchtliche Bibliothek von architek⸗ 
toniſchen, mathematiſchen u. dergl. 
Werken befit, die auf der Banko 
ift,) die Hauptſtempel und Rartens 
kammer, die Obereraminationskom⸗ 


miſſion; die General ⸗Chauſſeebau⸗ 
| kom⸗ 
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kommiſſion von der Churmark und 
Pommern nebſt ihrer Expedition; 
neee die Ge⸗ 
neral⸗ und Departementskaſſe; die 
Oberkriegs⸗ und Domainenrechen⸗ 
kammer; das Generalproviantamt; 
die General Landarmen und In⸗ 
validen⸗Verpflegungsdirektion; die 
churmaͤrkiſche Kriegs und Domai⸗ 
nenkammer mit dem Bau und 
Nuzholzmagazin; das Juſtizdepar⸗ 
tement nebſt der Geſezkommiſſion; 
das Obertribunal und das Kam⸗ 
mergericht (weiche beide anſehnliche 
Bibliotheken im Kollegienhauſe ha⸗ 
ben) das Haußvogteigericht; das 
churmaͤrkiſche Pupillenkollegium; 
das franzoͤſiſche Obergericht; die 
immediate Examinationskommiſſion; 
das geiſtliche Departement mit al⸗ 
len davon abhaͤngenden Unterde⸗ 
partements und hieher gehoͤrigen 
Kollegien; das im J. 1787 errich⸗ 
tete, unmittelbar unter dem Koͤnig 
ſtehende Oberſchulkollegium (deſſen 


Chef ein Staatsminiſter iſt, auſſer 


welchem noch 1 Praͤſident und 4 
Käthe angeſtellt find) das Lehnsde⸗ 
partement; das dare Depar 
tement; das Pfaͤlzerkoloniedeparte⸗ 
ment; die medieiniſchen Kollegien; 
die Jurisdiktionskommiſſton; das 
Oberregiegericht; das Fiskalat; die 
militaixiſchen Landeskollegien; die 
churmaͤrkiſchen landſchaftlichen Kol⸗ 
legien u. a. 

Auſſer den angeführten Kollegien 
findet man in Berlin noch folgende: 

Der Magiſtrat oder Rath 
der Reſidenzſtädte⸗ Anfaͤng⸗ 
lich ward Berlin und Koͤlln ganz 
demokratiſch von 1a jaͤhrlich er: 
waͤhltn Rathmannen aus der 
Buͤrgerſchaft jede für ſich beſon⸗ 
ders regiert; allein im Jahr 1307 
verbanden ſich Berlin und Koͤlln 
unter Beſtaͤtigung ihres Landes⸗ 
herrn, des Markgrafen Hermann, 
einen gemeinſchaftlichen Rath 
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zu haben. Dabei ward feſtgeſezt, 
daß die 2 Drittheile der Berliner 
Rathmaͤnner jaͤhrlich von koͤllni⸗ 
ſchen Buͤrgern in Berlin, und das 
eine Drittheil der koͤllniſchen Rath⸗ 
männer jahrlich von Berliner Buͤr⸗ 
gern in Koͤlln gewählt werden ſoll⸗ 
fen. Auch waren mit dem Ges 
richte, welches die Rathmannen hieb 
ten, als Beiſizer 7 Schoͤppen, name 
lich 4 aus Berlin, und 3 aus 
Köln, verbunden, deren jeder fein 
Amt nicht uͤber 3 Jahre behalten 
ollte, und auf gleiche Art, wie die 

athmannen gewaͤhlt wurde; ob⸗ 
ſchon damals ein beſonderer Schul⸗ 


ze (Praefectus, Scultetus) oder ein 


vom Rathe unabhaͤngiger Stadt⸗ 
richter in Berlin war, deſſen Ge⸗ 
richtsbarkeit die Rathmannen erſt 
im J. 1391 erkauſten. Im Jahr 
1311 waren in Berlin 12, und 
in Koͤlln 6 Rathmanne, wovon fi 
die beiden oberſten gekoren Ol⸗ 
derluͤde, d. h. gewaͤhlte Aelter⸗ 
maͤnner nannten, welches die erſte 
Spur der nachherigen Buͤrger⸗ 
meiſter iſt. Rach der Vereini⸗ 
gung des Raths beider Staͤdte iſt 
auch das gemeinſchaftliche 
Rathhauß bei der langen Bruͤke 
gebaut worden. Im Jahr 1432 
hingegen kommen ſowol die 2 Buͤr⸗ 
germeifter in Berlin und 1 Bir: 
germeiſter in Koln, 1o Rathmanne 
und 4 Schoͤppen in Berlin, und 
5 Rathmanne und 3 Schoͤppen 
in Koͤlln, als auch die vier Ge⸗ 
werke, namlich der Knochen⸗ 
bauer oder Schlachter, der Ge⸗ 
wand macher oder Wollenweber, 
der Schuſter und der Baker, 
vor, welche in jeder Stadt ihre 
beſondere Innung, und bis ins 17te 
Jahrhundert einen ſtarken Einfluß 
in die Rathswahlen und Verband: 
lung der Angelegenheiten der Ge⸗ 
meinheit hatten. > 

Unter K. Friedrich Wilhelm 

S 3 * dem 
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dem erſten wurden die 4 Gewerke 
aufgehoben, und dafuͤr die Stadt⸗ 
verordneten eingeführt, nachdem be⸗ 
reits Churf. Friedrich der zweite 
die ganze Verfaſſung des Raths 
im Jahr 1442 geändert, und den 
gemeinſchaſtlichen Rath getrennt 
hatte. Der Churfuͤrſt feste für 
die Stadt Berlin nun 2 Buͤrger⸗ 
meiſter und 10 Rathmanne, fuͤr 
die Stadt Koͤlln aber 1 Buͤrger⸗ 
meiſter und 5 Rathmanne, wozu 
beſonders rechtſchaffene, aber nicht 
mit einander verwandte Leute aus 
den 4 Gewerken gewaͤlt werden ſoll⸗ 
ken. Der Rath und die Gemeine 
beider Städte mußten auch im J. 
1442 die Ober und Niedergerichte 
nebſt der Niederlage und dem 
Rathhauſe abtreten; im J. 1543 
ſezten ſich aber die beiden Raͤthe 
erſt wegen der Stadtguͤter, wovon 
mit Genehmigung Churf. Jo a⸗ 
him des zweiten Berlin 2/3, und 
Koͤlln 1/3 bekam, gaͤnzlich aus⸗ 
einander. 

Endlich fand K. Friedrich der 
erſte im J. 1709 wieder fuͤr gut, 
nicht nur die beiden Raͤthe der 
Staͤdte Koͤlln und Berlin, ſondern 
auch die im J. 1669 auf dem 
Friedrichswerder, und 1690 in der 
Dorotheenſtadt errichteten Raͤthe 
unterm ızten Januar 1709 mit 
einander zu vereinigen, und zu ver⸗ 
ordnen, daß hinfuͤhro in den Re⸗ 
ſidenzen Berlin, Koͤlln, Friedrichs⸗ 
werder, Dorotheenſtadt und Frie⸗ 
drichsſtadt nebſt allen Vorſtaͤdten 
nur ein Stadtrath und eine 
Adminiſtration ſeyn, auch alle vor⸗ 
benannte Reſidenzen den gemein⸗ 
ſchaftlichen Namen, Berlin, 
haben ſollten. 

Der Magiſtrat beſteht daher jezt 
aus einem Präfidenten, welcher ſeit 
1726 vom Koͤnig ernennet wird, 
aus 3 Buͤrgermeiſtern, 2 Syndi⸗ 
eis, 1 Oekonomiedirektor, 1 Kam: 
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merer, 12 Rathsmaͤnnern, wozu 
noch die Referendarien, Stadtſe⸗ 
kretaire, Regiſtratoren, Kanzliſten 
und Kopiſten kommen. 

Der Rath waͤhlt ſich ſelbſt und 
alle ſeine Subalternen, und in oͤf⸗ 
fentlichen Patenten ſchreibt er ſich: 
Wir, Praͤſident, Burgermei⸗— 
ſter und Rath hieſiger Re⸗ 
ſidenzien. Er hat das Patronat⸗ 
recht uͤber alle Kirchen, einige oben 
erwaͤhnte ausgenommen, und uͤber 
die Stadtgymnaſien und Schulen; 
ferner die Civil und Criminalju⸗ 
risdiktion uͤber alle Einwohner, das 
Militär, die Eximirten und die 
franzoͤſiſche Kolonie ausgeſchloſſen, 
und iſt ſeit 1747 iu vier Depar⸗ 
tements eingetheilt: 

1) das Juſtizdepartement 
hat alle Graͤnz⸗Abſchoß⸗Kirchen⸗ 
Schul : Stipendien : Holpital : und 
zehn : Dorffachen, ale Bau Pri⸗ 
vilegien⸗ Gilden und Gewerksſa⸗ 
chen. Hiezu gehoͤrt noch eine be⸗ 
fondere Vormundſchafts⸗De⸗ 
putation, welche ein eigenes De⸗ 
poſitorium fuͤr die Pupillengelder 


at. 

2) das Polizeidirektorium 
hat einen Direktor, der zualeich 
Stadtpraͤſident iſt, Raͤthe u. ſ. w. 
Hiezu gehören: x Polizeiinſpektor, 
2 Polizeimeiſter, 6 Chirurgi Fo⸗ 
renſes, 3 Marktmeiſter, 20 Poli⸗ 
zeibedienke, welche im Jahr 1792 
im Junius noch mit 2 berittenen 
Polizeibedienten vermehrt wurden, 
u. ſ. w. Es fuͤhrt die Auſſicht 
uͤber alle Polizeiſachen, z. B. Vi⸗ 
ctualien, Bier, Wein, Wirthshaͤu⸗ 
ſer, Gewicht, Maas, oͤffentliche 
Sicherheit u. dgl. In dieſer Nuͤk⸗ 
ſicht find 13 Quartiere der 
Stadt und Vorſtaͤdte angeſtellt, und 
vom September bis im May wird 
die Stadt mit 2385 Laternen 
erleuchtet. Die Saͤnften, wel⸗ 
chen das Polizeidirektorium Taxen 

vor⸗ 
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vorgeſchrieben hat, ſtehen in einigen 

Straßen, und unter dem Schloſſe. 
Die Feuer anſtalten ſind in Ber: 
lin eben ſo gut, wie in Leipzig und 
Dresden, und jährlich wird eine 
Beuervifitation angeſtellt. 517 oͤf⸗ 
fenlihe Brunnen mit Feuerfaͤſ⸗ 
ſern in ihrer Naͤhe ſind in alle 
Straßen vertheilt. Die Nacht⸗ 
wache beſteht aus 4 Nachtwacht⸗ 
meiſtern und 79 Stadtnachtwaͤch⸗ 
tern. Die Nachtwachtkaſſe dient 
auch zur Unterhatung der Brut: 
nen und Feuergeraͤchſchaften; über: 
haupt koſtet die Unterhaltung jaͤhr⸗ 
lich gegen 11,000 Thaler. Hiezu 
giebt jeder Einwohner einen Bei⸗ 
trag, der mit dem Sirpis einge: 
fordert wird. Die Straß enrei⸗— 
nigung geſchieht durch 2 und 4 
ſpaͤnnige Karren und Wagen, die 
Wegſchaffung der Straßeibettler 
aber durch die Armenmächter. Beim 
Ajuſtirungsamte iſt ein Stadtrath 
und ein Mechanikus, der jährlich 
die unrichtigen Gewichte und Waa⸗ 
gen veraͤndert. Uebrigens ſind noch 
öffentliche Heu » und Strohwaa⸗ 
gen, vereidete Waaren und Geſin⸗ 
demaͤkler u. dgl. Die Brod und 
Fleiſchtaxen fest das Polizei: 
direktorium monatlich feſt. 

3) das Oekonomiedeparte⸗ 
ment beſorgt die Bauſachen, Re⸗ 
paraturen der Bruͤken, Daͤmme, 
Wege, Schaͤlungen u. a. verpach⸗ 
tet die rathhaͤußlichen Beſizungen, 
hat die Aeker Wiefen : Gärten: 
Feld: und Forſtſachen. 

4) das Kaͤmmereide parte⸗ 
ment beſorgt alle dem Rathe zu⸗ 
ſtehende Geldeinnahmen und etats⸗ 
maͤßigen Ausgaben, und befindet 
ſich auf dem Rathhauſe; ferner die 
Einnahme von der Einlage vom 
Wein und fremden Bieren, die 
A dem alten Pakhofe erhoben 
wird. 4 
Der Magiſtrat verſammelt ſich 


hauſe. 


Berlin 558 


Dienſtags, Donnerſtags und Sonn- 


abends auf dem Berliner Nath⸗ 

Das im Jahr 1728 unter K. 
Friedrich Wilhelm dem zwei⸗ 
ten eingerichtete Stadtgericht, 
welches nach der im Jahr 1780 
vorgenommenen Reform aus 1 Di: 
rektor, der aus dem Rathe vom 
König ernennet wird, 7 Richtern, 
5 Aſſeſſoren, 5 Aktuarien u. ſ. w. 


beſteht, und im Namen des Ma⸗ 


giſtrats die Gerichtsbarkeit verwal⸗ 
tet. Alle Mitglieder werden vom 
Magiſtrate erwaͤhlt, und dem Ro 
nig zur Confirmation vorgeſtellt. 
Es ſchlichtet alle Civil und Cri⸗ 
minalprozeſſe der unter Rathsjuris⸗ 
diktion ſtehenden verklagten Perſo⸗ 
nen. Hieher gehoͤren von ſolchen 
Perſonen die Teſtaments⸗ und Kauf⸗ 
kontraktsaufnahmen, Taxen, Sub: 
haſtationen, Aufnahmen und Erb⸗ 
vergleiche der Großjaͤhrigen, Aus⸗ 
fertigung gerichtlicher Obligationen, 
Hypothekenſcheine und alle actus 
voluntariae jurisdictionis,. Die 


großen Gerichtstage find Montags 


und Freitags auf dem berlinſchen 
Rathhauſe. 

Das franzoͤſiſche Unterge 
richt ſpricht der franzoͤſiſchen ber: 
liner Kolonie Recht, und beſteht 
aus 1 Richter und einigen Aſſeſſo⸗ 
ren nebſt verſchiedenen Referendari⸗ 
en. Es verſammelt ſich Montags 
und Donnerſtags auf dem Werder 
im franzöſiſchen Rathhauſe. Von 
den hier gegebenen Beſcheiden wird 
an das franzoͤſiſche Oberge⸗ 
richt appellirt. 

Das unter dem General poſt⸗ 
amte ſtehende Hofpoſtamt hat 
einen Hofpoſtmeiſter und 12 Poſt⸗ 
ſekretaͤre. 

Die ehurmaͤrkiſche Aeciſe⸗ 
und Zolldirektion beſteht aus 
2 Direktoren, Aſſeſſoren, Sekre⸗ 
tairen u. |. w. | 
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Das berlinſche Manufak⸗ 
tur⸗ und Kommerzienkollegi⸗ 
um führt die Aufſicht uͤber alle hier 
ſige Manufakturen und Fabriken. 
Es verſammelt ſich Freitags, und 
iſt eine Deputation vom General⸗ 
Fabriken ⸗ und Kommerzien⸗Depar⸗ 
tement. | 

Die Serviskommiſſion ſteht 
unter dem Sten Departement des 
Oberkxriegskollegiums, beſorgt das 
Einquartierungsweſen nebſt dem 
Geldbeitrage, welchen man Ser⸗ 
vis nenne, beſteht aus 2 Stabs⸗ 
offizieren , 1 Buͤrgermeiſter, x Nas 
the u. ſ. w. und verſammelt ſich 
Montags auf dem koͤllniſchen Rath: 
hauſc. Vom Servis iſt auſſer dem 
Militär, den Geiſtlichen und Schul⸗ 
bedienten Niemand frei, und die 
Judenſchaſt zahlt auſſer dem mo⸗ 
natlichen Servis von 222 Mehlr. 
22 Gr. noch 30 Mehr. Nacht: 
wachtgeld. Wer nicht Einquartie⸗ 
rung nehmen will, der bezahlt noch 
einen Ausgleichungsſervis, das iſt 
2/5 des Haußſervis, welcher jährs 
lich nach dem laufenden Beduͤrfniß 
beſtimmt wird. 

Die koͤnigl. Haupt: Break: 


holzadminiſtration haͤngt vom 


Forſtdepartement ab, beſteht aus 
geheimen Finanz und andern Raͤ⸗ 
then, und verſorgt Berlin und Bots 
dam mit Brennholz und Feuerungs⸗ 
materialien. Es darf daher in Ber: 
lin und Potsdam Niemand mit 
Brennhol; handeln, ausgenommen 
die Prinzliche Geſammtkammer kann 
ihr Holz aus den prinzlichen For⸗ 
ſten abſezen, und die Bauern vom 
platten Lande mögen jaͤhrlich 4060 
Fuber einbringen. 

Das Ober⸗Hofbauamt be⸗ 
ſteht aus dem Oberhofbauintendan⸗ 
ten als. Chef, aus den geheimen 
und Oberhofbauraͤthen u. g. m. 
laßt Riſſe zu koͤnigl. Bauten und 
Rechnungen anfertigen, und beſorgt 
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die Bauten ſelbſt. Das O ber⸗ 
Hofbauamts gericht entſchei⸗ 


det die zwiſchen den Dfficianfen , 


Handwerkern u. dgl. bei Bauten 
dieſer Art vorfallenden Streitigkei⸗ 
ten. Hingegen das Baugericht 
ſchlichtet die Streitigkaten zwiſchen 


hieſigen Einwohnern in Bauſachen. 


Das berlinſche Bauamt beſteht 
aus dem Schloß: Baudirektor und 
einem Bauadjutanen, und hat theils 
die Aufſicht der bei dem Schloffe 
vorkommenden Reparaturen, theils 


das vom Goubernement abhängen: 


de Bauweſen in der Stadt zu bes 


ſorgen. i | 

Das Berlinſche Proviant⸗ 
amt haͤngt vom Generalproviant⸗ 
amte ab, und ſorgt fuͤr die Ma⸗ 
gazine. 

Die Berlinſche Salzfakts⸗ 
rei wrforgt die Reſidenz und naͤchſt 
gelegenen Orte mit ſchoͤnebekſchem 
und halliſchen Salze. 

Das Geſindeamt auf dem 
e Rathhauſe entſcheidet 
alle Klagen der Herrſchaften uber 
das Geſinde und umgekehrt. Die 
Beſcheide ertheilen ein Polizeidi⸗ 
rektor und Stadtrichter. 

Die Berlinſche Feuerſo⸗ 
eietät beſorgt das Feuerkaſtrum 
u. a. m. und der Magiſtrat hat 
die Direktion, welcher alle 5 Jahr 
aus feinem Mittel 4 Feuerſocietaͤts⸗ 
direktoren erwaͤhlt, die zum Beſten 
der Reſidenzen dieſe ſehr wohlthaͤ⸗ 
tige Anſtalt unentgeldlich beſorgen. 

Das Intelligenzeomtoir 
(deſſen Einkünfte an das große 
Potsdamſche Waiſenhauß flieſſen) 
hat die Beſorgung der Intelligenz⸗ 
blaͤtter, und ſteht unter der Direk⸗ 
tion des Generalpoſtamts. 

Im Addreßhauße auf dem 
Friedrichswerder wird Geld auf 
Pfand geliehen. g 

Unter dem Por zellanfabrik⸗ 
gerichte ſtehen alle zur Fabrik 

gehö⸗ 
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gehoͤrige Perſonen in Civilſachen. 


Es Nahe aus 2 geheimen Raͤthen, 
itiarius und 2 Gerichtsſchoͤp⸗ 
pen 


10 8 erhalten. 
e 


a m 


“ R 7 . 


Verkauf fremder und einheimiſcher 
Wechſelbrieſe, beſoͤrdert den Trans⸗ 


port der koͤnigl. Einkuͤnſte, und 


giebt. Anweiſungen N inn ⸗ und 
auslaͤndiſche Handelsplaͤze. 2) Das 
Depoſitencomtoir nimmt Ka⸗ 
pitale in Gold und Current, jedoch 
nicht ohne zo Rihlr. an, und ver⸗ 
zinſet fie jährlich in den Muͤnzſor⸗ 
ten des Kapitals mit 2 pro Cent. 
Die Obligationen ſind vom Haupt⸗ 
bankodirektorio unterzeichnet, und 
werden vom praͤſidirenden Miniſter 
im Namen des Königs konfirmirt. 


Man kann zu allen Zeiten das Ka: 
pital ſogleich zuruͤk erhalten. Milde 


Stiftungen erhalten jährlih 2 1/2 
pro Cent, und Minderjährige 3 
pro Cent Zinſen. 3) Das Dis⸗ 
contocomtoir und Lombard 
leihet Kapitalien zu Ss auch 4 vom 


Hundert Zinſen aus; jedoch muß 
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im lezten Falle die Summe z bis 


‚4000 Rthlr. und hoͤher ſeyn, auch 
nicht auf eine zu kurze Zeit ver⸗ 


langt werden. Der Schuldner giebt 
ſichere Obligatſonen, Pfandbriefe, 
auch Juwelen, Gold, Silber und 


andere Waaren zum Pfande, über: 


dieß aber auch noch einen Wechſel⸗ 
a über das Darlehn, und die 
Zinſen werden vorſchußweiſe bezalt. 


Die Comtoire find taͤglich von 9 


bis 1 Uhr, u. Nachmittags (Mitt⸗ 
woch und Donnerſtag ausgenom⸗ 
men) von 3 bis 5 Uhr offen. Von 
der koͤnigl. Hauptbank haͤngen alle 
uͤbrige Banken ab. | 
Die koͤnigliche Haupfnup 
holzadminiſtration handelt 
mit eichenem Schiffsholze, Stab⸗ 
holz und kienenen Balken. Ihre 
vornehmſten Niederlagen ſind in 
Spandau und Havelberg, und ihre 
Comtoire, wo der Verkauf gefchicht, 


in Hamburg und Stettin. Sie 


hat das Voͤrkaufsrecht von allem 
Nuzholze, und hält dazu in den 
Provinzen Oberkaufleute zur Be⸗ 
ſorgung des Einkauſs. Sind ihr 
hingegen die Preiſe und Bedingun⸗ 
gen des Verkäufers nicht annehm⸗ 
lich, und der leztere kann ſein Hol; 
beſſer anbringen, fo erhält er einen 
Paß zur Ausfuhr. 

Die koͤnigl. Bergwerks und 
Huͤttenadminiſtrationhat die 
Leitung des Betriebs der Saiger⸗ 
huͤtte zu Neuſtadt an der Doſſe, 
der Eiſen⸗ und Blechhuͤttenwerke in 
der Chur und Neumark, Pommern, 
Halberſtadt, Hohenſtein und Weſt⸗ 
preußen, der Eiſendrathuͤtte bei Nie⸗ 
Der : Finow, des Meſſingwerks und 
Kupferhammers bei Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde, der Kalkſteinbruͤche bei Ruͤ⸗ 
dersdorf, des Gipsbruches bei Spe⸗ 
renberg, der Kalkbrennereien und 
Torfgraͤbereien; ſie handelt auch 
mit Meſſing, Kupfer, Muͤhlſteinen, 
Kalk, Gips und Goldgewichten 
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u. ſ. w. Das Eiſencomtoir 
beſorgt die Eiſenhandelsgeſchaͤſte fuͤr 
die koͤnigl. Provinzen diſſeits der 
Weſer, Schleſien ausgenommen. 
Daſelbſt wird geſchmiedetes Eiſen, 
Blech und gegoſſene Eiſenwaaren 
beſtellt. 

Seit der Regierung Churfürft 
Friedrich Wilhelm des Gro— 
ßen hat die Mark nicht nur uͤber⸗ 
haupt, ſondern auch Berlin insbe⸗ 
ſondere eine Menge bluͤhender Ma⸗ 
nufakturen und Fabriken er⸗ 
halten, und auch die damals ſchon 
vorhandenen ſind immer hoͤher ge⸗ 
ſtiegen. Vorzuͤglich aber gilt dieß 
von den Regierungen K. Fried⸗ 
rich Wilhelm des erſten, Fried⸗ 
rich des zweiten, und Friedrich 
Wilhelm des zweiten, von wel⸗ 
chen Friedrich der zweite im 
May 1767 eine eigene Manu: 


faktur- und Fabrikenkommiſ 


ſion errichtete, welche das Aufkom⸗ 
men dieſer Nahrungsgewerbe zu 
beſorgen hat. Die wichtigſten der⸗ 
ſelben ſind folgende: 

Die Wollen manufakturen. 
Das Eonigliche. Lagerhauß 
tiefere feine und grobe Tuͤcher, be: 
ſonders das hieſige blaue Ko: 
nigstuch oder Londoner Tuch 
und andere wollene Zeuge, z. B. 
Tamis, Serge, Etamin, Raſche, 
Kalamanke u. a. Das Lagerhauß 
hat das ausſchlieſſende Recht zu 
Verfertigung ſeiner Tuͤcher, wozu 
der Manufakturiſt Franz Rouſ⸗ 
ſel den Grund legte. (die Unter⸗ 
nehmer ſind gegenwaͤrtig die Hn. 
geheimen Raͤthe Schmids und 
von Wolf.) Die Arbeiten thei⸗ 
len ſich 1) in die ſpaniſche Tuch⸗ 
weberei, 2) in die ordinaire 
Tuchweberei, und 3) in die 

Verfertigung leichter wollener 
Zeuge. Auſſerdem gehoͤrt noch 
eine weitläuftige Faͤrberei und 3 
Zwirnmuͤhlen dazu. Im J. 1783 
ſpurde ein großes Weberbauß hin⸗ 
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ter dem Lagerhauſe erbauet, wo 
man in 48 Stuben auf 84 ſpa⸗ 
niſchen Stuͤhlen arbeitete. Sonſt 
arbeiten die Weber und Spinner 
auſſer dem Hauße, hingegen die 
Schrobbeler, Streicher und Kaͤm⸗ 
mer in beſondern Zimern des Hau⸗ 
ſes, und liefern die fertige Wolle 
an die Werkmeiſter zur Austheilung 
an die Spinner ab. Ihre Anzahl 
belauft ſich auf einige tauſend Ver: 
ſonen. Auch verfertigen viele Tuch 
weber in Berlin, Brandenburg, 
Ruppin, Treuenbriezen ebenfalls or⸗ 
dinaire Montirungstuͤcher fuͤr das 
Lagerhauß; hingegen für die Officiere 
macht das Lagerhauß die Tücher ſelbſt. 
Im J. 1785 waren auf 22 1 Tuch⸗ 
und Zeugſtuͤhlen 339 Weber für 
das Lagerhauß beſchaͤftigt, und ha⸗ 
ben 9280 Stuͤke Tuch und Zeug 
am Werth für 474/300 Rrthlr. 
verfertigt; im Jahr 1791 hinge⸗ 
gen lieferten auf 201 Stühlen 293 
Arbeiter 9140 Stüfe für 386,000 
Rthlr. am Werth. | 
Eine andere ausgebreitete Ma⸗ 
nufaktur in wollen en und baum: 
wollenen Zeugen iſt die ße 
geliſche auf der Inſel, welche in 
Deutſchland, Frankreich, Schweiz, 
Italien und Spanien ſtarken Abſaz 
hat, und im Jahr 1782 auf 360 
Stuͤhlen mit 360 Webern 9630 
Stuͤke für 176,400 Thlr. am Werth, 
im J. 17917 aber auf 139 Stuͤh⸗ 
len mit eben ſo viel Arbeitern 3075 
Stuͤk fuͤr 102,520 Thlr. an Werth 
verſertigt hat. e (ala 
An der Koͤnigsbruͤke befindet ſich 
die Wollenzeugmanufaktur 
der H. H. Paul und Corne⸗ 
lins Delle, wo im Jahr 1782 
auf 407 Stühlen von eben fo viel 
Arbeitern 11,350 Stuͤk für 182/100 
Rihlr. am Werth gemacht, und 
davon fr 63,100 Ntdir. auſſerhalb 
Landes verkauſt wurde. Im Jahr 
1785 arbeitete man auf 600 7 
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len, und im J. 1791 mit 349 
Arbeitern auf 349 Stühlen 12,000 
Stuͤke fir 250,000 Nthlr. am 
Werth. 
Auſſer dieſen 3 großen find noch 
mehrere betraͤchtliche Manufak⸗ 
turen aller Art von wollenen 
Zeugen, wovon folgende die an: 
ſehnlichſten ſind: du Titre machte 
auf 52 Stuͤhlen 3800 Stuͤk ganz 
und halbwollene Waaren fuͤr 25 
Rthlr. am Werth; Chriſtoph 
Kalerts Soͤhne (ſeit 1743) 
haben im J. 1782 auf 71 Stuͤh⸗ 
len 2210 Stuͤk ganz und halb 
wollene leichte Zeuge für 25,230 
Kehle. und im J. 1791 auf 71 
Stühlen 3500 Stuͤk für 37,950 
Rihlr. geliefert; Batch im Jahr 
1791 auf 82 Stühlen 2600 Stüf 
dergleichen für 30,575 Nthlr. am 
Werth. 17755 
Vom hieſigen zuͤnftigen Tuch: 
machergewerke machten im J. 
1782 die 31 Meiſter auf 248 Stuͤh⸗ 
len 8194 Stüf für 143,370 Nthlr. 
an Werth, im J. 1791 aber hat: 
ten die ſaͤmmtlichen 63 Meiſter 
nur 233 Stuͤhle, deren Waare 
und Werth, ſo wie auch das im 
Jahr 1791 aus 76 Meiftern be 
ſtehende Zeug- und Raſchma⸗ 
chergewerk auf der unten fol⸗ 
jeuben Tabelle nachzuſehen iſt. Ui⸗ 
erhaupt haben im J 1782 in 
der ganz und halb wollenen Tuch 
und Zeug manufactur 336 
Manufakturiſten 3097 Stuͤhle be⸗ 
ſchaͤſtigt, worauf 113,104 Stüf 
Zeug für 1785098 Rthlr. an 
Werth verfertigt worden find. Da 
nun auſſer den Webern, deren ge: 
gen 3270 ſind, noch eine große 
Menge anderer Arbeiter gebraucht 
werden, ſo kann man die Anzahl 
aller in den berliner wollenen 
Zeugmanuſakturen arbeitenden Per⸗ 
ſonen auf 13/000 mit Ausſchluß 
der auf dem Sande für die Mauu⸗ 
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fakturen mit Spinnen beſchaͤftigten, 


rechnen. 


Wollene gewirkte Struͤm⸗ 
pfe (wovon der eingewanderke 
Pfaͤlzer J. Amman im J. 1687 
die erſten machte) ſind im Jahr 
1782 nebſt Handſchuhen und 
Muͤzen 65,312 Paar für 54,950 
Rihlr. an Werth gemacht worden 
ſind. Die Arbeiten des im J. 
1791 aus 131 Meiſtern beſtan⸗ 
denen privilegirten Strumpfwirker 
gewerks kommen unten in der Ta⸗ 
belle vor. l 

Geſtrikte wollene Struͤm⸗ 
pfe und Handſchuhe haben im 
J. 1782 die 5 Strumpfſtrikermei⸗ 
ſter mit 44 Strikern 9992 Paar 


für 3330 Rrhlr. verfertigen laſ⸗ 
e 


n. 

Das im J. 1782 aus 59 Mei⸗ 
ſtern, 46 Geſellen und 59 Jungen 
beſtandene Hutmachergewe rk 
hat für 45/240 Rthlr. Huͤte ge 
macht, und im J. 1791 arbeiteten 
62 Meiſter und Wittwen mit 85 
Geſellen und 32 Lehrjungen. Auſ⸗ 
ſerdem lieferte die Hutmanufaktur 
des Hrn. Pascal mit 37 Ar 
beitern im J. 1792 für 21,800 
Rthlr. vorzuͤglich feine Hüte. 

Wollene Baͤnder machen 
auſſer den Poſamentirern noch auf 
Maſchinenſtuͤhlen Krieg und 
Pfundt ſeit 1760 auf 5 Muͤh⸗ 
lenſtühlen mit 9 Perſonen, deren 
Ertrag auf der Tabelle unten vor⸗ 
kommt. 

Die von K. Friedrich Wil⸗ 
helm dem erſten gegründeten Sei: 
denmanufakturen haben ſich 
beſonders ſeit 1740 ſehr vermehrt, 


ſo daß man jezt hier alle Arten 


von ſeidenen und halbſeidenen Zeu⸗ 
gen von allen Muſtern und Far⸗ 
ben ver’ertigt. Man wirkt Taffte 
aller Art, glatte und faconirte 
Gros de Tour, Gros de Naples, 
Ras de Cipre, Allaſſe aller 9100 

ieh: 
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Viennoiſen, Serge, Terzenelle, Tür 
cher, Droguet, Peruvienne, Pruſ⸗ 
ſienne, Luſtrine, Damaſte aller Art, 
Mas de Steile, gebluͤmte Moire, 
reiche Stoffe und Batavia, ger 
bluͤmte Sammete, gekoͤpperte und 
glatte Sammete, ſeidene Pluͤſche 
und Pelpe. Koͤnig Friedrich 
Wilhelm der zweite ertheilte den 
Unternehmern derſelben viele Gna⸗ 
denbezeugungen. Durch die Land⸗ 
ſeidenbaukommiſſion werden 
von dem koͤnigl. Fond an die Sei⸗ 
denbauer nicht allein die gewoͤnli⸗ 
chen Preiſe von 12 Gr. für jedes 
Pfund Seide, fuͤr Anlegung der 


Seidenbauhaͤuſer und der dazu ge⸗ 


hörigen Geraͤthſchaſten nebſt den 
Maulbeerbaumplantagen, ſondern 
auch auſſerordentliche Preiſe an gol⸗ 
denen und ſilbernen Medaillen fuͤr 
die, welche zum erſtenmal über 5 
oder 50 Pfund Seide gewinnen, 
vertheilt. In dem bei der oben 
gedachten Realſchule in Berlin er: 
richteten Schulmeiſter⸗ Seminari⸗ 
um werden die Seminariſten unter 
andern auch in der Maulbeerbaum⸗ 
cultur und dem Seidenbau unter⸗ 
richtet. Seit 1791 iſt auch ein 
Praͤmieninſtitut fiir die Seidenwe⸗ 
bermeiſter, Geſellen und Lehrlinge 
errichtet. An der Spandauer Bruͤ⸗ 
ke iſt die oben erwaͤhnte Moulinir⸗ 
muͤhle. Das Faͤrben und Appre⸗ 
tiren der ſeidenen Zeuge iſt hier in 
der beſten Verfaſſung. 

Die Unternehmer der Sei⸗ 
denmanufakturen ſud jezt: die 
Kaufleute Girard, Michelet 
und Kompagnie in der Koͤnigsſtra⸗ 

ße. Sie 1 ſeit 1748 Sam: 
met und feidene Zeuge, und haben 
im Jahr 1782 auf 139 Stühlen 
2163 für 175,000 Reichsthaler an 
Werth, im J. 1791 aber auf 155 
Stühlen 2100 Stüf für 160,000 
Rihlr. geliefert. Die Gebrüder 
Baudouin ſeit 1783 ließen im 
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J. 1782 auf 148 Stühlen 3000 
Stuͤt für 130,000 Rthlr. und im 


. 11 auf 156 Stuͤhlen 3000 
Stäf fir 150, 00 Rthlr. an Werth 
verfertigen. Blanc ſeit 2772 hat 


im Jahr 7045 auf 60 Stuͤhlen 


800 Stüf für 70,000 Rihlr, im 
Jahr 1701 aber auf 92 Stühlen 
2500 Stüf für 94,000 Rthli an 
a an 1. u 8 eyrich 
eit 1772 lieferte im Jahr 1791 
auf 100 Stühlen 2000 Skuͤk für 
99,000 Thlr. Gaze und Seiden; 
zeug haben Woͤhlermann und 
Natuſch ſeit 1771 im J. 1782 
auf 86 Stuͤhlen, wovon 8 zu 
Zwirnmarly waren, 5000 Stuͤ für 
70,000 Rthlr. und im Jahr 1784 
auf 118 Stühlen arbeiten laſſen, 
im J. 1701 aber auf 113 Stuͤh⸗ 
len 9000 Stuͤk für 100/000 Thlr. 
verfertigt. Bernhard lieferte im 
Suhr 1701 auf 27 Stühlen oz 
Stuͤk für 21,160 Rthlr. Ru⸗ 
dolphi ſeit 1780 ließ im Jahr 
1782 auf 44 Stuͤhlen 2500 Stk. 
für 15/000 Rthlr im Jahr 1791 
aber auf 41 Stühlen 2800 Stüf 
für 207000 Rthlr. Flor und ſei⸗ 
dene Zeuge verfertigen. Borſche 
hat im Jahr 1791 auf 156 Stuͤh⸗ 
len 3000 Stuͤk Seidenflor und Tiis 
cher fir 150,000 Thlr. an Werth 
geliefert. Auſſer dieſen genannten 
Seidenmanufakturiſten gabs im J. 
1786 noch 10 kleinere, welche auf 
172 Stuͤhlen alle Arten ſeidener 
Zeuge wirkten; im Jahr 1791 
aber 129, welche auf 534 Stuͤhlen 
10,700 Stuͤk für 640,800 Rthlr. 
an Werth lieferten. Zu Ende des 
Jahrs 1782 waren zu Berlin bloß 
in Samet und ganz ſeidenen Zeu⸗ 
gen bei 56 Manufakturiſten 1083 
Stuͤhle im Gang, welche 34,130 
Stuͤk für 1,106, 16 Thaler an 
Werth verfertigten, im Jahr 1783 
hingegen beſchaͤftigten die Seiden⸗ 
manufakturen 2316 Arbeiter Eu 
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eben fo viel Stühlen, und lieferten 


fuͤr 1,7401596 Thlr. Waare, da 
15 für 1245/5088 Thlr. im Lan⸗ 
de, und fir 487/408 Thlr. auſſer 
Laudes abgeſezt wurden. Wenn 
man hiezu alle andere Arbeiter, wel⸗ 
che bei dieſer Manufaktur milwir⸗ 
ken, als: Haſpler, Wikler, Spu⸗ 


5 ler, Faͤrber u. a. m. rechnet, ſo 


ernaͤhren dieſe Manufakturen gewiß 
7000 Menſchen. 

Seidene Strümpfe (welche 
unter Churfuͤrſt Friedrich dem 
dritten um das Jahr 1694 zuerſt 
gemacht wurden) haben im Jahr 
1782 überhaupt 32 Strampfmas 
nufakturen auf 141 Stuͤhlen 43,200 


Paar für 122,400 Rthlr. an Werth 


verſertigen laſſen. Im Jahr 1783 
beſchaͤftigten fie 184. Stühle. Z. 
B. die Gebruͤder Bardin ſeit 
1776 lieſſen im Jahr 1782 auf 
22 Stühlen 6600 Paar fir 19/800 
Kehle. im Jahr 1791 aber auf 
28 Stühlen 8400 Paar für 25,200 
Thlr. verſertigen; Duchesne ſeit 
1719 hat im Jahr 1782 auf 36 
Stühlen 7800 Paar Strümpfe für 
237400 Thlr. und im Jahr 1791 
auf 37 Stühlen 11, 100 Paar fur 
33/300 Thlr. wirken laſſen; Set 
ting ſeit 1763 lieferte im Jahr 
1782 auf 20 Stählen für 18,000 
Thlr. 6000 Pagr, und im Jahr 
1791 auf 20 Stuͤhlen eben ſo viel. 
Ueberhaupt waren im Jahr 1201 
in Berlin 38 Strumpfmanufaktu⸗ 


ren. 

Die Seidenbandmanufak⸗ 
turen haben im Jahr 1782 auf 
396 Stühlen fir 160,141 Thlr. 
Baͤnder wirken laſſen. Z. B. Fav⸗ 
reau und Falk mann ließen im 
Jahr 1782 auf 100 Stuͤhlen fuͤr 
54000 Thlr. im Jahr 1784 auf 
150 Stuͤhlen; im Jahr 1791 auf 
125 Stühlen 31,800 Skuͤf für 
50,601 Thlr. Band weben; Fet⸗ 
chow und Jouanne im Jahr 
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1701 auf 157 Stühlen 39,000 


Stuͤk für 50 000 Thlr.; Kesler 


auf 64 Stühlen 16,800 Stuͤk für 
25970 Thlr. Ueberhaupt haben 
die im Jahr 1791 vorhandenen 
12 Seidenbandmanufakturen auf 
645 Stühlen 158,080 Stuͤk für 
2471687 Thlr. geliefert. 
Die Poſamentirgewerks⸗ 
Manufaktur ließ im J. 1701 
auf 20 Stüuͤhlen 7680 Stuͤke für 
11,650 Thaler verfertigen, und 
chubert hat eine ſogenannte 


Loth⸗Bandmanufaktur. Ar 


le reichen Arbeiten werden aus dem 
Geſpinſte der Gold ⸗ und Silber⸗ 
manuſaktur verfertigt. 

Die italienifhe Blumen 
manufaktur, welche im Jahrs 


1770 errichtet wurde, hat im Jahr 


1782 mit ungefähr 140 Frauens⸗ 
perſonen fuͤr 247000 Thaler Blu⸗ 


men, und im Jahr 2 von 130 


Perſonen für 20,000 Thlr. verfer⸗ 
tigen laſſen; die im Jahr 1783 
von Treskow errichtete aber arbeis 
tete im gedachten Jahr mit 30 
Frauensperſonen. 

Von den im Jahr 1782 hier 
befindlichen Blondenmanufak⸗ 
turen wurden in einer Blonden; 
Spizen, Kanten u. dgl. nach eng⸗ 
liſcher Art von 16 Perſonen, und 


in der andern von 28 Perſonen 


verfertigt. 

Die ſeidene und reiche Sti⸗ 
kerei wird in Berlin ſehr vorzuͤg⸗ 
lich gemacht, und die Arbeiten die⸗ 
fer Arr auf Kleidern, Stühlen, 
Schirmen, Tapeten u. ſ. w. geben 
dem franzoͤſiſchen und engliſchen 


nichts nach. 


In den halbſeidenen Ma⸗ 
en werden zu Berlin 
Taffete, Atlaſſe, mit leinenen oder 
baumwollenen Einſchlage u. ſ. w. 
aller Art und Muſter gemacht. 
Die meiſten oben gedachten Sri: 
denmggufakturen beſchaͤſtigen 10 

dest; 
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lein halbſeidene Waaren ließen im 
Jahr 1791 die hieſigen 23 Manu: 
fakturiſten auf 420 Stühlen 13,378 
Stüf für 311,360 Thlr. verferti⸗ 
gen. Auſſerdem haben noch 46 
Meiſter des Seidenwirkerge⸗ 
werks 188 Stuͤhle im Gang. 
Dieſe Manufaktur ließ im Jahr 
1782 auf 298 Stühlen 9970 Stüf 
fuͤr 282/100 Thlr. an Werth wir⸗ 
ken. f 

Die im Jahr 1773 errichtete 
floretſeidene Strumpf⸗ und 
Handſchuhmanufaktur lie⸗ 
ferte im Jahr 1782 auf 8 Stuͤh⸗ 
len 3200 Paar für 3200 Thaler, 
und Floret⸗ und halbſeidene Baͤn⸗ 
der wirken die Poſamentirer. 

Die erſt unter K. Friedrich 
dem zweiten errichteten Baum: 
wollen manufakturen liefern 
theils Cattune u. Zize, theils Man⸗ 
cheſter und Utrechter baumwollene 
Sammete nebſt anderm ganz und 
halb baumwollenen Zeug. Einige 
Cattun⸗ und Zizmanufakturiſten laſ⸗ 
ſen den Ziz und Cattun weben und 
drufen. Im Jahr 1782 hatten 
dieſelben 418 Stühle im Gang, 
und in ihren Cattundrukereien 417 
Perſonen; hingegen 2 Cattundru⸗ 
kereien, welche blos druken, beſchaͤf⸗ 
tigten 98 Perſonen. Im J. 1791 
waren 13 Drufereien in Berlin, 
und man verfertigte 53,480 Stuͤke 


für 358/425 Rthlr. an Werth. 


Uebrigens werden auch eine 


| Menge Cattune und andere baum: 


wollene Waaren von den Deutſchen, 
Böhmen und Sachſen, die ſich hier 
niedergelaſſen haben, verfertigt. Im 
Jahr 1782 hatten 38 dergleichen 
Manufakturiſten 350 Stuͤhle im 
Gang, ſo daß in dieſer Art Zeug 
uͤberhaupt auf 894 Stuͤhlen 66,355 
Stk. für 443,702 Thlr. an Werth 
verſertigt worden find. Im Jahr 
1783 beſchaͤſtigten die Baumwol⸗ 
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lenmanufakturen 1048 Stuͤhle, 


worauf eben fo viele Weber für 


595/446 Thlr. Waare wirkten, 
wovon für 124,159 Thlr. aus dem 
Lande giengen. 3 

In der Mancheſter- und Ut⸗ 
rechter baumwollenen Sam⸗ 
metmanuſaktur, welche ſeit 
1769 zu Berlin beſteht, wird vor⸗ 
zuͤglich Mancheſter, Velverete, Se 
annette, Rique, Corderogs, Trik⸗ 
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ſets, Baracane nebſt andern baum⸗ 


wollenen Zeugen, z. B. Rojal 


Ribbs, de Nimes, Nan quins, Se 


owdownette, wollene Schnupftuͤcher 
und Parchent verfertigt. Im J. 
1285 waren 64 Stuͤhle im Gang, 


und im J. 1791 lieferten Hotho 


und Betper auf 75 Stühlen 2150 


Stuͤk für 50,000 Rihlr. an Werth. 
Romale und baumwollene 
Schnupftuͤcher uͤberhaupt wer⸗ 


den ſehr viel gewebt, ſo wie auch 
Cottonade oder geſtreifte baumwol⸗ 
lene leinene und wollene Zeuge. 
Die Unternehmer davon ſind 12 
der vornehmſten Manufakturiſten. 
Auſſerdem weben noch 127 derglei⸗ 


chen Manufakturiſten, wozu faſt das 


ganze Leinwebergewerk gehoͤrt, Waa⸗ 
ren dieſer Art. Alle zuſammen 
haben im J. 1782 mit 393 Stuͤh⸗ 
len 10, 10 Stuͤk für 190,855 
Rihlr. an Werth verfertigt. 

Die ſeit 1748 beſtehende Par⸗ 
chent manufakt ur hat 48 Stuͤh⸗ 
le, und die im Jahr 1763 ange⸗ 
legte Parchent⸗ und Canne: 


vasmanufaktur 46 Stuͤhle im 
Gang. Uebrigens beſchaͤftigen ſich 
Verfertigung 


noch mehrere mit 
dieſer Wagre. Seit 1778 iſt auch 
Muſſelin und baumwollenes 


Neſſeltuch nach ſaͤchſiſcher und 


ſchweizeriſcher Art zu weben ange⸗ 
fangen worden. 


Die Kameelhaarenmanu⸗ 


Sie iſt mit der Mancheſter⸗ 
manu⸗ 


dgl. 


faktur liefert Pluͤſche, Velpe u. 
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manufaktur verbunden, und beſchaͤf⸗ 
tigte im J. 1782, 30 Stühle. 


Die Leinenmanufakturen 
in Berlin verfertigen Leinwand, 


leinenen Damaſt, Tafelgedeke u a. 
m. aber nach Verhaͤlkniß der ans 
dern Manufakturen nicht ſo viel, 
weil auf dem Lande und in den 
übrigen. Staͤdten viel ordinaire 
Leinwand gewebt, auch viele ſchle⸗ 
ſiſche Leinen gare hier abgeſezt 
wird. Im Jahr 1782 lieſſen die 
hieſigen 86 ae auf 
172 Stühlen 2310 Stuͤk ganz lei⸗ 


nen Zeug für 56,800 Thlr. an 


Werth weben Im Jahr 1783 
lieferten 238 Stuͤhle überhaupt für 
122,800 Thlr. Leinwand, wovon 
für. 28,100 Thlr. auſſer Landes 
gieng; im J. 1791 aber verfer⸗ 
tigte das Zuͤchner und Lein⸗ 
weber gewerk auf 101 Stuͤh⸗ 
len 2583 Stüf für 52,020 Thlr. 
an Werth. N 

>. ReineneBänder werden auch 
in den wollenen Bandmanufakturen 
gemacht; in 2 Brabanter Spi⸗ 
zenmanufakturen kloͤppelt man 
alle Arten Spizen; feine Zwir⸗ 
ne verſertigen mehrere Perſonen, 
ſo wie auch ausgenaͤhte Ar⸗ 
beit aller Art, und die Beutel⸗ 
Sicht und Haarſiebmanufak⸗ 
tur ſeit 1762 hat im Jahr 1782 
auf 31 Stühlen 1668 Stuͤk für 
1 0 Thlr. an Werth verfer⸗ 
kigt. 

Die Tapetenmanufaktur 
lieferte ſchon ſeit 1680 gewirkte 
Tapeten auf Haute: und Baſſelice⸗ 
Art, ſo wie ſie in Frankreich und 
Brabant gemacht werden. Seit 
1758 verfertigt man auch Wachs⸗ 
leinwandtapeten; z. B. 1782 
durch 33 Arbeiter für 20,200 Thlr. 
an Werth; Papiertapeten 
machen verſchiedene, im J. 1791 
verfertigten z. B. 66 Arbeiter für 
52/384 Thlr. an Werth. 
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Manufakturen und Fabriken von 
verſchiedenen Metallen giebts in 
Berlin folgende. 

Eine von den Gebruͤdern Boſe 
aus Leipzig im J. 169 errichtete 
Gold und Silbermanufak⸗ 
tur, welche bis 1763 unter koͤ⸗ 
niglicher Adminiſtration ſtand, hat 
vortreflich eingerichtete Maſchinen, 


gehört dem Waiſenhauſe in Pots⸗ 


dam, und die Gebruͤder Sphraim 
beſizen ſie jezt gegen eine jaͤhrliche 
beträchtliche Recognition an daf 


ſelbe. Sie kaſſen Gold und Sil⸗ 


berdrath, Lahn, Flittern, Gold und 


Silbergeſpinnſte, und davon Treſ⸗ 


fen, Borten, Franzen, Scherpen, 
und dgl. verfertigen. Die dazu er⸗ 
forderliche Seide wird auf eigenen 


dazu eingerichteten Maſchinen zu⸗ 
gerichtet und gefärbt: Im Hauße 


der Gold : und Silbermanufaktur 
werden Gold: und Silberdrath bis 
zur Dicke eines Pfeifenſtiels gezo⸗ 
gen; dann wird es den auſſer dem 
Manufakturhauße wohnenden Gold 
und Silberdratziehern, Plaͤttern 
Spinnern u. dgl. uͤbergeben u. ſodann 
von den Poſamentirern zu Treſſen, 
Schnuͤren, Franzen u. a. m. ver⸗ 
arbeitet. Auch laſſen fie Achte gol⸗ 


dene und ſilberne Flittern, Lahn: 


platten, Folien, goldene und ſilberne 

Kantillen verfertigen. Im Jahr 

1782 lieferten 813 Perſonen in 

a. Manufaktur für 199,65 1 
5 | 


Die vom Huf: und Waffenſchmid 


Krüger im J. 1777 errichtete 


Amboßfabrik macht neue, und 
beſſert auch alte aus. Argen! 
bach e wird von einigen Kuͤnſtlern, 
Gelbgieſſern und Guͤrtlern ſehr 
ſauber auf engliſche Art gemacht. 
Die im J. 1756 errichtete Blei⸗ 
u. Schrotgieſſerei auch Blei⸗ 
weißfabrik ließ im Jahr 182 
durch 50 Perſonen für 16040 Thlr. 
Wage, und im Jahr 1791 für 

27752 
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27,250 Nthlr. verfertigen. 0 5 
iſt noch eine beſondere Schrotgiel- 
ar hier. Im koͤnigl. Gie ß⸗ 

auße verfertigt man Kanonen 
u. a. m. Von der Bleiſtift⸗ 
fabrik ſ. unten in der Tabelle. 
Die Goldſchläger liefern ſowol 
achtes Gold: und Silberblatt, als 
auch unaͤchten Gold : und Silber⸗ 
ſchaum zum Vergolden fuͤr Buch⸗ 
binder u. a. Die leoniſche 
Gold und Silberdrath und 
Spizenfſabrik, oder unaͤchte 


Gold ⸗ und Silberfabrik liefert alle 


Arten Treſſen, Melinen, Franzen, 
Lahn und Geſpinnſt ſeit 1747. 
Im Jahr 2782 verſertigte ſie ooo 
Stuͤk für 7500 Thlr am Werth, 
und im Jahr 1784 arbeiteten für 
ſie 90 Perſonen und 26 Stuͤhle. 
Auch iſt hier noch eine leoniſche 
Lababandmanufaltur oder 
von unächten Gold und Silber 
bändern, nebſt einer Stikerei von 
Gallonen a la Lionoiſe. Klavier 
faitendrath wird jährlich mehr 


als fuͤr 2000 Thlr. gemacht. Seit 


mehrern Jahren giebt es hier auch 
meſſingene Einſazgewichtfa⸗ 


brikenz vergoldete und verſilberte 


Meſſingaebeiten; eine eng 
liſche Metallknopffabrik, 
die im J. 1791 mit 20 Arbeitern 
für 2% 0 Thlr. verſertigen ließ; 
drei Schriftgieſereienz 
Stahlfabriken, wovon z. B. 
nur Eine im J. 1791 mit 100 
Perſonen für 18 000 Thlr. engli⸗ 
ſche Stahl ⸗ und Plattierarbeit 
machen ließ; zinnerne Knopf⸗ 
fabriken u. a. m. 

Die ſeit 175r beſtehende, vom 
Kaufmann Wilhelm Caſpar 
Wegely errichtete, und ſeit 1763 
vom Koͤnig uͤbernommene koͤnigliche 
Porzellanfabrik hatte im J. 
1782 gegen 300 Arbeiter. Im J. 
1787 wurde eine beſondere Kom. 
miſſion fuͤr dieſe Porzellanfabrik 
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ernannt. Das hieſige Porzellan iſt 
nach dem Meißner das beſte in 
Europa. In den Niederlagen in 
und auſſer Berlin erhält man ein 
Verzeichniß der Porzellanpreiße. 
Ihre Hauptwaarenlager find auſ⸗ 
ſer Berlin zu Warſchau, Danzig, 
Königsberg in Preuſen, Stettin, 
dug Magdeburg und Bres⸗ 


Die uͤbrigen Manufakturen und 
Fabriken aller At ſind nachſtehende: 
Einige Schloſſermeiſter machen 
eiſerne Bettſtellen. Man 
verfertigt Borax und Campher. 
Brantweine und deftillirte 
Wa ſſer, mehrere Sorten Braun: 
Weiß⸗Manheimer -und Eng 
liſch Bier; man bereitet Cich o⸗ 
rienkaffee u. Compoſitions⸗ 
kaffee, Kaffee⸗ und Cichorien⸗ 
mühlen; Darmfaiten; Emo 
ille⸗engliſche Stühle; Bier 
Wein: und Fruchteſſigz ge⸗ 
malte, papierne; ſeidene; hoͤlzerne 
knocherne; elfenbeinerne und andere 

ächer, allerhand Sorten Far⸗ 
bewgaren, beſonders Berliner 
Weiß; Gruͤn und Dlaus die 
Federblumen „und Hutplu⸗ 
magen ⸗ Manufaktur lieferte 
im J. 1782 mit 24 Arbeitern 


für 9780 Thlr. im J. 1791 aber 


mit 10 Arbeitern für 6148 Thlr. 


Federſpulenfabrikenſind meh⸗ 


rere vorhanden; die Fiſchbein⸗ 
reiſſereien, welche in den Jah⸗ 
ren 1264 und 1772 enfflanden, 
haben im J. 1782 für 31,332 
Thlr. hingegen im J. 1791 z. B. 
eine einzige allein mit 7 Arbei tern 
für 40, Oo Thlr. geliefert; Fluß, 
oder nachgemachte Edelſteine; Fuß⸗ 
kapeten; Gold⸗ und 9 7 157 
firniß; Gips: und Kalkbren⸗ 
kereien find mehrere; Dorn 
knöpfe wurden im J. 1791 vou 
einem Unternehmer mit 8 Arbei⸗ 
kern fir 1600 Rthlr. gemacht; 

e Haar⸗ 


| 
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kenmacher; eine Carcaſſendrat⸗ 
te mehrere Karten: 
manufakturen und Knopf⸗ 


machereien aller Art; Kut⸗ 


ſchen und Chaiſen verfertigt 


man nebſt Fuhrwerk aller Art in 
Berlin ſehr prächtig und geſchmak⸗ 
voll, die Lakirfabriken liefer: 
ten im J. 1782 für 12/111 Rihlr. 


Arbeiten, im J. 1791 aber mit 
60 Arbeitern für 23,000 Nthlr. 


Die ungarifhe Sohl;aud 


gewalkte engliſche Zugſtie⸗ 
ſelſchaͤfte⸗ und andere engli⸗ 


1 


ſche Ledermanufaktur wurde 
im J. 1754 errichtet, und im J. 
1780 mit ungefaͤhr 17 Perſonen 
10,740 Stuͤk Leder aller Art ge 
gaͤrbt, an Werth 33/491 Nthlr. 


wozu für 12,000 Rthlr. Materie: 


= 


lien verbraucht worden find. Auf 


den Meſſen und auswärts ver: 


) u 60,250 Rthlr. verfertigt. 


kaufte man für 940 1 Rthlr. Leder. 
Das Lohgaͤrbergewerk ließ im 
Jahr 1780 durch 118 Arbeiter 


103/519 Stüf Leder aller Art gar: 


ben, am Werth 249,506 Rrthlr. 


wozu für 78/250 Nihlr. Materia⸗ 


lien gebraucht wurden; im Jahr 
1782 nur für 134,542 Rihlr. hin⸗ 
gegen im J. 1791 mit Einbegrif 
der Meiſter durch 153 Arbeiter 
für 388/510 Rthlr. Leder verfer⸗ 
tigen. Das Weiß gaͤrbergewerk 
hat im J. 1780 burch 76 Arbei⸗ 
ter in allem 99,300 Stüf Leder, 
471733 Rihlr. am Werth mit 
25/725 Rthlr. verbrauchten Ma⸗ 
terialien gahr gemacht, und für 
17,300 Rthlr. davon auſſer Lands 
verkauft; im Jahr 1782 wurden 
für 61,600 Rthlr. gegaͤrbt, und 
im J. 1791 durch 64 Arbeiter 
Im 
ahr 1783 lieferten Loh⸗ und Weiß⸗ 
gaͤrber zuſammen für 242,087 Rihlr. 
wovon fir 69,211 Rthlr. auſſer 
Land giengen. Bruͤſſeler Leder 


Topogr. Lexic. v. Oberſachſen, I. B. 


Berlin 578 


und Kalbfelle ſind im J. 1701 
durch Z Arbeiter fuͤr S Soo Rehlr. 
gemacht worden. Saffian und 
Korduan wurden im J. 1782 
von 2 Manufakturiſten 7010 Stuͤk 
für 1171700 Rihlr. an Werth, im 
Si de aber von Einem durch 
4 Arbeiter für 4398 Nthir. ver⸗ 
fertigt. Daͤniſches Leder und 
Saffian machte man im Jahr 
1782 für 3300 Rihlr. 800% Stuͤk, 
und im Jahr 1791 durch 9 Ar⸗ 
beiter für 6000 Rthlr. Per ga⸗ 
ment wird von Einem, und le⸗ 
derne Handſchuhe, Struͤmp⸗ 
fe u. dgl. von mehrern verfertigt. 
Auch beſchaͤftigen ſich mehrere mit 
Verfertigung von Leim, von ge⸗ 
brannten Waſſern, von Mo⸗ 
ſtrich, von Fliegennezen für 
Pferde, von Nudeln, Oblaten, 
Hoſtien, Oefen aller Art, von 
gefaͤrbten, geglaͤtteten, tuͤrkiſchen und 
Marmor Papier, von Papier⸗ 
maſcheedoſen, von Perlmutter⸗ 
arbeiten, von geſottenen Pferde⸗ 
haaren und dergleichen Webers 
sügen und von Korkſtoͤpſeln. 
Die Puzmacherei beſchaͤſtigt 
ebenfalls viele Haͤnde, ſo wie es 
hier auch Rumbrennereien, 
Salpeter raff iner ie (die jahr: 
lich gegen 3500 Zentner reinigt) 
betrachtliche Schiffbauerein, 
Scheidewaſſer⸗Brennereien 
(eine z. B. lieferte im Jahr 1791 
mit 2 Arbeitern für 3000 Rthlr.) 
Sonnen- und Regenſchirm⸗ 
fabrikanten; Segelmacher 
und Sai fenfabriken aller Art; 
z. B. gewoͤhnliche Saiſe wird vom 
Saifenſiedergewerke gemacht, gruͤ⸗ 
ne Saife ſeit 1696, und im J. 
1782 wurde für 12,155 Rthlr- 
im Jahr 1791 aber für 12,100 
Rthle. verfertigt, ſchwarze Sals 
fe im J. 1701 für 16,000 Rthlr. 
Sirgellaffabrifen,) Spiri⸗ 
tus Vini Breßereien, Star- 

T ke⸗ 
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ke⸗ und Pudermanufakturen, 
lakirte Holzſtoͤke, Strohhut— 
und Strumpfhoſenfabriken 
haben mehrere Unternehmer. Eng⸗ 
liſche Stoͤke und Peitſchen 
machten 6 Arbeiter im J. 1791 
für 2988 Rthlr. Rauch und 
Schnupftabak machen mehrere 
Fabrikanten, z. B. Beringuier 
im Jahr 1791 für 2400 Rthlr. 
Faudel u. Kompagnie 10 74,616 
Rthlr. Gardemin für 39,500 
Nthlr. Ulrici der ältere für 491453 
Rthlr. Wigaart für 78/000 
Rthlr. Haub'ſtriker für 30,000 
Kehle. uͤberdieß noch das Tabak s⸗ 
ſpinnergewerk für 112,021 
Rihlr. Die Ta bakspfeifenfa⸗ 
brik lieferte im J. 1782 fuͤr 2400 
Rthlr. 1200 Groß, jedes zu 12 
Duzend. Die im J. 1770 errich⸗ 
tete Uhrenfabrik verfertigte im 
J. 1782 durch 39 Arbeiter für 6000 
Rihlr. und auſſerdem liefern die 
Uhrmacher viele Uhren. 

In der ſeit 1748 errichteten Bis 
trioloͤlfabrik wurde im Jahr 
1782 für 625 Rihlr. im J. 1791 
aber fir 3009 Rthlr. an Werth 
Vitrioloͤl nach engliſcher Art ver: 


fertigt. Im J. 1782 lieferten die 


ſeit 2741 und 1752 beſtehenden 
Wachsblaichen für 7776 Nthlr. 
im Jahr 1791 aber für 1x, oo 
Rthlr. Wachs (mit Ausſchluß der 


Wachsblaiche zu Schoͤneiche.) In 


\ 
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der Wattenmanufaktur macht 
man hanfene, baumwollene und 


ſeidene Watten, und eine Win⸗ 


denfabrik liefert Winden aller 
Art. Die drei oben angeführten 
Splittgerberfchen Zuferfiedereis 
en haben im J. 1782 für 816,840 
Rihlr. im J. 1791 aber mit 157 
Arbeitern für 560,580 Rthlr. Zu: 
ker geliefert, und im J. 1785 ar: 
beiteten ſie mit 234 Menſchen 
(Weiber und Kinder mitgerechnet, 
ernähren fir 818 Menſchen.) Der 
rohe Zuker wird aus Frankreich, 
Daͤnemark und Hollaud gezogen. 
Auſſerdem haben noch Treskow, 
Jordan und Rönnekamp, je⸗ 
der eine Zukerſtiederen. 
Zu den freien und mechani⸗ 


ſchen Luͤnſten gehören endlich 


die Buͤchſenmacher, 16 Buch⸗ 
drukereien mit 67 Preſſen, wor⸗ 
unter Hr. Unger der alleinige 
Beſizer der beruͤhmten Didotſchen 
Lettern iſt, die Verfertiger chirurs 
giſcher und anderer Schneide⸗ 
phyſikaliſcher, mechaniſcher 
und mathematiſcher Inſtru⸗ 
mente u. dgl. die Drechsler, 
Formſchneider, Feuerſpri⸗ 
zenmacher, Gartner, Glas 
ſchleifer, Maler u. a. m. | 

Zur bequemen Ueberſicht des Bis⸗ 
herigen mag nachſtehende Fabri⸗ 
kentabelle vom Jahr 1791 die⸗ 
nen: 
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verfertigteniverarbeites] verkauft Landes ver: 


Waaren ſten Mate: 
rialien 


Zr 


Rehlr. N Kehle, 


In den Wollenfabriken 
des Tuchmacherge⸗ 


werks 
des Zeug⸗ und Raſch⸗ 
machergewerks 
In den Wollen und 
Baumwollenfabriken 
des Strumpfwirker⸗ 


gewerks 


Ju den 8 3103 | 


282 115,558 


486 


1 94/400 


0,160 
des Strumpfſtriker⸗ uw 
gewerks 
In den Hutfabriken 
mit Inbegrif des 
Gewerks 
In An Wollenband⸗ 
fabriken 8 
In Ganz und Halb: 
wollenfabriken 
In Baumwollen, Par: 
chent, Neſſeltuch und 
Mancheſter 
Halbwollene Waaren 
des Zuͤchner⸗ und 
Leinwebergewerks 
Leinene Waaren deſſel⸗ 
ben Gewerks 


2090 


73,800 327,100 
23800 2936 
1355 1088/111 


608,850 


325/15 135/465 


28,000 19,606 


52,020| 341430 


51,650 


Baummollen-gabrifen] 


132/838 


9 85 
| 57/848 


8 242 128/815 
e EEE ee ee 
Summe der an | 


und Leinenfabriken | 7250| 421374351 2049617080 
Berſchiedene andere 
Fabriken: 

Blumen und Hutfedern; 229 
piefift 2 


45/348 
1500 800 


2 


——— — ——— || Z— — nn man 


= Werth der Werth der Im Lande Auſſerhalb 
er 


Rehlr. 


270/675 


70,388 120,303 | 


27/80 23,600) 21,748 


kauſt 


——— 


Kehlr. 


2'4591752|1'608,565 117697564) 5981143 


168030 — 


33/075 


u 


76% 2860 


33224 —— 


FE 


62,800 1 1,000) 


. —— 


701,474, 312/736 


273/25 50,690 


96/900 


103,578 29,260 


—— 22 — — 


ee 


5013'730,11 13] en 


500 


0 
>) 


lei 


— — nn 
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Arbei⸗ 1 der Werth der Im Lande Auſſerhalb 
ter verfertigten verarbeite-“ verkauft Landes ver 
I Waaren ten Mate⸗ kauft 
5 | | rialien 
Neth lr. Rrhlr. | Rthlr. ! Rrhlr. 
8 und Schrot 46 33/550 27,700| 27½9 6 12/60 
30 23/726 15,020) 20,787] 2506 
Sederfpufen. 4 1100 800 600 500 
Achte eien 18 74/50 or 27,000! 471590 
Farb enfabriken 6 10,500 8000: 6750 3750 
Gold⸗ und Silberfabrik 1450 | 2314000] 176,700) 2168833 51,545 
Inſtrumenten⸗Drath⸗ i - 
und Darmmfaiten 8 3456 2174 2296 1160 
e 951 all: und 
ornendpfe 28 21,600 16,400 19,600 2000 
Korkſtoͤpſelfabrik 18 10/3751 6240 1280 9095 
Lioniſche Lahn und | 
Drathfabrik 116 g000 4000 5000 1500 
Lakirfabriken 66 23/000 9400 7000| 16,000 
Lederfabriken 233 | 464/667 248/182] 390,767 73900 
Meſſingene Einfasge: | 
wichtfabrik, 5 683 4.30 465 218 
Puder und Staͤrke 2 1,500 1000 1500 m—n 
Sigellak 1 280 200 280 
Stahl und Eifen 110 21,000 8950| 10,050 9,700 
Schriftgieſſereien 13 3000 1200 2000 1000 
eee | 
4 3800 2600 3500 300 
Saiſenſobriken 7 309881 28,570! 24,782 6206 
Strobhutmanufaftur | 396 - 5600 1915 33591 250 
Engl. Stof: und Veit: 
ſchenfabriken 6 2988 1490 780 2208 
Rauch und Schnupf⸗ | | 
tabaksfabriken 521 697/1131 523/09 555/801] 97,825] 
Tapetenmanufakturen 80 62/8844 25/00 44284! 16,390| 
Vitriolfabrik ö 3000 2200 2700 300] 
Uhrenfabrik zu Fried⸗ 
richsthal bei ln | | 
enburg 28 16500 1400 ooo 5300 
Wachsblaichen 7 15,500| 12,000| 11,000 3000 | 
Zi: und Kattundrufe: | 
reien a 695 | 358,425! 97/00 279,125 791300 1 
Zukerſiedereien 223 223 | 8671580] 20 7041853] 704,040] 84,658, ° 
Summe der vverfhie 4 | 
denen andern Fabrkken 4356 30543233 Pee 857/113 


Summa Summarum 111 176060775 956/6680497 1,97 3| 1267063] 157% | 
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Die gewoͤhnlichen Handwer⸗ 
ker, woraus ein großer Theil der 
Nahrung der Stadt Berlin be⸗ 
ſteht, theilen ſich in zuͤnftige 
Gewerke und Innungen, und 
in unzuͤnftige Gewerke, wovon 
jene ein Innungsprivilegium, und 
Beiſizer, aus dem Rathe bei ihren 
Zuſammenkuͤnſten, dieſe aber kein 
eee und keine Bei⸗ 
ſizer, wohl ab er, wie die erſtern, 
Geſellen und Jungen haben. Im 
Jahr 1784 waren 

zuͤnftige Gewerke, Aemter 


und Innungen folgende: Baͤker 


258 Meiſter mit 334 Geſellen 
und 162 Jungen, Botscher 68 M. 
und 5 Wittwen mit 45 G. und 
0 F. Bohr Saͤge und Zeug⸗ 
ſchmiede 9 M. mit 4 G. und 2 
Jungen, Buchbinder 33 M. und 
6 W. mit 36 G. 10 J. Buͤch⸗ 
ſenmacher 8 M mit 4 G. und 2 
J. Buͤchſenſchaͤfter 4 M. mit 2 G. 
Siirfrenbinder M. mit 4 G. und 
5 J. Butterhaͤndler 24 nk 1 W. 
Drechsler 37 M. und 3 W. mit 
28.G. und 17 J J. Eiſenhaͤndler 13 
mit 3 G. 3 J Fell enhauer 6 M. 
3G. 3 J. Ficher 44 M. 25 G. 
Fleiſcher 143 M. 1 G. 46 J. 
Glaſer 53 M. 23 G. 25 J. Glas- 
ſchneider g M. 2 G. 3 J. Gold⸗ 
ſchmiede 126 und 4 Witt. mit > 
G. 22 J. Guͤrtler 38 M. 7 
mit 22 G. 9 J. Hand ſchuhma⸗ 
cher 20 M. 18 G. 12 J. Auf 
und Waffenſchmiede, 62 M. 102 
G. 30 J. Hutmacher 51 M. 10 
W. 44 G. 25 J. Kleinbinder 18 
M. 9G. 5 J. Klempner 37 M. 
7 W. 15 G. 10 J. Knopfmacher 
52 M. 17 W. 22 G. ar Jungen. 
Kuͤrſchner 33 M. 35 G. 10 J. 
Kupſerſchmicde 23 M. 2 W. 10 
G. 5 J. Lederhaͤndler 19, Lein⸗ 
weber 160 M. 12 W. mit 163 
G. und 30 J. Lohgaͤrber 43 M. 
3 W. 28 G. 27 J 


„Manrer 33 


Berlin 586 


M. 9 W. ni 110 f. Nad⸗ 
ler 27 M. 4 G. 5 J. Nagel: 


ſchmiede 15 M. 1 W. 27 G. 16 


5 Pantoffelmacher 57 M. 52G. 
J. Peruͤkenmacher und Friſeurs 

EM 9 W. 122 G. 241 J. 
um 7 M. 12 G. 4 J. 
Poſamentirer 259 M. 248 G. 


170 J. Riemer 27 M. 4 W. 17 


G. 9 J. Roͤhrmeiſter 10 mit 12 
G. 8 J. Sattler 44 M. 32 G. 
28 I Schiffbauer 12 M. 43 G. 
13 J. Schloſſer 115 M. 45 G. 
75 J. Schneider 881 M. 10 W. 
422 G. 240 J. Schornfteinfeger 
10 M. 13 G. 34 J Schuhma⸗ 
cher 806 M. 404 G 95 an: 
Schwerdtfeger 26 M. 5G. 

Due en 22 m. ge 
1 J. Seiler 28 M 

J. Siebmacher 3 M. 1 G. J. 
Deister 6 M. 1 W. 17 G. 1 
J. Steinmezen 8 M. 14 G. 
J. 7 und Radmacher 41 M. 
35 G. 30 J. Strumpfſtriker 7 
M. 2 W. Strumpfweber 130 M. 


202 G. 25%. Engliſche Stuhlma⸗ 


cher 17 M. 1 W. 9 G. 15 J. 
Tabakeſpiuner 89 M. 43G. 8 J. 
Taͤſchner 4 M. 1 W. 1 G. Tiſch⸗ 
ler 256 M. 13 W. 180 G. 126 
J. Toͤpfer 35 M. 6 W. 53 G. 
57 J. Tuchbereiter 19 M. 44 G. 
12 J. Tu macher 114 M. 15 W. 
108 G. 28 J. Tuchſcheerer 15 M. 
5 G. 4 J. Uhrmacher 3 1 
W. 19 G. 18 J. Weißg 115 28 
M. 30 G. 9 J. Weißmetallknopf⸗ 
macher 2 M. i W. 2 G. 1 J. 
Wollenzeugmacher u. Weber ei 163 
Ziſner meiſter, 18 M. 3 W. 3176. 
49 I Zinngieffer 23 M. 11 G. 
2 8. Zinnknopfmacher 7M. 1 W. 
4 


Dieſe 68 Junungen hatten alſo 
6996 Meiſter, 162 Witwen, 4438 
Geſellen und 2072 Jungen. 

Unzuͤnftige Gewerke waren: 
Akerleute 100 Herren, Apotheker 
T 3 33 
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piſten, 37 Waiſenhausbediente, 36 

Notarien und Protonotarien, 34 
Aſſiſtenzraͤthe und Juſtizkommiſfa⸗ 
rien, 34 Regiſtraturaſſiſtenten, 31 
Thorwaͤrter, 30 Kuͤſter, 30 Poſtl⸗ 
lions, 29 Taxatoren, 28 Direkto⸗ 
ren, 27 Bauſchreiber, 25 Kaſtellane, 


25 Muͤnzbediente, 25 Stadtverord⸗ 


nete, 24 Kondukteurs, 23 Fiskale, 
22 Gaſſen und Armenboͤgte, 21 
Schoͤppen, 20 Offizianten bei Ho⸗ 
fpitälern, 20 Organiſten, 10 Holz 
kontrolleure, 19 Magiſtratsperſonen, 
18 Viertelkommiſſaire, 17 Polizei: 
bediente, 17 Poſtſchreiber, 17 Praͤ⸗ 
fidenten, 16 Billetirer, 15 expedi⸗ 
rende Kanzliſten, 15 Rathsdiener 

oder Stadtknechte, 14 Gerichtsdie⸗ 
ner, 14 Pakhofsbediente, 13 Kal⸗ 
kulaturaſſiſtenten, 11 Aktuarien, 
II Juſtitiarien, 11 koͤnigl. Maga⸗ 
zinbediente, 11 Rathmaͤnner, 11 
Zieſebediente, zo Land- oder Poli⸗ 
zeyreuter, 9 Bauinſpektoren, 9 
Muͤhlenbeſcheider, 7 Bauknechte, 
7 Briefträger, 6 extra⸗Kanzelli⸗ 
ſten, 6 Kreisbediente, 6 Zollbediente, 
5 Heideinſpektoren, 5 Superinten⸗ 
denten oder geiſtliche Inſpektoren, 
4 Deſignateurs, 4 Salzbediente, 
ee 3 Buͤrgermeiſter, 
3 Fabrikencommiſſaͤre, 3 Markt: 
meiſter, 2 Muͤhlenbereuter, 2 
Proͤbſte, 2 Servisrendanten, 2 
Syndici, 1 Amtmann, 1 Kriege: 
mezeinnehmer, 1 Fanobaumeifter, 
1 Muͤhlenſchreiber, 1 Poſtmeiſter, 
1 Stempelrendant, 1 Teichinſpek⸗ 
kor. Die Summe aller in Aem⸗ 
tern ſtehenden Perſonen war 3433. 

In eben dieſem Jahre lebten 
hier 1507 Perſonen von ihrem 
Wer moͤg en, hingegen 7003 Per: 
ſonen vom Almoſen, worunter 
6009 deutſche, und 994 franzoͤſi⸗ 
ſche Arme waren, welche theils 
Pflege und Wohnung, theils All⸗ 


moſen erhielten, das auch einigen 


bloß zur Beihilfe gegeben ward, 
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weil fie noch Gewerbe treiben konn⸗ 


ten. In den 3 öffentlichen 
Gef aͤngniſſen wurden 98 Ge 
fangene aufbewahrt, wovon 47 theils 
Schulden halber, theils wegen klei⸗ 
ner Vergehungen ſaßen. 

Die 
Fabriken, Manufakturen und an⸗ 
dern Gewerbe veranlaſſen auch ei⸗ 
nen betraͤchtlichen Nahrungszweig 
durch den Handel, ſo daß man 
nicht nur anſehnliche Handelshaͤu⸗ 
ßer, welche große Geſchaͤfte ma⸗ 
chen, ſondern auch nuͤßliche Hand: 
lungsgeſellſchaſten antrift: 

Die ganze Kaufmannſchaft 
in Berlin (das Wort im weitlaͤuf⸗ 
tigen Verſtande genommen) theilt 
ſich in die zu beiden Kauf⸗ 
mannsgilden gehoͤrigen 
Kaufleute, in die privilegir⸗ 
te Kaufleute, in EM 
nirten Handelsleute, und in 
die Juden. „ 

Alle zu den beiden Gilden 
gehoͤrige Kaufleute, es moͤgen Ban⸗ 
kiers, Spediteurs, Commiſſionaire, 
Groß ⸗ oder Kleinhaͤndler ſeyn, müs 
ßen ſich entweder bei der Gilde der 
Kaufmannſchaſt der Materialhand⸗ 
lung, wo ſich beſonders auſſer vie⸗ 
len Großhaͤndlern, Bankiers, Spe⸗ 
diteurs, Commiſſionairen und Spe⸗ 
zerei⸗ und Gewuͤrzhaͤndlern die ſo⸗ 
genannten Materialiſten befinden, 
oder bei der Gilde der Kaufmann⸗ 
ſchaft der Tuch: und Seidenhand⸗ 
lung einſchreiben laſſen, welche lez⸗ 
tere beſonders alle diejenigen ent⸗ 


haͤlt, welche mit ſeidenen, wollenen, 


baumwollenen und leinenen Waa⸗ 
ren, mit ſogenannten kurzen und 
Galanteriewaaren ſowol im großen 
als auch ausſchnittweiſe handeln. 
Jene Gilde erhielt ihr Privilegium 
und ihre Gildeartikel von Churf. 


Friedrich dem dritten am 10. 


Februar 1692, dieſe aber am aten 
Auguſt 1690. Jede haͤlt nr 
u 


gedachten mannigfaltigen 


| 
\ 
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Zuſammenkuͤnfte, und laͤßt alle 


Neujahre ein Namenverzeichniß al⸗ b 


ler ihrer Glieder drufen. 
Die Kaufleute, welche ein per⸗ 
ſoͤnliches Privilegium fuͤr ſich und 
ihre Erben haben, ſind die Apothe⸗ 
ker, Buchhaͤndler, italieniſche Waa⸗ 
renhaͤndler, Kupferſtichhaͤndler, Pa: 
pierhaͤndler, Mehlhaͤndlerinnung, 
und die 27 Butterhaͤndler, die 
uͤberdieß noch eine Gilde haben. 
Die conceſſionirten Kaufleute be⸗ 
ſtehen aus ſolchen, die bloß ver⸗ 
moͤge erhaltener Conceſſion mit dies 
fer oder jener Waare handeln duͤr⸗ 
fen, z. B. Bretthaͤndler, Victua⸗ 
lienhaͤndler u. dgl. N 
Die Juden ſtehen unter beſon⸗ 
derm koͤnigl. Schuze, und treiben 
theils Groß theils Kleinhandel, 
theils beſizen ſie Manufakturen und 
Fabriken. 
Gegen Mittag pflegen ſich die 
Kaufleute auf der Stechbahn als 
auf einer Boͤrſe zur Abſchließung 
von Wechſel⸗ und Handlungsge⸗ 
fchäften zu verſammeln. Die Ge 
ſchaͤfte der hieſigen Kaufmannſchaft 
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ſende Schiffarth von und nach Ham⸗ 


urg. 
Zum Ausſchnitt und Ein⸗ 
zelnhandel haben die Kaufleute 


nicht nur, ſondern auch Poſamen⸗ 


tirer, Nadler, Apotheker u. a. of⸗ 
fene Laͤden, und jeder Kaufmann 
uͤberhaupt eine oder mehrere Nie⸗ 
derlagen. 

Zur Befoͤrderung der Handlung 
dienen auſſer der koͤnigl. Bank 1) 
die köͤnigl. Seehandlungsge⸗ 
ſellſchaft. Sie hat die aus⸗ 
ſchlieſſende Freiheit, alle Arten aus⸗ 
laͤndiſchen Salzes in die preußiſchen 
Haͤfen der Oſtſee einzufuͤhren, und 
auch den ausſchlieſſenden Beſiz des 
Salzverkaufs nach N und führt 
überhaupt großen Handel mit allen 
Arten von Waaren. Ihr Fond be⸗ 
ſteht aus 1,200,000 Thalern, der 


in 2400 Actien, jede zu 500 Rihlr. 


* 


zerfallen in nachſtehende 3 Haupt: 


zweige, als: 1) Wechſelhandel 
wird hier von den anſehnlichen 
Wechſelcomtoirs z. B. Schuͤßze, 
Splittgerbers Erben, Wal: 
ther van Aſten Erben und 
Komp. Boͤrger, Fetſchow, 
Itzig, u. a. m. auf die meiſten 
Handelsplaͤze in Europa getrieben. 
Dienſtags und Sonnabends werden 
woͤchentlich von 3 Maͤklern die 
Wechſelcourſe ausgegeben. 2) Die 
vortheilhafte Lage von Berlin hat 
ihr auch einen ſehr eintraͤglichen 
Groß⸗Speditions und Tran⸗ 
ſito⸗ Handel mit inn und aus⸗ 
laͤndiſchen Waaren verſchaft, und 
einige Kaufleute bereiſen auswaͤr⸗ 
tige Meſſen, wo ſie große Ge⸗ 
ſchaͤſte machen. Die churmaͤrki⸗ 


preuß. Courant, vertheilt iſt. Sie 
nimmt auch im brandenburg. Cou⸗ 
rant Kapitalien an, die ſie jaͤhrlich 
mit 2 1 pro Cent verzinſet. Man 
erhaͤlt daruͤber eine von den Di⸗ 
rektoren unterzeichnete, und von 
dem Chef (einem Staatsminifter) 
beſtaͤtigte Obligation. Von Seiten 
der Seehandlung kann das Ka⸗ 
pital alle Vierteljahre, und von 
Seiten des Empfaͤngers alle 8 Tage 
aufgekuͤndigt werden; man kann aber 
auch das Kapital zu jeder Zeit wie⸗ 
der erhalten. 2) die neue Affe 
kuranzkompagnie entſtand am 
erſten Maͤrz 1792, und ſezte ihre 
Dauer auf 10 Jahre feſt. Sie 
hat ein Kapital von 100, 00 Nithlr. 
welche in rooo Actien, jede zu roo 
Rihlr vertheilt find, und beſchäf⸗ 
tigt ſich mit See⸗ und Stromver⸗ 
ſicherungen. Ihre Angelegenheiten 
beſorgt eine aus den Intereſſenten 
gewaͤhlte Committe, und jaͤhrlich 
wird im Mai eine Generalverſamm⸗ 
lung ſaͤmmtlicher Intereßenten an⸗ 


ſche Schiffergilde hat die ausſchlieſ⸗ Braut 3) Die koͤnigl. netgs 
5 rfe 
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irte Emdenſche Herings fi⸗ 
ſchereigeſellſchaft iſt von K. 
Friedrich Wilhelm dem zwei⸗ 
ten vom kſten September 1787 
an, bis dahin 1709 beſtaͤtigt wor⸗ 
den, und hat das ausſchlieſſende 
Recht, ſo viel Schiffe oder Buy⸗ 
ſen, als ſie wil, von Emden zum 
Heringsfang auszuſenden. Sie 
kann auch (aber ohne ausſchlieſſen⸗ 
des Recht) Lachs, Kabeljau und 
andere Fiſche an den Oſtſrieſiſchen 
Kuͤſten einfangen. Jede Aclie be⸗ 
900 220 Gulden hollaͤnd. Die 


Geſellſchaft hat die freie Einfuhr 


des benoͤthigten fremden Salzes 
zum Einſalzen der Heringe. In 
Emden iſt jaͤhrlich eine General⸗ 
verſammlung, wo die Dividende 
ſeſtgeſezt wird, welches ſeit einigen 
Jahrea 5 pro Cent geweſen find. 
Das Hauptcomtoir iſt in Berlin, 
und die Geſellſchaft hat die priva⸗ 
five Verſorgung der Churmark, 
des Herzogthums Magdeburg und 
Fuͤrſtenthums Halberſtaͤdt mit Des 
ringen. Der durchgehende fremde 
Hering (den nach Polen gehenden 
ausgenommen) gibt von der Tonne 
einen Thaler Impoſt. Endlich auch 
noch die 6 Jahr maͤrkte, worun⸗ 
ter zugleich r Viehmarkt iſt, der 
hriſtmarkt und der Woll⸗ 
markt beleben den Kleinhandel. 

Beſonders merkwuͤrdig und man⸗ 
nigfaltig find die milden Stif⸗ 
tungen (welche groͤſtentheils oben 
ſchon erwähnt worden find, und 
hier nur namentlich widerholt, die 
ſehlenden aber nebſt der uͤbrigen 
Armen verfaſſung noch hinzu⸗ 
geſezt werden.) Zu den milden 
Stiftungen, welche unter 

beſondern Directoriis ſte⸗ 
hen, gehoͤren: 


1) Das koͤnigliche Invaliden⸗ 
uß. 
2) Die koͤnigliche allgemeine 


Witt wen ver pflegungs an 


ren Anfang. Die koͤnigli 
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ſtalt nahm am xfien April 1776 
unter landesherrlichem Schuze ih⸗ 
Banko 
und die churmaͤrkiſche Landſchaft 
haben dle Garantie dieſer ſehr ge⸗ 
meinnuͤzigen Anſtalt uͤbernommen, 
und der jedesmalige die Banko di: 
rigirende Staatsminiſter iſt Chef 
derſelben. Das Hauptkomtoir und 
der Verſammlungsort iſt ein in 
der Behrenſtraße fuͤr dieſelbe neu 
erbautes Haus. In den Haupt⸗ 


ſtaͤdten der koͤnigl. Provinzen ſind 


die Magiſtrate und Bancocomtoirs 
zu Kommiſſarien ernannt. In 
dieſer Anſtalt kann jede Ehefrau 
ohne Unterſchied des Standes, der 
Nation und Religion ſich auf den 
Todesfall ihres Ehemanns gegen 


gewiße waͤhrend ſeines Lebens zur 


gemeinſchaſtlichen Kaſſe zu leiſtende 
Beitraͤge bis an ihr Ende eine 
Wittwenpenſion verſichern laſſen, 
(l. Patent und Reglement 


fuͤr die koͤnigl. allgem. Wittwenver⸗ 


pflegungsanſtalt, d. d. Berlin 28 
Dezember 1775). Beim Ab⸗ 
ſchluſſe des 33ſten Termins find 
überhaupt 2896 Ehepaare vorhan⸗ 
gen geweſen. 

3) Die Offizier⸗Wittwen⸗ 
kaſſe nahm unterm 1 ſten Julius 
1792 ihren Anfang. Nach dem 
Reglement vom 3 ten Maͤrtz 1792 


kann jeder Offizier, ohne Ausſchlieſ⸗ 


ſung des Unterſtabes, ſeiner Frau 
nach ſeinem Tode eine jaͤhrliche 
Penſion von 50 bis soo Nihlr. 
verſichern laſſen. Sollte aber ein 
Offizier dieſes verabſaͤumen, ſo hat 
ſeine Frau nach ſeinem Tode keine 
Penſion zu erwarten. Die Civil⸗ 
bedienten bei dem Oberkriegskolle⸗ 
gio haben auch das Recht, in die⸗ 
ſes Inſtitut eintreten zu koͤnnen. 


4) Die Wittwenpenſions⸗ 


kaſſe fuͤr die Aceiſe-⸗ und Zoll⸗ 
offiztianten ward unter koͤnigl. 
Autorität im Jahr 1790 errichtet. 

Jeder 


En — — 


— 
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ö 11 neu angeſtellte oder weiter 
hefoͤrderte Off 
Gehalt auf den erſten Monat ſtehen 
laſſen, welcher, verbunden mit an⸗ 
dern Einkuͤnften, zum Fond dieſer 
Kaſſe geſchlagen wird, woraus die 
Wiktwen ſowohl, als auch nothlei⸗ 
dende Officianten Unterſtuͤzung er⸗ 
halten. 5 
Unter der beſondern Auf⸗ 
ficht des koͤniglichen Armen 
direktoriums ſtehen folgeude 9 
milde Armenverſorgungsanſtalten: 
5) Das Dorotheenhoſpital. 
6) Das große Friedrichsho⸗ 


pital. 
7) Das Koppenſche Armen⸗ 


auß. 

8) Das Charité hauß. 

9) Das Irrenhauß. 

10) Das Arbeitshauß. 

11) Die Armenkaſſe im neuen 
Dom auf dem Gensd' armes Mark: 
te wurde im Jahr 1695 geſtiftet. 
Ihre Einkuͤnfte beſtehen aus einem 
anſehnlichen feſtgeſezten jährlichen 
königlichen Kaſſendeitrag, aus koͤ⸗ 
niglichen Geſchenken, (z. B. im J. 
1785 betrugen fie 105000 Rthlr.) 
aus einigen Schenkungen und Ver⸗ 
maͤchtniſſen, und aus ſortdaurenden 
Beitraͤgen der monatlichen Kirchen⸗ 
kollekten, der Haußkollekten, Almo⸗ 
ſenkollekten und Reujahrskollekten. 


Arme Kranke erhalten hieraus Geld, 


freie Cur und Arzneimittel, und 
beſonders Wittwen fuͤr ihre Kin⸗ 
der Geld und Brod. 

12) Die Unterſtuͤzung mit 
Holz theils zu einem geringen 
Preiſe, theils ganz unentgeldlich. 
Ueber beide Austheilungen führen 
die Prediger die Aufſicht, und ge: 
ben Anweiſungen. Im Jahr 1784 
ſchenkte der Koͤnig zum Fond die⸗ 
ſer Anſtalt 6000 Rthlr. Kapital. 

13) Die Hauptfreiſchulkaſ⸗ 
fe hat ihre Einkuͤnfte theils von 
Zinſen einiger Kapitale, theils aus 
Wachsgeldern von den Gewerken, 


iciant muß ſeinen 


j 
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theils aus Kirchenbeken des Fried⸗ 


richshoſpitals, aus Armenſtoͤken und 
freiwilligen Beitraͤgen. Auch die 
Armenkaſſe gibt einen jährlichen Zu: 
ſchuß zur Ergaͤnzung des Fehlen⸗ 
den. Im J. 1791 haben in den 
ſaͤmtlichen Freiſchulen Unterricht 
erhalten: in der berliniſchen In⸗ 
ſpektion 871 Kinder, welche geko⸗ 
ſtet haben 1200 Rthlr. in der koͤll⸗ 


niſchen Inſpektion 209 Kinder 80 


Rthlr. in der werder ⸗ und neuſtaͤd⸗ 


tiſchen Inſpektion 91 Kinder 150 


Athir. in der evangeliſch reformir⸗ 
ten Inſpektion 148 K. 150 Rehlr. 
in allem 1319 Kinder mit 2000 
Rthlr. Koſten. 


Das Armendirektorium ver⸗ 


wendet zu den eben angeführten 
wohlthaͤtigen Endzweken die Zinſen 
der ehedem von den Koͤnigen und 
von Privatperſonen legirten Kapi⸗ 
kalien von mehr als 600,000 Rthlr. 
und erhält dazu noch Beitraͤge 1) 
aas den Kirchenkollekten, indem 
an einem Sonntage jedes Monats 
in allen deutſchen Kirchen die Be⸗ 
ken für die Armen ausgeſezt wer⸗ 
den. Im Jahr 1791 kamen 2142 
Rthlr. 18 Gr. ein. 2) Durch 
gewiße Almoſenbuͤcher, in welchen 
man feinen jährlichen Beitrag un: 
terſchreibt, kamen 7092 Rthlr. 20 
Gr. im J. 1791 ein. 3) Durch 
eine Neujahrskollekte zur Abſtellung 
der Gaſſenbettelei, wo im gedach⸗ 
ten Jahre 3440 Rthlr. 20 Gr. 5 
Pf. einkamen. 4) Aus milden 
Beitraͤgen verſchiedener Perſonen, 


die 2707 Rthlr. 121 Gr. im J. 


1791 bekrugen. 5) Endlich aus 
den Beitraͤgen beim Verkauf der 
Grundſtuͤke. 

Die Rechnungen von allen Aus⸗ 
gaben des Armendirektoriums wer⸗ 
den jaͤhrlich oͤffentlich auf dem 
neuen Dom am Friedrichſtaͤdtiſchen 
Markte abgenommen, wo jedermann 
beiwohnen kann. | 


u 


HE 
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Die Ausgaben der unter Nr. 
6, 8, 9 und 10 angefuͤhrten großen 
Armenhaͤuſer machten im J. 1791 
2 71,128 Rthlr. 3 Gr. 10 Pf. 
im J. 1784 aber 65,090 Athir. 
23 Gr. 6 Pf. Hiezu kommt noch 
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bei Nr. 11 monatliches Geldalmo⸗ 


fen 20,947 Rthlr. 10 Gr. für 
87,309 Stuͤk Brod, die auf Kin: 
der bei derſelben gegeben wurden 
4836 Mthlr. 10 Gr 7 Pf. extra⸗ 


ordinair an Kranke und Arme 1048 


Rthlr. 22 Gr. Geldzuſchuß an die 
Schulkaſſen fuͤr Unterricht armer 
Kinder 850 Nehlr. für freie Be 
graͤbniſſe 182 Rthlr. 11 Gr. an 
arme Durchreiſende 82 Rthlr. 6 
Gr. insgemein, als: Bruchbaͤnder 
für Arme, Transportkoſten für Kran⸗ 
ke zur Charite u. dgl. 151 Nthlr. 
20 Gr. 6 Pf. Macht mit obiger 
Summe der 4 Armenhaͤuſer 99,194 
Rihlr 1 Gr. 11 Pf. Im Jahr 
1784 hingegen betrug die ganze 
Summe nur 34,515 Rthlr 21 Gr. 

Deutſche proteſtantiſche 
milde Stiftungen find fol 
gende: 

14) Das heil. Geiſthoſpital. 

15) Das Georgenhoſpital. 
16) Das Spletthauß. 
; 12) Das Gertrautenhoſpi⸗ 
a * i t 
18) Zwei Armenhänfer in 
der Todtengaſſe für 12 alte Frau⸗ 
en, welche nebſt dem vorhergehenden 
unter der Aufſicht des Magiſtrats 
und des Probſts an der Petrikirche 
ſtehen. 
g 12) Das Fernfalemshofpi- 
a 


20) Die Nikolgi- und Mari⸗ 
enkirchenarmenkaſſe theilt nos 
chentlich an gewiße Arme 3 bis 6 
Groſchen aus. 

21) Die Buͤrgerwaiſenkin⸗ 
derkaſſe, woraus 4 Knaben er⸗ 
halten werden, welche nebſt einer 
Wartefrau in einem Hauſe des 
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heiligen Geiſthoſpitals zur Miethe 
wohnen. 


22) Die Liezmafſche Al no⸗ 
ſenſtiftung. Von der ehe 
eines Hauſes wird das Hauß ſelbſt 
erhalten, und der Reſt von den Fir⸗ 
chenvorſtehern der Marienkirche an 
Arme vertheilt. Br 
23) Die Schindleriſche, im J. 
1746 geſtiftete Legatenkaſſe. 
Aus dieſer erhalten 6 lutheriſche 
auf Univerſitaͤten Studierende jeder 
auf 2 Jahre jaͤhrlich 100 Nthlr. 
wobei aber die im Schindleriſchen 
Walſenhauſe (ſ. unten Nr. 66) 
erzogene den Vorzug haben; 6 
Schüler jeder jährlih 50 Nehlr. 
auf 2 Flo 12 Schuͤler vom 
grauen Kloſter einen Freitiſch; 24 
Kinder Unterricht in der Armen⸗ 
ſchule; 6 arme Toͤchter von guten 


Aeltern bis zu ihrer Volljaͤhrigkeit 


oder Verheurathung jede jaͤhrlich 
25 Rthlr. und die 2 Prediger beim 
Hofgerichte in der Haußvogtei ihre 
Beſoldung. Der Probſt und die 
3 erſten Prediger an der Nikolai⸗ 
kirche verwalten dieſe Stiſtung, wo⸗ 
durch ſich die wohlthaͤtige geheime 
Raͤthin, M. R. Schindler, geb. 
Bo ſe, einen unſterblichen Namen 
gemacht hat. . 

24) Die Petrikirchenarmen⸗ 


ka ſſe beſizt jezt gegen 13,000 Rthlr. 


Kapital, wovon die Zinſen nebſt 
dem Vormittagsklingelbeutel u. a. 
unter des Probſts Aufſicht an Ar⸗ 
me vertheilt werden. ö 

25) Die Prediger u. Kuͤſter⸗ 
haußbaukaſſe bei der Petrikir⸗ 
che hat nur einige Einnahme aus 


dem Klingelbeutel, und wird vom 
berkirchenvorſteher unter Raths⸗ 


aufſicht verwaltet. 

26) Die Armenkaſſe fuͤr die 
lutheriſchen Armen der 
Friedrichswerderſchen 


und 


Dorotheenſtaͤdtiſchen Kir. 


Ka⸗ 


chen hat etwa 1800 Rrhlr. 
- pital. 
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pital. Die Almoſen werden vom 

Inſpektor, und dem erſten und 
zweiten Prediger an Beduͤrſtige 
ausgetheilt. . 

27 u. 28) Zwei Commu ni⸗ 
taͤtskaſſen bei dem vereinigten 
berliniſchen und koͤllniſchen Gym: 
naſio, woraus einige Mittagsfrei⸗ 
tiſche für duͤrftige Gymnaſiſten er⸗ 
richtet ſind. | 

29) Eine ahnliche Communt 
tat skaſſe beym Friedrichswerder⸗ 
ſchen Gymnaſio, zu welcher aus 


der Kaͤmmerei jaͤhrlich 1oo Rthlr. 


gezalt werden. 

30 bis 36) Die 7 Currende⸗ 
kaſſen in Berlin, der Koͤnigsvor⸗ 
ſtadt, Koͤlln, der koͤllniſchen Vor⸗ 
ſtadt, dem Werder, der Neuſtadt 
und der Friedrichsſtadt kleiden die 
Currendeknaben, und ertheilen ih⸗ 
nen bei ihrem Abgange einige Tha⸗ 
ler Geld. | 
37) Die Koͤppjohannſche 
Stiftung, wozu das Armenhauß 
guf dem Schiffbauerdamme, und 
ein Kapital von 5000 Kehle. ge⸗ 
hört, iſt zunaͤchſt für arme Witt 
wen und Waiſen aus des Stifters 
Familie beſtimmt; naͤchſtdem aber 
auch fuͤr die Wittwen und Wai⸗ 
ſen der Buͤrgerſchaft der Span⸗ 
Dauer Vorſtadt. Die Prediger an 
der Sophienkirche haben daruͤber 
die Aufſicht und vertheilen die Zin⸗ 


en. 

38) Die Streitſche Stif⸗ 
tung ruͤhrt vom Kaufmann Streit 
in Venedig her, welcher im Jahr 
1760 dem grauen Kloſter 50, 00 
Rehlr. vermachte, davon die Zin⸗ 
fen, wenn das Kapital zu 125,000 
Rthlr. angewachſen ſeyn wuͤrde, 
zur Verbeſſerung der Beſoldung 
der Lehrer, zur Anxichtung einer 
neuen Kommunitaͤt fuͤr arme Stu⸗ 
dirende u. g. verwendet werden 
ſollten. Auſſerdem ſchenkte dieſer 
Edle noch 10000 Rthlr. zum Nu⸗ 
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Ken armer Schüler des Gymnaſi⸗ 
ums, und 3000 Rthlr. fuͤr die 
Witkwen und Waiſen der Lehrer. 
Das Wohn und Schulgebaͤude des 
Gymnaſiums iſt aus dieſer Stif⸗ 
tung erbauet. Im J. 1793 gieng 
die Hebung der Stiftung an, mel: 
che ein beſonderes Direktorium hat. 
Deutſchereformirte Stif⸗ 
tungen, Heſpitäler und Ar: 
menkaſſen find nachſtehende: 
30) Die von Churf. Friedrich 
dem dritten im J. 1696 geſtiſtete 
Kalle des Monspietatis. 
Sie dient zur Unterhaltung refor⸗ 
mirter Prediger, Schulbedienten, 


und zu andern Kirchenausgaben, 


und hat ein beſonderes Direktorium. 

40) Die im Jahr 1714 vom 
K. Friedrich Wilhelm dem 
erſten geſtiſtete Kandidatenkaſſe 
beim Dom ſteht unter Aufſicht 
des reformirten Kirchendirektoriums. 
Aus dieſer Kaſſe erhalten 6 Kan⸗ 
didaten, wovon die beiden aͤlteſten 
auf Reiſen gehen, und waͤhrend der 
Zeit 3 bis 400 Rthlr. jährlich 
genieſſen, jahrlich jeder 150 Rthlr. 
und aſſiſtiren den Predigern beim 
Gottesdienſt. i ; 

41) Das im J. 1678 von der 
Oberhofmeiſterin von Goͤtze geftif: 
tete Goͤtzeſche Wittwenhauß 
auf der Friedrichsſtadt fuͤr 4 arme 
Wittwen, welche freie Wohnung 
und etwas Holzgeld haben, ſteht 
unter dem Domkirchendirektorio. 

42) Das Domhoſpital. 

430 Der rothe Hof. 

44) Das im J. 1769 geſtiſtete 
Hoſpital d. Parochialkirche 
fuͤr 30 Arme zur freien Wohnung 
ſteht unter der Aufſicht der Pre 
diger und Kirchenaͤlteſten. 

45) Die von dem Hofprediger 
D. Andrea geſtiſtete Andre aͤ⸗ 
ſche Legatenkaſſe ertheilt eini⸗ 
gen Predigerwittwen und Waiſen 
guter Familien jaͤhrliche Peuſionen 

und 


dem neuen Markte, 
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und an 1oo Haußarme halbjaͤhrige 
milde Beiſteuer. 

46) Die vom Fräulein von Luͤ⸗ 
deriz geſtiſtete Luͤderizſche Le 
gatenkaſſe dient zur Ertheilung 
einiger Penſionen, den groͤſten Theil 
aber erhalten daraus Arme refor⸗ 
mirter Confeſſion halbjaͤhrig. 

47) Die Almoſenkaſſe beim 


Dom ſteht unter den Dompredi⸗ 


gern, und ertheilt den Domarmen 
monatlich etwas gewißes. 
48) Die Parochialkirchk⸗Ar⸗ 
menkaſſe giebt woͤchentlich und 
monatlich Almoſen, Eſſen und freien 
Schulunterricht. Auch gehoͤrt ge⸗ 
wiſſermaßen das oben unter Nr. 
19 angeführte Jeruſalemshoſpital 
hieher. 5 | 
Anſtalten fur Wittwen der 
Prediger und Schulkollegen 
gibts in Berlin folgende: . 
49) Das Wittwenhaus fuͤr 
die Predigerwittw' der Ri 
kolai⸗ und Marienkirche auf 
und die da⸗ 
mit verbundene Wittwenkaſſe. 
Der churf. Amtmann Chriftian 
Weiler ließ im J. 1635 auf 
der vom Nathe erhaltenen Bau⸗ 
ſtelle das Hauß auf ſeine Koſten 
bauen, und im J. 1785 ward es 
auf koͤnigl. Koſten 2 Geſchoß hoch, 
das dritte aber auf Koſten der Witt: 
wenkaſſe neu aufgefuͤhrt, welche jezt 


mehr als 11,300 Rthlr. Kapital 


hat. Eine Wittwe erhaͤlt auſſer 
der freien Wohnung zo Nthlr. 


zum Begraͤbniſſe und eine viertelja- 


rige Penſion. Geht eine Waiſe 
auf Univerfitäten, oder heirathet 
eine, ſo bekommt ſie eine Beihilfe. 
Die Prediger beider Kirchen ver⸗ 
walten die Anſtalt wechſelsweiſe. 
50) Das Wittwenhauß fuͤr 
die Predigerwittwen der 
Petrikirche in der Roßſtraße 
ruͤhrt von dem Buͤrger und Brauer, 
Johannes Idler, her, der es 
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im J. 1670 vermachte. Die Witt⸗ 


wen haben darinn freie Wohnung 


und ein beſtimmtes Jahrgeld aus 
ihrer Wittwenkaſſe, die von 
den Predigern verwaltet wird, und 


2 


ſiz 


Amtmann Hornemann im J. 


1711 geſtiftete Wittwenhauß 


fuͤr die Predigerwittwen an 


der Georgenkirche ſteht nicht 


weit von dieſer Kirche. 
52) Die allgemeine Predi⸗ 


ger⸗ und Schulkollegen⸗Witt⸗ 


wen: und Waiſenſocietaͤt lu⸗ 
theriſcher Confeſſion in 
Berlin wurde von hieſigen Predi⸗ 
gern und Schullehrern errichtet, 
und am zaften October 1706 von 
K. Friedrich dem erſten beſtaͤ⸗ 
tigt. Wer eintreten will, muß ſich 
in ſeinem erſten Amtsjahr mit 113 
Rthlr. einkaufen, oder 13 RNrthlr. 
baar erlegen, und die andern 100 
Rthlr. jaͤhrlich mit 5 Rthlr. ver 
zinſen; nach der Zeit des erfien 
Amtsjahrs zahlt er noch auſſerdem 
an die Kaffe für jedes Jahr fünf 


Rihlr. Das Wittwen⸗ und Wai⸗ 


ſengeld betrun im J. 1786 ſchon 
60 Rthlr. und falle nach dem To⸗ 
de der Mutter den Kindern bis 
ins 2ofte Jahr zu. Das Kapital 
war 14/000 Rthlr. und Rendant 
iſt wechſelsweis eines von den Mit⸗ 


gliedern. . 
53) Das reformirte Predi⸗ 


gerwittwenhauß in der lezten 
Straße ſteht unter der Aufſicht des 
Hofpredigers, und die Wittwen 
haben auſſer freier Wohnung eine 
beträchtliche jährliche Penſion. 

354) Die Chur maͤrkiſche Pre 
digerwittwenkaſſe für Wilke 
wen und Waiſen reformirter Pre⸗ 
diger in der Churmark ſteht unter 


ug 12,000 Rthlr. Kapitalien bes 


51) Das von einem Föniglichen 


\ 


dem reformirten Kirchendireftorig, 


und ertheilt jaͤhrliche Penſionen. 
55) 
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55) Das Sarnifonpredi 


gerwittwenhauß. 5 
56) Die Synodal-Witt⸗ 
wen ⸗ und Waiſenkaſſe der 


lutheriſchen Berliner In⸗ 


ſpektion ward im J. 16917 auf 
Befehl des Konſiſtoriums errichtet, 


und hat auſſer dem Beitrag der 
zur Inſpektion gehoͤrigen Prediger 


und einer jährlichen Kirchenkollekte 
nur 1800 Rehlr. Kapital, mithin 
wenig Einkuͤnſte. Eine Wittwe 
mit Kindern erhaͤlt daher blos 20 
Rthlr. ohne Kinder 18 Rthlr. und 
eine Waiſe 5 Rthlr. jahrlich. Die 
Kaſſe ſteht unter der Aufſicht des 
ganzen Synodus. 8 

57) Die ebenfalls auf Konfiſto⸗ 
rialbefehl im J. 1691 errichtete 
Synodal⸗Wittwen und Wai⸗ 
ſenkaſſe der lutheriſchen koͤll⸗ 
niſchen Inſpektion hat mit 
voriger gleiche Einrichtung, aber 
3000 Thlr. Kapital, ſo daß eine 
Wiktwe zo Nihlr. und beim Sterb⸗ 
fall des Mannes 50 Rthlr. bes 
kommt. N 

58) Die Wittwen / und Wai⸗ 
ſenkaſſen des Gymnaſii und 
der Schule im grauen Klo⸗ 
fi 52 1 0 gegen 5000 Thlr. Kapi⸗ 
tal. 


59) Die Wittwen⸗ und Wai⸗ 
ſenkaſſe der koͤllniſchen Schu: 
le wird wie vorige von den Leh⸗ 
rern verwaltet, und hat uͤber 5000 
Rthlr. Kapital. 

60) Die Wittwenkaſſe fuͤr 
die Predigerwittwen der 
Kirche in der Koͤpeniker Vor— 
ſtadt hat die Wittwe Kornmeſ—⸗ 
ſer durch ihr Teſtament vom 10 ten 
Febr. 1719 geſtiſtet, welche 2040 
Rthlr. Kapital beſizt. 

61) Die Wittwenkaſſe für 
die Predigerwittwender Ger⸗ 
trautskirche hat der Prediger 
Woltersdorf durch ein Kapital 
von 1000 Ahle, im J. 1753 ge⸗ 
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gründet, und der Magiſlrat ver: 
waltet ſie. 

62) Die Friedrichs werder⸗ 
ſchekleine Predigerwittwen, 
kaſſe wird von einem Oberkirchen⸗ 
vorſteher verwaltet, welcher jahrlich 
gegen 100 Rthlr. unter die Witt⸗ 
wen vertheilt. 

63) Die Friedrichswerder⸗ 
(he, Dorotheenſtädtiſche und 


Friedrichsſtaͤdtiſche Miniſte⸗ 
rialwittwenkaſſe, welche vom 


Inſpektor Roloff u. a. m. mit 
koͤnigl. Erlaubniß im Jahr 1718 
errichtet wurde, und welcher auch 
der Paſtor der Dreieinigkeitskirche 


beigetreten iſt. Jede Wiktwe erhaͤlt 


jaͤhrlich gegen 30 Rhlr. und die 
9915 verwalten ſie wechſels⸗ 
weis. 

64) Die durch ein vom Juſtiz⸗ 
und Hofkammerrath von Fle m⸗ 
ming im Jahr 1714 gemachtes 
Geſchenk von 100 Nthlr. gegruͤn⸗ 
dete Schul⸗Wittwen⸗ u. Wai⸗ 
ſenkaſſe des Friedrichs wer⸗ 
derſchen Gymnaſti wird von 
10 7 Mitgliedern wechſelsweiſe ver: 
waltet. 


Von Privatperſonen geſtif— 

tete Waiſenhaͤuſer in Ber⸗ 
lin ſind: 

65) Das Kornmeſſerſche 
unter der Aufſicht des reformirten 
Kirchendirektoriums ſtehende Wa i⸗ 
ſenhauß. 

66) Das Schindleriſche im 
J. 1734 geſtiftete Waif en hauß, 
und die unter Nr. 23 angefuͤhrte 
Stiftung. 

Die Neben und Freiſchu⸗ 
len ſind in allen Kirchſprengeln 
zerſtreut. In denſelben laſſen Buͤr⸗ 
ger und Handwerker ihre Kinder 
theils fuͤr eigene Bezahlung unter⸗ 
richten, theils genieſſen arme Kin⸗ 
der auch in dieſen Schulen freien 
Unterricht, wozu die Proͤbſte in 
Berlin und Kohn, und der Inſpek⸗ 


195 


607 Berlin 


tor auf dem Werder monatlich eine 
gewiße Summe vom Armendirek⸗ 
torio erhalten. Die vorzuͤglichſte 
dieſer Schulen iſt 

67) die im J. 1780 von dem 
ehemaligen Staatsminiſter, Frei⸗ 
herrn von Zedliz geſtiſtete Nor: 
malſchule in der Koͤnigsvorſtadt. 
Auſſer dieſen Nebenſchulen aber find 
noch nachſtehende eigentliche Frei⸗ 
ſchulen: 

68) Die 4 vom Armendirektorio 
abhaͤngenden lutheriſchen Frei⸗ 
ſchulen in Berlin und Friedrichs⸗ 
ſtadt; die Schindleriſche Ar⸗ 
menſchule und die ubrigen Frei. 
ſchulen der Garniſon, auſſer 
der unter einer eigenen Kirche und 
Schulkommiſſion ſtehenden Garni⸗ 
ſonſchule. | | 

69) Die reformirten Frei⸗ 
ſchulen, als: 2 beim Dom, 3 
bei der Parochialkirche, 1 auf der 
Neuſtadt, und 6 auf der Fried⸗ 
richsſtadt, ſtehen unter der Auf: 
ſicht des Kirchendirektoriums. 

70) Zwei boͤhmiſche Frei⸗ 
ſchulen, und 
PER eine katholiſche Frei⸗ 

chule. 

Die franzoͤlſchen prote⸗ 
ſtantiſchen milden Stiftun⸗ 
gen ſind: | 

72) Die Maifon Francoife. 

n 1 franzoͤſiſche Ho⸗ 
ital. 

1130 Das Hoſpital fuͤr 

kranke Kinder. 

75) Die Maiſon de Refuge. 
76) Die Maifon d' Orange. 
272) Das franzoͤſiſche Wai⸗ 

ſenhauß. 

78) Die Ecole de Charite. 

79) Die fünf andern Frei⸗ 
chulen in der Stadt, deren Schul⸗ 
bat, für den Unterricht von 140 
Kindern beſoldet werden. 

80) Die Predigerwittwen⸗ 
ſtiftung vertheilt die Einkünfte 
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eines Kapitals von mehr als S000 
Kehle. jaͤhrlich an die Wittwen. 
81) Einige Stiftungen zum 
Beſten der Prediger und Schul⸗ 
lehrer. 
82) Die Anſtalten zum Be⸗ 


fen der Haußarmen ſind: 


die Chambre du ſou pour livre, 
woraus Arme von nicht ganz gerin⸗ 
gem Stande Unterſtuͤzung erhalten; 
die Kaſſe von Reſten und Ueber⸗ 
ſchuͤſſen bei Rechnungen dient auch 
fuͤr pauvres honteux; verſchiede⸗ 
ne Ver maͤchtniſſe zu gleichem 
Zweke; haͤufige Geſchenke; eine 
woͤchentliche Brodvertheilung; 
die Marmite, wo alte und kranke 
Perſonen Fleiſch und Bruͤhe erhal⸗ 
ten; die Chambre des Har⸗ 
des dient zur Kleidung, welche die 
Anciens Diacres vertheilen; end⸗ 
lich die koͤnigliche Stiftung 
von jährlichen 100 Nthlen, für 
Proſelyten. Alle Beſorgungen 
dieſer Armenanſtalten uͤbernehmen 
das Konſiſtorium, die Anciens 
Diacres, die Diacres und die Fa⸗ 
milienvaͤter unentgeldlich. 

Die Boͤhmiſchproteſtanti⸗ 
ſchen Stiftungen beſtehen da⸗ 
rin, daß die Bohmiſchrefor⸗ 
mirten freien Schulunterricht ge⸗ 
nießen, die Boͤhmiſchlutheri⸗ 
ſchen aber den Unterricht bezahlen, 


die Armen hingegen ebenfalls frei 


haben. Ihre gemeinſchaftlichen Ar⸗ 


men unterſtuͤſt die Gemeine aus 
dem Gotteskaſten. 


Die Roͤmiſchkatholiſchen 
Armenanſtalten gruͤnden ſich 
auf einige Vermaͤchtniſſe, und die 
armen Kinder erhalten freien Schul⸗ 
unterricht. | 
Die Krankenverpflegung 
der berlinſchen Garniſon geſchieht 
bei jedem Regiment in ſeinem Kran⸗ 
kenhauſe, wo ein Krankenwaͤrter, 
Kompagniechirurgus mit einem gs 
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keroffizier nebſt den Regimenkschi⸗ 
rurgen die Aufſicht fuͤhren. 

Verſchiedene andere mild⸗ 
thätige Anſtalten beſtehen 

83) in Stipendien, welche 
vom lutheriſchen geiſtlichen Depar⸗ 
tement vergeben werden, naͤmlich: 
das Chu maͤrkiſche Stipen⸗ 
dium für 9 Studenken, jeder 3 
Jahre laͤhelich zoo Rthlr. Das 
Fahrlaͤndiſche auf gleiche Zeit; 
das von Nüßleriſche von 45 
Rthlr. das große Lebuß iſche 
von 70 Rthlr. 20 Gr. und das 
kleine Lebußiſche von 29 Kthlr. 
12 Gr. 6 Pf. das Dequediſche 
von 86 Rthlr. das vom Mark 
grafen von Baireuth zu We⸗ 
ferlingen geſtiſtete Stipendium 
von zoo RNthlr. endlich das von 
Nuͤßlerſche Stipendium für 
den maͤrkiſchen Adel, wenn ſeine 
Familie ausſtuͤrbe. | 

84) Stipendien, welche das 
Churmärkiſche Konſiſtori⸗ 
um vergibt, find: 2 von Dorf: 
lingerſche jedes von zo Rthlr. 
u. das Neumannſche v. zo Rthr. 

85) Das vom Kammergerichte 
zu vergebende Degenſche Sti⸗ 
pendium fuͤr 3 Theologen und 
3 Juriſten auf 3 Jahre. 

86) Rathsſtipendien ſind: 
das Behr ſche von go Nrhlr. für 
zwei Stipendiaten; das von 
Schliebenſche von 20 Rehlr. 
auf 3 Jahre; das von Diſtel⸗ 
meyerſche auf 3 Jahre fuͤr 3 
Stipendiaten jedem go Rthlr. das 
Noͤßlerſche von 45 Rthlr. das 
Lindemannſche von 21 Nrhlir. 
6 Gr. das Wimpinaſche von 
15 Rrihlr. 2 Gr. 6 Pf. das Boͤſ⸗ 
ſelſche von 100 Nthlr. für zwei 
Stipendiaten; das Grodſche von 
25 Rthlr. auf drey Jahre, das 
72 ben das Hofmei⸗ 
erſche von 8 Rthlr. das Da: 
ckertſche von 25 Nthlr. und 
Topogr. Leris, v. Oberſachſen, I. Bd. 
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12 Simonſche von 25 Rrhlr. 
ur einen Theologen. 

87) Stipendien f 
Friedrichswerderſchen Tu: 
theriſchen Miniſterio find: 
das Beckſche und das Baum⸗ 
gartenſche; beim Joachims⸗ 
khalſchen Gymnaſio werden 
an 2 Alumnen 3 Jahre auf Uni⸗ 
verſitaͤten jedem zo Rthlr. gegeben, 
beim Berlinſchen Gymnaſio 
aber das Kohlſche und das 
Duumſche Stipendium, end: 
lich die Schindlerſchen Sti⸗ 
pendien. 

88) Vorzuͤglich wichtig ſind auch 
die Holzvertheilungsgeſell⸗ 
ſchaften, namlich: die deutſche; 
welche 1790 — 91, 1212 Fa⸗ 
milien mit 150 Haufen Holz, 
und 213/4 Haufen Torf, 1791 — 
92 aber 1516 Familien mit 
180 3/4 Haufen Holz, und 36 1 fa 
Haufen Torf, die franzoͤſiſche 
hatte im J. 1791 ein Kapital von 
10,400 Rthlr. und theilte im 
Winter von 1790 — 91 an 794 
Familien 198 7/ Haufen Hoh und 
Torf, 1791 — 92 aber 1628/8 
Haufen Holz u. 49 3/ Haufen Torf. 

80) Kur all Handwerke und 
Zunfte haben unter ſich Armen 
und Kraukenanſtalten; frei⸗ 
willige Ster bekaſſen ſind elf, 
worin jedes Mitglied auſſer einem 
gewiſſen Antrittsgelde bei erfolgtem 
Sterbfall eine Summe nachzalt; 
und die Haußarmen erhalten 
Uaterſtüzung vom Kirchenalmoſen, 
von der Freimaurerloge, vom Koͤ⸗ 
nige, vom Liebhaberconcert u. ſ. w. 

Die juͤdiſchen Armenan⸗ 
ſtalten find überaus gut einges 
richtet, und die hieſigen Einrichtun⸗ 
gen bei den Juden, welche oft zu 
Almoſenſammlungen beitragen, die 
den Chriſten zu gute kommen, ver: 
dienen alle Nachahmung. Sie ha⸗ 
ben Bo Difentliche Armen⸗ 
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anſtalten für die ganze Gemeine, 
theils verſchiedene freiwillige 
wohlthätige Geſellſchaften. 
Die vornehmſten ſind: 

90) Die allgemeine Armen⸗ 
anſtalt theilt jahrlich an einhei⸗ 
miſche verarmte Juden und an 
Fremde an den Thoren Almoſen 
aus, und laͤßt leztere am Sabbath, 
den Oſterfeiertagen und alle Feier⸗ 
kage ſpeiſen. Zum Lazareth gibt 
die Gemeine Eſſen und Trinken, 
die uͤbrigen Koſten aber nur zum 
Theil, weil das uͤbrige von den 

91) Geſellſchaften fuͤr die 
Pflege der kranken Maͤnner 
und Frauen aus der Gemei⸗ 
ne getragen wird. Sie beſtehen 
aus mehr als zoo Mitgliedern, 
haben ihren eigenen Arzt und Wund⸗ 
arzt, 8 maͤnnliche und 12 weibli⸗ 
che Krankenwaͤrter u. a. m. Alle 
Mitglieder befleißigen ſich einer 

ſtrengen Reinigkeit der Sitten, ent⸗ 
halten ſich aller Spiele u. dgl. 

92) Die Stiftung zum Un⸗ 
terhalte der Duͤrftigen ver 
ſorgt die Haußarmen mit Brod, 
Feuerung u. a. m. 

93) Eine Geſellſchaft ſorgt 
fuͤr den Unterricht in der Religion 
und laͤßt alle Kinder unentgeldlich 
unter weiſen. 

94 — 98) Eine Geſellſchaft 
reicht den Armen Hemde und an⸗ 
dere nothwendige Kleidungsſtuͤke. 
Eine andere Geſell⸗ 
ſchaft ſorgt auf eine ſehr edle 
und ſinnreiche Art für Unterſtuͤung, 
indem ſie demjenigen reichen und 
armen Haußvater der Gemeine, 
welcher druͤkende und ſchwere 
Ausgaben hat, zwei Buͤch⸗ 
ſen zuſenden, wovon die eine voll 
Geldes iſt, die andere aber nur ſo 
viel enthaͤlt, als man dem duͤrf⸗ 
tigen Hausvater zugedacht hat. 
Zur zweiten erhaͤlt er auch den 
Schluͤſſel verfiegelt, der Arme nimmt 


ſo viel aus der zweiten heraus, 
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als er bedarf, und legt den Reſt 
in die erſte Buͤchſe. Der Reiche 
nimmt ebenfalls das Geld aus der 
zweiten heraus, und thut es in die 
erſte, wozu er auch nach Bellie⸗ 
ben ein Almoſen beifuͤgt. Auf dieſe 
Art erfaͤhrt man nicht, wer heraus⸗ 
genommen, oder wer hineingelegt 
hat, weil die Buͤchſe im Jahr nur 
einmal geoͤfnet wird. Die Be 
grabungsgeſellſchaft be⸗ 
ſorgt die Reinigung und Begra⸗ 
bung der Todten, wofuͤr der Rei⸗ 
che nach Gefallen, der Arme aber 
nichts bezahlt. Leztere erhalten 
auch von der Geſellſchaft im Win⸗ 
ter Holz und Geld. 
ſchaft zur Ausſtattung armer 
Maͤgdchen verheirathet jährlich 
3 Maͤgdchen, deren jede 200 bis 
400 Rthlr. bekommt, und bei der 
aus 200 Haußvaͤtern beſtehenden 


Heirathsgeſellſchaft zahlt je. 
des Mitglied bei der Verheirathung 
einer Tochter einen Thaler, 
welche dann 200 Rthir. Hochzeit: 


geſchenke erhaͤlt. Endlich reicht auch 
eine Geſellſchaft armen Stu⸗ 
direnden monatlich etwas gewißes. 


99) Zum freien Unterricht ha- 
ben Herr David Friedlaͤnder, 


und Hr. Hofbaurath Itz g eine 
Freiſchule fuͤr mehr als 40 Zoͤg⸗ 
linge errichtet, die auch noch eben 
ſo viele Koſtgaͤnger hat. Die Leh⸗ 
rer ſind theils Chriſten, theils Ju⸗ 
den, und jaͤhrlich werden oͤffentliche 
Pruͤfungen gehalten. Auf Rech⸗ 
nung und zum Nuzen der Schule 
iſt auch eine hebraͤiſche Buchdru⸗ 
ckerei angelegt. Endlich gehoͤrt auch 
hieher | 

100) die Freiſchule bei der 
Manufaktur von brabanter Spizen 


des Hrn. Benjamin Veitel 
Ephraim, worin die Kinder al⸗ 
ler in der Manufaktur arbeitenden 


Die Geſell⸗ 
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So eine große Menge Manu⸗ 
fakturen und Fabriken, milder Stif⸗ 
tungen und Armenanſtalten Berlin 
hat, eben ſo ſehr zeichnet es ſich 


auch in Anſehung der Kun ſte und 


Wiſſenſchaften aus. Es giebt 
hier: die koͤnigl. Akademie der 

Wiſſenſchaften, das koͤnigl. medici⸗ 
nich chirurgiſche Kollegium, das 
kliniſche Inſtitut, die koͤnigliche Vieh⸗ 
arzneiſchule, die koͤnigl. Akademie 
der Künſte und mechaniſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, die koͤnigl. Reitakade⸗ 
mie, die koͤnigl. Ritterakademie, 
die naturforſchende Geſellſchaft, die 
Artillerieakademie, die (unter Di⸗ 
rektion des Hrn. Itz ig ſtehende) 
Geſellſchaft hebraͤiſcher Literatur⸗ 
freunde, die von Privatperſonen 
geſtiftete Geſellſchaft zur oͤkonomi⸗ 
ſche Feuerung, welche ſich alle erſte 
Freitage in jedem Monat auf dem 
Werderſchen Rathhaufſe verſammelt, 
das auf den Montag vor dem er⸗ 
ſten jedes Monats daſelbſt von der 
paͤdagogiſchen Geſellſchaft (jezt un⸗ 
ter dem Vorſize des Hrn. O. C. 
R. Gedike) geſchieht; oͤffentliche 
und Privatvorleſungen für kuͤnftige 
Forſtbediente, Land⸗ und Feldmeſſer, 
Bauconducteure, Bergeleven, u. a. 

Gym naſien u. Schulen find 
folgende vorhanden: das Joachims⸗ 
thalſche Gymnaſium, das vereinigte 
Berliniſche und koͤllniſche Gymna⸗ 
ſium; das vereinigte Friedrichswer⸗ 
derſche u. Friedrichsſtaͤdtiſche Gym⸗ 
naſium, das franzoͤſiſche Gymnaſi⸗ 
um, die koͤnigliche Realſchule, die 
neuſtaͤdtiſche Schule in der lezten 
Straße, das Taubſtummeninſtitut, 
eine Berlinſche Handlungs und 
Buͤrgerſchule, und gegen zo Pri⸗ 
vatſchulen, nebſt Penſionen fuͤr Soͤh⸗ 
ne und Toͤchter. 

Faſt alle dieſe Schulen nicht 


nur, ſondern auch mehrere Geſell⸗ 


ſchaſten beſizen übrigens noch an 
ſehnliche Bibliotheken, worun⸗ 
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ter 2 königliche, und verſchiedenen 


Kollegien, Kirchen, Schulen und 
Geſellſchaften zuſtehende, nebſt vie: 


len an Privatperſonen gehoͤrigen 
ſind, wovon hier bloß folgende an⸗ 
geführt werden: die Adleriſche, 
von Alvenslebenſche, Bodeſche, 
Be Daumſche, von der 
Hagenſche, von Herzbergſche, Koͤ⸗ 
nigſche, Kruͤnizſche, Moͤhſenſche, 
Oelrichſche, von Oelsſeldſche, 
Schlüͤterſche, von Schulenburgſche, 
von Steckſche, von Woͤllnerſche u. a. 
Ferner oͤffentliche Naturalien⸗ 
und Muͤnzkabinete, 8 derglei⸗ 
chen, welche Kollegien, Gymnaſten, 
Geſellſchaften und andern oͤffentli⸗ 
chen Anſtalten gehören, fo wie auch 
über 0 Privatperſonen zuſtaͤndige; 
endlich viele betrachtliche Sa m m: 
lungen von Gemaͤlden, Kupfer⸗ 
ſtichen und andern Kunſtſachen, wel: 
che ſaͤmmtlich oben ſchon vorge: 
kommen ſind. 

Der Aufenthalt eines Fremden 
in Berlin wird noch angenehmer 
durch die mannigfaltigen und wohl 
eingerichteten geſellſchaftlichen Ver⸗ 
gnüͤgungen, z. B. deutſche und ita⸗ 
lleniſche Luſtſpiele und Opern, durch 
Concerte, öffentliche Spaziergänge, 
ee u. d. gl. In Ber 
lin ſelbſt ſind einige Straßen und 
Plaͤze mit Linden bepflanzt, z. B. 
die Lindenſtraße, der Doͤnhoſſche 
Plaz, der Wilhelmsplaz u. a. und 
zu den vornehmſten oben beſchriebe⸗ 
nen Promenaden gehoͤren: die Ka⸗ 
ſtanienallee im Luſtgarten, der Wei⸗ 
dendamm, die Plantage neben der 
Neuſtaͤdter Bruͤke, die ſechs fache 
Lindenallee, der Thiergarten u. ſ. f. 
Die Gegend um Berlin iſt zwar 
im Ganzen ſandig; allein man fin⸗ 
det auſſer dem genannten Thiergar⸗ 
ten angenehme Gehoͤlze und Wie⸗ 
ſen, z. B. im botaniſchen Garten 
der koͤnigl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaſten, eine halbe Viertelmeile 
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von Berlin, vor dem ſchleſiſchen 
Thore nach Treptow zu; vor dem 
kottbußer und halliſchen Thore in 


der Haaſenheide, weiche im Jahr 


1792 in der Schonung unweit dem 
braunſchen Wirthshauſe huͤbſche An⸗ 
lagen erhalten hat; vor dem org⸗ 
jenburger Thore die Laudhaͤuſer 
und Gärten in der Jungfernheide 
und dem Moagbiterlande. In eini⸗ 
ger Entfernung liegt das Landhauß 
Martiniken oder Rhabarbarvorwerk. 


Uebrigens trift man auch auf der 


Spree und ihren Kanaͤlen viele 
Luſtkaͤhne oder Gondeln zu Waſſer⸗ 
fahrten an u. dgl. 

Der Stadtkaͤmmerei zu Ber⸗ 
lin gehoren: eine Maierei vor dem 
ſchleſiſchen Thore in einer angeneh⸗ 
men Lage an der Spree; die Doͤr⸗ 
fer: Stralau, Lichtenberg, Riks⸗ 
dorf, Mariendorf, Marienfelde, 
Walteredorf und Reinikendorf. Le 

berdieß beſizt der Magiſtrat noch 
eine Kaͤmereiheide von 7474 Mor⸗ 
gen 171 Quadratruthen, welche 
mit Kienen und Elſen beſtanden iſt 

Zur nähern Kenntniß und Be⸗ 
fchreibung dieſer Stadt haben wir 
eine ſehr große Anzahl Schriften, 
und in periodiſchen und andern 
Schriften zerſtreute Aufſaͤtze. Die 
wichtigſten davon ſind folgende: 
Beſchreibung der koͤnigl. Reſidenz⸗ 

ſtaͤdte Berlin und Potsdam, aller 
daſelbſt befindlichen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, und der umliegenden Ge⸗ 
gend, von Nikolai, zie Auflage, 
3 Bande mit Kupfern, 8 5 Rihlr. 
12 Gr. — Die Gegenden der 
Staͤdte Berlin, Potsdam u. Span⸗ 


dau hat Hr. G. R. von Oesfeld 


in einer vorkreflichen Charte 1778 


in Kupfer ſtechen laſſen. — Ks 


ers altes u. neues Berlin, Fol. 
Berl. 1737. — Der königlichen Ne 
ſidenz Berlin ſchnelles Wachsthum 
und Erbauung, von Suͤs milch. 
Berlin, 1782. — Chronik von 
Berlin, 12 Bande, 1789. — Cha: 


und Potsdam; charakteriſtiſch⸗ mo⸗ 


enthalt Nachrichten von den Dans’ 
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rakteriſtik von Berlin. Stimme 
eines Kosmopoliten in der Wuͤſten. 
Philadelphia, 8, ate Auflage; auch 
unter dem Titel: Philoſophiſche 
Skizze von Berlin, 1788 2 Rthlr. 
8 Gr. — Schattenriß von Ber⸗ 
lin. Amſterdam, 1788 3. — Re. 
cueil des Proſpects les plus be- 
aux et les plus intereſſans de Ber- 
lin (par Roſenberg) Berlin gr. 
Roj. Fol. 1 C. 1786. — Freie 
Bemerkungen über Berlin, Leipzig 
und Prag. Original und Copie, 
1785, 8. — Fr. C. Müller, 
Gemälde von Berlin, Sansſouct 


016 


raliſch⸗freimuͤthig entworfen, 1792. 
8. Leipzig. — Verſuch einer hiſto⸗ 
riſchen Schilderung der Hauptver⸗ 
änderungen der Religion, Sitten, 
Gewohnheiten, Kuͤnſte, Wiſſenſchaf⸗ 
ten u. |. w. der Reſibenzſtadt Ders 
lin bis zum Jahr 1786. 3 Thle. 
Berlin. — Berliner Titulatur⸗ und 
Addreßbuch. 1791. — Briefe über 
die Galanterien von Berlin. Go: 
tha, 8. 1781. — Anhang zu Ni⸗ 
kolai's angeführter Beſchreibung, 


Fan 


meiſtern, Bildhauern, Kupferſte⸗ 
chern, Malern, Stukkaturern und 
andern Kuͤnſtlern, welche vom 13. 
ten Jahrhundert bis jezt in und um 
berlin ſich aufgehalten 1786. — 
eeueſtes gelehrtes Berlin, oder 
litierariſche Nachrichten von jezt 
lebenden berliniſchen Schriſtſtellern 
und Schriftſtelleriunen. Berlin, h 
1795. gr 8. von Schmidt und 
Mehring. \ 
Buͤſten berlinifcher Gelehrten und 
Kuͤnſtler mit Deviſen. 8. Stendal, 
1787, nebſt Nachtrag zu denſel⸗ 
ben, Halle, 1792. — Ein Wort 
zu ſeiner Zeit uͤber die Anglomanie 
zu Berlin, von einem Deutſchen. 
Berlin und Leipzig, 786. 8.— 
Freimüthige Auseinanderſezung der 
Nachtheile, die der preuß. au 1 
40 
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del durch das Seeſalz-Handlungs⸗ 
monopol erlitten. 8. — Puhle⸗ 
manns Beſchreibung der Gemaͤl⸗ 
de in der Fonigl. Bildergallerie zu 
Berlin. 1790. Berlin, gr 8. — 
Nachricht von einem neu errichte⸗ 
ten kliniſchen Inſtitute beim koͤnig⸗ 
lichen Colleg. med. chirurgic. von 
J. F. Fritze. 
Buͤſchings Gedanken von den 
bisherigen Vorſchlaͤgen und Berfu: 
chen zur Verbeſſerung der Schu 
len. 1767. 4. — Deſſelben aus⸗ 
fuͤhrliche Nachricht von der jezigen 
Verfaſſung der berlinſchen Gym⸗ 
naſien. 1708. 4. — Deſſen Ge 
ſchichte des berlinſchen Gymnaſi⸗ 
ums im grauen Kloſter. — Der⸗ 
ſelbe von der Einrichtung der ver⸗ 
einigten Berlinſchen und Koͤllniſchen 
Gymnaſien. 1778. 4. — Erneu⸗ 
erte Verordnungen und Geſeze fuͤr 
die im Joachimsthalſchen Gymna⸗ 
ſium ſtudierende Jugend, beſonders 
die Alumnos. Berl. 1767. 4. — 


Nachr. v. koͤnigl. Joachimsth. Gym: B 


nafium. Berlin. 1777. — Kurige: 
faßte Nachricht von der gegenwaͤr⸗ 
tigen Verfaſſung der Berlinſchen 
realfchule. 1765. 8. — Gedi⸗ 


ke geſammelte Schulſchriften, zr Berlinchen, churſaͤchſiſches Oertge 


Bd. Berl. 1795. 8. — Plan zur 
beſſern Einrichtung der Armenkaſſe 
und der Vertheilung der Almoſen 


Berl. 1789. — Berlinchen, 
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liner in Anſehung der Erfindung. 
— Ueber den Luxus in Berlin, ſ. 
Journal des Luxus und der Mo⸗ 
den. II. Band. — Hennerts 
Beſchreibung einer Anlage im Thier⸗ 
garten, ſ. Berl. Monatsſchr. 1788. 
4. — Hauſens Staatsmateri⸗ 
alien II. 1. u. g. m. 

churbrandenburgiſche 
kleine Immediatſtadt im Soldin⸗ 
ſchen Kreiſe in der Neumark; liegt 
5 Stunden von Soldin, an der 
pommerſchen Graͤnze, und hat eine 
zur Inſpektion Syldin gehoͤrige 
Pfarrkirche, ein koͤnigliches Zoll⸗ 
amt, zur Garniſon eine Escadron 
Dragoner, gute Tuchweberei, Fi⸗ 
feherei, mittelmaͤßigen Akerbau (der 
beſte Aker liegt zu weit von der 
Stadt entfernt) und vorzüglich ſtar⸗ 
ke Pferd und Rindviehmaͤrkte. 


Der Magiſtrat hat hohe und nie⸗ 


dere Gerichtsbarkeit. In den Kaͤm⸗ 
mereibeſtzungen lebten im J 1782 
nur 9 Perſonen. 

erlinchen, Berlineken, churbran⸗ 
denburgiſches Dorf in der Prigniz, 
im Wittſtokſchen Diſtrikte und Fo: 
niglichen Amte Zechlin, mit einer 
Tochterkirche von Dranſee. 
in der Niederlauſiz, im Kalauer 
Kreiſe; gehoͤrt zu dem Rittergut 
Ziuniz. 


in Berlin, von d. Hagen. 1787. Berliner Soll, eine waldichte Ge⸗ 


4. — Berlinſche Morkalitaͤts⸗Ta⸗ 
bellen, ſiehe Berliner Monatsſchr. 
1786. 1, 8, 10. 1787. 2, 7ı 12. 
1788. 3/ 4/ 1790. 1 u. ff. — 
Journal von und fuͤr Deutſchland. 
1782. 2. 1788. 12. — Ueber 
Berlin von einem Fremden, ſ. Ber⸗ 


gend in Preußiſch Hinter Pommern, 
im Amte Friedrichswalde, bei der koͤ⸗ 
niglichen Foͤrſterei Neuhauß, wozu 
der Theerofen am Berliner Soll 
gehoͤrt, der aus einer Feuerſtelle 
nebſt so Morgen 146 Ruthen 
Feld beſteht. N 


liner Monatsſchr. 1785. 2 u. f. f. Berlinger See, (der große und 
— Briefe eines Reiſenden aus Der: 1 Sieh i | 1 71 5 
lin, ſ. deutſch. Merkur 1787. 9. 11 Berlitt, churbrandenburgiſches adeli⸗ 
s Ueber Ber⸗ ches Gut und Dorf im Kirizſchen 
lin; ein Urtheil aus Schleſien, ſ. Diſtrikte in der Prigniz, mit ei⸗ 
Oberſchleſ. Monatsſchr. 1 Bd. 6s ner zur Inſpektion Kiriz gehörigen 
St. — leber den Geiſt der Ber Mutterkirche. 

War Berms⸗ 
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Bermsgruͤn, Bermesarün, Berg⸗ 
mannsgruͤn, churſaͤchſiſches Amts⸗ 
dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe und 
Kreisamte Schwarzenberg; hat 70 
Haͤuſer, welche von Bergleuten, 
Holzſchlaͤgern und Koͤhlern bewohnt 
werden. In der hieſigen Gegend 
bricht Schieferfpath, auch hat man 
hier vor wenigen Jahren eine Blei⸗ 
mine entdekt, welche etwas Silber 
enthaͤlt. / i 

Berna, churſaͤchſiſches landesmitlei⸗ 
dendes Rittergut und Dorf in der 
Oberlauſiz, im Goͤrlizer Kreiſe; 
liegt 3 Stunden von Lauban auf 
Seidenberg zu, hat 34 Rauche, 

und wird in Ober⸗ und Nieder⸗ 
Berna eingetheilt. 

Bernau, churbrandenburgiſche kleine 
Immediatſtadt im Niederbarnim⸗ 
ſchen Kreiſe in der Mittelmark; 
liegt 3 Meilen von Berlin, am 
Fluͤßchen Panke, welches in der hie⸗ 

ſigen Gegend entſpringt; iſt mit 

Mauren, Thuͤrmen, Waͤllen und 

Graben umgeben, und ſoll im J. 
1144 vom Markgrafen Albrecht 
dem Bär erbaut worden ſeyn. 
Im Jahr 1778 hatte die Stadt 
3 Thore, 12 ganz ſteinerne, 299 
andere Haͤuſer, 2 Kirchen, 78 

Scheunen, und 8 wuͤſte Stellen. 

Im J. 1791 waren hier 1602 

Civil und 473 Militaͤrperſonen 
(welche in einer Invalidenkompa⸗ 
gnie beſtehen) im Jahr 1778, 
307 Haußwirthe, 385 Frauen, 255 
Soͤhne, 326 Töchter, 82 Geſellen, 

31 Knechte und Diener, 20 Jun⸗ 
gen, 61 Mägde, in allem 1467 
Menſchen, worunter 87 Franzoſen, 
und 25 Juden; zum Militaͤr ger 
hoͤrige Perſonen 59 Frauen, 49 
Knaben, 46 Maͤgdchen, uͤberhaupt 
254. Ferner waren im J. 1778 
hier 116 oͤffentliche und beſondere 
Brunnen, 3 metallene, 330 hoͤl⸗ 
zerne Sprizen, 8 Leitern, 317 Ei⸗ 
mer, 5 Haken, 12 Waſſerkufen. 
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Der Paſtor an der Hauptkirche 
zu St. Katharina iſt zugleich Probſt 
und Inſpektor über 18 Pfarr: und 


20 andere Kirchen mit zo Predi⸗ 


gern, hingegen die St. Georgen⸗ 


kirche bei dem Hoſpitale gleiches 


Namens vor dem Muͤhlenthore 
dient den ſeit 1699 hier ſich nie⸗ 


dergelaſſenen reformirten Franzoſen 


zum Gottesdienft. Dieſe fran zoͤſi⸗ 
ſche Kolonie hat einen Richter, 


der alle 5 Wochen von Berlin hie 


her kommt. 


Das hieſige Bier iſt beruͤhmt, 


und wird aus waͤrts verfahren, doch 


nicht mehr ſo ſtark als ſonſt, es 
find hier 128 Brauſtellen und 5 


Brantweinblaſen. Im J. 1778 
verbrauchten dieſe 190 Wiſpel, 8 


Scheffel Malz, und 14 W. or 


Schfl. Brantweinfhroot, in den 
Schenkkruͤgen wurden verzapft 1235 
Tonnen Bier, und 602 Quart 
Brantwein. In eben dieſem Jahre 


hatten die Einwohner auszeſaͤet 38 
W. 18 Sch. Roggen, 57 W. 18 


Sch. Gerſte, 40 W. 4 Sch. Ha⸗ 
ber, 12 W. 20 Sch. 4 Mezen 
Huͤlſenfruͤchte, und beſaßen 300 
Pferde, 28 Bullen und Ochſen, 
835 Kuͤhe, 130 St. Jungvieh, 
603 Melkſchaafe, 288 Hammel 
und guͤſte Vieh, 217 Schweine. 

Im J. 1777 legte Hr. Iſaak 
Benjamin Wulf zu Berlin hier 


eine Sammet und Seidenmanu⸗ 
faktur an; ferner findet man hier 
eine Kattun⸗ und Leinenmanufaktur, 


und eine Herrn Israel Markus 
in Halle gehoͤrige Halbſeidenmanu⸗ 


faktur, welche im J. 1784 mit 8 
Arbeitern und Stühlen für 3590 


Rihlr. Waaren verfertigte. Im 


Jahr 1780 waren hier 56 Zeug⸗ 


macher und Strumpfweber, 2 Hut⸗ 
macher und 12 Leineweber, auch 
ein Wollmagazin, wozu der Koͤnig 
1000 Rthlr. ſchenkte 


Im Jahr 


* 2 > 8 
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1776 machte man 856 Stuͤk Eta ⸗ 


mine, 


* 
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mine, 162 Duzend Struͤmpfe und 
444 Huͤte. ö 

In dem St. Georgenhoſpitale 
ſind 8 Hoſpitaliten, welche ſich mit 
14 Rthlr. einkaufen müſſen. Sie 
erhalten freie Wohnung, Holz, 1 
Rihlr. 5 Gr. baar Geld, und ke: 
bensmittel werden fuͤr ſie in der 
Stadt geſammelt. Es iſt hier ein 
Poſtamt (der Poſtmeiſter erhalt 
179 Rthlr. jährlichen Gehalt) und 
eine Scharfrichterei. 

Der Magiſtrat beſteht aus 1 
regierenden Buͤrgermeiſter, 1 Poli: 
zeibuͤrgermeiſter, 1 Kaͤmmerer und 
Stadtſekretaͤr und 2 Senatoren. 
Die Stadt beſizt ein halbes Dorf 
(Schoͤnau) 1 Vorwerk, eine Maie⸗ 
rei, 1 Ziegelei, 21 Schenkkruͤge, 
1 Waſſer⸗ und 7 Windmuͤhlen. 
Der Kaͤmmereietat von 1777 bis 
1783 war: Einnahme: 1) be⸗ 
ſtaͤndige Gefälle 84 Rthlr. o Gr. 
8 Pf. 2) unbeſtaͤndige 219 Rehlr. 
11 Gr. 1 Pf. 3) Gerichtsgefalle 
40 Rthlr. 1 Gr. 10 Pf. 4) 
Erbpacht 860 Rthlr. 6naͤmlich von 
dem Vorwerke Schmezdorf 670 
Rthlr. von der Maierei 16 Rthlr. 
vom Kirſch und Weingraben 30 
Rthlr. 5) Zeitpacht 57 Nthlr. 
6) Ziegelſcheune 214 Rthlr. 16 
Gr. 7) An Intereſſen von 128 
Rthlr. ausſtehendem Kapital 60 
Kehle. 8) Von den Mühlen 56 
Rthlr. 4 Gr. 9) Zoll⸗ und Staͤd⸗ 
tegeld 31 Rthlr. 10) Forſt und 
Maſtgefaͤlle 153 Rihlr. 10 Gr. 6 
Pf. 11) Muͤhlenwaage 97 Rihlr. 
16 Gr. 3 Pf. 12) Insgemein ı 
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auf Spezialverordnungen der churs 


maͤrkiſchen Domainenkaſſe 832 Rthlr 


19 Gr. 9 Pf. Darunter iſt: dem 


Steuerrath 100 Thlr. der Univer⸗ 


fität zu Frankfurt 5 Rthlr. 6 Gr. 
Baukoſten 346 Rthlr. insgemein 
30 Rthlr. u. ſ. w. Summe: 1756 
Rthlr. 22 Gr. 9 Pf. Alſo bleibt 
nach dem Etat Uiberſchuß 88 
Kehle. 6 Gr. 11 Pf. 

Im J. 1756 erhielt die Stadt 
10,200 Rthlr. koͤnigl. Baugelder. 

Die Stadtheide, in welcher ſich 
der See Luͤperiz befindet, gehoͤrt 
theils der Buͤrgerſchaſt, theils der 
Kaͤmmerei, enthaͤlt 6912 Morgen 
103 Quadratruthen mit den Wer⸗ 
dern, und iſt mit Kienen, Buͤchen 
und wenig Eichen beſtanden. 

Die Acciſe betrug im Jahr 1777 
3207 Rthlr. 3 Gr 2 Pf. die Zieſe 
779 Ahle. 7 Gr. 9 Pf. Der 
Servis beträgt jährlich 1ooo Rthlr. 

Mehreres ſ. Fiſchbachs Bei⸗ 
träge I. S. 213. und II. 2. ©. 


442. nebſt Buͤſching s Reiſe nach | 


Kiriz, S 32. 

Im J. 1432 uͤberfiel hier Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich der zweite vor 
dem Steinthore auf den ſogenann⸗ 
ten rothen Feldern die Huſſiten, 
und ſchlug ſie noch als Churprinz. 
Merkwürdig ſind daher noch die 
von der gemachten Beute herruͤh⸗ 
renden Alterthuͤmer, welche in der 
Kirche und auf dem Rathhauſe 
aufbewahrt werden, und aus Zel⸗ 
ten, Bogen, Pfeilen, Kuͤraſſen, 
Harniſchen, Sturmhauben, u. dgl. 
beſtehen. | 


Rthlr. 8 Gr. 4 Pf. Summe: Bernauiſche Huͤfner Gemeinde, 


1845 Rthlr S Gr. 8 Pf. Ans: 
gabe: 1) Beſoldung der Raths⸗ 


perſonen 563 Rihlr. 2) Den uͤbri⸗ 


gen Stadt⸗ und Kaͤmmereibedien⸗ 
ten 252 Rthlr. 19 Gr. 3) Den 
Geiſtlichen und Schulbedienten 108 
Ahle. 8 Gr. 4) An Beſoldun⸗ 
gen fuͤr auswaͤrtige Bediente und 


im Fuͤrſtenthum Anhalt⸗Zerbſt, be: 
ſteht aus den Beſizern einer müs 
ſten Dorſſtaͤtte im Amtsbezirk der 
Stadt Koßwik, welche die Bever: 
ſche oder Bernauiſche Marke heißt, 
und aus guten Kornfeldern beſteht. 
Ein brandenburgſcher Biſchof hat 
ſie 1 5 mit Bewilligung des Fuͤr⸗ 
14 2 


ſten 
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ſten Heinrichs zu Anhalt der vor⸗ 
maligen Koßwikſchen Domkirche 
geſchenkt. Die jezigen Beſizer find 
oßwikſche Buͤrger, und machen 
eine eigene, aus 19 Gliedern be: 
ſtehende Gemeinde aus, welche von 
den Marken die Bernauiſche Huf: 
ner Gemeinde heißt. Sie hat ih⸗ 
ren Richter, auf deſſen Guͤtern das 
Richteramt beſtaͤndig ruhet. Iſt 
ſein Nachfolger minderjaͤrig, ſo 
wird ein Vicerichter gewahlt. Sie 
hat auch ihre eigene, im Jahr 
1606 dem Landbuch einverleibte 
geſellſchaftliche Sazungen. Will 
ſich Jemand von dein ordentlichen 
oder Vicerichter nicht ſtrafen laſ⸗ 
ſen, ſo iſt laut der roten Sazung 
der jedesmalige koswikſche Probſt 
der Hauptrichter. 

Bernbruch churſaͤchſiſches Dorf in 
der Oberlauſiz, im Budiſſinſchen 
Kreiſe; liegt bei Tzſchornau am 
Gehoͤlze, und gehoͤrt ſtadtmitleidend 
mit 15 Hufen der Stadt Kamenz, 
mit den uͤbrigen aber in das Klo: 
ſter Marienſtern. 
Bernbruch, churſaͤchſiſches Amts. 
dorf im Leipziger Kreiſe und Amte 
Koldiz; liegt zwei Stunden von 
Gama an der Straße Koldiz. 
Bernburg, Anhalt⸗ Bernburg, 
Fuͤrſtenthum im Oberſaͤchſiſchen 
Kreiſe; graͤnzt gegen Norden an 
das Herzogthum Maadeburg, (in 
dem die Bude oder Bode zwiſchen 


beiden die Grenzſcheidung macht) 


gegen Oſten an das Fuͤrſteuthum 
Kothen, gegen Suͤden an den Saal⸗ 


kreis und die Grafſchaft Mansſeld, 


und gegen Weſten a Quedlinburg 
und Blankenburg. 
ge wird es durch das brandenbur⸗ 
giſche Gebiet von Aſchersleben in 
zwei heile getheilt, nämlich: ı) 
in das untere Fuͤrſtenthum, 


wo die fuͤrſtl. Aemter Bernburg, 


Ploözkau, und die adelichen Gerich⸗ 
te Heklingen, Trotha, Gaͤnſeſurt 


Nach feiner Las 
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und Nattmannsdorf, welche mit 


ihren Unterthanen unter der fürftt. 
Negierung ſtehen; 2) in das obe⸗ 
re Fuͤrſtent hum, wo die Aem⸗ 
ter Ballenſtaͤdt, Harzgerode, Guͤn⸗ 
thersberg nebſt den Aemtern Hoym 
und Gernrode. 

Das fuͤrſtliche Hauß Bernburg 
erhielt im Jahr 1793 einen nicht 
unbetraͤchtlichen Zuwachs, da ihm 
zu ſeinem Antheil vom Fuͤrſtenthum 
Zerbſt durchs Loos folgendes zufiel: 
das ganze Amt Koswik mit allem 
Zubehoͤr nebſt dem Koswikſchen und 
Kobbelsdorſſchen Forſte, ingleichem 
die Güter Thieſſen und Hundeluft 
mit Zubehoͤr und ihren Forſten; 
ferner ein Theil vom Amte Roß⸗ 
lau mit den Forſten zum Bergfrie⸗ 
den, Schleſien, Serno und 860 
Morgen vom Meinsdorfer Forſte 
bei und mit dem Vorwerk Schleps⸗ 
ke; endlich die beiden Dörfer Sta 
keliz und Weiden vom Amte Zerbſt, 
wie auch das Amt Muͤhlingen mit 


* 


Zubehoͤr. 


Bernburg, Baͤrenburg, Bernbur⸗ 


gum, Acctopolis, Urſopolis, 
Haupt und Reſidenzſtadt des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Anhalt Bernburg an 
der Saale, welche die Stadt in 
zween Theile theilet, wovon der 
eine Theil vor dem Berge, der 
andere aber die Alt -und Neu⸗ 
ſtadt genennet wird. Zu den lez⸗ 
tern führt eine von 1706 bis 1708 
von Quaderſteinen ſchoͤn gebaute 
Bruͤke, woran eine Zuadrufe ai 
gebracht iſt, durch welche die von 
Halle u. Magdeburg auf der Sgale 
kommenden Schiffe oder Hambur⸗ 
ger Kaͤhne mit ihren Maſten durch⸗ 
fahren koͤnnen. Die Stadt ſelbſt 
iſt alt, aber wohl gebaut, und liegt 
in einer angenehmen Gegend, zwei 
Meilen von Koͤthen, und 3 kleine 
Meilen von Halle. Die Altſtadtk 
ſcheinet zu den Zeiten des Kaiſers 
Otto befeſtiget worden zu ſein. Die 
Neu, 
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Neuſtadt, welche in der Folge 
gegen Abend dazu gebaut wurde, 


war vor dieſem durch ein Thor, 


Mauer und Graben abgeſondert. 


Die Stadt vor dem Berge 


liegt gegen Morgen nebſt dem 
Schloß an der andern Seite uͤber 
der Saale. 
ſtadt hatten ehedem jede ihre be⸗ 
ſondern Gerechtigkeiten und eigene 


Obrigkeit, wurden aber im Jahr 


1560 vom Fuͤrſten Wolfgang zu 


Einer Stadt verbunden, welche nun 


an der Landſeite mit Mauer und 
Graben umgeben iſt. Auſſer dem 
Magiſtrate, welcher aus 3 Mit: 
teln beſtehet, naͤmlich aus 3 Buͤr⸗ 


germeiſtern und 3 Kaͤmmerern, iſt 


hier auch ein fuͤrſtlicher Stadtvoigt 


bder Stadtrichter, der die hohen 


Gerichte verwaltet. 
Bernburg iſt nebſt dem Schloſſe 


einer der aͤlteſten Wohnſize des 


Hauſes Anhalt, und hat allem An⸗ 
ſehen nach ihre Benennung von 
dem alten Ahaherrn dieſes Hauſes, 
dem Beringer, als erſtem Gra⸗ 
fen zu Anhalt, bekommen, und ſo 
viel als Beringersburg heiſſen 
ſollen. Von dieſem Beringer ſagt 
man, daß er ſich gleich nach Wit⸗ 


tekind im achten Jahrhundert, und 


zwar im Jahr 786 habe taufen 
laſſen. Einige von den Kaiſern mit 
dem Namen Otto ſollen ſich dieſer 


Stadt als einer Grenzfeſtung De: 


dient haben. 

Die Stadt hat zwei Haupt⸗ 
thore, naͤmlich das Nienburgſche 
und Neuſtaͤdter Thor, welch lezte⸗ 
res Fuͤrſt Wolfgang ſamt einem 
ſteinernen Hauſe darauf und einem 
Rundel im Jahr 1547 ganz neu 
erbauen ließ. Auſſer dieſen beiden 
iſt noch das Krumholzthor, wel: 
ches aber klein, und nicht zum 
Durchfahren iſt. 

Hier war vorzeiten ein Au au⸗ 
ſtiner Mannskloſter, deſſen 


Die Alt und Neu- 
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Bewohner ſich St. Marienknechte 


nenneten. Es ſtand in der Neu⸗ 
ſtadt an der Mauer. Wer es er⸗ 
bauet habe, weiß man nicht ge⸗ 
wiß, wohl aber ſo viel, daß Fuͤrſt 
Bernhard der zweite das Pa⸗ 


tronatsrecht uͤber die Kirche zu 


Wollmersdorf im J. 1318 damit 
vereiniget, welches nachher der Pro⸗ 
vinzial und Prior dieſes Orts 1454 
an Fuͤrſt Bernhard den vierten 
wieder abgetreten hat. Nach der 
Reformation iſt dieſes Kloſter in 
ein Hoſpital und Armenhauß 
verwandelt, und von dieſer Zeit an 
deſſen Kirche die Hoſpitalkirche 
genennet worden. In den Spinn⸗ 
ſtuben erzaͤhlt man noch das Maͤhr⸗ 
chen, daß in dieſer Kirche ein hoͤl⸗ 
zernes Crucifix am 14 ten Maͤrtz 


1551 haufig zu ſchwizen angefan⸗ 


gen, ſo daß man einige Stunden 
lang Tropfen herunter fallen geſe⸗ 
hen habe. Die Urſache dieſes 
Schwizens war aber keine anderer 
als das Thauwetter, um fo mehr; 
als dieſes Crucifixr ganz nahe an 
dem ſteinernen Gemaͤuer, wo das 
Schwizen um dieſe Zeit gewoͤhnlich 
it, geſtanden hat. In der ſoge⸗ 
nannten Altſtadt, oder in der 
Stadt hinter dem Berge be⸗ 
findet ſich die St. Marienkier⸗ 
che, welches die Haupt und Ka⸗ 
thedralkirche iſt, an welcher ein Ober⸗ 
prediger und ein Kapellan den Got⸗ 
tesdienſt verſehen, welches in der 
Reuſtaͤdter St. Nikolauskirche 
durch Einen Prediger geſchie het. 
In erſterer befinden ſich verſchiede⸗ 
ne Bildniſſe in Lebensgroͤße, und 
unter andern die Bildniſſe Wolf⸗ 
gangs, Georgs, Joachims, 
Karls, Joachim, Ernſts 
Bernhards und anderer Fuͤrſten 
von Anhalt, welche um das Jahr 
1572 dahin geſezt worden find. 
In dieſen beiden Kirchen hat man 
1589 den Exoreism bei der Kin 
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dertaufe abgefchaft, nachdem ſchon 
im Jahr 1524 unter der Regie⸗ 
rung Fuͤrſt Wolfgangs, bald 
nach der Stadt Zerbſt, die evan⸗ 
geliſchlutheriſche Religion hier ein⸗ 
geführt worden war, an deren Stel⸗ 
le im Jahr 1616 unter der Re⸗ 
gierung Fuͤrſt Chriſtians die re: 
formirte Religion getreten iſt. 
An öffentlichen Gebaͤuden ſind 
in der Altſtadt beſonders merkwuͤr⸗ 
dig: die vom Fuͤrſten Viktor 
Friedrich neu erbaute Kanzlei 
oder Regierung, wo eine ſehens⸗ 
würdige Bibliothek befindlich if, 
worüber ein beſonderer Archivar die 
Aufſicht hat; ferner das Rath⸗ 
hauß und die Schule, an welcher 
ein Rektor, Konrektor, Kantor und 
Kuſtos von der Hauptkirche, und 
noch zween Collaboratoren Unter: 
richt geben. Die Schule iſt ſeit 
mehrern Jahren durch die Mild⸗ 
thaͤtigkeit des Fuͤrſten erweitert, und 


dabei noch ein beſonderes Inſtitut 


zur Erziehung und Verpflegung jun⸗ 
ger Leute errichtet worden. Der 
Gernrodiſche Hof, der ches 
dem zu den Senioratguͤtern gerech⸗ 
net wurde, befindet ſich in der 
Neuſtadt. Er kam im J. 1669 
an den Fuͤrſten Viktor Ama⸗ 
daͤus, wozu er noch Belleben und 
Zeiz acquirirte. 0 
Die Stadt vor dem Berge 
liegt der Altſtadt gegen Morgen 
über der Saale auf einem Felſen⸗ 
berge. Sie wird zwar als der 
dritte Theil der Stadt Bernburg 
angeſehen, hat aber ihre beſondere 
Stadtgerechtigkeit, Obrigkeit und 
eigene Verfaſſung. Die daſelbſt 
befindliche Kirche, welche zugleich 
die Schloß und Hofkirche 
ift, führt den Namen der St. Ae⸗ 
gidiuskirche. Dieſe Benennung hat 
ſie noch von dem bei den Katholi⸗ 
ken in großem Anſehen ſtehenden 


heiligen Aegidius (von welchem ſie 
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eine Menge fabelhafter Wunder er⸗ 
zaͤhlen; z. B. daß er Schlangen⸗ 
biſſe geheilt, Teufel ausgetrieben, 
daß er ſich eine zeitlang in einer 
waldigten Einoͤde aufgehalten habe, 
und da von einer Hirſchkuh ge⸗ 
ſaͤugt, geſpeiſet und getraͤnket wor: 
den ſey u. ſ. w. Vielleicht ruͤhrt 
es auch daher, daß der Tag des 
Eintritts der Hirſche in die Brunſt 
dem heil. Aegidius noch heut zu 
Tag gewiedmet bleibt.) In dieſer 
Kirche hat Fuͤrſt Chriſtian der 
erſte, Stifter der jezigen Bernburg⸗ 


Bernburg 


ſchen Linie, nach dem Tode ſeiner 


Gemalinn Anna, ein fuͤrſtliches 
Erbbegraͤbniß errichten laſſen, in 
welchem noch jezt die fuͤrſtl. Leichen 


beigeſezt werden Bei dieſer Kirche 


verrichtet der Superintendent, wel⸗ 
cher zugleich Konüftorialrarh und 
Oberhoſprediger iſt, nebſt einem 
Kaplan, den Gottesdienſt. Bei der 
auf dem Berge befindlichen Ku a⸗ 


ben ⸗und Maͤgdchenſchule giebt 


ein Kantor und ein Maͤgdchenſchul⸗ 
meiſter Unterricht. In dieſer Stadt 
vor dem Berge iſt auch die Got⸗ 
tesakerkirche, in welcher alle 
14 Tage durch den lutheriſchen Pre⸗ 
diger aus Heklingen lutheriſcher 
Gottesdienſt gehalten wird. Dieſe 
Erlaubniß und Wohlthat genieſſen 
die hier und in den umliegenden 
Doͤrfern wohnenden Lutheraner ſeit 
1754. Auf dem dabei befindlichen 
Todtenaker haben beiderlei Religi⸗ 
onsverwandten ihre Begraͤbniſſe ne⸗ 
ben einander. Unter andern anſehn⸗ 
lichen Gebäuden vor dem Berge 
zeichnet ſich beſonders das fuͤrſtliche 
Schloß aus, das zwar dem Aut: 
ßerlichen Anſehen nach ein im alten 
Geſchmak aufgefuͤhrtes Gebaͤude, 
aber mit vortreflichen Zimmern ver⸗ 
ſehen iſt. Beſonders iſt die Auſſicht 
von dieſem Schloß nach der Saa⸗ 
le zu ganz vortreflich Das Schloß 
ſelbſt gehoͤrt unter die oͤlteſten 5 
ga 
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ganz Deutſchland. Ehe man dazu 
kommt, liegt zuerſt das fuͤrſtliche 
Vorwerk, an deſſen Eingang ein 
gemauertes Thor und Pforte ſich 
befindet. In dem innern Eingan⸗ 
ge linkerſeits ſteht ein gemauerter 
Thurm, und naͤchſt dieſem einige 
alte Gebaͤude mit verſchiedenen 
Zimmern, in welchen vormals die 
alten Fuͤrſten ihren Wohnſiz gehabt 
haben. Im J. 1538 hat Fuͤrſt 
Wolfgang einen Theil dieſer Re⸗ 
ſidenz erbauen, und darauf die 
Bildniſſe Kaiſer Karls des fünften, 
des Churfuͤrſten Johann Friedrichs 


zu Sachſen, des Churfuͤrſten zu 


Branbenburg, Joachim des zweiten 
bringen, und ſein eigenes Bildniß 
in Stein hauen laſſen. Im Jahr 
1686 hat Fuͤrſt Viktor Ama 


daͤus nicht allein das Waſchhauß, 


ſondern auch ſonſt noch einige Zim⸗ 
mer zur Bequemlichkeit der fuͤrſt⸗ 
lichen Hofhaltung erbaut. Fuͤrſt 
Viktor Friedrich ſieng im J. 
1720 an, den Schloßgarten 
in einen ganz andern Stand zu 
ſtellen; er legte darin ein maſſives 
Garten ⸗ und Orangeriehauß an, 
und ließ zwiſchen dem Vorwerk 
und dem Schloſſe ein ſchoͤnes gro⸗ 
ſes Reithauß auffuͤhren. Auf dem 
Plaz der ehemaligen Wolfgangs⸗ 
kapelle ſtehet das vom Fuͤrſten Vik⸗ 
tor Amadaͤus im Jahr 1705 
geſtiſtete Vaiſenhauß. Hier be 
ud ſich auch das von eben die 
em Fuͤrſten erbaute Zuchthauß, 
worinn Verbrecher und muthwillige 
Bettler zur Arbeit angehalten, und, 
wo moͤglich gebeſſert, oder wenig⸗ 
ſtens dem Staat unſchaͤdlich ge⸗ 
macht werden. Auſſer dieſem iſt 
hier noch eine wohlthaͤtige Anſtalt, 
wodurch dieſer um ſein Land ſich ſehr 
verdient gemachte Fuͤrſt Viktor 
Amadaͤus ſein Andenken vere⸗ 
wigte. Dieſes iſt die zur Befoͤrde⸗ 
rung der Schiffahrt auf der Saale 


Bernburg 630 


mit großen Koſten ſehr dauerhaft 
erbaute Schleuße, ein gemein⸗ 
nuͤſiges und ſehenswerthes Werk. 
Er legte dazu nebſt ſeinem Prinzen 
Lebrecht im Jahr 1696 den er⸗ 
ſten Grundſtein. Man betrachtet 
und bewundert daran vorzuͤglich den 
obern und untern Kanal, den Dat, 


die Waſſertreppe, die Zugbruͤke uͤber 
die Schleuße, die obern und untern 


Thore, die Winden, womit die 
Pforten in den Thoren aufgezogen 
werden. Wenn ein Schiff auf⸗ 
waͤrts paſſiren ſoll, ſo werden die 
Thore geoͤfnek, und das Waſſer 
ſtehet im Kanal mit dem Waſſer 


in der Saale gleich; worauf dann 


die Schiffe hinein fahren; die 
Thore werden nach dieſem wieder 
geſchloſſen, und am obern Thore 
wird vermittelſt einer Winde eine 
kleine Pforte aufgejogen, und das 
Waſſer, welches zuvor hoͤher, oder 
ſo hoch war, als das Gefaͤlle der 
Muͤhle iſt, laͤuft hinein, und macht 
den Kanal zur gleichen Hoͤhe voll. 
Wenn nun das Waſſer oben vor 
dem Schleußenthore ſo hoch ſtehet, 
als im Kanal; ſo ſind die Thore 
leicht zu eroͤfnen, und das Schiff 
kann feinen Lauf ungehindert forz 
ſezen. Nicht weniger betrachtungs⸗ 
wuͤrdig iſt die ſchoͤne ſteinerne Br tie 
ke über die Saale, welche ihr 
Daſeyn gleichfalls von dem Fürs 
fin Viktor Amad aͤus erhielt, 
deren Erbauung am raten Septem⸗ 
ber 1706 angefangen, und 1708 
vollendet worden iſt. Man ſiehet 
an dieſer vortreflichen Bruͤke eine 
feine Architektur, indem ſie nur 


Einen ſteinernen Bogen hat, wel⸗ 


cher mit Pfeilern ganz frei ohne 
Widerlagen gegen das Ufer ſtehet; 
welches etwas ſeltenes iſt. Das 
erſtemal ſtuͤrzte ſie ein, und mußte 
daher beſſer verwahret werden, ſo, 
daß ſie nun ſehr dauerhaft iſt. 
Eine weitere ſehenswerthe Merk⸗ 

wur: 
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wuͤrdigkeit iſt die im Thurme be⸗ 
findliche Waſſerkunſt, in wel⸗ 
cher durch ein beiliegendes Druk⸗ 
werk das Waſſer aus der Saale 
gezogen, und von da durch ble⸗ 
cherne Roͤhren in das oberwaͤrts 
auf dem Berge ſtehende Schloß 
getrieben, und daſelbſt in die Kuͤche, 


Berneuchen 


Pfarrkirche, und gehört ſchriftſaͤßig 
zu dem nicht weit davon entlegenen 
Rittergut Lauenſtein. Das Dorf 
beſteht aus 10 ganzen, 17 halben 
Huͤfnern und 8 Haͤußlern, mit 20 
Spann auch eben fo viel Maga⸗ 


zin⸗ und Marſchhufen, nebſt 5 Pfer⸗ 


den und 28 Ochſen. 


das Brauhauß, Waſchhauß, Vor⸗ Berneuchen, Sernowichen, chur⸗ 


werk u. ſ. f. vertheilt wird. 

Die um und bei Bernburg be⸗ 
findlichen Weinberge liefern den Ei⸗ 
genthuͤmern immer hinlaͤnglichen 
Wein zu ihrem Gebrauch, der, wenn 


brandenburgiſches adeliches Gut 
und Dorf im Landsbergiſchen Kreiſe 
in der Neumark, mit einer zur In⸗ 
ſpektion Landsberg gehoͤrigen Mut⸗ 
terkirche. 


er feine gehoͤrige Reife und Jahre Berneuchen 1 Werneuchen. 


erhalten bat, 


dem Frankenweine Bernewiz ſ. Barnewiz. 


gleich kommt, und vielfältig, nach⸗Bernhagen, churbrandenburgiſches 


dem er in andere Laͤnder, z. 
nach Franken, auch nach Holland 
verfahren worden, unter einem an: 
dern Namen wieder in ſein Vater⸗ 
land zuruͤk gebracht wird. 

Im Amte en fi nd 8 
Amtsdoͤrfer und zwei fuͤrſtliche 
Vorwerke. Unter dieſen Doͤrfern 
iſt auch Waldau, welches gleich⸗ 
ſam als eine Vorſtadt von Bern⸗ 
burg angeſehen wird. 

Bei der Stadt liegt ein anſehn⸗ 
licher See, die Roͤſe genannt. 
Berndleben, churbrandenburgiſches 
Dorf im Lenzer Diſtrikte in der 
Prigniz. 

Berndorf, Berendorf, churfächft: 


ſches Dorf im Leipziger Kreiſe und Bernheide, 


Amte Borna, nicht weit von Luka, 


an der Schnauder; gehoͤrt ſchrift⸗ 


fäßig zu dem Rittergut Ramsdorf, 


terkirche von Plautikoso. 


adeliches Dorf im Daberſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt an⸗ 
derthalb Stunden ſuͤdoſtwaͤrts von 
Naugard, am Zampelfluſſe, und 
hat 3 Vorwerke, 1 Waſſermuͤhle, 
1 Schmiede, 5 Bauern, 4 Halb: 
bauern, 2 Pred gerbauern, 1 Schul⸗ 
bauß, 39 Feuerſtellen, eine anſehn⸗ 
liche Eichenholz ung, und eine Toch⸗ 
Der Ort 
beſteht aus 3 Antheilen, zu deren 
erſtem 1 Vorwerk 1 Bauer, 2 
Halbbauern, zu dem zweiten 1 
Vorwerk, 2 Bauern, 1 Halbbauer 
und zu dem dritten 1 Vorwerk, 2 
Bauern, ı Halbbauer und 2 Sof 
ſaͤten gehören. 

Berenheide, chur: 
brandenburgiſches adeliches Gut und 
Dorf im Perlebergiſchen Kreiſe in 
der Prigniz. 


und hat (im J. 1789) 81 Ein: Bernheide ſ. Baͤrenheide. 
wohner über 10 Jahren, 13 1fa Bernhoͤhe / Bernhoͤwe, churbran: 


Hufen, 12 Pferde und 73 Kuͤhe. 


Berndshof, churbrandenbürgiſches 


Vorwerk im Anklamſchen Kreiſe 
in Vorpommern; hat 2 Feuerſtel⸗ 


len, und gehoͤrt zu dem adelichen Bernikow 


Gute Vogelſang. 


Vernersdorf, Bornersdorf; chur⸗ 
ſächſiſches Dorf im Meißnif chen 
Kruse und Amte Dirfas hat eine 


denburgiſches adeliches Koloniſten⸗ 
dorf im Niederbarnimſchen Kreiſe 
in der Mittelmark, nicht weit von 
Zehlendorf, wo es eingepfarrt iſt. 
chur brandenburg giſches 
Dorf im Koͤnigsbergiſchen Kreiſe 
in der Neumark; gehoͤrt der Stadt 
Königsberg, und hat eine Tochter: 
kirche davon. 
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Berntzow, ſ. Spandau das Amt. 


Bernow, adeliches Gut in Schwe⸗ 
diſch⸗ Pommern, auf der Halbinſel 
Jasmund im Ruͤgianiſchen Diſtrikt. 

Bernsbach, Wernhardisbach, 
churſaͤchſiſches Amts ⸗ und Pfarr⸗ 
kirchdorf im Erzgebirgſchen Kreiſe 
und Amte Gruͤnhain, nicht weit 
von dieſer Stadt. Hier werden 
alle die verzinnten Eiſen⸗ und Blech⸗ 
waaren verfertiget, welche bei dem 
Art. Beierfeld namhaft gemacht 
ſind. Der 

Bernsbach in eben dieſem Kreiſe 
fließt durch die Stadt Chemntz, 
und ergießt ſich in die Chemniz 
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Stadt Drambürg, und hat ein 
Vorwerk nebſt Schaͤferei (Peters: 
hege) 3 Bauern, 3 Koſſaͤten, 
Schulmeiſter, 12 Helen, eine 
Tochterkirche von Roſenfelde, Hol⸗ 
zung und Fiſcherei. Zur Verbeſ⸗ 
ſerung dieſes Guts gab der König 
3600 Nthlr, wovon die Einkünfte 
279 Rthlr. 19 Gr. xx Pf. betra⸗ 
gen ſollen, wofür del Beſizer jühr: 
lich 36 Rthlr. an die Kreiskaſſe 
bezalen muß. 


Bernsdorf, Berensdorf, chur⸗ 


brandenburgiſches adeliches Vor⸗ 
werk im Ukermaͤrkiſchen Kreiſe in 
der Ukermark. 


Bernsdorf, churbrand: nburgijget Bernsdorf, churſaͤchſiſches Vaſallen⸗ 


Dorf in Hinterpommern im Lauen⸗ 
burg⸗Buͤtowſchen Kreiſe und koͤ⸗ 
niglichen Amte Buͤtow, liegt 1 


dorf in der Niederlauſiz und Herr⸗ 
ſchaſt Pfoͤrten, im Gubener Kreiſe, 
hat ooo Guͤlden Schazung. 


Stunde ſuͤdoſtwaͤrts von Buͤtow, Bernsdorf; unmittelbares Amts⸗ 


auf der Landſtraße nach Danzig, 
und hat 2 Freiſchulzen, 18 Bauern, 
1 roͤmiſchkatholiſchen Parochus, 1 
katholiſchen Organiſten, 1 lutheri⸗ 
ſchen Schulmeiſter, 1 Unterförfter, 


dorf im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und 
Amte Schweiniz, zwiſchen Herz⸗ 
berg und Schlieben, anderthalb 
Stunden von jedem; hat eine Toch⸗ 
terkirche von Dubro. 


1 Schmid, 36 Feuerſtellen und 1 Bernsdorf, wendiſch Niſchi cho w, 


katholiſche Mutterkirche / deren Sir 
lial das Dorf Stuͤdniz if, und 
in welche die Dörfer Groͤbenzin, 
Oslau⸗ Damerow, Czarn-Dame⸗ 
row, Sonnenwalde und Polzen ein⸗ 
gepfarrt find. Die Einwohner find 
alle proteſtantiſch. 

Mad ſchurbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Neuſtettinſchen 
Sie in Hinterpommern, liegt 1 

teile ſuͤdweſtwaͤrts von Bübliz; 
iſt in Wurchow eingepfarrt, und 
hat 1 Schulmeiſter, 26 Koſſaͤten, 
1 Schmid, 27 Feuerſtellen, gute 
Wieſen, anſehnliche Viehzucht und 
betraͤchtliche Waldungen, womit es 
ganz umgeben iſt. 

Bernsdorf, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Borkſchen Kreiſe 

in Hinterpommern; liegt 3 Stun⸗ 
den von Wangerin, eine Stunde 
nordweſtwaͤrts von der neumaͤrkiſchen 


chur ſaͤchſiſches Rittergut und Dorf 
in der Oberlauſiz, im Budiſſinſchen 
Kreiſe; liegt 1 Meile von Kamenz, 
mit einer Poſtſtation auf der Stra⸗ 
ße von Koͤnigsbruͤk nach Hoiers⸗ 
werda, und hat 12 Rauche. 


Bernsdorf bei Kolkau, churſaͤchſi⸗ 


ſches amtſaͤßiges Dorf in dem Leip⸗ 
ziger Kreiſe und Amte Rochliz, 
anderthalb Stunden davon auf der 
Straße nach Chemniz, gehoͤrt als 
ein beſonderes Lehn zu dem nahe 
gelegenen Rittergute Kolkau, und 
beſteht aus 7 Anſpaͤnnern, 2 Gaͤrt⸗ 
nern, 1 Haͤußl er, mit 57 Men: 
ſchen (im Jahr 1772) nebſt 7 1/2 
Hufen, 304 vollen, 250 gangba⸗ 
ren, 54 ug Schoken, und 
3 Thlr. 6 Pf. Quatemberbeitrag. 
Uibrigens ſteht der Ort dem Ante 
X Obergerichten, Steuern und 
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Bernsdorf, graͤflich Schoͤnburgſches 
Dorf in der Herrſchaft Lichtenstein, 
im churſaͤchſiſchen Erzgebirgſchen 
Kreiſe, 1 Stunde von Lichtenſtein, 
gegen Ernfithal zu, hat eine Pfarr: 
kirche und 124 Haͤuſer. 

Bernsdorf, unmittelbares Amtsdorf 
im churſaͤchſiſchen Amte Weiſen⸗ 
fels und Gerichtsſtuhl Moͤlſen im 

Tlhuͤringiſchen Kreiſe; liegt nicht 
weit von Bibra, zwiſchen Ekarts⸗ 
berga und Wiehe. 

Bernsdorf, Dorf in dem churfäch- 
ſiſchen Amte Ekardtsberga im Thu: 
ringiſchen Kreiſe, hat eine Tochter⸗ 
kirche von Rothenberga, gehoͤrt 
ſchriftſaͤßig zu dem Rittergut Aller: 
ſtaͤtt, und liegt nicht weit von Bi⸗ 

bra,zwiſchen Ekartsberga und Wiehe. 

Bernsdorf, churſaͤchſiſches unmittel⸗ 
bares Amtsdoͤrſchen im Erzgebirg⸗ 
ſchen Kreiſe und Amte Auguſtus⸗ 
berg an der Zſchopau, macht mit 
Plaue Ein Dorf aus, welches aus 
zı Bauern und 26 Haͤußlern be: 


ſteht. ; 

Bernsdorf bei Chemniz / churſaͤch⸗ 

ſiſches unmittelbares Amtsdorf im 
Erzgebirgſchen Kreiſe und Amte 
Chemniz / eine halbe Stunde ſuͤd⸗ 
oſtwaͤrts davon, hat 26 Feuerſtel⸗ 
len, worunter 7 Bauern, 4 Ma: 
gazinhufen, 1 Wahlrichter, und iſt 
in die neue Kirche zu Chemniz ein⸗ 
gepfarrt. 

Bernsdorf, Birnsdorf, herzog⸗ 
lichſaͤchſiſches Amtsdorf im Fur: 
ſtenthum und Amte Saalfeld, liegt 
anderthalb Stunden von Saalfeld, 
zur Rechten der nach Graͤfenthal 
gehenden Straße, bei Hohen⸗Eiche, 
wo es eingepfarrt iſt, und hat 16 
Haͤuſer, und mit Hoheneiche 127 
Einwohner. 

Bernsdorf herzoglichſaͤchſiſches Amts⸗ 
dorf im Fuͤrſtenthum Saalfeld und 
Amte Graͤfenthal, liegt anderthalb 
Stunden von Saalfeld. 

Bernsdorf bei Norizburg, chur⸗ 
ſaͤchſiſches Amtsdorf in dem Meiß; 


Bernſee 


niſchen Kreiſe und Amte Moriz 
burg, auf der Poſtſtraße von Ra⸗ 
deburg nach Dreßden, hat eine 
Pfarrkirche, und 14 Huͤfner, 11 
Halbhuͤfner, 1x Gärtner und ır 
Haͤußler mit 213/8 Spann : eben 
ſo viel Magazin: und 23 7/8 Marſch⸗ 
hufen nebſt 96 Stuͤk Zugvieh. 
Bernſee, churbrandenburgiſches Dorf 


in der Neumark, im Arenswalde⸗ 


ſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte 
Marienwalde. 

Sernsgrün, Bernhardsgruͤn, 
fuͤrſtlich Reußiſches Dorf in der 
obern Herrſchaft Graiz im Vogt⸗ 
lande liegt nicht weit ſuͤdweſtwaͤrts 
von Arnoldsgruͤn, eine halbe Stun⸗ 
de von Pauſa auf Plauen zu, und 
hat ein adeliches Gut. 

Bernſtadt, Bernſtaͤdtel, churſaͤch⸗ 
ſiſche kleine Stadt in der Ober⸗ 
lauſiz, im Badiſſinſchen und Fi 
genſchen Kreiſe, liegt an der Plies⸗ 
niz zwiſchen Goͤrliz und Zittau auf 
einem Bergabhange, 2 Meilen von 
Budiſſin, und hat ungefähr 200 
Haͤuſer und gegen 800 Einwohner, 
welche auſſer dem Akerbau ſich vor⸗ 
zuͤglich mit der Tuchweberei, Lein⸗ 
wandhandel u. dgk. ihren Unterhalt 
erwerben. Hier iſt ein Kloſteramt 
und jaͤhrlich werden 3 Maͤrkte ge⸗ 
halten. An Rauchſteuern giebt die 
Stadt 17 Rihlr. 5 Gr. 7 Pf. 
Die Stadt nebſt den 7 in dieſem 
Eigenſchen Kreiſe befindlichen Dorf⸗ 
ſchaften und 11 Huͤfnern hat 351 
1/4 Rauche, und giebt 170 Rehlr. 
10 Gr. 8 Pf. Rauchſteuer. Zu⸗ 
naͤchſt der Stadt liegt Alt⸗Berns⸗ 
dorf, das gleichſam eine Vorſtadt 
ausmacht. 

Bernſtein, churbrandenburgifches Eds 
nigliches Domainenamt, theils zur 
Neumark Brandenburg in den Arens⸗ 
waldeſchen, theils zu Hinterpommern 
in den Pirizſchen Kreis gehoͤrig. Es 
enthaͤlt 1 Mediatſtadt (Bernſtein) 1 
Dorf, 4 Vorwerke, 3 Waſſermuͤhlen, 

1 


ner 1 


— . — 
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Windmühle, 19 Bauern, wovon 
10 zur Neumark gehören, 8 Koſ⸗ 
ſaͤten, 1 Schmid, 1 Kuͤſter, 1 Fi⸗ 
lialkirche, 1 Foͤrſterei, 69 Feuer⸗ 


ſtellen, und im Jahr 1791 über 


haupt 466 Seelen. Der Forſt die⸗ 
ſes Amts iſt in 6 Reviere getheilt, 
wovon 4 Reviere aus Eichen eins 
aus Buͤchen und eins aus Fich⸗ 
tenwaldung beſteht. Zuſammen ent⸗ 
halt er 2500 Morgen, und ſteht 
unter 1 Oberfoͤrſter und 1 Holz⸗ 
waͤrter. In dem Amtsbezirke ſol⸗ 
len 12 Seen ſeyn. 

Das jezige Amt und Stadt 
Bernſtein waren zulezt ein Lehn 
derer von Waldow, von welchen 
es Koͤnig Friedrich Wilhelm 
der erſte im J. 1729 für 60,009 
Thlr. kaufte. Es hat einen eignen 
Rentbeamten, und ſteht zwar unter 
der koͤnigl. pommerſchen Kriegs⸗ 
und Domainenkammer zu Stettin, 
wohin auch die jaͤhrlichen Pacht; 


einkuͤnfte geliefert werden; es liegt 


aber in der Neumark, und zwar 
im Arenswaldeſchen Kreiſe, wohin 
auch die Feuerſtellen und ſteuerba⸗ 
ren Hufen dieſes Amts gerechnet, 
und die Kontribution nebſt andern 
Abgaben entrichtet werden. Zur 
Neumark gehören 107 kontribuable 


und 23 Ritterhufen, wovon jaͤhr⸗ 


lich fir 128 Rthlr. 1 Gr. 9 Pf. 
Kontribution, 171 Rthlr. 11 Gr. 
Kavalleriegeld, und 120 Rihlr. 
Lehnpferdegelder entrichtet werden. 
Zu Pommern hingegen gehoͤren 2 
Bauern mit 6 Fontribuablen Hu: 
fen, wovon jaͤhrlich 24 Rihlr. 3 
Gr. 2 Pf. Kontribution, und 9 
Rthlr. 16 Gr. 2 Pf. Kavallerie: 
gelder bezahlt werden. 

Bernſtein, churbrandenburgiſche klei⸗ 
ne Mediatſtadt in der Neumark, 
im Arenswaldeſchen Kreiſe und dem 
von ihr benannten koͤniglichen Am⸗ 
te Bernſtein; liegt an der Hinter⸗ 
pommerſchen Graͤnze, fait ganz vom 
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pommerſchen Gebiet umgeben, an 
der oͤſtlichen Seite des Jungfern⸗ 
ſees, und wird in die Alt -und 
Neuſtadt eingetheilt. Im J. 1794 
waren hier 118 mit Ziegeln ae 
dekte, 6 mit Stroh gedekte Haͤu⸗ 
ſer, und 39 mit Stroh gedekte 
Scheunen, deren Taxe in der Feu⸗ 


eraſſekuranz im J. 1795 ſich auf 


25,475, Rthlr. belief. Im Jahr 
1791 zahlte man, mit Einſchluß 31 
Juden, 710 Civileinwohner, und 
im nämlichen Jahre wurden hier 
zo Paar getrauet, 
ren (worunter ein Uneheliches) und 
16 begraben, im Jahr vorher aber 


ein Paar getrauet, 30 gebohren 


(nebſt 1 Unehelichen) und 23 be⸗ 
graben. Im J. 1794 war die 


Anzahl der Civileinwohner 720 nebſt 


6 Judenfamilien mit 36 Seelen. 
Die Nahrung der Einwohner be⸗ 
ſteht hauptſaͤchlich in Akerbau und 


Viehzucht, und die hieſigen Vieh⸗ 


maͤrkte find berühmt. Unter den 
Handwerkern haben im J. 1791 
5 Tuchmacher 36 Stuͤk Tuch fuͤr 


460 Nehlr. verfertigt, und auſſer⸗ 


halb Landes abgeſezt. Auſſer einer 


Eichenholzung beſizt die Stadt 253 


Hufen Land, wovon jahrlich 94 
Rihlr. 3 Gr. 4 Pf. Steuer gege⸗ 
ben wird. Im Jahr 1794 hatte 
man hier 69 Pferde, 2 Fohlen, 74 
Ochſen, 87 Kuͤhe, 40 Stuͤk Jung⸗ 
vieh, 14 Ziegen, zı2 Schaafe, 
141 Lämmer und 162 Schweine. 
An der hieſigen Kirche, deren Fi⸗ 
lial das Dorf Berſelde iſt, und 
welche im Jahr 1738 der werben⸗ 
ſchen oder ſallentinſchen Synode 
beigelegt wurde, ſtehet 1 Prediger, 
und an der Stadtſchule 1 Rektor, 
die kleinen Kinder aber unterrich⸗ 
tet der Kuͤſter. Das hieſige Ho⸗ 
ſpital hat aus Mangel an Ein⸗ 


kuͤnſten keine Hoſpitaliten. 


Der Magiſtrat, welcher ſich ſeit 


1792 in einem Bäͤrgerhauſe vers 


ſammelt; 


23 geboh⸗ 


— —— — — 
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ſammelt, beſteht aus einem dirigie⸗ 
renden Buͤrgermeiſter und einem 
Senator, und hat keine Gerichts⸗ 
barkeit. Da Bernſtein theils zur 
Neumark, theils zu Pommern ge⸗ 
hoͤrt, fo ward im Jahr 1736 in 
dieſer Ruͤkſicht feſtgeſe t, daß, wenn 
woifchen dem Amte und der Stadt 
in Juſtizſachen Irrungen entſtehen, 
die Klage nicht bei der neumaͤrki⸗ 
ſchen Kammer oder Regierung an⸗ 
gebracht werden, ſondern die Buͤr⸗ 
gerſchaft ſowohl als das Amt ſich 
lediglich an die pommerſche Kriegs⸗ 
und Domainenkammer wenden, und 


von derſelben die Entſcheidung er⸗ 


warten, die koͤnigl. Kaſſen, Acciſe, 
Zinſen , Zoll und Steuerſachen 
aber unter der Aufſicht der new 
maͤrkiſchen Kammer (und nach der 
gegenwaͤrtigen Verfaſſung auch der 
neumaͤrkiſchen Acciſedirection) und 
des neumaͤrkiſchen Commiffarius 
loci, welcher zugleich die rathhaͤuß⸗ 


lichen Kaͤmmerei⸗ und Polizeiſachen 


verſehen muß, verbleiben ſollen. 


Bernſtein 


hung der Juſtizaͤmter uͤberhaupt 
zuſteht, jedoch mit Vorbehalt der 
Appellationen und Reviſionserkennt⸗ 
niſſe und Reviſion der Civil ⸗ und 
Criminalproceßtabellen. 

Dicht bei der Stadt am Yung: 
fernſee liegt das aus 3 vereinigten 
Gütern (aus dem ehemaligen Klo⸗ 
ſter⸗ Schloß und Berggute) ent⸗ 
ſtandene Amtswerk Bernſtein. Es 
iſt der Siz des königlichen Gene: 
ralpaͤchters und Beamten, und hat 
2381 Morgen 59 Quadratruthen 
Land; darunter find 12 7/24 ſteu⸗ 
erbare Hufen, wovon die Steuern 
in die Arenswaldeſche Kreiskaſſe 
bezahlt werden. Der Aker und 
die Wieſen find groͤſtentheils mit⸗ 
telmaͤßig, und die Dienſte verrich⸗ 
ten 16 Bauern und 3 Koſſaͤten. 


Noch find hier 2 Waſſermühten, 
2 


namlich die kleine Mühle mit 1 
unterſchlaͤgigen, und die Sakmuͤh⸗ 
le mit 1 oberſchlaͤgigen Gange, und 
eine Foͤrſterei im Buchholze, eine 
Stunde nordoſtwaͤrts von hier. 


In Juſtizſachen in der zweiten In⸗Bernſtein, graͤflich Schoͤnburgſches 


ſtanz ſteht die Stadt unter der 
pommerſchen Regierung. Da aber 
der Magiſtrat keine eigentliche Ge⸗ 
richtsbarkeit in Juſtizachen hat, 
ſondern dieſe dem neumaͤrkiſchen 
Domainen⸗Juſtizamte in der er: 
ſten Inſtanz im Jahr 1776 der⸗ 
geſtalt beigelegt wurde, daß der 
Magiſtrat mit Vorwiſſen des Amts 
blos Erbtheilungen, Aufnahme der 


nventarien, Ertheilung der Ge 


urtsbriefe, und Captur der De: 


Vorwerk in der Herrſchaft Stein 
im churſaͤchſiſchen Erzgebirgſchen 
Kreiſe; liegt 1 Stunde von Lich⸗ 
tenſtein auf Waldenburg zu, an 
dem Dorf Rußdorf. Die Grafen 
von Schoͤnburg Stein reſidirten 
hier eine zeitlang; jezt ſind aber 
die Wohngebaͤnde groͤſtentheils ver⸗ 
fallen. Hier iſt der Siz der ſonſt 
zu Sachſenfeld befindlichen Frei⸗ 
8 Loge zu den drei Ro⸗ 
en. 


* 
linquenten auszuuͤben befugt iſt, fo Bernten ſ. Groß = und Blein⸗ 


uͤberließ die pommerſche Regierung 


Berndten. 


auch im Jahr 1780 der neumaͤr Berntiz, churſaͤchſiſches Dorf in dem 


kiſchen Kriegs und Domafnenkam⸗ 
mer die allgemeine Oberaufſicht uͤber 
das Kriminal Depoſiten Vor⸗ 
mundſchafts⸗ und Hypothekenweſen 
und die Proceſſualien in dem Stade 
chen Bernſtein auf eben die Art, 
wie ſolche den Kammern in Ale 


Meißniſchen Kreiſe und Kreisamte 
Meiſſen, bei Staucha, wohin es 
eingepfarrt iſt. Es gehoͤrt ſchriſt⸗ 
ſaͤßig theils nach Hirſchſtein, theils 
unter das Prokuraturamt Meiſſen, 


und liegt 1 Stunde von Lommazſch 
auf Oſchaz zu. Albertiz, W 
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Berntiz bei Muͤgeln 


und Berntiz werde die drei Stauch⸗ 
ner Doͤrfer genannt. , 
Berntiz bei Muͤgeln, churſaͤchſi⸗ 
ſches Amtsdorf in dem Leipziger 
Klreiſe kund Amte Muͤgeln; hat 
1 3/4 Hufen. In aͤltern Zeiten 
gehörten die beiden amtſaͤßigen Guͤ⸗ 


Sat 
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ßiges Rittergut im Meißniſchen 


Kreiſe und Amte Dippoldiswalda, 


nahe bei dieſer Stadt. Auf dem 
Grund und Boden des Ritterguts 
find einige Haͤuſer erbauet. Schrift: 
ſaͤßig gehoͤrt dazu das 1 Stunde 
davon liegende Dorf Seiffen. 


ter Berntiz und Schladiz, jezt Berſte, ein Fließ im Bees und 


Klein Schladiz unter das Amt 
Oſchaz mit Obergerichten. Allein 
Churfürſt Au guſt überließ dem 
Biſchoff von Meiſſen, Johann 
von Haugwiz, am gten Septem⸗ 
ber 1568 die Obergerichte auf bei⸗ 
den Vorwerken, die mit 2 Ritter⸗ 
pferden verdient, dem Biſchoff aber 
auf Lebenszeit erlaſſen wurde. Nach 
des Biſchoffs Tode kamen beide 
Verwerke mit dem Amte Muͤgeln, 
unter welches ſie jezt gehoͤren, an 
die churfuͤrſtliche Kammer. Beide 
Guͤter muͤßen auch jezt dem Amte 
O ſcha; Folge und Dienſte leiſten. 
Bernzow, churbrandenburgiſches 
\ Vorwerk in der Mittelmark, im 
Havellaͤndiſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
llichen Amte Nauen; iſt in Erb: 
pacht ausgethan, und hatte im J. 
1779 — 10 Einwohner. 
Bernwalde, Beerwalda, chur: 
ſlaͤchſiſches Dorf in dem Leipziger 
Kreiſe und Amte Rochliz, 1 Stun⸗ 
de von Waldheim; gehoͤrt fehriffe 
fäßig zu dem Rittergute Krieben⸗ 
ſtein, und hat 1 Pfarrkirche, 52 
Feuerſtellen, > Anſpaͤnner, 10 Gaͤrt⸗ 
ner, 34 Häußler, 3 geiſtliche Ge 
baͤude, und (im 
Einwohner mit 7 Hufen, 344 vol⸗ 
len, 337 gangbaren, 2 dekremen⸗ 
teen Schoken. Hier iſt auch ein 
Vorwerk und eine Schaͤſerei. 
Berreuth, Barheide, Beerheida, 
cChurſaͤchſiſches Dorf im Voigtlaͤn⸗ 


diſchen Kreiſe und Amte Plauen; 


liegt nicht weit von Falkenſtein, 3 
Stunden von Plauen, und gehort 
ſchriftſaͤßig nach Hohengruͤn. 


Beerreuth, churſaͤchſiſches altſchriſtſäͤ⸗ 


Topogr. Serie v. Oberſachſen, I. Bd. 


Storkowſchen Kreiſe in der Chur⸗ 
mark, welches in die Spree faͤllt. 


Bertelsdorf, Berkelsdorf, herzog⸗ 


lichſaͤchſiſches Dorf im Fuͤrſtenthum 


Koburg Saalfeldſchen Antheils, 


und Gerichte Lauter, liegt nordweſt⸗ 
warts von Koburg, an der Lauter, 
und hat 18 Haͤuſer, 86 Einwoh⸗ 
ner, 1 Rittergut mit ſtarker Brau⸗ 
erei, 2 Voigteien und 1 Mahl: 
muͤhle. Der Ort iſt in Neuſes 
eingepfarrt, und die Einwohner ſind 
centbar, und halten einen Schoͤp⸗ 
pen am Landgerichte. 


Berteroda, Bertroda, herzoglich 


ſaͤchſiſches adeliches Dorf im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Eiſenach und Amte Kreuze 
burg, liegt nicht weit ſuͤdwaͤrts von 
Berg vor dem Hainich, 2 Stun⸗ 


den von Eiſenach auf Muͤhlhauſen 


zu, und iſt ein Filial von dem 
Gothaiſchen Dorfe Neukirchen. 
Der Ort hat 14 Haͤuſer, und ſteht 
nebſt Mihla, Wernershauſen und 
der Wuͤſtung Harſtall und Biſchof⸗ 
roda nebſt dem Hof Probſteizella 
unter den Harſtallſchen Gerichten, 


S. Mihla. 


J. 1772) 206 Berthelsdorf, auf Schenks Charte 


Bertholsdorß graͤflich Schoͤn⸗ 
burgſches Doͤrſchen in der Herr⸗ 
ſchaft Glaucha im churſaͤchſiſchen 
Erzgebirgſchen Kreiſe; liegt zwiſchen 
Glaucha und Zwikau, anderthalb 
Stunden von jedem, und hat 14 
Stellen. Ein anderes Dorf dieſes 
Namens liegt in der Schoͤnburg⸗ 
ſchen Herrſchaſt Rochsburg, auf der 
Oſtſeite der Mulde, nicht weit von 
Nas burg, nordwaͤrts von 15 
2 A 


Wan 
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ſtaͤdt, ungefähr 1 Stunde von Pe: 
nig gegen Mitweidg zu. 


| Berthelsdorf, churſaͤchſiſches ſchrift⸗ 


ſaßiges Pfarrkirchdorf im Erzge⸗ 
birgſchen Kreiſe und Kreisamte 
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barkeit des Amtes Hohnſtein, al⸗ 
lein im gedachten Jahre ward es 
auf Kanzleiſchriſt geſezt, welches 
unter dem 23ten Mai 1621 beſtaͤ⸗ 
tiget wurde. 


Freiberg, bei Brand an der Mul⸗Verthelsdorf, churſaͤchſiſches Dorf 


de, gehoͤrt dem Rath der Stadt 
Freiberg, welcher es ſchon im J. 
1444 mit Zinſen, Dienſten, Ober⸗ 
und Erbgerichten von Apel Vitz⸗ 
thum erkauft hatte. Wegen der 
hieſigen Bergwerke |. Freiberg. 

Berthelsdorf bei Hainichen, chur⸗ 
ſaͤchſiſches unmittelbares Amtsdorf 
im Erzgebirgſchen Kreiſe und Amte 


in dem Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Pirna, gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu 


dem nicht weit davon entlegenen 


Rittergut Liebſtadt, und hat IX 
ganze Huͤfner, 2 Gaͤrtner, 8 Haͤuß⸗ 
ler, mit 10 Spannhufen, 10 Hu⸗ 
fen, 6 Ruthen Magazin: und eben 
ſo viel Marſchhufen, nebſt 32 Stuͤk 


Zugvieh. 


Noſſen, an der kleinen Striegniz. Berihelsdorf, Bertholsdorf ſ. 


Berthelsdorf, churſaͤchſiſches Vaſal⸗ 


Herrſchaft Sorau, im Gubener 
Kreiſe; hat 578 Gulden Scha⸗ 
zung. 

Berthelsdorf, churſaͤchſiſches lan⸗ 
desmitleidendes Rittergut und Pfarr⸗ 
kirchdorf in der Oberlauſiz, im 


i Berzdorf. 
lendorf in der Niederlauſiz und Bertitow , 


churbrandenburgiſches 
adeliches Gut und Dorf im Uker⸗ 
maͤrkiſchen Kreiſe in der Ukermark, 
mit einer zur Inſpektion Gramzow 
gehörigen Mutkerkirche, gehoͤrt zum 
Theil dem Joachimsthalſchen Gym⸗ 
naſio in Berlin. 


Goͤrlizer Kreiſe, liegt r Stunde von Berting, ſogenannter Wald im Für: | 


Lobau, zwiſchen Strohwalda und 
Rennersdorf, bei Herrnhut (f. 
Herrnhut) und hat 439/20 Rau: 
che. Der Ort wird in Ober⸗ 
und Nieder ⸗Berthelsdorf 
eingetheilt. | 


Berthelsdorf bei Neuſtadt, chur: 


ſaͤchſiſches altſchriftſaͤßiges Rittergut 
und Dorf in dem Meißniſchen Kreiſe 
und Amte Stolpen, an der Hohn⸗ 
ſteiner Amtsgraͤnze, 1 Meile von 
Stolpen auf Bauzen zu. Gin 
ther von Herms dorf verkaufte 
den Ort im J. 1585 an den 


ſtenthüm Anhalt⸗Deſſau, am Woͤr⸗ 
lizer See, wobei von dem Aus⸗ 


fluß deſſelben mehrere kleine Seen 


oder Lachen entſtehen, weil er mei⸗ 
ſtens langs der Elbe liegt. Es 
ſind dadurch einige Alleen gehauen, 
wovon diejenige die breiteſte und 
laͤngſte iſt, welche von Woͤrliz nach 
Koßwik zu gehet, und durch welche 


man vom Woͤrlizer Schloſſe aus 


das Schloß zu Koßwik ſehen kann. 


In dieſem Buſche ſind auch viele 


und breite Graben mit Bruͤken, 
und einige fiſchreiche Teiche. 


churfuͤrſtlich fachlichen Stallmeiſter, Bertke, Beertke, Dorf im koͤnig⸗ | 


Balthaſar Worm für 17,000 
Gulden. Dieſem uͤberließ Chur: 
fuͤrſt Chriſtian der erſte noch das 
hieher ſchriftſaͤßige Dorf Nieder: 


lichen Amte Franzburg in Schwe⸗ 
diſch⸗ Pommern, liegt nicht weit 
nordwaͤrts von Richtenberg, und 
iſt in Steinhagen eingepfarrt. | 


Ottendorf am 29. April 1587 für Bertrode, Berteroda, herzoglich 


3273 Guͤlden 19 Gr. 7 Pf. mit 
31 Einwohnern und den Gerich⸗ 


Sachſenweimgriſches Dorf und Rit⸗ 
tergut in Thuͤringen, im Fuͤrſten⸗ 


ten. Bis zum Jahr 1585 ſtand thum Eiſenach und Amte Kreuz- 
Berthelsdorf unter der Gerichte: burg, 2 Stunden von Elche | 
E 2 
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Bertsdorf bei Bernſtadt, oder 
an der Pliesniz , churſaͤchſiſches 
Pfarrkirchdorf in der Obertauſiz, 
im Eigenſchen Kreiſe, liegt 2 Mei⸗ 

len von Goͤrliz, dicht an Schoͤnau, 


tern. | 
Berwiz, Vorwerk im Fuͤrſtenthum 
Anhalt Deſſau, in dem Amte 

Groͤpzig, an der Fuhne. 
Berzdorf, Berthelsdorf, Ber⸗ 

ftholsdorf, churſaͤchſiſches Ritter⸗ 

gut und Pfarrkirchdorf in der Ober: 
llauſtiz, im Göͤrlizer Kreiſe, liegt 1 

Stunde von Zittau, 1 Meile von 
Loͤbau, unweit Herrnhut auf einem 
Berg, und hat eine ſehr ſchoͤne 

Kirche. Der Ort gehoͤrt dem 

RNathe in Zittau und zur Landes: 
mitleidenheit. 

Berzling, churbrandenburgiſche Ko⸗ 
lonie in der Mittelmark, im Ober⸗ 
barnimſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Rüdersdorf, iſt zu Ruͤders⸗ 
dorf eingepfarrt, und beſteht aus 
11 Familien. 

Beſandte, churbrandenburgiſches ade: 
liches Dorf in der Lenzer Wiſche 
in der Prigniz, iſt in Kiez einge⸗ 
pfarrt. 


zwei herzoglichſachſengothaiſche Doͤr⸗ 
fer dieſes Namens im Fuͤrſtenthum 
und Amte Altenburg. Das eine 
liegt anderthalb Stunden von Al⸗ 
tenburg auf Borna zu, am Ger: 
ſtenbach, und hat 1 Rittergut, ı 
Anſpaͤnner, 4 Handguͤter, 3 Pfer⸗ 
de, 83 Scheffel Feld, 6 Fuder 
Wieſenwachs oder Heu, 2 alte 
(vor dem Jahr 1656 —) und 8 
neue (nach 1656 erbaute) Haͤuſer, 
- nebit 8 meißn. Fl. 2 Gr. 4 1/2 
Pf. terminlichen Steuern. Das 
andere Dorf Boͤſchwiz enthält 4 
Handguͤter, 13 Scheffel Feld, 1 
altes und 5 neue Haͤuſer, und ſteu⸗ 
sit terminlich 2 Fl. 9 Gr. 4 ½ 


r 


Beſchwiz, Boͤſchwiz / Peſchwiz, 


Beſedau 646 


Beſedau, ſchriftſaͤfiges Dorf und 
Rittergut im ſaͤchſiſchen Churkreiſe 
und Amte Barby, mit einer Toch⸗ 
terkirche; liegt nicht weit von Kal; 
be, an der Saale. 


und gehört dem Kloſter Marien⸗Beſek, wuͤſte Mark in dem Meißni⸗ 


ſchen Kreiſe und Amte Torgau; liegt 
bei dem Dorfe Weidenhayn. 
Beſenborn, wuͤſte Dorſſtelle eines 
im Zojaͤhrigen Krieg zerſtoͤrten Dorfs 
im Fuͤrſtenthum Anhalt : Köthen 
und Amte Warmsdorf. Die mei: 
ſten Felder der ehemaligen Feld» 
markung dieſes Dorfs beſizen ver⸗ 
ſchiedene Buͤrger von Aſchersleben, 
weßwegen der dortige Magiſtrat die 
Steuern und Abgaben giebt, und 
fie in einer feſtgeſezten E umme 
jahrlich an das Amt Guͤſten oder 
Warmsdorf abtraͤgt. 
Beſenrode, ſ. Boͤſenrode. 
Beſenſtaͤtt, Beeſenſtaͤtt, Berſen⸗ 
ſtaͤtt, churbrandenburgſches Dorf 
in der Grafſchaft Mansfeld preu— 
ſiſchen Antheils, im Schraplauer 
Kreiſe und adelichen Amte See⸗ 
burg, liegt 3 Stunden von Eisle⸗ 
ben auf Koͤnnern zu, 3 Meilen oſt⸗ 
waͤrts von Mansfeld, und hat 
eine zur zweiten Mansfelder In⸗ 
ſpektion gehörige Mutterkirche, 
Schaͤferei und Vorwerk, 1 Wind⸗ 
muͤhle, mit Einſchluß 6 Koloniſten⸗ 
haͤuſer und der Vorwerksgebaͤude 
52 Feuerſtellen mit 300 Einwoh⸗ 
nern, worunter 8 Bauern, 6 Halb: 
ſpaͤnner, 3 große und 18 kleine 
Koſſaͤten, 11 Haͤußler, 1 Einlieger, 
1 Wittwenhauß, 1 Fleiſcher, 1 Lein⸗ 
weber, 1 Maurer, 1 Muͤller, 1 
Schmid, 3 Schneider, 1 Schu⸗ 
ſter, welche (im Jahr 1784) 38 
Pferde, 4 Fohlen, 114 St. Niuds 
vieh, 71 Schweine, 252 Schaaſfe, 
83 Laͤmmer halten, 570 Rthlr. 4 
Gr. 2 Pf. Contribution, nebſt 272 
Kehle. 6 Gr. Fouragegeld zahlen, 
und 2045 3/4 Morgen Aker, 12 
M. Wieſen, 27 2 M. Gaͤrten, 
* 2 und 


647 Beſow 


und 630 M. Angerwaide beſizen. 
Zum Vorwerk gehoͤren 753 1[2 M. 

Aker, 30 1/2 M. Wieſen und 6 7/4 
M. Holzung. 

Beſow churbrandenburgiſches adeli⸗ 
ches Dorf im Schlaweſchen Kreiſe 
in Hinterpommern, liegt 1 Meile 
oſtwaͤrts von Schlawe, iſt in Schloͤn⸗ 
wiz eingepfarrt, und hat 2 Vor⸗ 
werke, 1 unterſchlaͤgige Waſſermuͤhle 
1 Schulhalter, 4 Bauern, 3 Koſ⸗ 
fäten, 3 Buſchkathen, 21 Feuer: 
ſtellen und Fiſcherei in einem gro⸗ 
ſen See. Bei dieſem Gute iſt 
auch die Kolonie Planheide von 
4 Halbbauern und 1 Haufe für 2 
Buͤdner. Es ſind naͤmlich im J. 

1775 für 5300 Rrhlr. koͤnigliche 

Gunadengelder rox Morgen Ae⸗ 

ker und Wieſen meliorirt, und 8 

Familien angeſezt worden, die jaͤhr⸗ 

lich nach dem Anſchlag 501 Rihlr. 

23 Gr. 9 Pf. eintragen ſollen, 

wofuͤr der Beſizer jaͤhrlich 106 

Nthlr. zu dem Landſchullehrerfond 

geben muß. 


Beſſin, Beſſten, Dorf in Schwe⸗ 


diſch- Pommern, im Ruͤgianiſchen 
Diſtrikt und Stralſundiſchen Kom⸗ 
miſſariate auf der Inſel Rügen; 
iſt in Altenfaͤhr eingepfarrt. Vier 
Hofe von hier gehören. der Stadt 
Stralſund. f 

Beſſin ſogenannter Werder in Schwe⸗ 
difch - Pommern, im Ruͤgianiſchen 
Diſtrikt und koͤniglichen Amte 
Bergen, auf der Halbinſel Wittow, 
bei Hiddenſee. 

Beſtenſche See, der große und 
kleine, 2 Seen dieſes Namens 
im Teltowſchen Kreiſe in der Mit, 
kelma rk. 

Beſthof, churbrandenburgiſcher ade: 
licher Freihof im Arneburgiſchen 
Kreiſe in der Altmark. 

Beſtien (der) See in der Neumark, 
der Stadt Landsberg gehoͤrig. 

Beſtwen ſ. Groß und XAlein: 
Beeſten. | 
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Beswiz, churbrandenburgiſches ade 
liches Dorf im Rummelsburgſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt 85 
Stunden ſuͤdſuͤdoſtwaͤrts von Schla⸗ 
we, nicht weit von Wuſſow, wo es 
eingepfarrt iſt, an der Wipper, 
welche zwiſchen hier und Techliz die 
Stiedniz aufnimmt, und hat ein 
Vorwerk oder Ritterſiz im Dorfe, 
und 2 Vorwerke im Beswizer 
Walde (Seehof und Johannes 
oder Lippingshof) eine Ziegelei, eine 
Korn: und Schneidemuͤhle, die nebſt 
einer Schaͤferei eine halbe Stunde 
vom Dorfe entfernt iſt, 1 Schul: 
meiſter ız Bauern, 6 Halbbau⸗ 
ern, 1 Krug, 1 Schmiede, 32 
Feuerſtellen, Waldung und Fiſche⸗ 
rei in der Wipper und in 2 Seen. 
Zum Schlaweſchen Kreiſe gehoͤren 
von dieſem Dorfe 1 63/80 ſteuer⸗ 
bare Landhufen, oder ungefähr 130 
Morgen. 

Sethau, unmittelbares Amtsdorf im 
ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Amte 
Schweiniz, 1 Stunde von Prettin 
auf Herzberg zu; hat eine Mut⸗ 
terkirche, und iſt Flaͤmingſchen Ur⸗ 
ſprungs. a 5 

Beiſtaͤtt ſ. Pettſtaͤtt. 

Bettelborn ſ. Boͤttelborn. 1 

Bettelheken Betteneken, herzoglich⸗ 
ſaͤchſiſches Amtsdorf im SFürften | 
thum Koburg, Meinungiſchen An⸗ 
theils, und Amte Sonnenberg; 
liegt eine halbe Stunde von Son⸗ 
nenberg, und hat 12 frohnbare 
Bauerguͤter, 17 Wohnhaͤuſer, 1 
Mahlmuͤhle, (im Jahr 1780) 101 
Einwohner, ſchoͤne Waldungen, gu⸗ 
ten Wieſenwachs, betraͤchtliche Vieh⸗ 
zucht, aber ſchlechte Felder. 5 

Betten, churſaͤchſiſches Amtsdorf in 
dem Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Finſterwalda. Hier werden Schroot⸗ | 
fägen verfertiget, die den boͤhmi⸗ 
ſchen gleichkommen, und weit be⸗ 
kannt ſind. Das hieſige ehemals 
churfuͤrſtliche Vorwerk iſt an 5 
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Bettenhaufen 
Unterthanen vererbt worden. Das 


Rittergut Betten gehoͤrt zur Nie⸗ 


derlauſiz, in den Kalauer Kreis. 
Der Ort hat eine Pfarrkirche, und 
liegt nicht weit von Finſterwalda, 
an der Niederlauſijſchen Graͤnze. 


Bettenhauſen, Bethenhauſen, 


herzoglichſachſengothaiſches Dorf im 

uͤrſtenthum Altenburg und Amte 
Ronneburg; liegt eine Meile von 
Gera auf Altenburg zu. 


Beuchliz, Beichliz, churſaͤchſiſches 


Dorf im Stiſte Merſeburg und 
Amte Lauchſtaͤdt; liegt oberhalb 
Holleben an der Saale, 2 Stun⸗ 
den von Halle, hat 30 Haͤuſer 
nebſt einer Tochterkirche von Hol⸗ 
leben, und wird in Ober- und 
Unter⸗Beuchliz abgetheilt. Der 
Ort gehoͤrt nebſt Schlettau zum 
hieſigen ſchriſtſaͤßigen Rittergut. 
Ungefaͤhr eine halbe Stunde von 
der Saale in Suͤdweſten iſt in 


einer Anhoͤhe ein Kohlenberg⸗ 


werk von Holzkohlen (lignum 
bituminofum foflile five mine- 
ralifatum vegetabile bituminofo- 
aluminoſum) wovon die Kammer 
zu Merſeburg nicht nur den Zehen⸗ 
ten, ſondern auch 2 Freikuxe hat. 
Die Anhoͤhe beträgt gegen die Ober⸗ 
fläche der Saale einige 100 El: 
len, und die Dammerde beſteht 
aus dem beſten Akerlande, auf 
welches grauer, mit Kieſelſteinen 
vermiſchter Sand, und dann die 
Kohlen folgen; unter dieſen aber 
weiſſer Sand und Thon. Der 
naͤchſte Schacht iſt der Kunſt⸗ 
ſchacht 5 Lachter tief, deſſen Koh⸗ 
len aber nicht ſo feſt, wie in den 
uͤbrigen ſind, und hat beſonders an 
Gewittertagen die meiſten boͤſen 
Wetter. Die uͤbrigen Schachten, 
Leonore 15 Lachter tief, Ru⸗ 
dolph 4 Lachter, Ferdinand 5 
Lachter, und Viktor 6 Lachter 
Ri liegen den Hügel weſtlich hin⸗ 
auf. 


Beuchliz 650 


Das Befahren geſchiehet durch 
Hilfe der Fahrten oder Leitern, die 
ſeiger (ſenkrecht) bis auf den Grund 
gehen. Die Stollen find 15 bis 
20 Lachter tief getrieben, und fuͤh⸗ 


ren die Grundwaſſer aus. Die 


Streken (Grubengebaͤude) worinn 
die Bergleute arbeiten, ſind theils 
mit Holz ausgebaut, theils freiſte⸗ 
hende Mannshohe 2 Ellen breite 
Gewoͤlbe, die Schachten hingegen 
ſind durchaus mit weichem Schaal⸗ 
holze ausgezimmert. Das Waſſer 
in demſelben iſt dem Lauchſtaͤdter 
gleich, und wird hier auch in glei⸗ 
cher Abſicht gebraucht. Die mei⸗ 
ſten Kohlen ſind bloßes Holz, und 
zwar ſcheint es Ellernholz zu ſeyn, 
das eine ſtarke rothe Farbe hat. 
Das uͤbrige iſt mehr von Erdharz 
durchdrungen, und verwittert leicht 
in der Luft. An vielen dieſer Koh⸗ 
len findet man gelbe Adern von 
kaleinirtem Vitriol und Schwefel 
kies in glaͤnzenden Kriſtallen ange⸗ 
ſchoſſen. Der Scheffel, beinahe 
anderthalb Dresdner Scheffel, koſtet 
6 Groſchen. Die Bergleute bezah⸗ 
len nur die Hälfte. 

Es arbeiten in dieſem Bergwerk 
unter Auſſicht eines Steigers gegen 
15 Bergleute, welche insgeſammt 
eingebohrne Beuchlizer ſind. Der 
Steiger bekommt woͤchentlich 2 
Kehle. der Bergſchreiber monatlich 
12 Nihlr. und die Bergleute von 
der Schicht, die 1 Wiſpel und 6 
Scheffel oder 60 Kuͤbel Kohlen⸗ 
maaß enthält, zu hauen 5 Grofchen, 
der Einſchaufler 1 Gr. und die 2 
Haſpelknechte jeder 1 Gr. fü, daß 
die Schicht, ohne die Beſoldungen 
nebſt Baukoſten, 8 Gr. der Schef— 
fel aber 3 1/5 Pf. Arbeitslohn Fo: 
ſtet. Ein Jahr ins andere gerech⸗ 
net, werden über 30,000 Schef— 
fel gefordert. Bei Beuchliz iſt 
auch noch eine Salpeterhuͤtte. 
euchow, adeliches Dorf in Schwe⸗ 

R 3 diſch 


Beuden 


diſch⸗ Pommern, auf der Inſel 
Ruͤgen im Ruͤgianiſchen Diſtrikte; 
iſt in Vilmeniz eingepfarrt. 
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Beuſter | 652 


von Eiſenach, bei Bolterode, hat 
20 Haͤuſer, und iſt ein Filial von 
Großen⸗Lupniz. 


Beuden, churſaͤchſiſches Amtsdorf in Beuſter, Boiſter, churbrandenbur⸗ 


dem Leipziger Kreiſe und Amte De 
lizſch, 2 Stunden davon, unweit 
Klezen; iſt ein ſogenanntes pfluͤgi⸗ 
ſches Dorf, welches der Churfuͤrſt 
von einem Hn. von Pflug erkauft 
hat. Es hatte im Jahr 1700 — 
13 Pferdner und 1 Muͤhle, mit 
60 Einwohnern über 1o Jahren, 
nebſt 14 Pferden, 1 Ochſen, 57 
Kuͤhen, 195 Schaafen, 18 7/3 
Hufen, 224 vollen gangbaren Scho⸗ 
ken, mit 1 Thlr. 5 Gr. 3 Pf. Qua⸗ 
tem berbeitrag. 

Beudiz, Beutiz, churſaͤchſiſches un: 
mittelbares Amtsdorf im Stifte 
Merſeburg und Amte Schkeudiz, 
nicht weit von Schkeudiz, einige 
Unterthanen gehoͤren ſchriftſaͤßig 
nach Scherbiz. 


giſches Dorf im Seehauſenſchen 
Kreiſe in der Altmark, welches 
gleichſam 2 Doͤrfer ausmacht, de⸗ 
ren jedes ſeine eigene, zur Inſpek⸗ 
tion Seehauſen gehoͤrige Kirche 
und Prediger hat, ob ſie gleich 
ganz nahe, ohne Unterbrechung, 
beiſammen liegen. Der Theil, 
welcher oberwaͤrts nach der Elbe 
zu liegt, heißt Ober oder Klein 


Beufter; der Theil, welcher untere, 


waͤrts liegt wird Unt er⸗ oder Klein 
Beufter genannt. Groß : Ben: 
ſter, deſſen Kirche eine Mutterkirche 
iſt, gehoͤrt unter das Amt Tanger⸗ 
muͤnde, in Klein⸗Benſter hat eben 
dieſes Amt einen Antheil, das 
übrige gehaͤrt einigen Edelleuten 
und dem Magiſtrate zu Seehauſen. 


Beuerfeld Beierfeld, |. Bauerfeld Beuſtrin, churbrandenburgiiches ade⸗ 


Beukhof, churbrandenburgiſches 
Feldgut im Belgardſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, bei dem adelichen 
Gute Damen, wozu es gehoͤrt. 
Beulbar, ſ. Beilbra. 


liches Gut und Dorf im Schievel⸗ 
beinſchen Kreiſe in der Neumark, nicht 
weit von Groͤſſin, wo es eingepfarrt 


iſt. 
Beuſtrin ſ. Boiſtrin. 


Beulingen, Pugling, churbranden: Beutel churbrandenburgiſches Kolo⸗ 


burgiſches adeliches Dorf im Sten⸗ 
dalſchen Kreiſe in der Altmark, 
nicht weit von Neuendorf, wovon 
es eine Tochterkirche hat. 

Beulwiz, herzoglichſaͤchſiſches Amts⸗ 
dorf im Fuͤrſtenthum und Amte 


niedorf in der Mittelmark, im Gli⸗ 
en s und Lowenbergiſchen Kreiſe und 
koͤniglichen Amte Badingen, im 
Roͤddelinſchen Forſte; hat eine Toch⸗ 
terkirche von Roͤddelin, und 9 Bau⸗ 
ern nebſt 9 Buͤdnern. 


Saalfeld, liegt eine halbe Stunde Beutelsdorf, herzoglichſachſengothai⸗ 


von Saalfeld, an der Blankenbur⸗ 
ger Straße, iſt in Graba einge⸗ 
pfarrt, und hat 14 Haͤuſer, und 
ein frohnfreies, jedoch Amtslehen⸗ 
und ſteuerbares Gut, welches der⸗ 


ſches Dorf im Fuͤrſtenthum Alten⸗ 
burg und Amte Leuchtenburg; liegt 
3 Meilen von Jena, nicht weit 
von Uhlſtaͤtt und Zeuzſch, von welch 
lezterm es ein Filial iſt. 


zeit einen adelichen Beſizer hat, Beutenberg, Berg im Fuͤrſtenthum 


und 87 Einwohner, deren Be⸗ 
ſchaͤftigung Akerbau und Viehzucht 
it 


it E 2 
Deurenfeld, herzoglichſaͤchſiſches im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Amte 


Amsdorf im Fee mee und 
Ainte Eiſengch, ll 


et norboſtwaͤrts 


Weimar und Amte Jena, bei Am⸗ 
merbach, das an ſeinem Abhange liegt. 
euterſtz, unmittelbares Amtsdorf 


Liebenwerda; liegt 1 Stunde un⸗ 
terhalb Wajrenbiäf, am Eingang 
eines 


653 Beutha, Beute, 


eines Waldes, gegen Dobrilugk zu; 
hat eine Foͤrſterwohnung. 

Beutha, Beute, graͤflich Schoͤn⸗ 
burgſches Pfarrkirchdorf in der nie⸗ 
dern Grafſchaft Hartenſtein , im 
churſaͤchſiſchen Erzgebirgſchen Krei⸗ 
fe; liegt nicht weit nordweſtwaͤrts 
von Loͤsniz, 2 Stunden von Schnee⸗ 
berg auf Stollberg zu. Der Ort 
hat zo Feuerſtellen, und iſt wegen 
des bekannten Erzdiebes und An⸗ 
fuͤhrers einer ganzen Diebsbande, 
des Nikol Liſts, der hier haͤuß⸗ 
lich gewohnet, zu bemerken. Nach 
ſeiner Flucht, bei welcher er aus 
Furcht der Arretirung , 2 Bürger 


aus Hartenſtein erſchoſſen, hat man 


ſein Hauß der Erde gleich gemacht, 


Beutiz an der Wethau, 654 


ſenfels um 16,000 Gulden; im 


Jahr 1623 an einen Dr. Rein⸗ 
hardt u. ſ. w. Schon am 30. 
ſten Januar 1275 ward das Klo⸗ 
ſter mit einigen Aekern vom Gras 
fen Heinrich von Oſterfeld 
beſchenkt. Man ſehe: Reliquiae di- 


plomaticae Sanctimonialium Beu- 


titzenſium von 1218 — 1517 in 
Schoettgenii et Kreyſigii Diplo- 
mat. et fcript. hiſt. german. med. 
aevi T. II. No 11. Es find 124 
Chartae, die nicht nur zur Erlaͤu⸗ 
terung der Geſchichte nicht allein 
dieſes Kloſters, ſondern auch 
des ganzen Landes wohl zu benu⸗ 
zen find. Ferner Schoettgenii inv. 
diplom. hiſt. Sax. Super. 


und zum Andenken dieſer Mord: Beutiz an der Wethau, Amts⸗ 


that 3 hervorragende Steine ge⸗ 
fezt, welche noch zu ſehen, und de⸗ 
ren Aufſchrift vor wenigen Jahren 
u an iſt. 

Beutig |. Beidig. 1 

Beutniz, Beuthntz, herzoglichſaͤch⸗ 
ſiſches Amts⸗ und Kirchdorf im 
Fuͤrſtenthum Weimar und Amte 


dorf im churſaͤchſiſchen Amte Weiſ⸗ 
ſenfels und Gerichtsſtuhl Stoſſen 
im Thuͤringiſchen Kreiſe; gehört 
in Anſehung der Schoke und 12 
11/12 Hufen ganz, vom Dorfe 
aber nur mit einigen Haͤuſern hie⸗ 
her. Ein Theil davon gehoͤrt zur 
Probſtei Oſterfeld. 


Jena; liegt an der Saale 2 Stun⸗Beuven, kleiner runder See im 


den von Jena, und hat mit dem 


Niederbarnimſchen Kreiſe in der 


Dorfe Naura (im J. 1786) 325 Mittelmark, bei Liebenwalde. 
Einwohner, und mit Golmsdorf Beveringen, churbrandenburgiſches 


einen Pfarrer, auch gemeinſchaſtli⸗ 
che Fluren. 

Beutiz an der Saale, unmittelba⸗ 
res Amtsdorf im churſaͤchſiſchen 


adeliches Dorf im Prizwalkſchen 


Difirifte in der Prigniz, mit einer 


zur Inſpektion Prizwalk gehoͤrigen 
Kirche unicum. 


Amte Weifjenfeld und Gerichtsſtuhl Beverlak, churbrandenburgiſches ade: 


Moͤlſen, im Thuͤringiſchen Kreiſe; 
liegt nur / Stunde von Weiß 
ſenfels. Hier war bis zur Nefor: 
mation ein Nonnenkloſter Ziſterzi⸗ 
enſer Ordens, deſſen Gebaͤude, 
Grundſtuͤke u. Zinfen Herſog Mo⸗ 
riz, nachheriger Churfuͤrſt, im J. 
1543 dem damaligen Amtmann zu 


liches Gut im Arneburgiſchen Krei— 


fe in der Altmark. Die Bever⸗ 
lake und Leberlake, ein ſoge⸗ 
nanntes Fließ in eben dieſem Krei: 
ſe, entſpringt unterhalb Altenzaun 
und verliert bei Blankenſee nach 
der Vereinigung mit dem Schiff⸗ 
graben den Namen. 


Weiſſenfels, Chriftoph von Ebe⸗Bewenhuſenſche Waſſermuͤhle, 
leben, um 100 Gulden erb⸗ ſ. Schloßkaͤmpen. 

lich überließ. Von dieſem kamen Bewer f. Beber. 
fie im Jahr 1554 an die Gra- Bewerdiek, churbrandenburgiſches 
fen von Stollberg; dann im ſogenanntes Staroſteidorf in Hin— 
J. 1556 an den Rath zu Weit X 4 ker: 


655 Bewerdiek 


terpommern , im Neuſtettinſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Dra⸗ 
heim; liegt dritthalb Stunden oſt⸗ 
waͤrts von Tempelburg, 2 Stun⸗ 
den von Draheim; iſt in Poͤhlen 
eingepfarrt, und hat 2 Freiſchulzen, 
2 Freileute, 3 Vollbauern, 2 Halb⸗ 
bauern, 1 Koſſaͤten, 1 Buͤdner, 14 
Feuerſtellen und 1 Waſſermuͤhle mit 
1 oberſchlaͤgigen Gange. Bei dem 


Dorfe liegen 4 Seen: der Tuͤz, 


Baſtian, Hundſee und der große 
Kaͤmmerer, in welchem ein Werder 


Bewersdorf 656 
Holzungen und Fifcherei. Seit dem 


Jahr 1772 ſind bei dieſem Gute 
für 5400 Rihlr. koͤnigl. Gnaden⸗ 
gelder 829 Morgen Aker, und r 
Morgen Wieſen neu kultivirt wor⸗ 
den, die jährlich nach dem Anſchla⸗ 
ge 276 Rthlr. 14 Gr. 8 Pf. eins | 


bringen ſollen; wofuͤr der Beſizer 
jährlich 108 Rthlr. zu dem adeli⸗ 
chen Wittwen⸗ und Waiſenfond ge⸗ 
ben muß. Im J. 1780 kauſte ein 
Hr. von Somniz dieſes Gut 
für 12,865 Rthlr. 2 Gr. 9 Pf. 


iſt, worauf ehemals eine Burg ge: Bewersdorf, churbrandenburgifches 


ſtanden haben ſoll. 

Bewerdiek, Bewerdik, churbran: 
denburgiſches adeliches Dorf im 
Greiffenbergſchen Kreiſe in Hinter: 
pommern; liegt vierthalb Stunden 
nordoſtwaͤrts von Gollnow, auf der 
Landſtraße dahin; iſt in Kantrek 
eingepfarrt, und hat 1 Vorwerk, 
1 Schaͤferei, 1 Privatwaſſermuͤhle, 
2 Bauern, 1 Halbbauer, 1 Koſſaͤ⸗ 
ten, 1 Holzwaͤrter, 12 Feuerſtellen, 
Fichtenholzung und Fiſcherei. 

V 

in Hinterpommern; liegt andert⸗ 
halb Stunden ſuͤdweſtwaͤrts von 
Freienwalde, und hat 2 Vorwerke, 
9 Bauern, 1 Predigerkoloniſten 
mit 1 Hufe, ı Koſſaͤten 1 Schmie⸗ 
de, 1 Krug, 1 Schulmeiſter, 25 
Feuerſtellen, 1 Tochterkirche von 
Roſſow, einige Holzung, und einen 
hohen ſandigen Boden, der aber 
vortreflichen 1 hervorbringt. 
Bewersdorf, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf und Ritterſiz im 
Stolpſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 
mern; liegt a Meilen oſtnordoſt⸗ 
waͤrts von Stolpe, an der Lupow, 
nicht weit von Dammen, wo es ein⸗ 
gepfarrt iſt, und hat 1 Vorwerk, 
1 Schulmeiſter, 5 Bauern, ı Halb⸗ 
bauer, 4 Koſſaͤten, 1 Schmiede, 
die Kolonie Neu : Bewersdorf 
mit 1 Vorwerk und 6 Halbbauern, 
uͤberhaupt 28 Feuerſtellen, ziemliche 


Dorf im Schlaweſchen Kreiſe in 
Hinterpommern; liegt eine Stunde 
ſuͤdweſtwaͤrts von der Stadt Schla⸗ 
we, deren es gehoͤrt, wo es auch 
eingepfarrt iſt, und hat 1 Vorwerk 
nebſt Schaͤferei, das vererbpachtet 
iſt, 1 oberſchlaͤgige 1 
1 Krug, (welche auch beide Erb⸗ 
zins geben) 17 Bauern, 3 Halb⸗ 
bauern, 2 Koſſaͤten, 7 Buͤdner, 1 
Schulhalter, 1 Schmiede, 28 Feu⸗ 
erſtellen 


eweringen, churbrandenburgiſches Bez ſ. Boͤſiz. : 
adeliches Dorf im Saziger Kreife Bezendorf, Beezendorf, chur⸗ 


brandenburgiſcher Fleken im Salz⸗ 
wedelſchen Kreiſe in der Altmark; 
liegt 2 Meilen von Salzwedel, 3 
Meilen von Gardelegen, auf einer 
Inſel in der Jeeze; gehoͤrt der Fa⸗ 
milie der Grafen und Herren von 
der Schulenburg, und beſteht 


aus einem Schloſſe, zwei adelichen 
Höfen, etlichen Vorwerken, und 2 


Schaͤfereien, die Vor⸗ und Hinter⸗ 
Wohlgemuth genannt. Im Jahr 
1790 waren hier 94 Haͤuſer (im 
J. 1778 — 93) 422 Civileinwoh: 
ner (im J. 1778 — 530) und 
5 Miülitaͤrperſonen. 
wird oͤfters auch ein Staͤdtchen ge⸗ 


nannt und giebt zwar Acciſe gleich 


den Staͤdten, hat auch 3 Jahr⸗ 
maͤrkte, aber keine Stadtgerechtig⸗ 
keit, keinen Magiſtrat, keine Buͤr⸗ 
gerkaſſe und keine eigene ww. 

ie 
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Bezin 


Die Polizei wird von einem ſoge⸗ 


| nannten Polizeiamte verwaltet. 
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eben dieſem Kreiſe, liegt bei Fal⸗ 
kenhagen. 


Hier iſt das alte Stammhauß Dias, Dorf im Fuͤrſtenthum Anhalt⸗ 


der Herren von der Schulenburg, 
und die ehemalige gemeinfchaftliche 
Burg, wovon noch Ueberreſte in 
einem Moraſte zu ſehen ſind. Hier 
und zu Apenburg iſt wechſelsweiſe 
die von ſchulenb. geiſtl. Inſpektion. 


Zerbſt, in dem Amte Zerbſt, liegt 
nahe ſuͤdwaͤrts bei Zerbſt, und hat 
eine Kirche, worinn der Prediger 
aus Eichholz den Gottesdienſt ver⸗ 
ſiehet. Hier iſt auch ein fuͤrſtliches 
Vorwerk. 


Bezin, churbrandenburgiſches Dorf Bichow, Bychow, churbranden⸗ 


in der Mittelmark, im Havelland: 
ſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte 
Fehrbellin, mit einer Tochterkirche 
von Karveſee; 4 Bauern find ade: 
liche Unterthanen, welche nach Kar⸗ 
veſee gehoͤren. Im Jahr 1779 
waren hier 226 Einwohner, welche 
ſehr gute Weide, Wieſen, Aeker, 


burgiſches adeliches Dorf und Wohn⸗ 
fs, im Lauenburgſchen Kreiſe in 
Hinterpommern; liegt 3 Meilen 
nordoſtwaͤrts von Lauenburg, nicht 
weit von Oſſeken, wo es eingepfarrt 
iſt, und hat 2 Vorwerke, 2 Waſ⸗ 
ſermuͤhlen, 4 Koſſaͤten und 11 Feu⸗ 
erſtellen. 


und beträchtliche Viehzucht haben Bieber (die) kleiner Fluß, welcher 


Bezin, See in Preußiſch Hinterpom⸗ 
mern, im Belgard⸗Polzinſchen ; 
Bieberbach, herzoglich = fachfifches 


| Kreiſe, bei Buslar. 
Bezow, See, nicht weit von Straus⸗ 
berg, im Oberbarnimſchen Kreiſe 
in der Mittelmark. 


Bezow f. Pezow. 


Dial, Byall, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Rummelsburg⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt 2 ſtarke Stunden nordnord⸗ 
weſtwaͤrts von Rummelsburg, an 


der Stiedniz, nicht weit von Groß: Bieberſchlag, 


Schwirſen, wo es eingepfarrt iſt, 
und hat 1 Vorwerk, 1 Schaferei, 
1 Waſſermuͤhle, 1 Schulmeiſter. 
4 Koſſaͤten, 8 Feuerſtellen, Buͤ⸗ 
chen und Eichenholzung nebſt Fi: 
ſcherei in einigen Teichen. Seit 
1775 find hier für ooo Nthlr. 
koͤnigl Gnadengelder 342 Morgen 
28 Ruthen Land meliorirt, und 2 
neue Familien angeſezt worden, wel⸗ 
ches nach dem Anſchlage jaͤhrlich 
122 Rthlr. 1 Gr. 6 Pf. einbrin⸗ 


bei Lichtenau im Koburgſchen in 
die Schleuße fällt. 


Amtsdorf im Fuͤrſtenthum Koburg, 
Hildburghauſiſchen Antheils, und 
Amte Sonnenfeld; liegt auf einer 
Hoͤhe, eine kleine Stunde nordweſt⸗ 
waͤrts von Sonnenfeld, nicht weit 
von Fechheim, wo es eingepfarrt 
iſt, und hatte im Jahr 1789, 15 
Haͤuſer mit 10 ſtarken Guͤtern, 22 
Paar Ochſen nebſt 15 fl. 18 Gr. 
terminlichen Steuern. 
herzoglichſaͤchſiſches 
Amts- und Pfarrkirchdorf im Foͤr⸗ 
ſteuthum Koburg, Hildburghauſi⸗ 
ſchen Antheils, und Amte Eisfeld, 
liegt nicht weit nordweſtwaͤrts von 
Eisſeld, im Thale an der Biber, 
und hat (im Jahr 1789) 44 
Haͤuſer mit 34 Viertelsguͤtern, 1 
Pferd, 8 Ochſen, 6 Stieren, und 
ſteuert terminlich 13 Guͤlden 3 
Groſchen. Man baut hier meiſt 
Kartoffeln und Sommerkorn, und 
hat wenig Wieſewachs. 


gen ai wofür der Beſizer zum Bibersdorf, churfächfifches Kirch⸗ 


10 chullehrerſond jaͤhrl. 20 Rhlr. 
giebt. 
Der kleine See Bialla, in 


dorf in der Niederlaufiz, im Luͤb⸗ 
bener Kreiſe; gehoͤrt als ein land⸗ 
voigteiliches Dorf unter das Amt 

#5 Luͤbben, 
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Luͤbben, und liegt 1 Stunde von 


dieſer Stadt. 

Biberſtein, Bieberſtein, churſaͤch⸗ 
ſiſches altſchriftſaͤßiges Rittergut 
nebſt dazu gehoͤrigem Pfarrkirch⸗ 
dorf im Meißniſchen Kreiſe und 
Kreisamte Meiſſen. Schriſtſaͤßig 


gehoͤren zum Rittergut die Doͤr⸗ 


fer: Burkersdorf, Hohentanne, 
Gotthelf Friedrichsgrund (welche 
auch hieher eingepfarrt ſind) Ro⸗ 
thenfurt und ein Theil von Krum⸗ 
men ⸗ Hennersdorf. Biberſtein 
liegt nicht weit von Noſſen und 
dem Zuſammenfluß der Mulde und 
Bobrizſch, 1 Meile von Freiberg. 
Bibra, Btebra, Bebra, kleine 
amkſaͤßige Stadt in dem churſaͤch⸗ 
ſiſchen Amte Ekardtsberga im Ihr: 
ringiſchen Kreiſe, am Saubach, 
2 Meilen von Naumburg gegen 
Wiehe zu. Sie hat 156 Haͤuſer, 
jahrlich 2 Märkte, und iſt zur Ka 
vallerieverpflegung gezogen. Es 
giebt hier, ſo wie in dem ganzen 
Amte, viele Oelmuͤhlen. | 
In vorigen Zeiten war hier ein 
kleines Kollegiatſtift, deſſen Einkuͤnfte 
nach der Reformation groͤſtentheils 
der Univerſitaͤt Wittenberg, und 
zum Theil dem Pfarrer zu Bibra 
angewieſen wurden. Eine ſehr alte, 
aber unſichere Nachricht davon iſt 
ſolgende: im Jahr 968 im Mo⸗ 
nat Oktober ſoll Kaiſer Otto der 
erſte zu Ravenna folgenden Brief 
datirt haben. „Er habe mit Ein⸗ 
willigung ſeiner Gemahlin Adel⸗ 
heid, auch ſeines Sohns und Mit⸗ 
kaiſers Otto's, das Kloſter Der 
bera, welches Graf Biling auf 
einem kaiſerlichen Gute, zur Ehre 
Johannis des Taͤufers, Petri und 
Pauli, von Grund auf erbauet, mit 
dem Schloß, Dorf und allem Zu⸗ 
gehoͤr, auch dem, was Graf Bi⸗ 
ling von ſeinem eigenen, an Skla⸗ 
ven, Gehaͤuden, Feld, Wieſen, u. 
dgl. dazu gegeben, der Kirche St. 
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Mauritii zu Magdeburg und be: 
ren Erzbiſchoͤffen zugeeignet, daß 
fie es zum Nuzen derſelben beſiz⸗ 
zen und gebrauchen ſollen.“ 

Die gewißeſte und aͤlteſte Nach⸗ 
richt aber, welche man zur Zeit 
vom Stift Bibra hat, iſt dieſe: 
Im J. 1107 hat Kaiſer Heineich 
V. am erſten November zu Muͤhl⸗ 
hauſen auf Rath und Bitte des 
Biſchofs Eberhard zu Eichſtaͤdt, 
Graf Wiprechts, und anderer kai⸗ 
ſerlichen Vaſallen, alle koͤnigliche 
Gerechtigkeit, welche er in den Guͤ : 
tern der Kirche zu Biberaha, 
in Graf Wiprechts Vogtei gelegen, 
dem Biſchof Eidon zu Havelberg, 
als daſigem Probſt, und nach deſ⸗ 
fen Tode, den Brüdern, (d. i. 
Domherren) daſelbſt uͤbergeben. 
Der Brief ſteht in Kreyſigs 
Beitraͤgen zur Hiſtorie der Chur⸗ 
und fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Lande 
Band, S. 323. Daß in dieſem 
Briefe das erwaͤhnte Bibra zu ver⸗ 
ſtehen ſey, iſt aus der Geſchichte 
des Grafen Wiprechts zu erweiſen, 


weil er in der hieſigen Gegend al 7 


lerdings zu ſprechen gehabt hat. 
Die naͤchſte Nachricht iſt vom J. 
1135, da Fridericus Praepoſitus 
de Bivera im Klofter Neuenwerk 
bei Halle ein Zeuge war, als Erz: 
biſchof Konrad zu Magdeburg das 


Kloſter Gottes Gnade genannt, be⸗ 


ftäfigte. Die Urkunde findet man 
in Leuckfeld de Monaft. Gratia 7 
Dei p. 23. Haͤveker Beſchreibung 


des Kloſters Gottesgnade S. 417. 


Im Jahr 1225 war der Kardinal 
Nomad, Epiſcop. Portuenſis, in 
Thüringen. Dieſer hatte eine Dom 
herrnſtelle zu Bibra vergeben, 
und zwar ohne Wiſſen des dama⸗ 
ligen Probſts Wildebrand, wel⸗ 
cher ein Bruder des Erzbiſchoffs 
zu Magdeburg war, und den man 
mit Meibom wohl fuͤr einen Gra⸗ 
ſen von Hallermund halten kann ; 

wei 
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weil der Vorname Wilbrand bei 
dieſen gebraͤuchlich geweſen iſt. 
Der Probſt mochte ſich daher be⸗ 


ſchwert, und dem Hrn. Kardinal 


eine derbe Wahrheit zu verſtehen 
gegeben haben, daß er nemlich durch 
ſein Herumziehen den Kirchen ſehr 
beſchwerlich fiele. Dieß mißfiel 
dieſem Herrn ſo ſehr, daß er 
ihn nicht allein auf dem Kloſter 
Petersberg ſehr herunter machte, 
ſondern auch in den Bann that, 
und täglich feine Praͤbende abzu⸗ 
nehmen drohete. Allein der Erz 
biſchof und 7 andere damals an⸗ 
weſende Biſchoͤffe baten fuͤr ihn. 
Er blieb alſo, wer er war, nur 
mußte er barfuß mit einer Ruthe 
in der Hand, vor dem Kardinal 
niederknien und Abbitte thun. 
Im Jahr 1453 am 14ten Su: 
lius hat Pabſt Nikolaus V. auf 
Veranlaſſung des Herzogs Wilhelm 
III. zu Sachſen, welcher aus der 
Schloßkapelle zu Weimar eine Kol⸗ 
Iegiat : oder Stiftskirche machen, 
und zu dem Ende die beiden Stift3: 
kirchen Bibra und Sulza mit ih⸗ 
ren Canonicis, Pfruͤnden und Ein⸗ 
kuͤnften nach Weimar verlegen wol⸗ 
len, dem Dechant zu St. Marien 
in Erfurt aufgetragen, ſich zu er: 
kundigen, was es um dieſes Stift 
für eine Bewandniß habe, und zu 
fernerer Verordnung ſofort Bericht 
zu erſtatten. Nach langem Verzoͤ⸗ 
gern erhielten die beiden Bruͤder, 
Ehurfürft Ernſt und Herzog Al: 
brecht im Jahr 1482 am ı2fen 
Jun. erſt Erxlaubniß, dieſe Verſe⸗ 
zung beider Stiſter nach Weimar 
ins Werk zu ſezen. (ſ. Muͤller 
Annal. Saxon. p. 29. 47.) Es 
muß aber die Sache doch man; 
cherlei Hinderniſſe gehabt haben, 
weil ſie nicht zu Stande kam. 
Das Recht, die Pfarre zu Laucha 
zu beſezen, welches ſonſt der De⸗ 
chant und das Kapitel zu Bibra 
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ausuͤbten, wurde 1531 durch Der: 
mittlung und Vertrag der fürftli: 
chen Kommiſſarien, Peter Abts 
zu Pforten, und Dietrichs von Wer⸗ 
ters, der Rechten Doktors, dem 
Rath eingeraͤumet, wobei ſich De⸗ 
chant und Kapitel nur die Konfir⸗ 
mation vorbehielten. Es wurde 
auch noch vor Ende des Jahrs der 
lezte papiſtiſche Pfarrer wegen un⸗ 
gebuͤhrlicher Reden vom Rath ab⸗ 
geſezt, da ihm ſonſt immer der 
Dechant das Wort geſprochen hatte. 
Im Jahr 1553 iſt das beſte und 
bequemſte Kanonikenhauß bei der 
churfuͤrſtlichen Viſitation zur Pfarr: 


wohnung beſtimmt worden. Im 


Jahr 1865 mußte auf churfuͤrſtl. 
Befehl die Lade, worinn dieſes 
Stiſts Siegel, Schuld, Stiftungen 
und andere Briefe lagen, und bis⸗ 
her in der Stiſtskirche verwahrt 
ſtand, ſammt dem Schluͤſſel nach 
Leipzig geliefert werden. Im J. 
1573 war noch ein Verwalter des 
Stifts Bibra vorhanden, 1586 
ward aber die Stiftsverwaltung 
ins Amt Ekardtsberga gezogen. 
Im Jahr 1607 bekam der Hof⸗ 
junker Albrecht von Kroſek 
dieſe Stiftsguͤter von dem Chur⸗ 
fuͤrſten von Sachſen Chriſtian IL, 
aus Gnaden erblich, jedoch gegen 
Erlegung der Zinnſen. Die Ur⸗ 
kunde daruͤber findet man bei Krey⸗ 

fig am angeführten Ort. S. 347. 
Von dieſem Stiſte ſind folgende 
Proͤbſte bekannt: 1107 Eido, E- 
piſc. Havelbergenſis, 1138 Fri- 
dericus, cuſtos in ſummo Mag- 
deb. tandem 1142 Archiepiſco- 
pus, 1147 Otto, Vicedominus 
Magdeb. 1225 Wildebrandus , 
1244 Albertus; 1287 Burchar- 
dus; 1337 Heinricus de Droyfk, 
dictus Hundolff, poſt Epiic. 
Conſtantianenſis, 1380 lohan- 
nes de Beryngin, 1520 Nikol. 
Urleub, der uͤber 40 Jahre De⸗ 
| chant 
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chant geweſen, und auch eine Praͤ⸗ 
bende zu Sulz beſeſſen hat. 
Mitten in der Stadt iſt auch ein 
Geſundbrunnen, welcher der bie: 
ſigen Sage nach von einem Dom⸗ 
herrn des gedachten Lollegiatſtiſts 
bereits vor 200 Jahren entdeckt 
worden ſeyn ſoll. Anfaͤnglich nannte 
man ihn den Ku pferbrunnen, 
dann den Hungerbrunnen, und 
endlich den Fieberbrunnen. Er 
war biß zum Jahr 1680 noch un⸗ 
eingeſaßt. Im gedachten Jahre 
aber ließ ihn Herzog Johann 
Adolph der erſte von Weiſſen⸗ 
fels durch feinen Leibarzt, Rath 
Siebold unterſuchen, reinigen 
und einfaſſen, ſo, daß 1684 der 
ganze Bau vollendet war. Von 
dieſer Zeit an befand ſich der Ort 
nebſt dem Brunnen bis 1713 in 
dem bluͤhendſten Zuſtande; allein 
im nemlichen Jahre riß das wilde 
Waſſer die Einfaſſungsmauer weg, 
und bald darauf folgten hinterein⸗ 
ander zwei Feuersbruͤnſte, welches 
den Ort und den Brunnen ſehr 
in Verfall brachte. Aus dieſem 
ſchlechten Zuſtande zog ihn Her⸗ 
zog Chriſtian 1727 wieder her⸗ 
vor, indem er den Brunnen aufs 
neue reinigen, einfaſſen, und das 
Brunnengebaͤude herſtellen ließ, fo, 


daß der Brunnen wiederum ſtark 


beſucht ward. Aber eine neue Feu⸗ 
ersbrunſt, welche die Einwohner in 
die bitterſte Armuth verſetzte, daß 
fie den Badgaͤſten die benoͤthigten 
Bequemlichkeiten nicht verſchaffen 
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eignete es dem Landesherren zu. 
Dieß hatte die gute Folge, daß 
auf ertheilten Befehl die Kommerz 
deputation den Brunnen aufs neue 
unterſuchen ließ, und auf erhalte⸗ 
nen Bericht zoo Thaler zur Wie: 
derherſtellung deſſelben bewilligte. 
Allein es verzog ſich damit bis zum 
Jahr 1776, wo der patriotiſche 
Accisinſpektor Niezſche in Bibra 
durch ſeine Bemuͤhung die 100 
Thaler erhielt, und vermittelſt einer 
eroͤfneten Subſkription in den Stand 
geſezt wurde, im J. 1777, wo ſich 
ſogleich 23 Brunnengaͤſte einfan⸗ 
den, den Bau anzufangen, und be⸗ 
reits 1779 zu vollenden. Der 
Brunnen ward mit Quaderſteinen 
eingefaßt. Bei dieſer Erneuerung 
kam folgende Innſchrift uͤber den 
Eingang des Brunnengebaͤudes: 

In Iehovae Sanatoris Gloriam 

Sereniſſimus Elector Saxoniae, 

Fridericus Auguſtus, noſtri 

aevi Titus, has aquas me- 

dicatas à Divo Chri ſtiano 

1728 reparatas hocce muro ein- 

xit 1777. 

Seit dieſer Zeit wird der Brun⸗ 
nen jaͤhrlich von einigen hundert 
Brunnengaͤſten beſucht, deren Zahl 
gewiß noch ſteigen wird, wenn die 
noͤthigen Gebaͤude und buͤrgerlichen 
Haͤuſer eine bequemere Einrichtung 
bekommen werden, wozu ſie nach 
einem landesherrlichen Befehl vom 
Sten Maͤrz 1785 aus den chur⸗ 
fürftlichen Kaſſen unterſtuͤßzt werden 
ſollen. 5 


konnten, brachte den Brunnen fo Bieberrach, Bieberach, churſaͤchſi⸗ 


ſehr in Verfall, daß er beinahe 
ganz vergeſſen, und nur durch eine 
zufällige gluͤkliche Kur der Vergeſ⸗ 
ſenheit wieder entriſſen ward. Im 
Jahr 1766 ſchrieb der Rath und 
Doktor Heſſe bei dieſer Gele⸗ 


ſches unmittelbares Amtsdorf in 
dem Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Großenhayn, 1 Meile davon, an 
der Roͤder; hat ein churfuͤrſtliches 
Vorwerk, und 9 1/4 Hufen, und 
769 Schoke. 


e 
genheit ein Buͤchlein über dieſen Bieberteich, churbrandenburgifches 


Brunnen, unter dem Titel: das 
wiederlebende Biebra, und 


adeliches Dorf im Sternbergiſchen 
Kreiſe in der Neumark, mit einer 
zur 
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Biegen, churbrandenburgi 
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zur Inſpektion Droſſen gehoͤrigen Biegen, mit einem Vorwerk und ei⸗ 
Mutterkirche. . ner zur Inſpektion Frankfurt gehoͤ⸗ 
Biebra, herzoͤglichſachſengothaiſches rigen Mutterkirche. Nicht weit von 


Dorf im Fuͤrſtenthum Altenburg 
und Amte Leuchtenburg; liegt nicht 
weit von Eichenberg, wovon es eine 
Tochterkirche hat. 


Biedegaſt, Bietegaſt, unmittelba⸗ 


res Amtsdorf im ſaͤchſiſchen Chur, 


Biegen, Hohenwalde und Lichten⸗ 
berg find die § ſogenannten Höͤl⸗ 
lenſeen, als: der Biegenſche, 
Hohenwaldeſche, blanke, krume und 
Pilgramſche. In eben dieſem Krei⸗ 
ſe befindet ſich auch | 


kreiſe und Kreisamte Wittenberg, Biegenbruͤk, adeliches Dorf, wel⸗ 


zwiſchen Globig und Rakith, 1 Meile 
von Wittenberg auf Prezſch zu; 
hat 24 1/2 Hufen. 


ſogenanntes churſaͤchſiſches Ham⸗ 
merwerk im Erzgebirgſchen Kreiſe 


und Kreisamte Schwarzenberg; 


hat einen hohen Ofen, und zwei 
Friſch⸗ und Stabfeuer. 


nigliches Domainenamt im Lebus⸗ 
ſchen Kreiſe in der Mittelmark; 
ſteht unter dem Juſtizamte Bees⸗ 
kow, und begreiſt 1 Fleken (Ober⸗ 
Lindow) 4 Doͤrfer, 1 neues Eta⸗ 
bliſſement und 5 Vorwerke, wovon 
eins in der Stadt Muͤllroſe liegt; 


auch gehören dazu: der große See 


bey Muͤllroſe, und 2 Forſten, naͤm⸗ 
lich: 1) der Biegenbruͤkſche, 
welcher 8885 Morgen 86 Qnad⸗ 
ratruthen enthalt, mit Kienen, Bir: 
ken, Eichen und Buͤchen bewach⸗ 
ſen iſt, unter 1 Foͤrſter und 2 Un⸗ 
terfoͤrſtern ſteht, roth und ſchwarz 
Wildpret nebſt Rehen hat, und 
mit 2079 Stuͤk Rindvieh, 226 
Pferden und 9900 Schaafen betrie⸗ 
ben wird; 2) der Kaiſermühl⸗ 
ſche Forſt von 6275 M. 179 
Quadratruthen, wird mit 1800 
Schaafen behuͤtet, ſteht unter ı 
Foͤrſter, iſt mit Kienen, Eichen, 
Buͤchen und Birken bewachſen, und 
hat wenig Rehe. Im erſten For⸗ 
ſte iſt der Wuchs des Holzes gut, 
im leztern aber ſchlecht. 

Seinen Siz hat dieſes Amt in 
dem Dorfe. 


| Biegenſch f. 
Biedermannſche Zammer, (der) Biehla, Biela, churſaͤchſiſches Dorf 


155 in Biegen eingepfarrt iſt, und 
a 
e Flie 


in dem Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Großenhayn, bei Elſterwer⸗ 
da, wohin es ſchriftſaͤßig gehoͤrt; 
es hat 20 1½/ Hufen und 964 


. „. Schoke. . — 
ſches Fo: Biehlen, churſaͤchſiſches Vorwerk 


und Dorf in der Oberlauſiz, im 
Budiſſinſchen Kreiſe; liegt an der 
ſchwarzen Elſter, und gehoͤrt zu 
dem eine Stunde davon entfernten 
Rittergut Guteborn. Der Boden 
iſt wegen der ſchlechten Ufer und 
der Daͤmmung der Elſter ſehr 
feucht und torſig, doch dabei auch 
fruchtbar. Die Einwohner haben 
die herrſchaſtlichen Grundſtuͤke ſchon 
gegen zo Jahre in Pacht, und be: 
ſtehen aus 6 Halbhuͤfnern, 4 Gaͤrt⸗ 
nern und 7 Haͤußlern. Sie hal⸗ 
ten 17 Pferde, 45 Ochſen, 53 
Kuͤhe und 84 St. Jungvieh. An 
Landesſteuern entrichten ſie von 12 
Rauchen 100 Rthlr. 20 Gr. 3 Pf. 
und an monatlichem Milizgeld 5 
Rthlr. 3 Gr. An Grundſtuͤken be 
ſizen ſie 155 Aker 191 Ruthen 
381 1/2 Schuh Felder, 157 Aker 
250 Ruthen Wieſen, 45 Aker 60 
Ruthen 79 / Schuh Hoͤlzer, 
193 A. 117 R. 43 Sch. Hukun⸗ 
gen. An Gaͤrten und Gebaͤuden 
23 A. 119 R. 7 / Sch. Die 
herrſchaftlichen Grundſtuͤke beſtehen 
aus 50 A. 176 R. 6 Sch. Fel⸗ 


dern, 68 A. 14 R. 9 ½ Sch. 
Dig 


667 Biekwiz an der Elbe 


Wieſen, 207 A. 248 R. 79 1/2 
Sch. Hoͤlzern, 4 A. 63 R. 33 
Sch. Hutung. In dieſem Dorfe 
wird auch eine ſtarke Fiſcherei ge⸗ 
trieben, indem die Elſter einen Ue⸗ 


Bielolv 668 


tiſch und Stollbergſchen gemein 
ſchaftlichen Amte Heeringen; hat 
eine Pfarrkirche, 81 Haͤuſer, und 
511 Einwohner, und liegt nahe 
bei Nordhauſen, ſuͤdoſtwaͤrts. 


berfluß an Krebſen, Hechten, Bars Bielow, churbrandenburgiſches Dorf 


ken, Schleihen, Aalraupen, auch 
dann und wann Aale liefert. 

Biekwiz an der Elbe, churſaͤchſi⸗ 
ſches Dorf in dem Meißniſchen 


in der Neumark, im Kroſſenſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Krof: 
ſen, nicht weit von Berg, wo es 
eingepfarrt iſt. 


Kreiſe und Amte Dresden; ge: Biendorf, fuͤrſtliches Amts = Ge 


hört ſchriſtſaͤßig zu dem Rittergut 
Schoͤnfeld 


eld. 
Biela, Biehla, churſaͤchſiſches Rit⸗ 
kergut und Dorf in der Oberlau⸗ 
fig, im Budiſſinſchen Kreiſe; liegt 
zwiſchen Kamenz und Bernsdorf, 
und hat 21 Rauche 

Viela, Buͤhlau, churſaͤchſiſches un: 
mittelbares Amtsdorf in der deut⸗ 
ſchen Pflege des Meißniſchen Am⸗ 
tes Stolpen, an der Weſeniz, zwi⸗ 
ſchen Stolpen und Biſchoffswerda, 
eine Stunde vom erſten; hat ein 


richts Dorf im Fuͤrſtenthum An: © 
halt⸗Koͤthen, 2 Stunden von Kb 
then gegen Abend; hat eine refor⸗ 
mirte Kirche nebſt einem Prediger. 
Auch iſt hier ein fuͤrſtliches Schloß, 
wobei von 1779 bis 1785 eine 
neue Schloßkirche erbaut worden 


iſt. Dieſes Schloß, worinn ſich 


die Herrſchaften oͤſters aufhalten, 

iſt vortreftich, und der Garten da⸗ 
bei ausnehmend ſchoͤn. Die Wirth⸗ 
ſchaſtsgebaͤude find neu erbaut, und 
mit großer Bequemlichkeit angelegt. 


Lehngut und eine Tochterkirche von Biendorf, Buͤhndorf |. Bun: 


Lauterbach an der Weſeniz. Der 


dorf. 


Ort iſt ſehr alt, wird ſchon im J. Bienenheide ſ. Goldbek. 
1121 in Urkunden angeführt, und Bienenwalde, churbrandenburgiſche 


hat ſeinen Namen von dem wen⸗ 
diſchen Biely, weiß 
Biela, Biehla, die duͤrre Bieh⸗ 


Kolonie in der Prigniz, im Witt⸗ 1 
ſtokſchen Diftrifte und koͤnigl. Am: 
te Zechlin, im Zuͤhlenſchen Forſte. 


le, churſaͤchſiſches Dorf in dem Bienenwalde, churbrandeburgiſches 


Meißniſchen Kreiſe und Amte Dres⸗ 


den; gehoͤrt zu dem Rittergut Hel⸗ 
fenberg, und macht mit dem nahe 
liegenden Quohren Eine Gemeine 


adeliches Koloniſtendorf im Rup⸗ 


pinſchen Kreiſe in der Mittelmark, 
auf der Feldmark des Amtes Rupß⸗ 


pin. 


aus. Auf Schenks Charte heißt Bienenwerder, churbrandenburgi⸗ 1 


der Ort Buͤllau auch Duͤrre⸗ 


ſches Vorwerk im Lebusſchen Kreis I 


ſe in der Mittelmark, dem Ma⸗ 


biehla. Nicht weit davon liegt 2 f 
noch ein Dorf dieſes Namens, wel⸗ giſtrat in Lebus gehoͤrig. Das 
ches auch die neue Biehle ge Dorf Bienen werder iſt adelich. 
nennt wird. Biela liegt 1 Meile Bienhof, churſaͤchſiſches Hammer⸗ 
von Dresden, an der Poſtſtrafße gut in dem Meißniſchen Kreiſe 
nach Bauzen. und Amte Pirna, an der boͤhmi⸗ 
Biela, Bielabach, Bach in eben ſchen Graͤnze gegen Hellendorf zu, 
dieſem Kreiſe, welcher bei Koͤnig⸗ nicht weit von Oelſa, wohin es 
ſtein in die Elbe faͤllt. gehör. 
Dielen, Buͤhlen, Dorf in Thuͤrin⸗Bieniz, churſaͤchſiſches Rittergut und 
gen, in dem Schwarzburgrudolſtad⸗ Dorf in der Oberlauſiz 8 
ur Der I 


| Biesdorf, 


Biesdorf, 


— 


669 Bienrode 


Herrſchaſt Klizſchdorf, im Goͤrli⸗ 
zer Kreiſe; liegt am Queis, und 
der ſchleſiſchen Graͤnze, Ir weit 
von Neudorf. 


Bienrode ſ. Buͤnrod 
Blensdorf, churſichſſches Vorwerk Bieſen, churſaͤchſiſches amtſaͤßiges 


im Erzgebirgſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Auguſtusburg; gehoͤrt ſchriftſaͤſ⸗ 
ſig u dem Rittergut Neuſorge. 
Biensdorf, churſaͤchſiſches Dorf in 
dem Meißniſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Pirna; ‚gehört ſchriſtſaͤßig zu 
den Ritterguͤtern Weeſenſtein und 


Bieſen 9 


in der Prigniz, im Wittſtokſchen 
Diſtrikte; gehoͤrt theils unter das 
koͤnigliche Amt Wittſtok, theils ei⸗ 
nem adelichen Beſizer, und hat ei⸗ 
ne Tochterkirche von Wittſtok. 
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Rittergut und Dorf in dem Leip⸗ 

ziger Kreiſe und Amte Delizſch; 

iſt gegenwartig mit dem Iſchortau⸗ 

Volkmannſchen Rittergut vereiniget, 

und hatte im Jahre 1790 — 55 

Cintunbnet über 10 Fahren und 
2 Kuͤhe. 


Meuſegaſt, und beſteht aus 9 gan⸗ Bieſenbrow, churbrandenburgiſches 


zen, 6 halben Due, 2 Gaͤrt⸗ 
nern und 4 Haͤußlern mit 11 
Spannhufen 9 Ruthen, 13 Ma: 
gazinhufen 9 Ruthen, 14 Marſch⸗ 
hufen 9 Ruthen und ungefähr 21 
Stuͤk Zugvie 


Nie erglchſachſſ ſches Pfarr⸗ 


kirchdorf im Herzogthum Gotha, 


koͤnigliches Gut u. Dorf im Stol⸗ 
piſchen Kreiſe, in der Ukermark 
und Herrſchaſt Schwedt, mit einer 
zur Inſpektion Neu⸗ Angermuͤnde 
gehoͤrigen Pfarrkirche unicum. 


Bieſenkamp, kleiner See im Nie⸗ 


derbarnimſchen Kreiſe in der Mit⸗ 
telmark, von 30 Quadratruthen. 


in der Oberpflege des Amtes Ton⸗Bieſenrode, Biſſenrode, Dorf in 


na; liegt 2 Stunden von Gotha 
gegen Erfurt zu, nicht weit von 
Toͤttelſtaͤtt, und hatte im J. 1780 
— 78 Haͤuſer mit 270 Einwoh⸗ 
nern. 

ehurbrandenburgiſches 
Dorf in der Mittelmark, im Nie⸗ 


derbarnimſchen Kreiſe und koͤnig⸗ Bieſenthal/ 


lichen Amte Koͤpenik im Teltow⸗ 

ſchen Kreiſe, mit einer zur Inſpek⸗ 

tion Berlin gehörigen Mutterkirche. 

churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Oberbarnim⸗ 
ſchen Kreiſe in der Mittelmark; 
liegt bei Luͤdersdorf, und hat eine 
Tochterkirche davon. 

Bieſe, kleiner Fluß in der Altmark, 
entſpringt bei dem Dorfe Beeſewe⸗ 
ge, im Stendalſchen Kreiſe, nimmt 
bei Oſterburg die Uchte auf, und 
heißt in der Folge der Aland. Es 
waͤchst an dieſem Fluſſe viel Gras⸗ 
hirſe, Mannahirſe oder Schwaden, 
wild; man ſammelt ſie, und BT 
kauft das Pfund zu 2 G. 6% 


| Bieſen, Wo brodbenbuegiches Dorf 


der Grafſchaft Mansfeld, churſach⸗ 
ſiſchen Antheils, in dem graͤflich 
Frieſenſche Amte Nam̃elburg; hat 
45 Haͤuſer, eine Mutterkirche nebſt 
einem beſondern Rittergute, und 
liegt an der Wipper, eine Stunde 
von Mansfeld auf Harzgerode zu. 
churbrandenburgiſches 
koͤnigliches Domainenamt im Ober⸗ 
barnimſchen Kreiſe in der Mittel: 
mark, gehoͤrt unter das Juſtizamt 
Neuſtadt⸗ Eberswalde. Es iſt im 


Jahr 1577 errichtet worden, und 


enthält 1 „ (Bieſenthal) 
13 ganze Dörfer, 1 halbes Dorf, 
2 in Zeilpacht ausgethane Vorper⸗ 
ke, 2 im J. 1776 errichtete, mit 
22 Haͤuſern verfehene Koloniſten⸗ 
etabliſſements, 2 Huͤttenwerke (den 
Kupferhammer und Eiſenſpalterei 
in der Gegend von Hegermuͤhle) 
1 Kalkofen, 220 Hufen 20 Mor⸗ 
gen Land, nebſt einem betraͤchtlichẽ 
Forſte von 31,172 Morgen 109 
Quadratruthen. Er iſt mit Kie⸗ 
nen, Düchen, Birken, Lien und 


158 


67 Bieſenthal 


etwas Eichen bewachſeu, und wird 
behuͤtet mit 1224 Stuͤk Rindvieh, 
286 Pferden, 7720 Schaafen, hat 


roth und ſchwarz Wildpret, und Bteſenthal, kleine koͤnigliche Medi: 4 


Rehe, und nach dem Etat von 
3785 beträgt der Forſt⸗ und Maſt⸗ 
uͤberſchuß 4527 Rthlr. 22 Gr. 7 
Pf. Auch befinden ſich darinn 3 
Theeroͤfen. Hier iſt ferner der ſo⸗ 
genannte Wurzelberg von 220 
Morgen 126 Quadratruthen, wel⸗ 
cher der Gemeine zu Hegermuͤhle 
gegen einen gewißen Zins gehoͤrt. 
Im J. 1774 betrug der Amts⸗ 
uͤberſchuß 8824 Rthlr. 12 Gr. der 
Forſtuͤberſchuß 3422 Rthlr. 22 Gr. 
und der Maſtuͤberſchuß 230 Nthir. 
welch beide leztern im Jahr 1786 
— 4527 Rthlr. 22 Gr. 7 Pf. De: 
krugen. Von dem Kupferhammer 
kamen im Jahr 1775 — 2675 
Rthlr. 4 Gr. 9 Pf. und von der 
Eiſenſpalterei 500 Rthlr. zur chur⸗ 
maͤrkiſchen Kriegs und Domai⸗ 
nenkaſſe. 
Der gedachte Forſt ſteht unter 
dem Oberfoͤrſter zu Bieſenthal und 
unter 4 Unterſoͤrſtern, und iſt in 
die große (in 3 Reviere abgetheil⸗ 
te) Bieſenthalſche Heide und 
in den Wolters dorf eingetheilt. 
In der Vorderheide heißt die 
Ablage Grafenbruͤk, und am 
Wege nach Ruhlsdorf liegt der 
Bukowſche Theerofen. Die 
unter dem Unterfoͤrſter zu Heger⸗ 
muͤhle ſtehende Mittelheide hat 
die Ablagen beim Wolfswinkel und 
bei Grafenbruͤk in den Finowkanal; 
in dieſer Heide liegen: das Dorf 
Schoͤnholz mit einer Unterfoͤrſte⸗ 
rei, das Dorf Spechts hauſen 
nebſt der Papiermuͤhle, der Wild⸗ 
träͤnkſche und der Schwaͤrze⸗ 
ſche Theerofen, eine Schnei⸗— 
demuͤhle und der Wurzelberg. 
Die Hinterheide ſteht unter der 


Aufſicht des Unterfoͤrſters zu Bor⸗ 


nsmannspindle und bat die 


Bieſentha 
Ablage im Wolfswinkel. Der 
Woltersdorf hat einen eigenen 
Unterfoͤrſter, und keine Ablagen. 


atſtadt in dem gleichnamigen Amte; 


liegt zwiſchen Berlin und Bernau, 
4 Meilen von Berlin, in einer zien 

lich erhabenen Gegend, und hatte 
im J. 1785 — 2 maſſive, 13 
andere Haͤuſer und 53 Scheunen, 
welche in der Brandaſſekuration 


mit 71,450 Rthlr. verſichert mas 


ren, eine Kirche und 977 Einwoh⸗ 


ner. 


nem Buͤrgermeiſter, 1 Stadtrich⸗ 
ter und 1 Senator, und hat kei⸗ 
ne Jurisdiction, aber das eigene 


Wahlrecht. Der Kuͤmmereietak be⸗ | 
trug im gedachten Jahre an Ein 


nahme 300 Rthlr. 12 Gr. 5 Pf. 
und Ausgabe 266 Rthlr. 20 Gr. 
9 Pf. Die Buͤrgerſchaſt beſizt 


166 Hufen Aker, und eine Haide 
von 4734 Morgen 143 Quadrat- 


ruthen, davon ſind 3666 Mor⸗ 
gen Kienen, 233 M. Eichen, 64 


M. Luͤcher, 96 M, Seen und 
Wege, und 5 M. Gärten. 


Im J. 1780 waren hier unten 


andern 20 Leinweber u. ı Strumpf⸗ 
weber. Im Jahr 1784 wurden 
konſumirt: 1082 Scheffel Malz, 
und 319 Schfl. Brantweinſchroot. 


Die Stadt hat eine Firaccife von . 
291 Rthlr. 21 Gr. und der Ser⸗ 


vis betraͤgt 238 Rthlr. 5 Gr. 
Bei der Stadt bekommt die Fi⸗ 
now ihren Ramen, welche aus 4 
in dieſer Gegend zuſammenkommen⸗ 
den Fluͤſſen entſteht. In der Ge⸗ 
gend um Bieſenthal ſind 17 Fiſch⸗ 


reiche Seen, unter andern der gro⸗ 


ße und kleine Wukenſee, der See 
Bukowgen u. a. An Fiſchen wer⸗ 
den hier auſſer Karpfen und Zan⸗ 
dern alle andere bekannte und ge⸗ 


woͤhnliche Arten gefangen; beſon⸗ 
ders 


672 | 


Der Magiſtrat beſteht aus ei⸗ 


M. Buͤchen, 556 Wieſen, 112 Ä 


| 
\ 
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ſtaͤtten 1 Anſpaͤnner, 
3 Haͤußler und 2 M 


| Bietegaſt, Bitegaſt, 


Bieſenthal 


Bihahn 674 


ders find die hieſigen Kaulbarſche Bihahn, Byhahn, churſaͤchſiſches 


und Bleien weit u. breit berühmt. 
S. Fiſchbachs ſtatiſtiſch⸗ topo⸗ 
graphiſche Staͤdtebeſchreibung der 
Mark Brandenburg; Berlin und 
Potsdam 1786 gr. 4. 


Bieſenthal, churbrandenburgiſches 


landesmitleidendes Rittergut und 


Dorf in der Oberlauſiz, im Goͤr⸗ 
lizer Hauptkreiſe, liegt 2 Meilen 
von Goͤrliz auf Rothenburg zu 
und hat 7 / Rauche. Sicher ger 


hört auch noch der Ort Kaltwaſſer. 


adeliches Dorf im Stendalſchen Bihlen, churfächfifches Dorf in der 


Kreiſe in der Altmark, nicht weit 
von Mesdurf, wovon es eine Toch⸗ 
terkirche hat. 


Bieſern, churſaͤchſiſches unmittelba⸗ 


Niederlauſiz und Herrſchaſt Strau⸗ 
Pig, im Luͤbbener Kreiſe, liegt = 
Stunden von Lieberoſe, und hat 


825 Gulden Schazung. 


res Amtsdorf in dem Leipziger Krei⸗Bihlo, churſaͤchſiſches Amts und 


fe und Amte Rochliz, eine halbe 
Stunde davon; hat in 13 Feuer⸗ 
? Gärtner , 
hlen mit 4 
Gaͤngen; ferner ſind 46 Einwoh⸗ 
ner hier, welche 2 »/2 Hufen ba: 


Kirchdorf in der Niederlauſiz, im 


Spremberger Kreiſe und Amte 
Spremberg; liegt 2 Stunden von 
dieſer Stadt, an der Spree, und 
hat nebſt dem Vorwerk goo Guͤl⸗ 
den Schazung. 


ben, und mit 211 vollen gangba: Vik, adeliches Gut in Schwediſch⸗ 


ren Schoken, nebſt 2 Thlr. 13 Gr. 
6 Pf. Quatemberbeitrag belegt ſind. 


Bit ſig , Piſek, Piesk, churſaͤchſi⸗ 
ſches landesmitleidendes Rittergut Bilegure, Bilegar, ehurſaͤchſiſches 


und Dorf in der Oberlauſiz, im 
Goͤrlizer Kreiſe, liegt 3 Stunden 
ron Goͤrliz auf Budiſſin zu, auf 
einer Anhoͤhe, und hat 13 Rauche. 


Bieſow, churbrandenburgiſches ade: 


Pommern, im Ruͤgianiſchen Die 
ſtrikte auf der Inſel Ruͤgen, iſt in 
Landow eingepfarrt. 


Dorf in der Niederlauſiz und Herr 
Kal Straupiz, im Luͤbbener Kreiſe, 
liegt 3 Stunden von Luͤbben auf 
Peiz zu, an der Spree, und hat 
2350 Guͤlden Schazung. 


liches Dorf im Oberbarnimſchen Billberg, churbrandenburgifches ade⸗ 


Kreiſe in der Mittelmark, liegt 3 
Stunden von Straußberg, und hat 
eine Tochterkirche von Proͤzel, ei⸗ 


und 13 Koſſaͤten⸗ und Tagloͤhner⸗ 
familien mit 62 Seelen. 
Dorf in 


Schwediſch⸗Pommern, im Ruͤgia⸗ 
niſchen Diſtrikt und Stralſundiſchen 
Kommiſſariate auf der Inſel Ku: 
gen; iſt in Garz eingepfarrt, und 


in der Altmark, ein Filial 


liches Gut im Arneburgiſchen Kreiſe 


ae 
Von. 


Staffelde. 


nen wohlgebauten adelichen Hof, Billeben, Billingen, Dorf in dens 


Schwarzburg ⸗ Sondershauſiſchen 
Amte Ebeleben im untern Fuͤrſten⸗ 
thum Schwarzburg, liegt nahe bei 
Ebeleben ſuͤdwaͤrts, hat eine Pfarr⸗ 
kirche, und gehoͤrt fchriftfäßig zu 
dem Rittergut Ebeleben, wovon es 
eine Stunde entlegen iſt. 


hat ein Akerwerk, welches dem ſo⸗ Billendorf, Bullendorf, chur⸗ 


genannten großen Hauße in Stral⸗ 


ſund gehoͤrt. 


| Bietkow, churbrandenburgiſches ade: 
liches Gut und Dorf im Ukermaͤr⸗ 
kiſchen Kreiſe in der Ukermark, nicht 


ſaͤchſiſches Vaſallen⸗ und Kirchdorf 
in der Niederlauſiz und Herrſchaſt 
Sorau, im Gubenſchen Kreiſe, 
liegt 1 Stunde von Chriſtianſtadt, 
und hat 777 Guͤlden Schazung. 


weit von Luͤzlow, wovon es eine Billerbeck, oder Friedrichshuld, 


Tochterkirche hat. 


Topogr. Lexie. v. Oberſachſen J. Bd. 
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Billerbek 


im Rummelsburgſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, liegt 3 Stunden 
nordoſtwärts von Rummelsburg, 


ſpinnerei angelegt. Die Fabrik ſteht 
unter der Aufſicht eines koͤniglichen 


Aufſehers, hat etliche 30 Stühle, Bilzingsleben, unmittelbares Amts⸗ 


verfertigt gute Waaren, und ſezt fie 
nach Preußen und Rußland ab. 
Im Jahr 1777 wurde auf 14 
Stuͤhlen für 4000 Rrhlr. verferti⸗ 
get. Das Dorf hat 30 Feuerſtel⸗ 
len, Fichtenholzung und Fiſcherei. 


Biller ber, churbrandenburgiſches ade⸗ 


liches Dorf im Pirizſchen Kreiſe in 


Hinterpommern; liegt eine Meile Binde, churbrandenburgiſches Dorf 


nordnordoſtwaͤrts von Bernſtein, 
an einem kleinen See und der 
faulen Ihna; und hat 1 Predi⸗ 
ger, 1 Kuͤſter, 1 Schmiede, 27 
Feuerſtellen, eine zur Sallentinſchen 


Synode gehoͤrige Mutterkirche, de⸗Bindfeld, churbrandendurgifches ade 


ren Filial das Dorf Blankenſee 
iſt; ferner 1 Vorwerk, 2 Guͤter 
und 9 Koſſaͤten. Der Ort beſteht 
aus 2 Antheilen. 

Billingsdorf, Pillingsdorf, her⸗ 
zoglichſachſengothaiſches Dorf im 
Fuͤrſtenthum Altenburg und Amte 
Ronneburg, liegt 1 Meile ſuͤdoſt⸗ 


waͤrts von Ronneburg auf Krim: Bindow, Bindungen, churbran 


mizſchau zu. I 
Billmuthhauſen, Bilmetshauſen, 
herzoglichſaͤchſiſches Rittergut und 
Dorf im Fuͤrſtenthum Koburg, 
Hildburghauſiſchen Antheils, und 
Amte Heldburg, liegt eine halbe 
Stunde nordoſtwaͤrts von Held⸗ 


e 1 
burg gegen Rodach zu, und hat Bingenſee, See im Borkſchen ae | 
I 


Das Dorf beſteht in 13 Haͤußler⸗ 


Bindow, churbrandenburgifches Dorf 
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Billroda 
eine Tochterkirche von Gauerſtadt. 


lehen nebſt einer Mahl- und Oel⸗ 
muͤhle, und wurde im Jahr 1789 
von 41 Menſchen bewohnt. Die 
niedere Gerichtsbarkeit des Orts 


gegen Bibra zu. Hier iſt eine 
Tochterkirche von Rothenberga. 


dorf in dem churſaͤchſiſchen Amte 
Sachſenburg im Thuͤringiſchen 
Kreiſe, an der großen Wipper, 
Meile von Weiſſenſee, hat eine 
Mutterkirche, und zwei amtſaͤßige 
Güter, nebſt einem Rittergut, wel⸗ 
ches nach einem Reſkript vom gten 
Junius 1756 neuſchriſtſaͤßig iſt. 


im Arendſeeſchen Kreife in der Alt 
mark; hat eine zur Inſpektion Salß 
wedel gehoͤrige Mutterkirche, und 
gehoͤrt theils zum koͤniglichen Amte 
Arendſee, theils iſt es adelich. 


liches Gut und Dorf im Arnebur⸗ 
giſchen Kreiſe in der Altmark, mit 
einer Tochterkirche von Staffelde. 


in der Neumark, im Kroſſenſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Krofe 
fen, nicht weit von Deutich » Nele 
kow, wo es eingepfarrt iſt. | 


Storkowſchen Kreiſe und koͤnigli 
chen Amte Stansdorf mit eine 
Tochterkirche von Friedersdorf, 
Das Bindowſche Fließ iſt nur 
1 Stunde lang, und wird 
e 


N 


denburgiſches Dorf im Bees : 0 


5 
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n Preucſch Pommern, siche auch Wird, Birk, chuchrandenFurgifches 


Binkwiz 


Klaushagen. 
inkwiz ſ. Pinkwiz. 
innewiz bei Ebendoͤrfel / chur⸗ 


Birg 678 
Vorwerk in der Neumark, im 
Zuͤllichauiſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
chen Amte Zuͤllichau. 


ſaͤchſiſches Dorf in der Oberlauſiz, Birk f. Dirk. 


im Budiſſenſchen Kreiſe, liegt eine Birkach am Forſt, herzoglichſaͤch⸗ 


Meile von Bauzen auf Lobau zu, 
und gehoͤrt der Stadt Budiſſin als 
ein ſtadtmitleidendes Dorf biß auf 


1 Unterthan, der landmitleidend 


iſt. 

innewiz bei Muͤgeln, churſaͤch⸗ 
ſiſches Dorf, theils in dem Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe und Amte Oſchaz 
ſchriftſaͤßig nach Saalhauſen und 


ſiſches Rittergut und Dorf im 
Fuͤrſtenthum Koburg, Saalfeldſchen 
Antheils, und Gerichte Lauter; liegt 
im Itſchgrunde, hat 2x Haͤuſer, 
oo Einwohner, 1 Voigtei, 4 Hoͤ⸗ 
ſe, welche Soͤhne und Toͤchterleh⸗ 
ne ſind, eine magere, ſandige und 
ſteinigte Flur, und iſt in Unter⸗ 
Siemau eingepfarrt. | 


Stauchiz, theils in dem Leipziger Birkau, churſaͤchſiſches amtſaͤßiges 


Kreiſe ins Amt Muͤgeln gehoͤrig. 
Zu dem Rittergute Saalhauſen 
gehört davon nur 1 Spann und 
1 Magazinhufe; erſchuͤttet aber 


dittergut in dem Meißniſchen Krei⸗ 

ſe und Amte Stolpen, eine halbe 
Stunde von Goͤdau; beſteht aus 
drei Bauerguͤtern. 


kein Magazingetraide, weil fie zum Birkenberg, Birkenberge, chur: 


Heerfahrts Wagen ſpannen muß. 
Nach Stauchiz gehören 3 Feuer⸗ 
ſtaͤtte, oder zwei Pferdner und 1 
Häußler, 21 Einwohner über 10 


ſaͤchſiſches Rittergut und Dorf in 
der Niederlauſtz, im Gubenſchen 
Kreiſe; liegt zwiſchen Guben und 
Forſta, auf der rechten Seite der 


Jahren, mit 19 Groſchen Qug⸗ Neiſſe, u. hat 916 Gülden Schazung. 


und Marſchhufen von jeden 2 Hu⸗ 
ſen, 10 Pferden und 22 Kuͤhen; 
die Schoke ſind unter denen bei 
Stauchiz mit begriffen. Das uͤb⸗ 
rige gehoͤrt unter das Amt Muͤ⸗ 
geln mit 9 Hufen. 


Binow, churbrandenburgiſches Dorf 


in Hinterpommern, im Pirizſchen 


Kreiſe und koͤniglichen Amte Kol⸗ 


baz; liegt 1 Meile ſuͤdwaͤrts von 
Damm, 2 Meilen ſuͤdoſtwaͤrts von 


temberbeitrag, Spann » Magazin Birköfeld, herzoglichſaͤchſiſches Amts: 


dorf im Fuͤrſtenthum Koburg, Hild⸗ 
burghauſiſchen Antheils, und Amte 
Hildburghauſen; liegt nahe, oſt⸗ 
waͤrts, bei dieſer Stadt, und hatte 
im Jahr 1789 mit Inbegriff der 
etwas entfernt liegenden Schleif⸗ 
muͤhle und der Karolinenburg 35 
Haͤuſer mit 24 geringen Gütern , 
7 Pferden, 26 Ochſen, 2 Stieren, 
und 20 fl. 14 Gr. 9 3/8 Pf. ter⸗ 
minlichen Steuern. 


Stettin, an einer großen Buͤchen⸗Birkenfelde, churbrandenburgiſches 


haide, und an 2 Seen, dem gro: 
ßen und kleinen Pezenik, und be 
ſteht aus 1 Prediger, 1 Kuͤſter, ı 
Freiſchulzen, 14 Bauern, 2 Koſ⸗ 


Vorwerk im Schlaweſchen Kreiſe 
in Hinterpommern, auf der Feld⸗ 
mark des adelichen Dorfes Zigniz, 
wozu es gehoͤrt. 


fäten, 6 Buͤdnern, 1 Schmiede, ı Birkenhain, churſaͤchſiſches Dorf 


Predigerkoloniſten, 1 Predigerwitt⸗ 


wenhauß, 38 Feuerſtellen, und ei: 


ner zur kolbazſchen Synode gehoͤri⸗ 
gen Mutterkirche, deren Filial das 
Dorf Kolow iſt. Mehrere Ein⸗ 
wohner naͤhren ſich von Holzfuhren. 


in dem Meißniſchen Kreiſe und 
Ainte Dresden; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig 
zu dem Rittergut Willsdruff , und 
liegt 1 Stunde von Willsdruf ge 
gen Limbach zu. 

Y 2 Bir; 
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| Birkenhauß churbrandenburgiſches 


einzelnes Hauß und koͤnigliche Lin: 


terfoͤrſterei in Vorpommern, im 
Wollinſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Wollin; liegt in der Haide Birkhof, chunbrandenburgifches Vor. 


unweit dem Dorfe Warnow, und 

iſt der Oberfoͤrſterei daſelbſt unter⸗ 
geordnet. Dabei ſind 3 kleine Seen. 
Birkenheide, 


thum und Amte Saalfeld; liegt 
anderthalb Stunden von Saalfeld, 
an der ſchwarzburgrudolſtaͤdtſchen 
Graͤnze, und hat auſſer den Rit⸗ 


tergutsgebaͤnden 1 Brauhauß, 28 Birkholz, churbrandenburgifches ade⸗ 


Haͤuſer mit 29 Familien und 133 
Einwohnern, welche ſich vom Feld⸗ 
bau naͤhren. 
Birkenlache, churſaͤchſiſches Dorf 
in der Oberlauſiz, im Goͤrlizer Kreil. 


fe; liegt bei Halbau, in der Hai⸗ Birkholz, churbrandenburgiſches ade⸗ 


de, und hat mit dem dabei liegen⸗ 
den SU 20 Rauche. Der 
Ort gehoͤrt theils dem Rathe zu 
Halbau, theils ſtadtmitleidend nach 
Goͤrliz. 
Birkenmohr, Dersfichfääfiihes 
Doͤrſchen im Fuͤrſtenthum Koburg, 
Saalfeldſchen Antheils, und Ge⸗ 
richte Lauter; hat 4 Haͤußer mit 
24 Einwohnern, und iſt in Meder 
eingepfarrt. Der Ort liegt auf 
einer Anhöhe. ö 
Birkenmohr, churbraunſchweigiſches 
Vorwerk in der Grafſchaſt Hohnſtein 
in Thuͤringen im Stiſtsamte Ilefeld. 
Birkenſee, See in der Mittelmark, 


im Lebuſiſchen Kreiſe, bei Her: Birkholz, 
Dorf im Bees und Storkowſchen 
Auch Kreiſe uw koͤniglichem Amte Muͤn⸗ 
chehoſe, bei Muͤnchehofe, wo es 
eingepfarrt iſt. In eben dieſem Kreiſe 
liegt auch 


mersdorf. Aus dieſem See eut⸗ 
ſteht der Obersdorfer See. 
in der Neumark liegt ein See die⸗ 
ſes Namens, welcher der Stadt 


Koͤnigsberg gehoͤrt. 


herzoglichſäͤchſiſches 
Rittergut und Dorf im Fuͤrſten⸗ Birkholz, churbrandenburgiſches ade⸗ 
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Vorwerk im Borkſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, an der Rega, bei 
dem adelichen Gute Stramehl, 
wozu es gehoͤrt. 


werk im Stolpſchen Kreiſe in Hin⸗ 
terpommern, auf der Feldmark des 
adelichen Dorfes Labuͤſſow, wozu 
es gehoͤrt. 


liches Gut und Dorf im Arens 
waldeſchen K Kreise in der Neumark, 
mit einer Tochterkirche von Gruͤ⸗ 
neberg. 


liches Gut und Dorf im Dram⸗ 
burgiſchen Kreiſe in der Neumark; 
liegt nicht weit von Dramburg, 
und hat eine zur dortigen Inſpek⸗ 
tion gehoͤrige Mutterkirche. 


liches Dorf im Friedebergiſchen 
Kreiſe in der Neumark, liegt nicht 
weit von Friedeberg, und hat eine 
Mutterkirche, ein Vorwerk mit ei⸗ 
ner Kuͤhmelkerei von So bis 60 
Kuͤhen, eine Schaͤferei von 2000 
Stuͤk Schaafen, und die Grund⸗ 
ſtuͤke des Guts beſtehen in 30 Wi⸗ 
ſpel Ausſaat an Aker, und ooo 
Morgen Bruchwieſen. Es ſind 
hier 12 Bauern, 8 Koſſaͤten, und 
verſchiedene Haußleute, 2 kleine 
Seen, ein Forellenfang und Mer⸗ 
gelgruben. Es iſt ein von Stein⸗ 
kellerſches Majoratsgut, und giebt 2 
jährlih 2440 Rthlr. Pacht. 

churbrandenburgiſches 


Birkenwerder, churbrandenburgi⸗ Birkholz, adeliches Dorf nicht wel 


ſches koͤnigliches Pfarrdorf, in der 
Mittelmark, im Havelländiſchen 
Kreiſe und Amte Boͤzow. 

Birkhauſen, Buͤrkhauſen, ſ. Pol⸗ 
lichthauſen. 


VBirkheide, chnrbran denburgiſches 


von Groß⸗ Riez, wovon es eine 


Tochterkirche hat. 


Birkholz, ehurbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Dorf im Niederbarnimſchen 
Kreiſe in der Mittelmark, Pi: 


weit 


9205 Birkholz 


weit von Schwanebek, wo es ein⸗ 
gepfarrt iſt. | 
irkholz, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Hauptkreiſe des 
Teltowſchen Kreiſes in der Mittel⸗ 
mark, liegt bei Klein⸗Beeren, und 
gibt keine Kontribution. 

irkholz, Berkhols, churbrauden⸗ 
burgiſches Vorwerk in der Prigniz, 
im Lenzer Diſtrikte und koͤniglichen 
Amte Eldenburg, bei Lanze. 


liches Gut und Dorf im Arne⸗ 
burgiſchen Kreiſe in der Altmark, 

hat eine Tochterkirche von dem be⸗ 
nachbarten Vaͤthen. 
Birkholz churbrandenburgiſches Vor⸗ 


pommern, bei dem adelichen Dorfe 
| Alt: Damerow, wozu es gehoͤrt. 
Birkholz, wuͤſte Mark in dem 
Meißniſchen Kreiſe und Amte Tor⸗ 
gau, in der Gegend des Dorfes 
Falkenberg bei Roizſch. 1585 
Birkicht, Buͤrkigt, churſaͤchſiſches 
Dorf in dem Meißniſchen Kreiſe 
und Amte Dresden, gehoͤrt amt⸗ 
ſaͤßig zu dem Rittergute Potſchap⸗ 
pel, und liegt nicht weit von Pot⸗ 
ſchappel auf Burg zu. 


res Amtsdorf im Neuſtaͤdtſchen 
Kreiſe und Amte Weida, hat ein 
Beigleite von dieſer Stadt, und 
liegt bei Nieder: Poͤllnitz. 
Birkig, churſaͤchſiſches Dorf im Voigt⸗ 
laͤndiſchen Kreiſe und Amte Voigts⸗ 
berg; gehoͤrt jchriftfäßig zu dem 
NRittergute Poſek. 5 
Birkig, herzoglichſaͤchſiſches Rittergut 
und Doͤrſchen im Fuͤrſtenthum Kos 
burg, Saalfeldſchen Antheils, und 
Gerichte Neuſtadt, liegt 3 Stun⸗ 
den von Koburg, hat die Vogtei⸗ 
lichkeit, das Amt aber die hohen 
Gerichte. Der Ort iſt in Mup⸗ 
perg eingepfarrt, und zu dem Rit⸗ 
tergute geboren gute Teiche. 
Birkigt, Birkicht, herzoglichſaͤchſi⸗ 


Birkigt 


ſches Rittergut und Dorf im Fuͤr⸗ 
ſtenthum und Amte Saalfeld, hat 
ohne die Rittergutsgebaͤude, aber 
mit Einſchluß der ſogenannten Eich⸗ 
Schenke an der Straße, zwiſchen 
Saalfeld und Poͤsnek, nebſt zwey 
wuͤſten Hofmuͤhlen 31 Haͤuſer mit 
164 Einwohnern. Zu dem Rit⸗ 
tergute gehoͤrt auch ein Theil von 
dem Dorfe Lausniz. In beiden 
Orten wohnen 8 Handwerksleute. 
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irkholz / ehurbrandenburgiſches ade⸗Birkigt, Birkig, alliſchriſtſaͤßiges 


Rittergut ohne Dorf in dem chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Amte Freiburg, eine 
halbe Stunde ſuͤdwaͤrts von Ne⸗ 
bra. Schriftſaͤßig gehoͤren hieher 
Altenroda und Groß⸗Wangen. 


werk im Saziger Kreiſe in Hinter⸗Birkow,churbrandenburgiſches Dorf 


in Hinterpommern, im Stolpeſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amt Stol⸗ 
pe, liegt eine halbe Stunde nord⸗ 
weſtwaͤrts von Stolpe; iſt in Sim⸗ 
bow eingepfarrt, und hat ein Vor⸗ 
werk, 1 Schulmeiſter, 12 Bauern, 
2 Koſſaͤten, 4 Buͤdner, 1 Hirten⸗ 
hauß und 21 Feuerſtellen. Das 
ritterfreie Vorwerk hat 752 Mör⸗ 
gen 60 Quadratruthen, und Dien⸗ 
fie von 12 Bauern und 4 Koſſuͤ⸗ 


| } ten. 
Birkicht, chburfahfihes unmittelba⸗Birkow, ehurbrandenburgiſches Vor: 


werk in der Neumark, im Zuͤlli⸗ 
chauiſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Zuͤllichau. 

Birmeniz, churſaͤchſiſches Dorf in 
dem Meißniſchen Kreiſe und Pro⸗ 
kuraturamte Meiſſen, eine Stun: 
de von Lommazſch, auf Doͤbeln 

Ein Anſpaͤnner von hier ge⸗ 
hoͤre zu dem Rittergute Saal 

haufen mit 7 Seelen, 1121 2 

vollen, 874 ı/4 aangbaren, 297 4 

dekrementen Schoken, 2 Thlr. 11 

Gr. Quatemberbeitrag, 6 Kuͤhen, 

3 Spann und 3 Marſchhufen. 

Unter dieſer Schokenanzahl ſind 

auch die eines ebenfalls nach Saal⸗ 

hauſen gehörigen Haͤußlers von 

Krepta, nebſt Quatemberbeitrag 

Y 3 und 


683 Birnbaum 


und Hufen, und eines Pferdners 
von Mahris mit begriffen. 


Birnbaum, herzoglich aͤchſiſches Gut, 


Kupferhammer und Wirthshauß in 
der obern Graffchaft t im 
Herzogthum Gotha; liegt 3 Vier⸗ 


Biſchheim 684 


te derſelbe dem jungen Prinzen die⸗ 
ſes Dorf zum Pathengeſchenke, und 


der Markgraf nannte es vom oben 
gedachten Jahre an Biſchoffs⸗ 
dorf, woraus die heutige Benen⸗ 


nung Biſchdorf entſtanden iſt. 


telftunden von der Stadt Ohrdruf. Biſchhenm, churfächfi (ches Pfarrkirch⸗ 


Birnsdorf ſ. Bernsdorf. 
Birſtaͤtt debe Groß: und Klein⸗ 


Birſtaͤt 
Birſte, (bie) kleines Fluͤßchen in der 


Niederlauſtz, unweit der Stadt Biſchleben, Bisleben, Biſchoffs⸗ 


Luͤbben, wo es durch den Wald 
Hain fließt. 

Biſchdork, churbrandeburgiſches ade: 
liches Gut und Dorf im Kottbus⸗ 
ſchen Kreiſe in der Neumark. 

Biſchdorf, ehurſaͤchſiſches Dorf im 
Stifte und Amte Merſeburg, liegt 
1 Stunde von Merſeburg, hat 
21 Haͤuſer, 1 Tochterkirche von 


dorf und Rittergut in der Ober⸗ 
lauf, im Budiſſinſchen Kreiſe; 
liegt zwiſchen Kamenz und Pulsniz, 
und hat 40 Rauche. 


leben, herzoglichſaͤchſiſches Pfarr⸗ 
kirchdorf im Herzogthum Gotha 
und Amte Wachſenburg; liegt 5 


Viertelſtunden von Erfurt auf Arn⸗ 


ſtadt zu, an der Gera, und hatte 


im J. 1790 — 86 Haͤuſer und 1 


292 Einwohner. In die hieſige 
Kirche find Roda und das erfurt⸗ 
ſche Dorf Moͤbisdorf eingepfarrt. 


Buͤnndorf, und gehoͤrt ſchriftſaͤßig Biſchoff⸗ Bennenteich fr Seelig⸗ 
att. 


zu dem Rittergute daſelbſt. 


Biſchdorf, churſaͤchſiſches Dorf in Biſchoffroda Biſchoffsroda , 


der Niederkauſiz, im Kalauer Krei⸗ 
fe gehört zum Rittergut Seeſe, 
und hat eine Kirche und 1959 
Guͤlden Schazung. 

Biſchdorf, Piſchdorf „ churſaͤchſi⸗ 
ſches neuſchriftſäßiges Rittergut und 
A sarriirchdorf in dem Meißniſchen 
Kreiſe und Amte Stolpen. Es 
wird in Nieder und Ober⸗ 
Biſchdorf eingetheilt, und liegt 


dance pa ſches adeliches Pfarr⸗ 
kirchdorf im Fuͤrſtenthum Eiſenach 
und Amte Kreuzburg; liegt nord⸗ 
weſtwaͤrts von Berka vor dem Hat: 


nich , und geht dem D ai Peter 


und Paul in Erfurt zu Lehn, muß 
aber 2 Ritterpferde hieher ſtellen. 
Die hieſigen Raſchmacher haben 9 
Stühle im Gang. Der Ort hat 
55 Häufer. 


mitte in der Oberlau ez, ı Stun: Biſchoffroda, Biſchofferode, ade⸗ 


de oſtwaͤrts von Loͤbau, 2 Meilen 
von Dresden. Bis zum J. 1223 
hieß es Meyß en oder Meyßliz. 
Der Biſchoff Brun o hatte dieſes 
Dorf und Rittergut im J. 1219 
zu dem von ihm 1212 errichteten 


liches Doͤrſchen und Vorwerk in 
Thüringen, in der Grafſchaft ohn⸗ 


ſtein; liegt nicht weit von Eirich, a 
hat nur 5 Feuerſtellen, gehoͤrt un⸗ 
ter das adeliche Gericht zu Wer⸗ 


ne, und iſt in Sulzhain eingepfarrt. 


KRollegiatbüiſte Bauzen geſchlagen „ Biſchoffsberg |, Zavelberg. 
welches ſowohl der König Otto Biſchoffsdorf, adeliches Dorf in 


kar von Boͤhmen, als auch der 
Markgraf Dietrich zu Meiſſen 
nicht zugeben wollten Allein als 


nach der Vertreibung Ottokars aus Viſchoffſee, churbrande: aburgiſches 


Voͤhmen der Markgraf Dietrich 
den Piſchoff Bruno zum Pathen 
ſeines Prinzen e 5 ſchenk⸗ 


Schwediſch⸗ Pommern, im Ruͤgi⸗ 
aniſchen Diſtrikte, auf der Halbin⸗ 
ſel Wittow; iſt in Wiek eingepfarrt. 


Dorf in der Neumark, im Stern⸗ 


bergiſchen SR und koͤniglichen 
5 e 


685 Biſchoffſee 


Amte gleiches Namens; hat eine 
zur Inſpektion Sonnenburg gehoͤ⸗ 
rige Tochterkirche von Gohliz, und 
iſt der Siz des Domainenamts 
Biſchoffſee, welches unter dem Ju⸗ 
ſtizamte Frankfurt ſteht, und ehe⸗ 
dem den Herren von Bredow 
gehoͤrte. Es beſteht aus 2 Doͤr⸗ 
fern, worinn im J. 1782 — 287 
Einwohner lebten. 

Biſchoffsrode, Biſchoffroda, 
Churbrandenburgiſches Dorf in der 
Graſſchaft Mansfeld, preußiſchen 
Antheils, im Schraplauer Kreiſe 
und koͤniglichen Amte Helfta; liegt 
2 Stunden von Eisleben, 3 Stun: 
den ſuͤdwaͤrts von Mansfeld, nicht 
weit von Wulferode, wovon es ein 
Filial iſt, und hat ein königliches 
Vorwerk, Schaferei, Forſthauß, 1 


Landzoll, mit Einſchluß der Vor⸗ 


werksgebaͤude und 3 Koloniſtenhaͤu⸗ 
fer, 45 Feuerſtellen mit 224 Ein: 
wohnern, woruater 1 Halbſpaͤnner, 
3 große und 33 kleine Koſſaͤten, 
1 Haͤußler, 8 Einlieger, 1 Schnei⸗ 
der, 1 Schuſter. Sie find dem 
PVorwerke dienſtpflichtig, geben 101 
Rithlr. 6 Pf. Contribution, 48 
Rthlr. 9 Gr. Fouragegeld, halten 
6 Pferde, 40 Stuͤk Rindvieh, 37 
Schweine, beſizen an Grundſtuͤken 
177 Morgen Aker, 21 2 M. 
Gartenland, / M. Holzung, und 
naͤhren ſich meiſtens von der Berg⸗ 
arbeit. Zum Vorwerke gehoͤren 
675 / M. Aker, 21/2 M. Wie 
fen und 8 ı/2 M. Gartenland. 
Dier helſtaiſche Forſt ſteht unter 
der Auſſicht des hieſigen Foͤrſters. 
Biſchoffswerda, churſaͤchſiſche, ſehr 
alte ſchriftſaͤßige Stadt im Meißni⸗ 
ſchen Kreiſe und Amte Stolpen, 
an der Weſeniz. Sie iſt im J. 
1286 mit einer Ringmauer verſe⸗ 
hen worden, und liegt 4 Meilen 
von Dresden, und 2 von Bauzen, 
Schandau und Stolpen, gegen der 
Oberlauſiz, mitten in einem Keſ⸗ 


Biſchoffswerda 686 


ſel von grauem ins Gelbe fallen- 
den, mit vielem Glimmer vermiſch⸗ 
ten Granit und Sandſteinbergen, 


welche groͤſtentheils mit dem beſten 


Akerlande bedekt ſind, am untern 
Theile des Marktes nach der Be⸗ 
rechnung des Hrn. von Gersdorf 
877 Pariſer Fuß uͤber der Mee⸗ 
resflaͤche, nach Hrn, von Charpen⸗ 
tier aber 639 Paar Fuß ſenkrecht 
uͤber Wittenberg, an der Poſtſtraße 
zwiſchen Dresden und Bauzen. 
Im J. 1559 beſtand die Stadt 
bei der Uebergabe an den Churfuͤr⸗ 


ſten Auguſt aus 272 Haͤuſern, 


in welchen 226 Wirthe nebſt 46 
Wittwen als Beſizer derſelben lebe 
ten, und 1583 war die Haͤuſer⸗ 
zahl bis auf 287 herangewachſen. 
Allein fie mußte im 30 jährigen 
Kriege eben das harte Schikſal er⸗ 
leiden, das fo viele ſaͤchſiſchen Staͤd⸗ 
te und Doͤrfer erfuhren, wo ſie 
faſt ganz zerſtoͤrt ward, und nicht 
nur durch die kaiſerlichen u. ſchwe⸗ 
diſchen Pluͤnderungen und Mord⸗ 
brennereien einen großen Theil ih⸗ 
rer Haͤuſer und Einwohner verlor, 
ſondern die leztern wurden auch 
durch die Peſt ſehr aufgerieben, an 
welcher 1632 allein 660 Perſonen 
ſtarben; und auf dem 1640 gehal⸗ 
tenen Landtag gab die Stadt ih⸗ 
ren erlittenen Verluſt auf 35/000 
Thlr. an. 18 

Durch die anhaltende Betrieb⸗ 
ſamkeit der Einwohner befand ſich 
Biſchoffswerda im Jahr 1697 in 
einem weit beſſern Zuſtande, als 
vor dem Zo jaͤhrigen Krieg. 
hatte 342 bewohnte und 8 unbe⸗ 
wohnte Haͤuſer, nebſt 337 angeſeſ⸗ 
ſenen⸗ und 42 We Buͤr⸗ 


gern, in allem, ohne die Kinder, 


1478 Einwohner, unter welchen 8 
Handelsleute, 8 Beker, 12 Flei⸗ 
ſcher, 40 Tuchmacher und andere 
Wollenweber, 66 Leinweber nebſt 
107 andern Handwerkern u. Kuͤnſt⸗ 

Y 4 lern 


— 


Sie 
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lern waren. Sie beſaßen 32 Pfer⸗ 
de, 4 Ochſen, 209 Kühe, 21 Zie⸗ 
gen nebſt 645 Scheffel Sommer⸗ 
und Winterſaat, und ihre Haupt⸗ 
nahrung war die Brauerei nebſt 
Leinwand und Tuchhandel. Zur 
Verſorgung der Stadt, 40 Schenk⸗ 
ghaͤuſer und der Stadt Dresden 
mit Bier braueten fie jahrlich 2405 
Faß oder 140 1/4 Gebraͤude, jedes 
von 28 ½½ Scheffel und 10 Faß 
mit 9 Gulden, 11 Groſchen Trank⸗ 
ſteuer, wovon 1189 Thlr. 14 Gr. 
im J. 1697 einkamen. An Land⸗ 
pfenningen und Quatemberſteuern 
ſollten 2763 Thlr. 20 Gr. 71% 
Pf. einkommen, wovon aber nur 
2469 Thlr. 11 Gr. 7 / Pf. ein: 
giengen, und 294 Thlr. 9 Gr. Reſt 
blieben. Die Däufer waren belegt 
mit 6957 Schoken — 881 Thlr. 


Biſchoffthum 
und 23 Predigern hat. 


die Stadt auch noch ſeit 1647 
eine Freiſtelle in der Fuͤrſtenſchule 


zu Schulpforta, und beſizt die Doͤr⸗ 


ſer und Guͤter Pikau, Geißmanns⸗ 
dorf, Schoͤnborn, Welkau und Kin⸗ 


diſch oder Keſſel. Das Poſtweſen ö 


verſiehet ein Briefſammler mit 
dem Titel Poſtmeiſter, der un⸗ 
ter dem Oberpoſtamte zu Budiſ⸗ 
ſin ſteht. Endlich befindet ſich auch 
noch ein betraͤchtlicher Graͤnzzoll 
hier. In der hieſigen Gegend gibts 
viel Garnblaichen und gute Teich⸗ 
fiſcherei. Unter den Teichen ift der 
Biſchoffsteich der groͤſte, welcher 
im Jahr 1489 vergroͤßert ward. 
Der Grunerteich ward 1563 Aug: 
gegraben, und der Goldbacher war 
ſchon 1400 vorhanden. 


16 Gr. zo 1½ Pf. und die liegen: Biſchoffthum, churbrandenburgi⸗ 


den Grundſtuͤke mit 3583 / Scho⸗ 
ken — 454 Thlr. 2 Gr. 3 / Pf. 

Im J. 1779 lebten hier 374 
Familien mit 983 Menſchen über 
10 Jahren in 350 Häufern, und 
hatten 150 Kuͤhe. Ihre vornehm⸗ 
ſte Nahrung beſteht gegenwaͤrtig, 
auſſer den 4 Jahrmaͤrkten, vor wel⸗ 
chen allemal des Freitags und 


ſches Dorf in Hinterpommern, im 
Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
lichen Amte Bubliz; liegt 3 Stunden 


ſuͤdoſtwaͤrts von Bubliz, nicht weit 


von Kaſimirshof, wo es eingepfarrt 
iſt, und hat 1 Freiſchulzen, 1 Schul⸗ 


meiſter, 15 Bauern, 2 Halbbau⸗ 


ern, 3 Buͤdner, 1 Schmid und 
25 Feuerſtellen. 


Sonnabends Feder = Vieh und Bisdamtz |. Bismiz. 
Garnmarkt iſt, in der Strumpf⸗Bisdorf, Dorf im Loizer Diſtrict 


ſtrikerei, im weiſſen Garnhandel, 
im Leinwandweben, im Pluͤſchwir⸗ 
ken und in der Tuchweberei. Die 
ſeit einigen Jahren hier errichtete 
große Tuchmanufaktur hat im J. 
1788 allein 487 Stuͤk ſehr feine 
dem Hollaͤndiſchen gleichkommende 
Tuͤcher verfertiget. Auſſerdem wer: 


und koͤnigl. Amte Loiz in Schwe⸗ 
diſch⸗ Pommern; liegt ſuͤdweſt⸗ 
waͤrts von Greifswalde, und hat 
eine Mutterkirche, in welche Gri⸗ 
benow, Zetelviz, Luͤſſow, Zarne⸗ 
wanz, Kandelin, Neuendorf, Ben⸗ 
kenhagen, Richte und ein Theil von 
Prutmannshagen eingepfarrt ſind. 


den hier noch viele Gartengewaͤchſe Bisdorf, adeliches Dorf im Franz⸗ 


erbauet, von welchen beſonders die 
Bohnen und Peterſilienwurzeln aus⸗ 
waͤrts verfahren werden. An der 


burg : Barthiſchen Diſtrikte in 
Schwediſch⸗ Pommern; iſt in Ei⸗ 
xen eingepfarrt. 


Hauptkirche, St. Maria, ſteht Bisdorf . Pifdorf. 
auſſer den Diaconen ein Paſtor, Biskaborn, Biskeborn, churbran: 


der zugleich Superintendent ft, und 
einen Sprengel von 3 Staͤdten, 
15 Landparochien , 5 Filiglkirchen 


denburgiſches Dorf in der Graf 


ſchaft Mansfeld / e 
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Bismark 
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theils, im Deansfeldfchen Kreiſe Bismark, churbrandeburgifches Dorf 


und adelichen Amte Leimbach; liegt 
dicht am Harze, anderthalb Stun⸗ 


in der Ukermark, im Ukermaͤrkiſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Loͤke⸗ 


den von Mansfeld, nicht weit von niz, nicht weit von Rezin, wovon 


Vatterode, wovon es eine Tochter⸗ 


es eine Tochterkirche hat. 


kirche hat. Der Ort hat 1 Wind: Bismark, churbrandenburgiſche Ko⸗ 


muͤhle, mit Einſchluß 2 Koloniſten⸗ 
haͤuſer, 42 Feuerſtellen und 226 
Einwohner, worunter 2 Halbſpaͤn⸗ 
ner, 6 große ⸗ und 11 kleine Koſ⸗ 
ſaͤten, 21 Haͤußler, 10 Einlieger, 


1 Leinweber, 2 Schmide, 1 Schu⸗ 


ſter. Sie zahlen 140 Rthlr. 23 
Gr. 3 Pf. Contribution, 65 Kehle. 
21 Gr. Fouragegeld, halten 17 


Pferde, 1 Fohlen, 71 Stuͤk Rind⸗ 


vieh, 62 Schweine, 78 Schaafe, 
21 Lammer, und beſizen 314 3/4 
Morgen Aker, 18 M. Wieſen und 


lonie in Hinterpommern, im Lau⸗ 
enburgſchen Kreiſe und Foniglichen 
Amte Lauenburg, liegt 2 Meilen 
oſtnordwaͤrts von Lauenburg, nicht 
weit von Breſen, wo es eingepfarrt 


iſt, iſt ſeit 1750 angelegt, und be: 


ſteht aus 20 Familien und 2 Buͤd⸗ 
nern, deren Hofe im Schweslin⸗ 
ſchen Walde zerſtreuet liegen. Sie 
geben Aker ⸗und Wieſenpacht, Meß⸗ 
korngeld und Brauzinſen, und haben 
die Freiheit, ihre Früchte mahlen zu 
laſſen, wo ſie wollen. 


15 M. Gärten. Wegen der an DBismiz, Biffemiz, Bisdamiz, 


ſehnlichen Huͤtungsreviere in fäch 
ſiſchen und preußiſchen Forſten iſt 


die Viehzucht betrachtlich; die Ein⸗ 
wohner naͤhren ſich auſſerdem auch 


vom Holzfahren. Es iſt hier auch 
ein Freigut mit 20 Rthlr. Lehn⸗ 
pferdgeld und 181 Morgen Aker, 
10 M. Gaͤrten, 6 M. Wieſen und 


adeliches Gut in Schwediſch Pom⸗ 
mern, auf der Halbinſel Jasmund 
im Ruͤgianiſchen Diſtrikte, iſt in 
Bobbin eingepfarrt, und gehoͤrt zum 
Theil auch unter das Stralſundi⸗ 
ſche Kommiſſariat auf Ruͤgen. Die 
Haͤlfte des Guts gehoͤrt dem Jung⸗ 

fernkloſter in Stralſund. | 


130 M. Holzung nebſt den Ge Biffemiz, adeliches Dorf in Schwe⸗ 


richten über 5 Haͤuſer, die auch 
dieſem Gute dienſtpflichtig find. 


Bismark, Bismarkt, adeliche von | 
Alvenslebenſche kleine Stadt oder Biſterbeke, Bach in Hinterpommern, 


Fleken im Arendſeeſchen Kreiſe in 


diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen 
Diſtrikte auf der Inſel Ruͤgen; iſt 
in Lanken eingepfarrt. 


der in die Lanke fließt. 


der Altmark Brandenburg; liegt Biſterniz, Bach ebendaſelbſt, der in 


zwiſchen Gardelegen und Oſterburg, 


die Wipper faͤllt. 


1 Stunde von der Bieſe, hatte Bitegaſt |. Dietegaſt. 
ehedem eine Burg, und wird in Bitkau, churbrandenburgiſches ade⸗ 


den landesherrlichen Verordnungen 
eine Mediatſtadt genennet. Im J. 
1790 waren hier 96 Haͤuſer (im 
J. 1778 — 103) 682 Civilein⸗ 
wohner (im J. 1778 — 674) 


liches Gut und Dorf im Arneburg⸗ 
ſchen Kreiſe in der Altmark, hat 
eine Tochterkirche von Grieben, nebſt 
einem Vorwerk und Schaͤſerei, Pol⸗ 
te genannt. 


und 38 Militairperſonen. Die hie- Bitterfeld, churfuͤrſtliches Amt im 


ſigen Handwerksleute, worunter ſich 
im J. 1780 — 8 Leinweber be⸗ 
fanden, machen groͤſtentheils eigene 
Gewerken aus. Der Ort hat ſei⸗ 
nen eigenen Magiſtrat, und eine 
Muͤrgerkaſſe. 


ſaͤchſiſchen Churkreiſe, hat einen 
Juſtitzamtmann nebſt einem Rent: 
beamten und Pachter. Es beſteht 
aus 2 Städten (Bitterfeld und 
Brehna, 10 alten Schriftſaßen mit 

95 39 


Bitterfeld 
10 Dörfern, 3 neuen Schriftfaßen 


2 


60 f 


mit 8 Doͤrfern, 18 Amtſaßen mit 


zo Dörfern, 13 Amtsdoͤrfern, in 
allem 47 Doͤrfern, 1 Vorwerk und 
62 wuͤſten Marken. Der Boden 
des Amts iſt ganz vortreflich, und 
die Thaͤtigkeit der Einwohner ge⸗ 
gen ihre uͤbrigen Nachbarn im 
Churkreiſe ſehr groß. Man trift 
daher auch den Akerbau und die 
Viehzucht in einem beſſern Zuſtande 
an, ſo wie auch der Wohlſtand der 
Bewohner dieſes Amts jedem uͤber 
die Elbe herkommenden in die Au⸗ 
gen faͤllt. Vieles traͤgt hiezu frei⸗ 
lich das beſſere Erdreich bei; al⸗ 
lein da es bekannt ift, daß man 
durch ununterbrochene Thaͤtigkeit 
und Unverdroſſenheit auch den ſchlech⸗ 
teften Flugſand tragbar machen, 
und ihm einen reichlichern Ertrag 
abgewinnen kann, fo liegt es oͤſters 
bloß in der Traͤgheit der Landleute, 
weng fie geringe Erndten, und 
folglich kaͤrglichen Unterhalt haben. 
Magazinhufen ſind im ganzen Amte 
über 1084. An Holz iſt in der 
Gegend einiger Mangel. | 


Bitterfeld, kleine ſchriftſaͤßige Stadt 


im ſaͤchſiſchen Churkreiſe, 4 Mei⸗ 
len von Wittenberg gegen Deſſau 
zu, an der Mulde, uͤber welche hier 
eine Bruͤke geſchlagen iſt, und mel: 
che unterhalb der Stadt die Leber 
aufnimmt. Sie iſt der Sitz des 
vorgedachten Amts, hat ungefaͤhr 
220 Haͤuſer, und etwa 1200 Ein⸗ 
wohner, ein Beigleite, und eine 
Superintendentur, zu welcher 2 
Städte, 16 Landparochien / 18 Fi⸗ 


lialkirchen, und 20 Prediger gebo: - 


ren. Die Einwohner naͤhren ſich 
theils von dem Aker und Tabaks⸗ 
bau, theils vom Tuchweben und 
Strumpfſtriken, wozu auch die 4 
jährlichen Kram: und Viehmaͤrkte 
vieles beitragen. Churfuͤrſt Jo⸗ 
hann Georg der erſte hat hier 
einen Lachsſang in der Mulde am: 
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legen laſſen, der aber jezt nicht 
mehr ſo betraͤchtlich iſt. Die Stadt 
iſt, ſo wie einige Amtsdoͤrfer von 


Flaͤmingern erbauet; kommt aber 


vor dem Jahr 1181 auf Denkmaͤ⸗ 
lern und Urkunden nicht vor. Ehe⸗ 
dem hieß fie Better feld, wel⸗ 
cher alte Name ſeinen Urſprung 


unſtreitig daher hat, weil man hier 


beſſer Feld als auf dem groͤſten⸗ 
theils mit Flugſand bedekten Flaͤ⸗ 
ming fand. Und noch ſind zu 
Bitterfeld die Flaͤm inger Fels 
der bekannt, welche zum Anden⸗ 
ken ihrer Vorfahren den Namen 
der Flaͤminger Geſellſchaft 
fuͤhrt. Uiberhaupt verſezten die 
Flaͤminger, deren Fleiß vor den 
uͤbrigen deutſchen Voͤlkern ſich ſo 
ſehr auszeichnete, die von ihnen an⸗ 
gebauten Gegenden in einen ſehr 
bluͤhenden Zuſtand, wozu ihnen die 
verjagten und unterjochten Sorben 
fo viel vorgearbeitet hatten. Dar 
für verdraͤngten fie aber unter den 
uͤbrig gebliebenen Sorben den noch 
herrſchenden Aberglauben, milderten 
ihre Sitten, fuͤhrten den Handel, 
und verſchiedene bisher unbekannte 
Handwerker in dieſen Gegenden 
ein, und brachten große Geldſum⸗ 
men mit ins Land, welche ihnen 
alles erleichterten. Man f 
ſchon 1130 flaͤmiſche Münze 
(moneta Flamingorum) in bran⸗ 
denburgſchen und anhaltſchen Ur⸗ 
kunden. Ehedem gehoͤrte dieſe 
Stadt auch zum Gebiete der Gra⸗ 
fen von Brehna. Im Jahr 1752 


zaͤhlte man hier 208 Haͤuſer, und 


mit Einſchluß des Geſindes 1185 


Einwohner, unter welchen 19 Tuch⸗ 


macher, und 4 Leinweber waren, 
1788 wurden hier gebohren 0 
(nemlich 31 Söhne und 32 Tod): 
tern, und darunter 3 todtgebohrne 
und 4 unehliche) begraben 58, ge 


trauet 16 Paar, Kommunikanten 


waren 2082. Hier wird gute fe 


pfer, 


findet 


3 


a e ee 


3 Biltfäte 


pferwaare verfertiget. Die Einwoh⸗ 


ner haben 63 Hufen. 


Bla 
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adeliches Gut im Stendalſchen Kreiſe 
in der Altmark. | 


| Bittſtaͤtt, herzoglichſaͤchſiſches Kirch: BIEE, See in Schwediſch Vorpom⸗ 


dorf im Herzogthum Gotha und 
Amte Wachſenburg; liegt an der 


mern, an der Graͤnze von Pom⸗ 
mern und Meklenburg. 


Schwarzburgſchen Graͤnze, 1 Meile Blaͤſendorf, Bleſendorf, chur⸗ 


von Arnſtadt auf Ohrdruf zu, nicht 
weit von Holzhauſen, wovon es ein 
Filial iſt, und hatte im J. 1780 
61 Haͤuſer und 218 Einwohner, 
welche ſich vom Akerbau und der 
Holzarbeit naͤhren. 

Biziker, churbrandenburgiſches ade: 
liches Dorf in Hinterpommern, 


brandenburgiſches adeliches Dorf 
im Prizwalkſchen Diſtrikte in der 
Prigniz, gehoͤrt dem Stifte zum 
heil. Grab, und hat eine Tochter⸗ 
kirche von Sadenbek. 


Blaͤſerſee, Bleſerſee, See im An 


halt⸗Bernburgiſchen in der großen 
Aue, unterhalb Altenburg. 


im Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe; liegt Blaͤtterſee, See im Oberbarnimſchen 


an der Radüe, 1 Meile weſtſuͤd⸗ 
oſtwaͤrts von Köslin, und hat 2 
Vorwerke, 1 Windmuͤhle, 2 Kr: 


Kreiſe in der Mittelmark, bei Gar: 
zin, durch welchen das Garzinſche 
Fließ geht. 


ge, 7 Bauern, 1 Halbbauer, 1 Blaͤtterſee, kleiner See im Teltow⸗ 


Predigerbauer, 2 Koſſaͤten, 1 Schul: 


ſchen Kreiſe in der Mittelmark. 


meiſter, 1 Schmiede, 43 Feuerſtel⸗Blandikow, churbrandenburgiſches 


len, eine Tochterkirche von Krazig, 

in welche das Dorf Kotlow ein⸗ 

gepfarrt iſt, und Fiſcherei. 
Bizkau, wuͤſte Mark im ſaͤchſiſchen 


Dorf in der Prigniz, im Witt⸗ 
ſtokſchen Diſtrikte und koͤniglichen 
Amte Wittſtok, mit einer Tochter⸗ 
kirche von Papenbruch. 


Churkreiſe, in dem Kreisamte Wit⸗Blandow, |. Blondow. 
tenberg, wird von den Einwohnern Blanke See, (der) See in der 


des Dorfes Gnieſt benuͤgt. 
Blabbergraben, kleiner Fließ im 


Ukermark, dem Magiſtrate zu Prenz⸗ 
low gehoͤrig. 


Bees und Storkowſchen Kreiſe, it Blankenauer Grund, ſogenannte 


1 Viertelmeile lang, treibt eine 
Mühle, wird nicht befloͤßt, und 
faͤllt in die Spree. 

Bladerſee, See im Greiffenha⸗ 
genſchen Kreiſe in Pr. Hinterpom⸗ 
mern, unweit dem Dorfe Kladow, 
welches die Fiſcherei darinn hat. 
Die Kaͤmmerei in Greiffenhagen 


Gegend im Erzgebirgſchen Kreife 
und Amte Chemniz, in der Nähe 
dieſer Stadt. In dieſem Grunde 
liegen die 5 Doͤrſer: Borna, Furth, 
Heinersdorf, Draisdorf und Gloͤſ⸗ 
fa, welche eine gemeinſchaftliche 
Kirche zu Gloͤſſa, und insgeſamt 
Einen Wahlrichter haben. 


beſizt auch einen See dieſes Na Blankenberg, churbrandenburgiſches 


mens. 
Bladerſee, See in Hinterpommern, 
im Pirizſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
hen Amte Bernſtein, von 3 Zügen. 
Bladerſee, See im Stolpiriſchen 
Kreiſe in der Ukermark, unter dem 
Amte Grimniz, haͤlt 31 Morgen 


adeliches Sorf im Ruppinſchen 
Kreiſe in der Mittelmark; hat eis 
ne Tochterkirche von Kantow, und 
war ehedem koͤniglich. Im Jahr 
1774 vertauſchte es Koͤnig Fried⸗ 
rich der zweite gegen das Dorf 
Dreez. 


106 Quadratruthen, und gehört Blankenberg, churſaͤchſiſches alt: 


dem Foͤrſter. g 
Bladingen, churbrandenburgiſches 


ſchriſtſaͤßiges Rittergut und Dorf 
im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe und au 
3 
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te Plauen; liegt an der Saale 
und baireuthſchen Graͤnze, und hat 
ein Beigleite von Plauen. Das 
Rittergut hat durch die Kanz⸗ 
leinachricht vom 24 ſten November 
1741 die Schriſtſaͤßigkeit erlangt. 
Blankenburg, ehurbrandenburgiſches 
Dorf in der Mittelmark, im Nie⸗ 
derbarnimſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
en Amte Schoͤnhaußen, deſſen 
Siz hier iſt. Der Ort hat ein 
Vorwerk und eine zur Inſpektion 
Berlin gehoͤrige Mutterkirche. 
Blankenburg, churbrandenburgiſches 
Diorf im Ukermaͤrkiſchen Kreife in 
der Ukermark; hat eine zur In⸗ 
ſpektion Gramzow gehoͤrige Mutker⸗ 
kirche, und gehoͤrt dem Joachims⸗ 
thalſchen Gymnaſio in Berlin. In 
der Ukermark befindet ſich auch ein 
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ſtein im Schutte. Der hieſige 
Magiſtrat beſtand im Jahr 1791 


aus einem Hberbuͤrgermeiſter, r 


Unterbürgermeiſter, 1 Syndicus und 
2 Kaͤmmerern. N N 
Das Amt Blankenburg iſt 
mit dem Amte Rudolſtadt verbun⸗ 
den, iſt Reichslehn, und enthalt 
auſſer dieſer Stadt 21 Dorfer 
nebſt zwei Vorwerken. In dieſes 
Amt geben Stadt⸗Remda und Alt⸗ 
Remda Zinſen. | 


Blankenburg, unmittelbares Amts: 


dorf in dem churfächfifchen Amte 
Langenſalze im Thuͤringiſchen Krei⸗ 
ſe; liegt 3 Stunden von Langen⸗ 
ſalza, an der Fernebach, andert⸗ 
halb Meilen von Tennſtaͤdt, gegen 
die ſchwarzburgſche Graͤnze zu, und 
hat 1 Mutterkirche. 8 


See, welcher der Blankenbur⸗ Blankenfelde, Plankenfelde, chur⸗ 


giſche See heißt. 
Blankenburg, churbrandenburgiſches 
Vorwerk in der Prigniz, im Witt⸗ 
ſtokſchen Diſtrikte und koͤniglichen 
Amte Witeſtok; iſt an 30 Fami⸗ 
lien vererbpachtet. 195 
Blankenburg, Blankenberg, fuͤrſt⸗ 
lich Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſche 
kleine Stadt im obern Fuͤrſtenthum 
Schwarzburg und Amte gleiches 
Namens; liegt 1 Meile ſuͤdweſt⸗ 
wärts von Rudolſtadt, und eben 
ſo weit von Saalfeld, auf der 
Poſtſtraße nach Koͤnigſee, an dem 
Fluß Rinne, welcher bei der Stadt 
in die Schwarza faͤllt, und heißt 
auch Schwarzburgiſch⸗Blan⸗ 
kenburg, um es von Blanken⸗ 
burg am Harze und dem im Vogt⸗ 
lande zu unterſcheiden. Die Stadt 
hat nur 186 Haͤuſer mit 884 Ein: 
wohnern, und 1 Schloß, das aber 
meiſtentheils ruinirt iſt. Es war 
einſt der Siz der Grafen von 
Schwarzburg. Bei dem Einfluß 


brandenburgiſche Kolonie im Ran⸗ 
dowſchen Kreiſe in Vorpommern; 
liegt bei der Kolonie Karlshof, 1 
Stunde ſuͤdweſtwaͤrts von der Stadt 
Gollnow, deren beide als Erbzins⸗ 
guͤter gehoͤren. Sie ſind ſeit 1777 
angelegt, und hatten im J. 1779 
auſſer 1 Waſſermuͤhle mit Inbe⸗ 
griff eines Schulmeiſters und ei⸗ 
nes Schmids 57 Familien. 

Beide Kolonien beſizt ein Hr. 
von Blankenburg. Er giebt 
dafür jährlich zoo Rthlr. Erbzins, 
und hat Brauerei, Branfiveinbren: 
nerei, Krug und Muͤhlengerechtig⸗ 
keit, hohe⸗ und niedre Jagd, Fi⸗ 
ſcherei in der Ihna, dem Damm⸗ 
ſchen See und einigen andern Ge⸗ 
waͤſſern, Zolllicent und Accisfrei⸗ 
heit für feine fremde Koloniſten in 
Anſehung deſſen , was fie in das 
Land bringen, niedere Gerichtsbar⸗ 
keit und Befreiung von Eurollirung, 
Werbung und allen Abgaben für 
ſeine Koloniſten. 


der Rinne in die Schwarza ſteht ei: Blankenfelde, churbrandenburgiſches 


ne Papiermühle. Unweit der Stadt 
liegt auch das Schloß Greiffen⸗ 


Dorf in der Mittelmark, im Nie⸗ 
derbarnimſchen Kreiſe und oa 
en 
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chen Amte Schoͤnhauſen, mit einem 
Vorwerk und einer Tochlerkirche 
von Pankow. 1 
Blankenfelde, ehurbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Hauptkreiſe des 
Teltowſchen Kreiſes in der Mittel⸗ 
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von, unweit Krimmizſchau auf Der: 
ga zu, hat 74 Haͤuſer. Zun Rit⸗ 
kergut gehören noch ſchriftſaßig die 
Doͤrfer: Klein ⸗ Bernsdorf, Nie- 
der- Albersdorf, Rußdorf und ein 
Theil von Chursdorf. | 


mark, mit einer zur Inspektion Blankenſee, altſchriftſaͤßiges Ritter⸗ 


Koͤlln gehoͤrigen Pfarrkirche. 
Blankenfelde, churbrandenburgiſches 
adeliches Gut und Dorf im Ko: 
nigsbergiſchen Kreiſe in der Neu⸗ 
mark, mit einer Tochterkirche von 
Rohrbek. N Be 
Blankenhagen, churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Gut und Dorf im 
e Kreiſe in der Neu⸗ 
mark. - 
Blankenhain, fuͤrſtlich Hazfeldſche 


gut und Dorf im ſaͤchſiſchen Chur: 
kreiſe und Kreisamte Wittenberg, 
an einem großen See gleiches Na⸗ 
mens; liegt entfernt vom Amts⸗ 
bezirk mitten im Brandenburgiſchen, 
zwiſchen Wittenberg und Berlin, 
anderthalb Stunden von Trebbin, 
und hat eine Mutterkirche und 1 
Hufen. Es gehoͤren zum Ritter⸗ 
gut die Doͤrfer: Blankenſee und 


Staugenhagen. 


Herrſchaft, kleine Stadt, Schloß Blankenſee / churbrandenburgiſches 


und Amt in der Grafſchaft Glei⸗ 
chen, in Thuͤringen, liegt 4 Mei⸗ 
len von Erfurt, 2 M. von Jena 
auf Kranichfeld zu, und iſt ein 
ehurmainziſches Lehn, ſteht aber 
unter churſaͤchſiſcher Landeshoheit. 
Die Ausuͤbung der Landeshoheits⸗ 
rechte beſorgt Churſachſen durch das 
Thuͤringiſche Kreiskommiſſionsamt 
Tennſtaͤdt. Seit dem vor kurzer 


adeliches Dorf im Pirizſchen Krei⸗ 
ſe in Hinterpommern, liegt eine 
Stunde nordnordoſtwaͤrts von Bern⸗ 
ſtein, an einem See, und hat ur 
Vorwerk, 1 Windmühle, 5 Koſ⸗ 
ſaͤten, 1 Schulmeiſter, 1 Schmie⸗ 
de, 41 Feuerſtellen, 1 Tochterfir- 
che von Billerbek, gute Fichten: 
holzung und Fiſcherei in 6 kleinen 
Seen. 


Zeit erfolgten Tode des lezten Für⸗Blankenſee, adeliches Kirchdorf im 


ſten an Hazfeld hat Churmainz 
dieſes Lehen eingezogen. 

Die Herrſchaft begreift auſſer 
dem Städtchen noch ungefähr 8 
Dorfer. S. Weimar. 

Blankenhain, Dorf in dem chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Amte Sangerhauſen im 
Thuͤringiſchen Kreiſe, hat 1 Pfarr⸗ 

kirche, und gehoͤrt zu dem Ritter⸗ 
gut Kloſter Roda, welches nicht 
nur uͤber die hieſige Kirche das 
Patronatrecht, ſondern auch uͤber 
das Dorf die Ober- und Unter: 
gerichte hat. Der Ort liegt eine 
Stunde von Sangerhauſen, zunaͤchſt 
bei Kloſter⸗ Roda. 


Randowſchen Kreiſe in Preußiſch 
Vorpommern, liegt 2 Meilen weſt⸗ 
waͤrts von Stettin, an der Uker⸗ 
maͤrkiſchen Graͤnze, und beſteht aus 
zwei Antheilen, als: 1) 6 Bau: 
ern, 1 Krug und 8 Inſthaͤuſer 
gehoͤren dem Hrn. von Ramin, 
2) 6 Bauern und 6 Inſthaͤuſer 
dem Hrn. Grafen von Lepel. 
Gemeinſchaſtlich gehört ihnen: x 
Predigerhauß, 1 Kuͤſterhauß, x 
Schmiede, 1 Hirtenhauß und Fir 


ſcherei in 2 kleinen Seen, Ober⸗ 


und Unterſee genannt, etwas Holz, 
und eine Tochterkirche von Stol⸗ 
enburg. 


; 5 z 
Blankenhain, churſaͤchſiſches alt- Blankenſee, churbrandenburgiſches 


ſchriſtſaͤßiges Rittergut und Pfarr⸗ 
kirchdorf im Erzgebirgſchen Kreiſe 
und Amte Zwikau, 2 Meilen da 


adeliches Dorf im Arenswaldeſchen 
Kreiſe in der Neumark. 
an⸗ 
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Blankenſee, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Seehauſenſchen 
Kreiſe in der Altmark, bei Wol⸗ 
terſchlage, wo es eingepfarrt iſt. 

Blankenſee, churbrandenburgiſches 
adeliches Vorwerk im Ukermaͤrki⸗ 
ſchen Kreiſe in der Ukermark 

Blankenſee, ein kleiner See im 

Niederbarnimſchen Kreiſe in der 
Mittelmark. 

Blankenſtee ſ. Saarmund. 

Blankenſtein, graͤflich Reußiſches 
Dorf in der Herrſchaft Lobenſtein, 
im Vogtlande; liegt 1 Meile von 


Lobenſtein auf Hof zu, an der Sel⸗ 
biz, welche nicht weit davon in die 


Saale fließt. Der Ort iſt in Haara 
oder Harra eingepfarrt. 
Blankenſtein, |. Dlankenſtein. 


Blankpfuhl, churbrandenburgiſches 


adeliches Vorwerk im Arenswalde⸗ 
ſchen Kreiſe in der Neumark. 
Blasdorf, churſaͤchſiſches Dorf in 
der Niederlauſtz und Herrſchaft Lie⸗ 
beroſe, im Luͤbbener Kreiſe, liegt 
nicht weit von Lieberoſe, und hat 
740 Guͤlden Schazung. 
Blaſewiz, churſaͤchſiſches Dorf in 
dem Meißniſchen Kreiſe gehoͤrt dem 
Bruͤkenamte Dresden, und liegt 
an der Elbe, uͤber welche hier eine 
Fähre geht, r Stunde von Dre 
den. | N 
Blaſienzella, Zellg, Sella St. 
Blaſii, herzoglichſaͤchſiſche kleine 
amtſaͤßige Stadt im Herzogthum 
Gotha und Amte Schwarzwald, 


liegt im Thuͤringer Walde, 1 Stun⸗ 


de von Suhla, und hatte im Jahr 


1780, 240 Haͤuſer , 1000 Einwoh⸗ 


ner, in und auſſer der Stadt 3 
Mahlmuͤhlen, r Zainhammer und 
1 Drahthammer, welche von dem 
forellenreichen Lobenbach, die auf 
dem Zellaer Forſte entſpringt, und 


durch die Stadt fließt, getrieben 


werden. Die hieſige Adjunktur, 
welche 5 Pfarreien unter ſich hat, 
gehoͤrt zur Superintendentur Ich⸗ 


Kuͤnſtler auswanderten, ſo erfolg⸗ 
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tershaufen. Der hieſige Adjunkt 
macht mit dem Amtmann das geiſt⸗ 
liche Untergericht aus, vor welchem 
in wichtigen Sachen, und wenn es 
die Nothwendigkeit erfordert, der 
Stadtrath (welcher amtſaͤßig iſt, 
und aus 2 Buͤrgermeiſtern und ei⸗ 
nigen andern Gliedern beſteht) in 
Corpore erſcheinen muß. In der 
Nachbarſchaft liegt der heſſiſche 
Rupperg, der Regenberg, welcher 
Silbererze enthalten ſoll, und der 
ſpizige Berg. 
Einen der vornehmſten Narungs⸗ 
zweige fuͤr die hieſigen Einwohner 
macht die beruͤhmte Gewehrfabrik. 


aus, bei welcher im gedachten Jahre 


go Buͤchſenmacher und 46 Schaͤf⸗ 
ter arbeiteten. Die hieſigen Feuer⸗ 
gewehre wurden ehemals in großer 
Menge nach Dänemark, Preußen, 
Rußland u. ſ. w. ausgefuhrt, und 

dafür anſehnliche Geldſummen ing 
Land gezogen, nachdem aber theils 
anderwaͤrts aͤhnliche Fabriken an: 
gelegt worden, theils verſchiedene 


ten darauf in jenen Landen, wohin 
der Abſaß gieng, Verbote, wodurch 
der hieſige Abſaz ſehr verringert 
ward. Dennoch befindet ſtch die 
Fabrik in einem ziemlich guten 
Zuſtande, und die darinn verfer⸗ 
tigten Gewehre ſind wegen ihrer 
Guͤte und Schoͤnheit allgemein be⸗ 
kannt. Die meiſten Buͤchſenmacher 
verfertigen daher jezt auch andere 
kleine Eiſenwaaren, z. B. Lichtputzen, 
Zufer Feuer Haar und andere 
Zangen, anatomiſche und chirurgi⸗ 
ſche Inſtrumente, Schraubenſtoͤke, 
Vorlegſchloͤſſer, ſtaͤhlerne Feuerdoſen, 
Tabaksdoſen, Feuerzeuge, Draht⸗ und 
Nagelzangen, Feilkloben, Waagbal⸗ 
ken, Knoͤpfe, Buͤgeleiſen, Meſſer, 
ſtaͤhlerne Degengefaͤſſe u. v. a. m. 
Dieſe Waaren werden meiſt nach 
Schmalkalden an die Kaufleute 
geliefert, und von dieſen weiter 05 5 
en⸗ 
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ſendet. Zum Verſchluß dieſer Waren 
find auch die 3 Jahrmaͤrkte be: 


hilflich, welche ſeit Herzog Ernſt 
des erſten Zeiten hier gehalten wer⸗ 


den. Eine Viertelſtunde von hier Bleeſern, 


liegt das große Dorf Mehlis, wo 
ebenfalls dergleichen Waaren ver 
fertigt werden. 1 
Blatterndorf, herzoglichſaͤchſiſches 
Aumtsdorf im Fuͤrſtenthum Koburg, 
Meinungiſchen Antheils und Amte 
Schalkau, liegt ungefahr 1 ſtarke 
Stunde nordoſtwaͤrts von Schal⸗ 
kau, zunaͤchſt Effelder, und wird, 
da die Gärten und Felder dieſer 
beiden Doͤrfer zuſammenſtoßen, die 
Vorſtadt von Effelder genannt. 
Im Jahr 1780 waren hier 14 
Haͤuſer nebſt zwei Höfen und eine 
Mahlmuͤhle, mit 113 Einwohner. 
Der Ort hat das Recht, ein Ruͤ⸗ 
gegericht zu halten. 
Blattersleben, churſaͤchſiſches Dorf 
in dem Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Großenhayn, bei Baßliz und 
2 Stunden von Großenhayn; ge⸗ 
höre ſchriſtſaͤßig zu dem Rittergute 
Zaottewiz, und hat 24 Hufen und 
1742 Schoke. 
Blattſee, fiſchreicher See in der 
ſeeumark, im Soldinſchen Kreiſe, 
der Stadt Soldin gehoͤrig. 
Blaue Aue, (die) ſogenannte frucht⸗ 
bare und angenehme Gegend im 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg, worinn 
die kleine Stadt Plauen liegt. 
Blauenhecht, kleines adeliches Vor⸗ 
werk im Nandopſchen Kreiſe in 
Preußiſch Vorpommern, nach Gel⸗ 
lin gehoͤrig. 
Blauenthal ſ. Ober⸗Blauenthal. 
Blauroksmuͤhle ſ. Alt: Damm. 


Bleddin, Dorf und amtſaͤßiges Rit⸗ 


tergut im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und 
Amte Schweiniz, ſeitwaͤrts Kloͤden, 


Zuͤllsdorf gehoͤren. 
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Wittenberg hat auch 
nen Antheil 
der aus einigen Amtsuntergebenen 
befteht, welche 3 Haͤuſer haben. 

eſer churfuͤrſtliches Vorwerk 
im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Kreis⸗ 
amte Wittenberg, eine halbe Stun⸗ 
de von Wittenberg auf Deſſau zu, 
am ſuͤdweſtlichen Ufer der Elbe, 
wozu noch Neuroda, Trebniz und 
In dem ans 
graͤnzenden Walde ſteht das ſchoͤne 
Jagdſchloß Heinrichswalde. 
Auf einer hieſigen Wieſe an der 


einen klei⸗ 


Elbe halten die jungen Bauerpur⸗ 


ſche und Maͤgdchen im Junius 
jährlich ein Wettrennen, wobei der 
Preiß fuͤr die Mannsperſonen ein 
Hut mit Federn und ſilbernen Treſ⸗ 
ſen iſt, fuͤr die Maͤgdchen aber 
ein Stuͤk Seidenzeug zu einem 
Schnürleib oder Mieder. Das 
Laufen geſchiehet faſt ſo ſchnell, als 
man mit einem Pferde reiten kann. 
Man triſt hier an dieſem Tage 
auch verſchiedene Buden und Zel⸗ 
ter mit Muſik an. Die Sieger 
haben das bent Jahr hindurch den 
Vorgang bei oͤffentlichen Feierlich⸗ 
keiten, und der junge Bauer iſt das 
Jahr uͤber frei vom Soldatenſtan⸗ 
de. Auf der großen bleeſernſchen 
Wieſe wird noch jezt ein mit Baͤu⸗ 
men umgebener Huͤgel gezeigt, wo 
Karl der fuͤnſte nach der Ueberga⸗ 
be von Wittenberg dem Herzog 
Moriz im Angeſicht der ganzen 
Armee Anwartſchaft auf die Chur⸗ 
wuͤrde gegeben hat. Der Kraaſen, 
ein See bei Bleſern, iſt wegen der 
vorzuͤglich guten Stachelnuͤſſe be 
ruͤhmt, womit ein kleiner Handel 
getrieben wird. Auf der Homan: 


ſchen Specialcharte und der Vie⸗ 


renkleeſchen ſteht ſalſch Plefern. 


an der Elbe, Elſter gegenuͤber, Bleez, Pleez, churbrandenburgiſches 


zwei Stunden von Prezſch, drey 
Stunden von Wittenberg, hat 
eine Mutterkirche. Das Kreisamt 


Vorwerk in der Altmark, im Tan⸗ 
germuͤndiſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
chen Amte Burgſtall; liegt bey 


Ucht⸗ 


an dieſem Dorfe, 


703 Bleicherode 
Uchtdorf und iſt mit Koloniſten be⸗ 


Saar | 
Bleicherode, churbrandenburgiſche 
kleine nahrhafte Immediatſtadt in 
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ra, die koͤnigliche Oberſteuerkaſſe, 
4 Mahl 3 Delmühlen, 1 Loh⸗ 
und 1 Walkmühle, 4 adeliche Hoͤ s 
fe und ein Ilefeldſches (nach au: 


Thüringen, in der Hervichaft Loh⸗ 
ra; liegt 4 Stunden von Nord⸗ 
hauſen, am Fuß eines ſehr hohen 
Berges, zwiſchen der Bode und 
Wipper, an der Eichsfeldſchen 
Graͤnze, und iſt ein offener Ort, 
ohne Mauern, mit 279 Haͤuſern 
und ungefähr 1900 Einwohnern. 
Im J. 1771 Maren die Haͤuſer 
in der Feuerſocietaͤt mit 108,210 
Nthlr. kataſtrirt, und im J. 1770 
befanden ſich hier, mit Einſchluß 
der Eximirten, 345 Maͤnner, 408 
Frauen, 309 Soͤhne, 329 Tochter, 
52 Geſellen, 27 Diener und Knech⸗ 
te, 21 Jungen, 87 Maͤgde, uͤber⸗ 
haupt 1578 Perſonen, worunter 
o Zeugmachermeiſter mit 39 Ge 
ellen, 1 Stkrumpfweber, 1 Huf 
machermeiſter, welche 3260 Stein 
Wolle verarbeiteten, und daraus 
2967 Stuͤk Zeug verfertigten. Ge⸗ 
genmwärtig verlegen die beiden hieſi⸗ 
gen Wollenzeug⸗ Manufakturen 30 
Stuͤhle mit Arbeit und ſezen jaͤhr⸗ 
lich inn⸗ und auſſerhalb Landes für 
40 bis 30,000 Rthlr. Raſche und 
Chalons ab. Sie verarbeiten auſ⸗ 
ſer der innlaͤndiſchen Wolle noch 
piel hannoͤverſche. Auſſerdem trei⸗ 


dern: Bilfeldſches oder Bursfeld⸗ 


ſches) Procuraturhauß zum Amts⸗ 
hof Lipprechtrode gehoͤrig, 4 me⸗ 
tallene und zo hoͤlzerne Sprizen. 
Der Magiſtrat hat obere und nie: 
dere Gerichte, auch freie Wahl ſei⸗ 
ner Glieder und der Schullkolle⸗ 


gen. Der hieſige Akerbau iſt an⸗ 


ſehnlich, denn es gehoͤren zur Stadt 


3151 Morgen ſteuerbares, und 320 


M. freies Land. 


Eine kleine Viertelſtunde von der 
Stadt, gegen Rieder⸗Gebra zu, 


it die bekannte Knochenquelle 
oder der Knoͤchelbrunn, welche 
in den alten Zeiten Knochen aus⸗ 
geworfen hat. Sie entſpringt in 


dem nicht weit davon liegenden J 
Alabaſtergebuͤrge. Die Knochen von 
Froͤſchen, Eideren, Voͤgeln u. ſ. w. 


welche ſie auswarf, waren auf eine 


ganz natürliche Art hineingekommen, 
ſ. Goͤtze gte Harzreiſe S. 136. 
Der Brunnen beſteht uͤbrigens aus 


7 Quellen, die ſich in einem Um⸗ 
fang von 6 Fuß! befinden, unter 
welchen noch drey andere Quellen 
ſprudeln. 


weiſſen Durchſchlagſande. 


ben fie auch einen ſtarken Leinwand⸗Bleien, Bleyen, churbrandenburgi⸗ 


handel, indem fie jährlich gegen 
3000 Schok geringe Sorten Lein⸗ 
wand, die auſſerhalb der Herrſchaft 
gewebt, meiſt auf dem Eichsfelde 


aufgekauft, aber hier geblaicht und 


vollends zubereitet wird, uͤber Bre⸗ 
men nach Spanien und Amerika 
abſezen. Im J. 1785 waren hier 


6 Paar Getraute, 32 Gebohrne Bleien, einem Vorwerke nicht weib | 


(worunter 3 uneheliche und 2 todt⸗ 
gebohrne) und 60 Geſtorbene. 

Es ſind hier: eine Pfarrkirche, 
bei deren ſich auch eine geiſtliche 
Inſpektion fuͤr die Herrſchaft Loh⸗ 


ſches koͤnigliches Domainenamt im 
Koͤnigsbergiſchen Kreiſe in der 
Neumark, gehoͤrt unter das Ju⸗ 


ſtizamt Kuͤſtrin, und enthaͤlt nur ein 
Vorwerk gleiches Namens nebſt 
dem Dorfe Drewiz, worinn im J. 


1782, 067 Menſchen lebten. Sei⸗ 
nen Siz hat es in 


von Kuͤſtrin. 


Bleienſee, der große und kleine, 


2 Seen dieſes Namens im Sazi⸗ 
ger Kreiſe in Pr. Pommern, im 
Amte Doͤliz. 

Bleis: 


\ Sie geben ſaͤmtlich ein 
ſchoͤnes klares Waſſer nebſt einem 
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Bleismar f. Dleiffern. . 
Blesberg, Berg im Fuͤrſtenthum 


— 


Bliedungen, 


Bleismar 
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Bliesdorf, ſ. Alt und Neu⸗ 
Bliesdorf. 


Koburg, Meinungiſchen Antheils, Bliesdorfſche Fließ, Fließ im Ober⸗ 


an der Graͤnze des Gerichtsbezirks 
Nauenſtein. Er beſteht aus duͤn⸗ 
nen Kalkfloͤzen. 


Bleſendorf ſ. Blaͤſendorf. 
Bleſewiz, churbrandenburgiſches ade⸗ 


barnimſchen Kreiſe in der Mittel: 
mark, bei den Doͤrfern dieſes Na⸗ 
mens, treibt eine Muͤhle, iſt nicht 
ſchiffbar, aber ſehr fiſchreich, und 
faͤllt in die Stoberow. 


liches Dorf im Anklamſchen Kreiſe Blieſendorf, churbrandenburgiſches 


in Vorpommern; liegt 1 Stunde 
ſuͤdweſtwaͤrts von Anklam, und hat 


1 Vorwerk, 1 Oehlmuͤhle, 1 Pre: 


diger, 1 Kuͤſter, 5 Bauern, 1 Kir⸗ 
chenkoloniſten, 1 Schmiede, Zo Feu⸗ 
erſtellen, und eine zur Anklamſchen 
Synode 
deren Filiale die Dörfer Luͤskow 


kirche. 
gehoͤrige Mutterkirche, 


adeliches Gut und Dorf im Zau⸗ 
cheſchen Kreiſe in der Mittelmark, 
mit einer zur Inſpektion Neuſtadt⸗ 
Brandenburg gehoͤrigen Mutter⸗ 
In dieſer Gegend liegen 
die Vorwerke Hakenhauſen, Jung⸗ 
fernheide, Mittelbuſch und Moͤllen⸗ 


orf. | 
und Goͤrke find, und in welche das Blieſenrad, koͤnigliches Dorf im 


Dorf Saniz eingepfarrt iſt. 


Bleſien, Bleſen |. Blöfien. 
Bleſſin, churbrandenburgiſches ade: 
liches Gut und Dorf im Koͤnigs⸗ B 


bergiſchen Kreiſe in der Neumark, 
mit einer Tochterkirche von Bellin. 


Bliederſtaͤtt, fuͤrſtlich Schwarzburg⸗ 


Sondershauſenſches Dorf im untern 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg und Amte 
Klingen, nicht weit von Greußen 


Diſtrikte Bart, auf der Inſel Zingſt 
in Schwediſch⸗ Pommern, iſt in 
Prerow eingepfarrt. 
Undow ‚, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Ukermaͤrkiſchen 
Kreiſe in der Ukermark; hat eine 
zur Inſpektion Prenzlau gehoͤrige 
Mutterkirche, und gehoͤrt der Stadt 
Prenzlau. Von dem Blindow⸗ 
ſchen See ſ. Quilloſtrom. 


und Ebeleben, zwiſchen Abtsbeſſin⸗ Blintendorf, Blindendorf, chur⸗ 


gen und Otterſtaͤtt, an der Helbe. 
Blidungen, chur⸗ 
brandenburgſches neues Dorf in der 
Herrſchaft Klettenberg in Thuͤrin⸗ 
gen, liegt etliche Stunden von Nord⸗ 
hauſen, nicht weit von Klettenberg 
und Trebra, in welch lezteres es 
eingepfarrt iſt, und gehoͤrt in das 
Amt Klettenberg. Es hat 18 Feu: 


erſtellen und 1 koͤnigliches Vorwerk, 


Schaͤferei und Krug. Bei dieſem 


ſaͤchſiſches Dorf und altſchriftſaͤßi⸗ 
ges Rittergut im Voigtlaͤndiſchen 
Kreiſe und Amte Voigtsberg; das 
Dorf gehoͤrt zum Theil unter das 
Amt, und hat eine Tochterkirche 
von Froͤßa im Reußiſchen. Im 
Amte Plauen iſt ebenfalls ein alt⸗ 
ſchriſtſaͤßiges Rittergut und Dorf 
mit einem Beigleite von Plauen, 
das Blintendorf heißt, und zwi⸗ 
ſchen Hirſchberg und Theuma liegt. 


Vorwerke befinden ſich (mit Ein⸗Bliſchow, adeliches Dorf in Schwe⸗ 


ſchluß der beiden Vorwerke Schie⸗ 
dungen und Trebra) 37 Hufen, 27 


Morgen 140 Ruthen Aker, 90 M. 


diſch⸗ Pommern, auf der Halbin⸗ 
ſel Jasmund, im Ruͤgianiſchen Di⸗ 
ſtrikte; iſt in Sagard eingepfarrt. 


44 R. zwei⸗ und 38 M. einſchnit⸗ Bliſchow, adeliches Dorf in Schwe⸗ 


tige Wieſen, 5 M. Gartenland, 
nebſt 76 Kuͤhen, 38 St. Jungvieh, 
1330 Schaafen, und für 67 Rthlr. 
Schweine und Federvieh. 


Topogr. Lexic. v. Oberſachſen, I. Bd. 


diſch⸗ Pommern, im Ruͤgianiſchen 
Diſtrikt auf der Inſel Ruͤgen; iſt 
in Lanken eingepfarrt. 


Bloaſchuͤz, Haberdoͤrfel, churſaͤch⸗ 
3 ſiſches 


0 
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ſiſches Dorf in der Oberlauſz, im 
Budiſſinſchen Kreiſe; liegt x Stun⸗ 
de von A auf der Poſtſtra⸗ 
ße nach Kamenz, unweit Salz 
ſoͤrſtgen, und gehoͤrt zu dem Rit⸗ 
tergute Bolberiz. 

Blochbude, churbrandenburgiſches 
Vorwerk in der Neumark, im Krof 
ſenſchen Kreiſe und koͤnigl. Amte 
Kroſſen. 0 

Bloͤhnsdorf, Bloͤnsdorf, unmit⸗ 
telbares Amtsdorf im ſaͤchſiſchen 
Churkreiſe und Kreisamte Witten⸗ 
berg, 3 Stunden von Wittenberg 
auf Juͤterbok zu, an der Seydaer 
Amtsgraͤnze, hat 32 Huſen und ı 
Mutterkirche, in welche Danna und 
Melnsdorf eingepfarrt ſind. 


Bloͤſien, Bleſien, Bleſen, Ple⸗ 
ſien, churſaͤchſiſches ſchriftſaͤßiges 
Rittergut und Pfarrkirchdorf im 
Stifte und Amte Merſeburg; liegt 
anderthalb Stunden von Merſe⸗ 
burg, und hat 32 Haͤuſer, wor⸗ 
uͤber dem Amte die Obergerichte, 
dem Rittergut aber die Untergerichte 
zu ſtehen, ausgenommen 1 Hauß, 
welches unter einem Domherrn, der 
Obedientiarius zu Bloͤſien iſt, und 
1 Hauß, welches unter dem Rit⸗ 

kergute Fraukleben ſteht. 
Bloͤſo / Bloͤſau/ churſuͤchſiſches Dorf 

in der Oberlauſiz, im Budiſſinſchen 
Kreiſe; liegt 1 Meile von Budiſ⸗ 
ſi in, nicht weit von Wadiz, und 
gehoͤrt der Stadt Budiſſin als ein 
ſtadtmitleidendes Dorf. 

Sofa ſ. Ploſſa. 

Bloͤſſin f. Ploͤſſin. 

Bloöttgen, See im Schlaueſchen 
Kreiſe in Preußiſch Pommern. 

Bloine, churbrandenburgiſches adeli⸗ 
ches Vorwerk im Zuͤllichauiſchen 
Kreiſe in der Neumark. 

Blokhauß , churbrandenburgifches 
adeliches Vorwerk im Arenswalde⸗ 
ſchen Kreiſe in der Neumark. 

Blolland/ churbrandenburgiſcher ade⸗ 
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he Freihof im Scehaufefgen 
Kreiſe in der Altmark. 

Bloksberg, Blorberg, Broks⸗ 
berg, der große Broken Mons 
Bructerus, der hoͤchſte Berg auf 
dem Harzgebirge. 
Elbingerode, und zwar innerhalb 
den Graͤnzen der Graſſchaft Wer⸗ 
nigerode, and hat eine Hoͤhe von 
1746 Ellen oder. 3572 franz. Fuß 
uͤber der mittellaͤndiſchen Meeres⸗ 
Flaͤche. 
Junius, zuweilen auch noch laͤnger, 
iſt ſein oberer Theil mit Schnee 
bedekt. 

Am gewoͤhnlichſten und bequem⸗ 
ſten wird er von der Stadt Wers 
nigerode aus, welche an ſeinem Fu⸗ 
ße liegt, beſtiegen. Von hier aus 
erfordert die Reiſe mit Fuhrwerken 
7 Stunden, wegen der vielen Ber⸗ 
ge, welche man auf dieſem Wege 
noch findet. Die bequemſten Mo⸗ 
nate zu dieſer Reiſe ſind der Ju⸗ 
lius und Auguſtus, bisweilen auch 
ſchon der Junius. Zuerſt kommt 
man auf den Salzberg, deſſen 
Spize Raſſelberg heißt; hoͤher 
hinauf Did der Feuerſtein, nach⸗ 
her der Ilſenſtein, und alsdann 
die Heinrichshoͤhe oder der 
kleine Broken. Von hier aus 
führe der Weg bergan auf den 
großen Broken, die höoͤchſte 
Spize des Harzgebirges; Der ho⸗ 
he Gipfel deſſelben beſteht aus ei⸗ 
ner kahlen, runden Flaͤche, die ſich 
von ihrem Mittelpunkte etwas ab⸗ 
neigt. Ihr Umfang wird auf 3500 
bis 4500 Fuß geſchaͤßt. Sie be 
ſteht aus Granitbruchſtuͤken und 
Granitſtaub, und nur wenig Erde. 
Auf eben dieſer Flaͤche iſt der ſoge⸗ 
nannte Hexen » oder Zauber- 
brunn, welcher mit einem niedri⸗ 
gen Gewoͤlbe eingefaßt iſt. Das 
Waſſer deſſelben iſt gar nicht mod⸗ 

rig, wie ſonſt alles auf dem Bro⸗ 
kengebirge hervorquillende, weten 
A 


Er liegt unweit 


Vom October bis in den 
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das reinſte Trinkwaſſer. Gleich 


dabei iſt ein Torfbruch, in welchen 
dieſes nordoſtlich vom Broken her⸗ 


abfaͤllt, feinen Lauf durch das Run⸗ 


loch fortſezt, und bisweilen unſicht⸗ 


bar wird, bis es zulezt unter dem 


Blokwinkel 


Neumark, gehört der Stadt Lande 
berg, und hatte im J. 1778 — 


210, 


46 Familien und 230 Denfchen 


welche 1725 Morgen Land, 47 
Pferde und 236 Stuͤk Rindvieh 
beſaßen. Nicht weit von hier liegt 


Namen Kellbek am Fuß des Blokwinkel, Klein⸗Blokwinkel, 
Broken in die Ilſe fallt. Unger Etabliſſement, welches im gedach⸗ 
fähr 400 Fuß unter der hoͤchſten ten Jahre aus 11 Familien mit 
Flaͤche des Brokens iſt das ſoge⸗ go Menſchen beſtand, die 55 M. 
nannte Schnee oder Eisloch, Land und 16 Stuͤk Rindvieh hat 
worinn der Schnee entweder gar ten. 5 
nicht, oder erſt ſpaͤt im Jahr bei Blokwiz, churſaͤchſiſches Dorf in 
warmen Regen ſchmilzt. Es be: 


ſteht aus einer den kalten Nord⸗ 
winden ausgeſezten Kluft, und in 
den längſten Sommertagen fallen 
Abends und Morgens nur einige 
matte Sonnenſtrahlen darein. 


dem Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Großenhayn; hat eine Tochterkirche 
von Groß Kmehlen, wohin es 
ſchriftſaͤßig gehoͤrt und 7 Hufen, 
428 Schoke. 


Blondow, Blandom , adeliches 


Auf dem Broken befindet ſich Dorf in Schwediſch Pommern, 


ein Wirthshauß und ein herrſchaft⸗ 


liches Hauß; der Wirth wohnt 


aber nur im Sommer darinn. Auf 


auf der Halbinſel Jasmund im 
Ruͤgianiſchen Diſtrikte, iſt in Bob⸗ 
bin eingepfarrt. a 


dem ſogenannten Brokenfelde Bloſenberg Plofenberg , chur⸗ 


fanden ſonſt 5 Brokenhaͤuſer, wel⸗ 
che aber im J. 1786 abgebrochen 


worden find, Auf dem ſogenann⸗ 


ten Brokenbette war ehemals 
eine Torfſtechung. 

Nach Roſenthals Barome⸗ 
termeſſung iſt die Brokenſpize 3489 
par. Fuß über der Oſtſee , 3246 


ſaͤchſiſches Dorf im Voigtlaͤndiſchen 
Kreiſe und Amte Voigtsberg; liegt 


nicht weit von Elſter, und hat ein 


Beigleite von Voigtsberg. Der 
Ort gehoͤrt theils unmittelbar un⸗ 
ter das Amt, theils ſchriftſaͤßig 
zu den Ritterguͤtern Wiedersberg, 
Poſek und Heinersgruͤn. 


über Hannover, 2926 über Nord⸗Bloſſenberg ſ. Martinsberg. 
haufen und Göttingen, 1847 über Bloßwiz Ploßwtz / churſaͤchſiſches 


Braunlage, 1081 über Oderbruͤk 


und 326 über das Brokenwirths⸗ 


hauß oder Bloksbergshauß erhaben. 
De Lie beſtimmt die Hohe des 


Broken uͤber Hannover 3186, und 
uͤber Oderbruͤk auf 1038 par. Fuß. 

Zu dem Brokenwirthshauß fuͤh⸗ 
ren zwo Fahrſtraßen uͤber Ilſenburg 
und Schierke, und 5 Dauptfupftei: 
ge uͤber Wernigerode, Elbingerode, 


aß eee Oderbruͤk und Broken⸗ 


rug. 

Blokwinkel, Groß⸗Blokwinkel, 
FChurbrandenburgiſches Koloniedorf 
un Landsbergiſchen Kreiſe in der 


Dorf in dem Meißniſchen Kreife, 
und Amte Oſchaz, 1 Stunde da⸗ 
von, gegen Lommazſch zu, gehoͤrt 
mit Ober⸗ und Erbgerichten zu dem 
Rittergute Grubniz. Es hat eine 
Pfarrkirche, 93 Einwohner über To 
Jahren in 25 Feyerſtaͤtten, wovon 
2 Pferdner, 6 Gärtner, 13 Dauß: 
ler und 4 geiſtliche Gebaͤude ſind. 
Die Schoke find unter denen bei 
Grubniz mit begriffen; auſſerdem 
aber hat es 3 Thlr. 17 Gr. Qua⸗ 
temberbeitrag, 6 Spann 78/4 
Magazin und 8 3/4 Marſchhufen, 
14 u und 49 Kühe 
2 
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Blothen 


Blothen, Bloden, oder die Roͤ⸗ 
derguͤter, churſaͤchſiſches amt⸗ 
ſaͤßiges Dorf im Neuſtaͤdtſchen 
Kreiſe und Amte Arnshaugk. Hier 
ſind meiſtens walzende Grundſtuͤke. 
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Bluͤthen / ehurbrandenburgiſches Dorf 


im Perlebergiſchen Diſtrikte in der 
Prigniz, hat eine zur Inſpektion 
Perleberg gehoͤrige Mutterkirche, 
und iſt theils adelich, theils ſteht 
es unter dem koͤniglichen Amte 
Eldenburg. N 

Blumberg, Blumenberg bei A⸗ 
rensfelde, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf und Gut im Nie: 
derbarnimſchen Kreiſe in der Mit⸗ 


Blumberg 712 
ziehungs anſtalt für junge Toͤch⸗ 
ter. Es werden da junge Frauen⸗ 
zimmer im Chriſtenthum, im Schoͤn⸗ 
und Rechtſchreiben und Rechnen, 
in der franzoͤſiſchen Sprache, Ge⸗ 
ſchichte und Erdbeſchreibung, in 
der Muſik, und im Tanzen unter⸗ 
wieſen. Beſonders bekommen ſie 
auch praktiſche Unterweiſung in al⸗ 
lem, was zu einer gut eingerichte⸗ 
ten Kuͤche und ſonſt zu Fuͤhrung ei⸗ 


ner guten Wirthſchaft erforderlich 


iſt. Dieſe Anſtalt iſt nun auch auf 

Knaben von 5 bis 14 Jahren aus: 
gedehnt worden, weiche jährlich 

120 Rthlr. für alles bezahlen. 


telmark, liegt 2 Meilen von Ber: Blumberg, churbrandenburgiſches 


lin und hat eine zur berliner In⸗ 


ſpektion gehoͤrige Mutterkirche. Der 
Ort war vormals ein Staͤdtchen. 
Auf der hieſigen Feldmark findet 
man guten Toͤpferthon. 

Hier iſt ein huͤbſches herrſchaſt⸗ 
liches Hauß mit einem großen wohl 
angelegten Garten, den eine an⸗ 
ſehnliche Wieſe einſchließt, und ein 
Birkenwaͤldchen, ungefähr 200 M. 
groß. In der Kirche iſt ein ſchoͤ⸗ 


nes Monument von Alabaſter des Blumberg, adeliches 


in der Schlacht bei Malplaquet ge⸗ 
bliebenen ehemaligen Beſizers Dies 
ſes Guts, des Oberſten von Ka⸗ 
niz. An demſelben iſt fein Bruſt⸗ 
bild, welches die fliegende Fama 
mit Lorbeeren Front, deßgleichen 


ein Gemaͤlde der Frau Generalin 


von Hagen in Lebensgroͤße auf 
Kupfer gemahlt, und die Bildniſſe 
des beruͤhmten Dichters, Freyherrn 
von Kaniz und feiner beiden 
Frauen. 
Auch iſt hier eine Kirchenbiblio⸗ 
thek von ungefähr 900 Bänden, 
zu deren Vermehrung ein Fond 
vorhanden iſt. Das Dorf iſt ziem⸗ 
lich groß. Es hat ein Armenhauß 
und ein Predigerwiktwenhauß. Seit 


erſtellen, 


adeliches Dorf im Pirizſchen Kreiſe 
in Hinterpommern; liegt an der 
faulen Ihna, dritthalb Stunden 
ſuͤdwaͤrts von Stargard, auf der 
Landſtraße nach Bernſtein, und hat 
ein Vorwerk, x Windmühle, 6 
Bauern, 5 Kofſſaͤten, 1 Krug, 1 
Schmiede, 1 Schulmeiſter, Zr Feu⸗ 
| eine Tochterkirche von 
Kremzow, fruchtbare Aeker, gute 
Wieſen und Elſenbruͤche. | 
Pfarrdorf im 
Randowſchen Kreiſe in Pr. Vor⸗ 
pommern, liegt 1 Meile ſuͤdweſt⸗ 
waͤrts von Penkun, an der Ran⸗ 
dow, gehoͤrt einem Hrn. von der 
Oſten, und hat ein auf der Feld⸗ 
mark des Dorfes gelegenes Vor⸗ 
werk (Karlsberg) r Privatwind⸗ 
muͤhle, 1 herrſchaftliche unterſchla⸗ 


gige Schneide ⸗Waſſermuͤhle an der 


Randow, 1 Prediger, 1 Kuͤſter, 
10 Bauern, 1 Krug, 1 Schmiede, 
1 Hammelſtall auſſerhalb dem Dor⸗ 
fe, 1 Foͤrſterhauß in der Haide, 
überhaupt 38 Feuerſtellen, 1 zur pen⸗ 


kunſchen Synode gehoͤrige Mutter⸗ 


kirche, Fiſcherei in verſchiedenen 
kleinen Seen und Holzung verſchie⸗ 
dener Art. 


dem Jahr 1779 iſt hier eine wohl Blumberg, churbrandenburgiſches 


eingerichtete Penſions⸗ und Ev 


0 


Dorf in der Neumark, im 
N an nigs⸗ 


| 


Blumberg Blumenau 


liegt bei Pommerzig, wo es einge⸗ 
pfarrt iſt, und hat ein Vorwerk, 


Buſchvorwerk genannt. 


Slumberg, churbrandenburgiſches 
| Dorf in der Neumark, im Lande 


bergiſchen Kreiſe und koͤniglichen 


Amte Himmelllaͤdt. 5 

Slumberg, churſaͤchſiſches Dorf in 
der Oberlauſiz, im Goͤrlizer Haupt⸗ 
kreiſe, liegt nicht weit von Oſtriz, 


oberhalb an der Neiſſe, Alſtatt 
gegen uͤber, und gehoͤrt dem Klo: 
ſter Marienthal. 


Slumberg, churſaͤchſiſches unmittel⸗ 


bares Amtsdorf in dem Meißni⸗ 
ſchen Kreiſe und Amte Muͤhlberg, 
1 Stunde nordwaͤrts von Kosdorf 


Herzberg zu. Die hieſigen Ein⸗ 
wohner benuzen nebſt den Einwoh— 


nern en benachbarten Dit: 
ſchaften 
| wäften Marken Regersneſt u. See— 
hauſen. Hier iſt eine Pfarrkirche. Blumenhagen bei Strasburg, 
plumberg, wuͤſte Mark in dem 
Meißn. Kreiſe und Amte Oſchaz, 
I den Bürgern dieſer Stadt gehoͤrig. 
Sie liegt von der Stadt gegen 
[Morgen, und von Konnewiz und 
Naundorf gegen Mittag, und iſt Blumen rod, 
eine aus 22 1/4 Hufen beſtehende 
Feldmark, woran auch einige Ein 
wohner der nahe gelegenen Doͤrfer 


ie in der Naͤhe liegenden 


Antheil haben. . 
blumbergſche Muͤhle, Mühle im 
Stolpeſchen Kreiſe in der Ukermark, 


bei Wollez, wohin ſie gehoͤrt. 


Slumenau, churſaͤchſiſches Dorf im 
Stifte Naumburg und Amte Zeiz, 
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nigsbergiſchen Kreiſe und koͤnigli. Blumenau, churfächfifches unmittel: 
chen Amte Quartſchen, liegt bei bares Amtsdorf im Erzgebirgſchen 

Bazlow, und hat eine zur Inſpek⸗ Kreiſe und Amte Lauterſtein, an der 
tion Kuͤſtrin gehoͤrige Mutterkirche. Floͤhe gegen die boͤhmiſche Graͤnze 
lumberg, churbrandenburgiſches zu, anderthalb Stunden von Zoͤb— 
adeliches Gut und Dorf im Kroſ- liz. Hier werden gute Kohlen ges 
ſenſchen Kreiſe in der Neumark, brannt, welche in die churfuͤrſtliche 


Freiberger Schmelzhuͤtten geliefert 
werden. 


Blumenfelde, churbrandenburgiſches 


adeliches Gut und Dorf im Frie— 
debergiſchen Kreiſe in der Neumark, 
hat eine Tochterkirche von Wugar— 
ten, und 18 Bauern, welche 34 
ſteuerbare Hufen beſizen. Es ge: 
hoͤrt dazu ein Bruchhollaͤnder von 
428 Morgen, mit einer Kühmel: 
kerei von 100 Stk. Die 28 Um 
terthanen leiſten keine Dienſte, ſon— 
dern geben Getraidepacht Gäaͤhrlich 
980 Scheffel) ſonſt gab ein Dach: 
ter für das Gut 960 Rthlr. Pacht, 
und im Jahr 1778 gaben die 28 
Paͤchter 2500 Rthlr. Pacht. 


und 1 Meile von Muͤhlberg auf Blumenhagen, churbrandenburgi⸗ 


ſches koͤnigliches Dorf im Stolpi— 
ſchen Kreiſe, in der Ukermark und 
Herrſchaft Schwedt, liegt nicht weit 
von Schwedt, und hat eine Toch— 
terkirche von Vierraden. 


churbrandenburgiſches adeliches Gut 
und Dorf im Ukermaͤrkiſchen Krei— 
ſe in der Ukermark, hat eine Mut— 
terfirche, und iſt der Kontribution 


unterworfen. i 

herzoglichſaͤchſiſches 
Dorf im Fuͤrſtenthum Koburg , 
Saalfeldſchen Antheils und Gerichte 
Neuſtadt, liegt nicht weit von Fech⸗ 
heim wo es eingepfarrt, und iſt ringe: 
herum von Bergen umgeben. Der 
Ort hat 15 Haͤuſer mit 85 Ein⸗ 
wohnern, und gehoͤrt zum Hoſpi— 
talamte Koburg, von welchem es 
ein Lehn iſt. 


liegt nicht weit von Lobas und Zeiz, Blumenrode, Blumerode, chur— 
und gehört ſchriſtſaͤßig zu dem its 
kergute Kaing. 


brandeburgiſches Dorf in der Graf: 
ſchaft Mansfeld, preußiſchen Aw 
3 le 


3 the 


* 
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theils, im Mansſeldſchen Kreiſe u. zer Diſtrikte in der Prigniz, bei 
adelichen Amte Leimbach, liegt dicht Dahlhauſen, wovon es eine Toch⸗ 


am Harze, eine halbe Stunde von 


terkirche hat. 


Mansfeld, iſt ein Filial von An: Blumenthal, ehurbrandenburgiſches | 


nerode, und hat eine Kapelle, mit 


adeliches Vorwerk im Oberbarnim⸗ 


Einſchluß 4 Koloniſteuhaͤuſer, 15 ſchen Kreiſe in der Mittelmark. 
Feuerſtellen mit 77 Einwohnern, Blumenthal |. Prozel. 
worunter 2 Bauern, 1 Halbſpaͤn⸗Blumroda, churſaͤchſiſches Dorf im 


ner, 2 große und 7 kleine Koſ⸗ 
aͤten, 2 Haͤußler, 1 Einlieger, ı 
Wittwenhauß, 1 Leinweber, wel: 


che ſich neben Akerbau und Vieh⸗ 


zucht vom Holzfahren und von 
dem in der Naͤhe befindlichen Eos 
niglichen Muͤhlſteinbruch naͤhren. 
Die Contribution beträgt 65 Rthlr. 
2 Gr. 2 Pf. und das Fouragegeld 
25 Nthlr. 18 Gr. der Viehſtand 
7 Pferde, 1 Fohlen, 30 Stk. Rind⸗ 
vieh, 15 Schweine, 42 Schaafe, 
10 Laͤmmer, und die Feldmark des 
Dorfs 206 / Morgen Aker, 19 
M. Wieſen, 10 ½ M. Gärten, 
240 M. Anger und 3 M. Hol⸗ 


zung. 5 
Blumenthal, churbrandenburgiſches 
Dorf in Vorpom̃ern, im Anklam⸗ 


ſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte 


Koͤnigsholland; iſt ſeit 1740 ange⸗ 
legt; in Ferdinandshof eingepfarrt; 
liegt 3 Meilen ſuͤdoſtwaͤrts von An⸗ 


klam, und hat 16 Halbbauern, 20 


Koſſaͤten, 1 Krug, 1 Buͤdner, 1 
lutheriſchen u. reformirten Schul: 


Stifte Naumburg und Amte Zeiz; 
liegt anderthalb Stunden von Bor⸗ 
na, am rechten Ufer der Pleiſſe, 
gehört fchriftfäßig zu dem Ritter ⸗ 
gut Breitingen, und hat eine Toch⸗ 
kerkirche von dem nahe gelegenen 


Bluno , Bluhno, churſaͤchſiſches 


Pfarrkirchdorf in der Oberlauſiz und 
Standesherrſchaft Hoierswerda, im 
Budiſſinſchen Hauptkreiſe; liegt 3 
Stunden von Hoierswerda, und hak 
3 Richterguͤter, 24 Dienſtboten, 3 


Gärtner, 13 Haͤußler, und das 
Die 


Recht, Schaafe zu halten. \ 
biefige Kirche iſt erſt im J. 1673 
neu erbauet worden. 1 


Boak, wuͤſte Mark in dem Meiß⸗ 


niſchen Kreiſe und Amte Torgau, 
in der Gegend des Dorfes Falken⸗ 
berg, bei Roizſch. Hier ſoll ehe⸗ 
dem ein der Familie von Pa k gehoͤri⸗ 
ges Raubſchloß, von dem noch 3 
Graben hinter einander zu ſehen 
ſind, geſtanden haben. 


meiſter, 1 Schmiede, 1363 Mor: Bobbau, Bobbe, Dorf im Für: 


gen 113 Quadratruthen Land, wo⸗ 
von jeder Halbbauer zo Morgen 


63 5/16 Ruthen, und jeder Koſſaͤ⸗ 


eue un Anhalt Deſſau, in dem 
Amte Deſſau, eine halbe Stunde 
von Neu⸗Jescniz, an der Mulde. 


te 28 Morgen beſizt. N Das Dorf iſt groß, hat guten 
Blumenthal, churbrandenburgiſches 


Akerbau und eine reformirte Kir: 
Dorf in der Neumark, im Lande: che, welches eine Tochterkirche von 
bergiſchen Kreiſe und koͤnil Amte Jeßniz IR, | ; 
Himmelſtaͤdt, liegt bei Warthebruch, Bobbe, fuͤrſtliches Vorwerk im Fuͤr⸗ 
und hatte im Jahr 1778 — 51 ſtenthum Anhalt⸗Koͤthen und Am: 
Familien mit 231 Menſchen, wel? te Wulfen, dritthalh Stunden von 
che 280 Morgen Land, 10 Pferde Köthen, iſt nach Wulſen eingepfarrt. 
und 173 Stuͤk Rindvieh beſaßen. Es befindet ſich dabei auch ein klei⸗ 
Blumenthal, churbrandenburgifches ner Buſch. In eben dieſem Amte 
abeliches Gut und Dorf im Kiri⸗ und der Gegend des Dorſes Ae . 
N = N) 
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fuͤhrt auch eine alte Dorſſtelle den 
Namen Bobbe. 5 
Bobberowſee, auch Ram bo w⸗ 
ſche See, ein See in der Prig⸗ 
niz, welcher nicht befloͤßt wird. 


Bobbin, adeliches Dorf in Schwe⸗ Boberow , 


diſch Pommern, auf der Halbin⸗ 
ſel Jasmund im Nuͤgianiſchen Di: 
ſtrikte, hat eine Mutterkirche, in 
welche Spieker, Ruſchviz, Balde⸗ 
ref, Kosdorf, Bismiz, Ranzow, 
Polkviz, Glowe, Schwendt, Nar⸗ 
deviz, Blandow, Borow, Lubziz, 


Boberloh.. 
genden Wieſen fehr fruchtbar. 
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Boberloh, (Amtsfiſcherei) koͤnigli⸗ 


ches Vorwerk in der Peumark, im 
Kroſſenſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Kroſſen. 
churbrandenburgiſches 
Dorf im Lenzer Diſtrikte in der 
Prigniz; gehoͤrt theils unter das 
koͤnigliche Amt Eldenburg, theils 
iſt es adelich, und hat eine zur 
Inſpektion Lenzen gehoͤrige Mutter⸗ 
kirche. Hieher gehoͤrt das Vor⸗ 
werk Zapel. 


Moͤnkeviz, Schabow, Salſiz, Lohn, Boberow, See im Oberbarnimſchen 
Kriviz, Dalmeriz, Banzen, Bol. Kreiſe in der Mittelmark, bei Ka 


How, Rakenberg, Wall, Quolltiz, 
Schlant, Kampe, Schwerenz ein⸗ 
gepfarrt ſind. 


gel, 


Boberow, See in der Neumark 


bei Falkenburg. 


Bobek, Bubek, herzoglichſaͤchſiſches Boberowſche Theerofen » Sheer: 


Amts und Pfarrkirchdorf im Für: 
ſtenthum Weimar und Amte Buͤr⸗ 


ofen im Ruppinſchen Kreiſe in der 
Mittelmark, bei dem Dorfe Menz. 


gel; liegt x Meile von Jena, ſuͤd⸗Bobersberg, churbrandenburgiſche 


waͤrts von Stadt: Bürgel, und hatı 
fe im 8 1786 — 268 Einwoh⸗ 
ner. Die Steuern gehoͤren ins 
Amt Eiſenberg. 

Bobenneukirchen, Neukirchen, 
F0hurſaͤchſiſches Dorf in dem Voigt⸗ 
ländiſchen Kreiſe und Amte Voigts⸗ 
berg, hat eine Mutterkirche und 
ein Beigleite von Voigtsberg, und 
gehoͤrt theils unmittelbar unter das 
Amt, theils zu den Ritterguͤtern 
Droͤda, Pirk und Tirbel und Poſ⸗ 


kleine offene Mediatſtadt in der 
Neumark, im Kroſſenſchen Kreiſe 
und koͤniglichen Amte Kroſſen; liegt 
3 Meilen von Kroſſen, am Bo⸗ 
ber, und hat eine zur Inſpektion 
Kroſſen gehoͤrige Pfarrkirche / ein 
adeliches Gut, ein Vorwerk, und 
eine koͤnigl. Loh⸗ und Walkmuͤhle. 
Man verfertigt hier gute Land? 
fücher; und beſonders gute Toͤpferwaa⸗ 
ren. Im J. 1750 litt die Stadt 
ſehr viel von den Oeſterreichern. 


ſek, theils zu dem hier befindlichen Boberſen, churſaͤchſiſches altſchrift⸗ 


neuſchriſtſaͤßſgen Rittergute gleiches 
Namens. Ju dieſem Rittergut ger 
hoͤrt auch ein Antheil an den Doͤr⸗ 
fern Boͤſenbrunn, Ober und Up: 
fer = Triebel. | 
Bober, (der) Fluß, welcher in 
Schleſien bei Schazlar auf dem 
Rieſengebirge entſpringt, und in 
der Neumark, unterhalb der Stadt 
Kroſſen, in die Oder faͤlt. Man 
langt Aale darinn, aber nicht haͤn⸗ 
9, auch führt er Goldſtaub bei 
ch. Dürch oͤſtere Ueberſchwem⸗ 
mungen macht er die daran lie⸗ 


ſaͤßiges Rittergut und Dorf in dem 
Meißniſchen Kreiſe und Amte Gro⸗ 
ſenhayn, bei Strehla, an der Elbe, 
at 3 Hufen und 280 Schoke. 
Von dem Dorfe gehoͤrt nur ein 
Theil zu dem Rittergut; der an⸗ 
dere Theil gehoͤrt ins Amt Oſchaz, 
nach Strehla Trebnizer Antheils, 
mit 11 Seelen in 3 Feuerſtaͤtten, 
oder 1 Pferdner, 2 Haͤußlern, mit 
290 pollen, 190 gangb. 100 Der 
krem. Schoken, 22 Gr. Quatem⸗ 
berbeitrag, 3 Spann und eben ſo 
viel an Magazin ⸗ und Marſchhu⸗ 
34 ſen 


aich gute Wieſen. 


219 Bobershau 


ſen, 3 Pferden, 2 Ochſen und 7 
Kühen, und ein dritter Theil gehört 
zu dem Rittergute Groͤba, naͤmlich 
1 Gärtner mit 6 Menſchen über 
zo Jahren, 46 vollen, 33 gang: 
baren, 13 dekrementen Schoken, 
6 Spann eben ſo viel Magazin⸗ 
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ſehnliche Fiſcherei auf ihrem Felde 
in den mandelkowſchen, koͤſtinſchen, 
klaren, kruſen, ſchwarzen und buch⸗ 
holzſchen Seen, und woͤchentlich 2 
Tage Holzungsrecht in der dem 
SE NEN Stettin gehoͤri⸗ 
gen 


und Marſchhufen nebſt 2 Kuͤhen. Bobliz, churſaͤchſiſches Dorf in der 


Die uͤbrigen Einwohner, auſſer dem 


Strehlaiſchen Antheile gehoͤren zu 
dem hieſigen Rittergut, und das 


Niederlauſiz und Herrſchaft Luͤb⸗ 
benau, im Kalauer Kreiſe, hat 1100 
Gulden Schazung. 


auze Dorf wird nach 67/ Hu VBobliz, Pobliz, Pobles, chur⸗ 


ſen mit Einquartirung belegt. 


Bobershau, |. Pobershau. 
Boblas, herzoglichſachſengothaiſches 


Dorf und Fanzleifchriftfäßiges Sit: 
tergut im Fuͤrſtenthum Altenburg 


und Kreisamte Eiſenberg; liegt 2 g . 
Meilen von Eiſenberg, 3 Viertel⸗ Bobrizſch, (die) Fluͤßchen im chur⸗ 


ſtunden von Naumburg, nicht weit 
von Neidſchuͤz, wovon es eine Toch⸗ 
terkirche hat. Der Ort beſteht aus 
28 Haͤuſern ohne das Herrſchafts⸗ 
hauß und 2 Muͤhlen, und hat mit 
Neidſchuͤf 318 Einwohner. 


Boblin, churbrandenburgiſches Kirch⸗ 


dorf in Pr. Vorpommern im Ran⸗ 
dowſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Ainte Stettin, liegt dritthalb Stun: 
den weſtwaͤrts von Stettin, nicht 


weit von dem davon benannten See 


Boblin, und hat 12 Bauern (die 


zu ihrem beſſern Auskommen das 


alte hier befindliche Ritterland er: 
halten haben, wofuͤr ſie jaͤhrlich 


ſaͤchſiſches Dorf in der Oberlau⸗ 
ſiz„ im Budiſſinſchen Kreiſe, liegt 
1 Stunde von Budiſſin, oberhalb 
Ober ⸗Kaina, und gehoͤrt der 
Stadt Budiſſin als ein ſtadtmit- 
leidendes Dorf. 5 


ſaͤchſiſchen Erzgebirgiſchen Kreiſe, 
welches durch das Amt Frauen⸗ 
ſtein fließt. Es entſpringt über 
dem Dorfe Reichenau, auf deſſen 
Fluren (und nicht bei Seida, wie 
auf der Zuͤrneriſchen Poſtcharte un⸗ 
richtig ſteht) und faͤllt unter Frei⸗ 
berg, bei Bieberſtein in die Mul⸗ 
de. Sie iſt anfaͤnglich ein ganz 
kleiner Bach, der aber, wie alle 
gebirgiſche Baͤche, zuweilen bei 
ſtarken Regenguͤſſen und Thauwet⸗ 
ter, da die Waſſer von allen Sei: 
ten in die Thaͤler zuſammen fallen, 
ſehr anſchwillet, und ſich reiſſend 
ergießt. 


auſſer dem Dienſtgelde 96 Rthlr. Bobrizſch, ſ. Nieder⸗ und Ober⸗ 
9 Gr. 10 Pf. Erbpacht geben) Bobrizſch. f e 
E Koſſaͤten, 2 Buͤdner, unter denen Bochin, churbrandenburgiſches ade: 


der Krüger iſt, x Schulhalter, ı 
Schmied, 1 Windmuͤhle, 3 Bau: 
nſpeicher, 1 Hirtenhauß, eine 
ochterkirche von Stoͤven, und 
fruchtbaren Aker, welcher gutes 


liches Gut und Dorf im Lenzer 
Diſtrikte in der Prigniz, mit ei⸗ 
ner Tochterkirche von Wuſtrow. 
Einige Einwohner ſtehen unter dem 
koͤnigl. Amte Eldenburg. 


Winter⸗ und Sommergetreide trägt, Bocho, churſaͤchſiſches unmittelbares 


Die Gemeine 
ethielt im Oderbruche 76 Morgen 
zz Quadratruthen ebenfalls gute 


Wieſen gegen einen Erbzins, wie 
in Barnimslow, fie hat auch an⸗ 


Amts und Pfarrkirchdorf im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Querfurt und Amte Fü: 
terbogk; liegt x Stunde von Juͤter⸗ 
bogk auf Dahme zu, und hat (im 
Jahr 1790) 23 AINDHRICE, 9 

01: 


wohner 


| 


Schaafe. 


0 Bochum. 


Koſſaͤten, 2 Haͤußler, 240 Einwoh⸗ 
ner, 68 Pferde, 82 Kühe und 1087 
Pachtgetreide muß es 


469 Scheffel Roggen, 28 Schef— 


fel Gerſte und 483 Scheffel Ha⸗ 
fer zum Amte abliefern. Die Ein: 
benuzen auch die wuͤſte 
Dorfmark Lüͤͤttgen⸗Bocho. 


2 
® 


Sochow churbrandenburgifches Dorf 


in der Mittelmark, im Zaucheſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Leh⸗ 
nin, mit einer ſteinernen Wind— 
muͤhle und einer zur Inſpektion 


Neuſtadt⸗ Brandenburg gehörigen 
Mutterkirche. 

Pochow, churbrandenburgiſches ade: 
liches Dorf im Lauenburgiſchen 


Kreiſe in Hinkerpommern, liegt 2 


Meilen ſuͤdſuͤdweſtwaͤrts von Lauen⸗ 


burg, iſt theils in Labuhn, theils 
in Bukowin eingepfarrt, und hat 
3 Vorwerke, einen See, 6 Bau⸗ 


ern, 9 Feuerſtellen, und 3 Beſi⸗ 
zer. 


dochow, f. Buchow. 


| hochowke, Bochow, churbranden⸗ 5 
burgiſcher adelicher Wohnſiz im Boddenſtaͤtt, churbrandenburgiſches 
(Stolpſchen Kreiſe in Hinterpom: Dorf in der Altmark, im Salz 


mern, liegt 8 ¼⁰ Meilen ſuͤdoſt⸗ 


waͤrts von Stolpe, nicht weit von 


Mikrow, wo er eingepfarrt iſt, und 


ſtellen, Eichen- und Fichtenholzung. 


Seit 1772 ſind hier für 1000 
Fthlr. koͤnigliche Gnadengelder 176 


Morgen 105 Nuthen Land meliv: 


fond zahlen muß. 

ochra, Pochra, churſaͤchſiſches 
Dorf in dem Meißniſchen Kreiſe 
und Amte Oſchaz, nicht weit von 
. gehört ſchriſtſaͤßig zu den 
Ritterguͤtern Borniz, Strehla und 
Ps Der Bornizer Antheil 
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beſteht aus 11 Menſchen (über ro 
Jahren) in 3 Feuerſtaͤtten, oder z 
Pferdner, 1 Gaͤrtner und 1 Haͤuß⸗ 
ler mit 133 ıf2 vollen, 123 7/2 
gangbaren, 10 defrementen Scho⸗ 
ken, 11 Groſchen Quatemberbei— 
trag, 1 Spannhufen 6 Ruthen, 
2 Magazin -und 2 Marſchhufen 
mit 2 Pferden, 4 Ochſen und 10 
Kuͤhen. Zu Strehla gehoͤrt nur 
1 Gaͤrtner und 1 Haͤußler mit 
14 Gr. Quatemberbeitrag,! die 
Schoke find unter den Schofen 
des Merzdorfer Antheils mit bes 
griffen, welcher nebſt dem Vorwer⸗ 
ke Bochra enthält 56 Einwohner 
(über 10 Jahren) in 13 Feuer⸗ 
ſtaͤtten, oder o Gärtner, 3 Haͤuß⸗ 
ler, mit 12 Gr. 8 Pf. Quatem 
berbeitrag, 3 1/2 Spann : 6 Ma: 
gazin und eben ſo viel Marſch⸗ 
hufen, 12 Ochſen und zo Kuͤhen, 
172 vollen, 150 aangbaren : und 
23 dekrementen Schoken. Dem 
Amte ſtehen nur die Dienſte und 
Hufengelder zu. 


wedelſchen Kreiſe und koͤnigl. Am: 
te Diesdorf, iſt in Diesdorf ein⸗ 
gepfarrt. 


hat ein Vorwerk, 2 Halbbauern, Boddenſtaͤtt ſ. Boͤddenſtaͤtt. 4 
3 Koſſaͤten, 1 Buͤdner, 7 Feuer⸗Boddin churbrandenburgiſches Dorf 


im Prizwalkſchen Diſtrikte in der 
Prignize, hat eine Tochterkirche 
von Schoͤnbek, und gehoͤrt dem 
Stifte zum heil. Grab. 


frirt, und 4 neue Familien ange Bode. Bude, Fluß, welcher auf dem 

ſezt, welches jaͤhrlich go Rthlr. 
einbringen ſoll, wofuͤr der Beſizer 
aͤhrlich 26 Rthlr. 16 Gr. zum 
adelichen Witten ⸗ und Waiſen⸗ 


Bloksberge in der Graſſchaſt Wer: 
nigerode entſpringt, über den Sta: 
kelberg von zween hohen Felſen 
herunter fallt, durch das Quedlin: 
burgſche, Halberſtaͤdtiſche u. Mag; 
deburgiſche geht, und im Anhalt: 
ſchen bei Nienburg ſich mit der 
Saale vereinigt. Sie kommt aus 
dem Fuͤrſtenthum Blankenburg ins 
Fuͤrſtenthum Halberſtadt, nimmt 
unweit des Kloſters Hedersleben 

die 
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23: Bode 


Selke, und nicht weit von Nien 
hagen die Holzemme auf, fließt 
darauf Groͤningen vorbei, verlaͤßt 
unter Oſchersleben das Halberſtaͤd⸗ 
tiſche, und tritt ins Anhaltſche ein, 
wo ſie bei Hadmersleben ins Her⸗ 


zogthum Magdeburg kommt, bei Bodelſaz, Podelſaz, Pudels, 


Egeln und Stasfurt vorbei fließt, 
eine kleine Streke die Graͤnze mit 
dem Anhaltſchen macht, und ſich 


10 0 bei Nienburg in die Saale 
) ur > 


Bei ihrem Urſprung hat fie 4 
Hauptarme, die kalte Bode, die 
warme Bode, die Rappbode 
und die Lu ppbode, wovon die bei: 
den erſtern am Broken, naͤmlich 
die kalte im tiefen Thale am Koͤ⸗ 
nigsberg, die warme aus dem 
ſchwarzen Sumpfe zwiſchen der 
Achtermannshoͤhe und dem Sand⸗ 


brink entſpringen, und ſich bei Ko: Bodelwiz, ſ. Podelwiz⸗ | j 
nigshof im Churbraunſchweigſchen Bodelzig / churbrandenburgiſches ader 


mit einander vereinigen, worauf ſie 


den Namen der großen Bode 1 
erhält, darauf die hinter Benneken⸗Bodemus, Podemus, auf Schenks 


ſtein entſpringende Rappbode, 
und bei Treſeburg die im Rein⸗ 
ſteinſchen Forſte entſtehende L up p⸗ 


bode aufnimmt, durch das Roß⸗ 


krappgebirge mit einigen Waffe: Boden, 


fallen endlich oberhalb Thale in 
nordoͤſtlicher Richtung aus dem 
Harze ins Quedlinburgſche u. ſ. w. 


fließt. 

Die Bode verurſacht häufige und 
ſchnelle Ueberſchwemmungen, man 
hat aber angefangen, dem Scha⸗ 
den entgegen zu arbeiten, und im 
Jahr 1785 war der Anſchlag da: 


zu (im Herzogthum Magdeburg) Boden, (der) See im Flemming⸗ 


34/00 Rihlr. und betraf das Amt 


Athensleben und das Dorf Loͤder⸗ 
burg. Der Plan betraf Erweite⸗ 
rung des Stroms und Anlegung 


verſchiedener Kanäle. Dadurch Boden, churſaͤchſiſches Dorf im 


ward verbeſſert: an Wieſen 2487 
Morgen, an Aekern 234 M. und 
25 neue Familien angeſezt. Die 


koͤnnen 300 Kühe und 2000 Schaa⸗ 


Bodelwiz, Podelwiz, churſächſ⸗ 


Bodelſa; 724 


jährlichen Einkuͤnfte des Amts und 
der Gemeine find dadurch um 3000 
Rthlr. vermehrt worden, und es 


fe mehr als vorher gehalten wer⸗ 
den. Der Fluß naͤhrt gute Forellen. 


herzoglichſachſengothaiſches Dorf im 
Fuͤrſtenthum Altenburg und Amte 
Roda; liegt anderthalb Stunden 
von Roda. 1 


pre 


ſches Dorf im Neuſtaͤdtſchen Kreis 
je und Amte Arnshaugk; liegt 
nicht weit von Poͤſenek, und hat 
eine Tochterkirche von Wernburg. 
Der Ort gehoͤrt theils ſchriſtſaͤßig 
unter die Kommungerichte zu Burg: 
Rahnis, theils ſchriſtſaͤßig zu den 
0 Oppurg, Poſiz und 

olba. c 


liches Gut im Lebusſchen Kreiſe in 
der Mittelmark. h 


Charte Pademußf, churſaͤchſiſches 
Dorf im Meißniſchen Kreiſe und 
Prokuraturamte Meiffen, 1 Stun⸗ 
de von Dresden, 2 
churſaͤchſiſches altſchriſtſaͤßi⸗ 
ges Rittergut in dem Meißniſchen 
Kreiſe und Amte Großenhayn, nicht 
weit von Radeburg und der Ro: I 
der. Es iſt ohne Dorf; denn die 
wenigen hier befindlichen Haͤuſer 
ſtehen auf Ritterguts Grund und 
Boden. Schriftſaͤßig gehoͤren hie⸗ 
her Groß : Dittmannsdorf, Klein⸗ 
Naundorf und Wuͤrſchniz. f 


ſchen Kreiſe in Preuß. Pommern, 
durch welchen ſich der oͤſtliche aim 
der Oder in die Oſtſee ergießt. 
Er iſt 1 Stunde lang. 1 

{ 


Erzgebirgſchen Kreiſe und Amte 
Wolkenſtein. Ein Theil davon ge 
hoͤrt unmittelbar unter das 1 5 


Bodtſtaͤtt 


Neuſtadt; liegt mitten in Bergen, 
nicht weit von Fechheim, wo es 
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der andere aber amtſaͤßig dem Ra⸗ 
the zu Marienberg. Es iſt hier 
ein Beigleite von Wolkenſtein. eingepfarrt iſt, und hat 11 Haͤu⸗ 

Bodenbach, churſaͤchſiſches Dorf ſer und 60 Einwohner. 

in dem Meißniſchen Kreiſe und Bodtſtaͤtt, Bodenſtede, Dorf im 
Kreisamte Meiſſen, iſt nach Riſ« koͤniglichen Amte Barth in Schwe⸗ 


feine eingepfarrt, gehoͤrt fehriftfäßig 
zu dem Rittergut Ilkendorf, und 
liegt nicht weit von Noſſen. 

Bodenberg, Berg im Randowſchen 
Kreiſe in Vorpommern, auf einer 


diſch Pommern; liegt weſtwaͤrts 
von Barth, und hat eine Mutter⸗ 
kirche, in welche Preſchwiz, Fuh⸗ 
KM und Prechten eingepfarrt 
ind. 


Inſel in der Oder, 1 Meile von Bodungen, fuͤrſtlich Schwarzburg⸗ 


Stettin, worauf ſich eine ſogenafte, 
dieſer Stadt gehörige Stadtſchuͤ⸗ 
zenwohnung befindet. 

Bodenhagen, churbrandenburgiſches 
Diorf im Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe 
in Hinterpommern, liegt 1 Meile 
nordoſtwaͤrts von der Stadt Kol⸗ 
berg, deren es gehoͤrt, am Stran⸗ 
de der Oſtſee, und iſt in der Ni: 
kolaikirche in Kolberg eingepfarrt. 
Es wurde im J. 1753 in einer 
ſumpfigen Gegend angelegt, und 


hat 20 Bauerhoͤfe, jeder mit 30 Böbbelin, 


Morgen Land, und 23 Feuerſtel⸗ 
len. Die Einwohner naͤhren ſich 
meiſtens von der Viehzucht, da der 
Akkkrr ſchlecht iſt. 5 

Bodertz, Bodriz, churſaͤchſiſches 
unmittelbares Amtsdorf in dem 
Meißniſchen Kreiſe und Amte Dres: 
den; liegt 2 Stunden von Dres 
den auf Dippoldiswalda zu. 

Boderiz, Poderiz, herzoglichſach⸗ 
ſengothaiſches Dorf im Fuͤrſten⸗ 


Sondershauſenſches Amt in Thüͤ⸗ 
ringen, am Eichsfelde, wird zum 
untern Fuͤrſtenthum Schwarzburg 
gerechnet, iſt ein Stuͤk der Graf— 
ſchaft Hohnſtein, das ſonſt zur 
Herrſchaft Lohra gehörte, und wird 
von den Fuͤrſten zu Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen als ein churſaͤchſi⸗ 
ſches Lehn beſeſſen. Es hat ſeinen 
Siz in dem Fleken Groß⸗Bodun⸗ 
gen, auſſer welchem es noch 6 
Doͤrfer begreiſt. 
churbrandenburgiſches 
Dorf in Hinterpomern, im Schla⸗ 
weſchen Kreiſe und koͤnigl. Amte 
Ruͤgenwalde, in der ſogenannten 
Abtei, liegt nahe an der Oſtſee, 1 
Stunde weſtwaͤrts von Ruͤgenwalde, 
iſt in Bukow eingepfarrt, und hat 
1 Freiſchulzen, 5 Bauern, 2 Lande 
koſſaͤten, 2 Buͤdner, zo Feuerſtel⸗ 
len, gute Aeker, Wieſen und Hs 
tungen, die aber von der Oſtſee 
oft mit Sand uͤberzogen werden. 


thum und Amte Altenburg; liegt Boͤddenſell, churbrandenburgifcheg, 


dritthalb Stunden von Altenburg 
auf Penig zu, und hat 4 Anſpaͤn⸗ 
ner, 6 Handguͤter, 8 Pferde, 61 
Scheffel Feld, 4 Fuder Wieſen⸗ 


adeliches Gut und Dorf im Salz- 


wedelſchen Kreiſe in der Alzmark, 
mit einer Tochterkirche vor Wegen⸗ 


ſtaͤtt. 


wachs oder Heu, 3 ½ Scheffel Boͤddenſtaͤtt vor Salzwedel, 


Holz, 4 neue (nach dem J. 1656 
erbaute) Haͤuſer, und ein altes (vor 
1656 erbautes) und ſteuert termin 
lich 10 meißniſche fl. 20 Gr. 5 Pf. 
Boderndorf, 


Dorf im Fuͤrſtenthum Koburg , 


churbrandenburgiſches Dorf im 
Salzwedelſchen Kreiſe in der Alt⸗ 
mark, iſt in Salzwedel eingepfarrt, 
und gehört dem Magiſtrat daſelbſt. 


herzoglich ſaͤchſiſches Boͤddenſtaͤtt ſ. Wendiſch⸗Böd⸗ 


denſtaͤtt und Boddenſtaͤtt. 


Saalfeldihen Antheils und Gerichte Bohbruch, churbrandenburgiſches 
ade⸗ 


4 
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adeliches Doͤrſchen im Perlebergi⸗ 
ſchen Diſtrikte in der Prigniz. 
Boͤhla bei Zain, churſaͤchſiſches 
Dorf in dem Meißniſchen Kreiſe, 
und gehoͤrt theils unter das Pro⸗ 


kuraturamt, theils unter das Schul⸗ 


amt Meiſſen. ua 
Bohla bei Ortrand, churfachfi: 
ſches amtſäßiges Rittergut u. Dorf 
in dem Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Groſenhayn, unweit der 
Pulsniz; hat 40 7/4 Hufen, 272 


Schoke, und ein Beigleite vom Böhlen bei Muſchau oder 


Hauptgleite Ortrand. 
Boͤhla, wuͤſte Mark in dem Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe und Amte Oſchaz, 


wird von den Einwohnern zu Mau⸗ 


tiz / Ganzig, Bloßwiz und Rep⸗ 
pen als eine Feldmark benuzt. Sie 


liegt zwiſchen dieſen Doͤrfern, und 


die hohe Straße von Leipzig nach 
Dresden geht dadurch. Das Rit⸗ 
tergut Seerhauſen uͤbt darauf die 
Jagdgerechtigkeit aus. 
Boͤhla f. Poͤhla. 
Böhlen, churſaͤchſiſches Dorf in dem 
Meißniſchen Kreiſe und Kreisamte 
Meiſſen, gehoͤrt ſchriftſaͤßig zu dem 
Rittergut Johannishauſen. 
Boͤhlen, fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtädtiſches Pfarrdorf im obern 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg und Amte 
Schwarzburg, liegt im Thuͤringer 
Wald, nicht weit vom Schloſſe 


Schwarzburg, und hat gegen 160 Boͤhliz bei Muzſchen, churſaͤchſi⸗ 


Haͤuſer. | 
Dohlen an der Hartha, chur⸗ 
ſachſiſches altſchriſtſaͤßiges Rittergut 


und Gfarrkirchdorf im Leipziger 
d Amte Pegau, x Meile 


Kreiſe da 
davon, nieht weit von Roͤtha. Zum 
Rittergute gihoͤrt auch das Dorf 


Stoͤhna. 


Bohlen an der Mulde, churſaͤch⸗ Boͤhliz, unmittelbares Amtsdorf im 


ſiſches altſchriſtſaͤßiges Rittergut in 
dem Leipziger Kreiſe und Erbamte 
Grimma, eine halbe Stunde da⸗ 
von auf Trebſen zu. Es iſt kein 
Dorf dabei; denn die hier ſtehen⸗ 


Boöhltz, chorſaͤchſiſches unmittelba⸗ 
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den 24 Haͤußler ſind auf Ritter⸗ 
guts Grund und Boden erbauet, 
und enthielten im Jahr 1789, 107 
Einwohner mit 2 Kuͤhen. Uebri⸗ 
gens aber gehoͤren noch folgende 
Doͤrfer zu den Ritterguts Gerich⸗ 
ten, welche 1735 gangbare Scho⸗ 
ke, 11 Thlr. 18 Gr. Quatember⸗ 
beitrag zu verſteuern haben, als: 
Bahren, Grechwiz, Schmortiz und 
Antheile an Zaſchwiz und Torng 
oder Dorna. | 

Böſ⸗ 


fern, churſaͤchſiſches altſchriftſaͤßi⸗ 
ges Rittergut und Dorf im Leip⸗ 
ziger Kreiſe und Amte Koldiz, au⸗ 
derthalb Stunden von Leisnig ge⸗ 
gen Grimma zu, bei Koͤſſern und 
Muſchau; hat 55 Feuerſtaͤtte, oder 
2 Pferdner, 17 Gaͤrtner, 35 Haͤuß⸗ 
ler, 1 Mühle, und (im J. 1789) 
191 Einwohner uͤber 10 Jahren 
mit 96 Kuͤhen und 5 Pferden. 
Mit dem ebenfalls zum Rittergute 
gehoͤrigen Oſtrau hat das Dorf 
17 1/4, Magazinhufen. An Mu⸗ 
Ka hat das Rittergut auch An⸗ 

eil. | 


res Amtsdorf im Leipziger Kreiſe 
und Amte Wurzen, nicht weit vom 
Holzberg, 1 Meile von Wurzen; 
hat eine Tochterkirche von Roͤk⸗ 
niz und 17 / Hufen. 


ſches unmittelbares Amtsdorf in 
dem Leipziger Kreiſe und Amte 
Muzſchen, hatte im Jahr 1790 
90 Einwohner uͤber 10 Jahren in 
24 Feuerſtaͤtten, als: 6 Pferdner, 
3 Gärtner, 15 Haͤußler mit 61/2 
Hufen, 21 Pferden, zo Kuͤhen und 
620 gangbaren Schoken. | 


churfächfiihen Amte Weiſſenfels 
und Gerichtsſtuhl Stoͤſſen im Thuͤ | 
ringiſchen Kreiſe, am Steinbach, 
im ſuͤdlichen Theile des Amtsbe⸗ 
zirks, gegen die Pfortaiſche Amts⸗ 

graͤnze 
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Ein hat 9 ½ 
Boblo ſ. Behlo. \ 
Boͤhlſcheiben, Bolſcheib, fuͤrſtlich 
Sch warzburg⸗Rudolſtaͤdtiſches Dorf 


— = 


Boͤhlo 


gränge zu, nicht weit von Skoͤhlen. 

Theil Davon gehoͤrt auch amt⸗ 

ſaͤßig zu dem Rittergut Naudſchuͤß, 
Hufen. 


im obern Fuͤrſtenthum Schwarz⸗ 
burg und Amte Blankenburg, eine 
Stunde ſuͤbweſtwaͤrts von Blanken⸗ 


burg. 
| Böhmen (der) ſ. Langenſalza. 


Boöhmerheide, churbrandenburgiſches 
Vorwerk in der Ükermark, im 
Ukermaͤrkiſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
chen Amte Zehdenik, zu dem Kolo⸗ 
niedorfe Kappe gehoͤrig. 
Boͤhmiz, adeliches Dorf im Die 
ſtrikte Wolgaſt in Schwediſch⸗Vor⸗ 
pommern; liegt nicht weit von 
Laſſahn, und if in Rubkow einge B 
pfarrt. = | 
Boöhnshauſen, koͤnigliches Vorwerk 

in der ehurbrandenburgiſchen Herr⸗ 

ſchaft und Amte Derenburg, iſt 

in Langenſtein eingepfarrt. | 


Boͤhrigen, Boörichen, churfächfte 
ſches neuſchriſtſaͤßiges Rittergut und 


Vorwerk im Erzgebirgſchen Kreiſe 
und Amte Roſſen, 1 Stunde von 
Roßwein, an der Striegniz. Es 
ift dabei kein Dorf; ſchriftſaͤßig 
gehoͤrt aber hieher das nahe gele⸗ 
gene Dorf Dittersdorf. 

öhſau, Boͤſau, unmittelbares 
Amtsdorf im churſaͤchſiſchen Amte 


ſen im Thuͤringiſchen Kreiſe, liegt 
1 Stunde von Pegau, am Gruͤn⸗ 
bach und am Kieſerhoͤlzchen, ge 


at auch ein amtſaͤßiges Rittergut. 


Bok, adeliches Pfarrdorf im Ian: 


dowſchen Kreiſe in Pr. Vorpom⸗ 
mern; liegt 2 Meilen weſtnord⸗ 
weſtwaͤrts von Stettin, hat 2 herr⸗ 


1 Muͤllerhauſe, 1 Schaͤferei, 1 
Prediger, 1 Kuͤſter, 7 Vollbauern, 
Topogr, Lexie, v, Oberſachſen, I. Bd, 


6 Koſſaͤten, 1 Krug, 1 Schmiede, 
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z Hirtenhauß, überhaupt 31 Feu⸗ 
erſtellen, 2 zur paſewalkſchen Syno⸗ 
de gehoͤrige Mutterkirche, deren. 
Filial das Dorf Daber iſt, und 
gehört dem Herrn Grafen von Le⸗ 
pe l. Zu dieſem Gute gehören noch: 


das Vorwerk oder die Hollaͤnderei 


Neuhof, das Vorwerk Naſſenheide, 
3 Paͤchtereien auf der ſogenannten 
Laake, 4 Paͤchtereien am Ahlgra⸗ 
ben mit einer Foͤrſterwohnung, die 
Paͤchtereien Luchsloch oder Schlan⸗ 
genhorſt, der Grunewald, die Hol: 
laͤnderei Sonnenwald, Fiſcherei auf 
dem Ahlgraben oder Neuendorſſchen 
See, und in einigen kleinen Seen 
oder Karauſchenteichen, nebſt guten 
Holzungen von verſchiedener Art. 
Das adeliche Kirchdorf 

oͤk, im Flemmingſchen Kreiſe liegt 
anderthalb Stunden ſuͤdwärts von 
Guͤlzow in einer ſumpfigen Ge⸗ 
gend, und iſt das Stammhauß 
derer von Flemming. Es ent⸗ 
hält 3 Vorwerke, einen im Jaßr 
1776 eine Viertelſtunde von hier 
auf der Landſtraße nach Stettin 
angelegten großen und anſehnlichen 
Krug (der Boͤkſche Krug genannt) 
1 Schmiede, 7 Feuerſtellen, eine 
Tochterkirche von Baumgarten, und 
2 kleine Seen, wovon der auf der 
oͤſtlichen Seite der Sandſee, und 
der auf der weſtlichen der Meder: 
ſee genennt wird. 


Weiſſenfels und Gerichtsſtuhl Mol: Boke, adeliches Dorf im Diſtrikte 


Loiz in Schwediſch Pommern, liegt 
nordweſtwaͤrts von Guͤzkow, und 
iſt in Garmin eingepfarrt. 


105 mit gıfz Hufen hieher, und Boke, (die) ſogenanntes Fließ im 


Teltowſchen Kreiſe in der Mittel— 
mark, entſpringt oberhalb Lichter⸗ 
felde, geht durch den Teltomſchen 
See, und Fällt bei Kohlhaſenbruͤk 
in den Griebnizſee. 


ſchaftliche Höfe, 1 Windmühle mit Boͤkenberg, churbrandenburgiſches 


adeliches Vorwerk im Ukermaͤrkiſchẽ 
Kreiſe in der Ukermark. 


A a Bor 


Yan Boͤkwiz 


Boͤkwiz, churbrandenburaiſches adeli⸗ 
ches Dorf im Salzwedelſchen Krei⸗ 
ſe in der Altmark, nicht weit von 
Steinike, wo es eingepfarrt iſt. 

Boͤlke, eine Entrepriſe im Sande: 
bergiſchen Kreiſe in der Neumark, 
hatte im J. 1778 — 9 Famili⸗ 
en, 38 Menſchen, und 380 Mor⸗ 
gen 29 Quadratruthen Land. 

Boͤlkendorf, churbrandenburgiſches 
Dorf in der Ukermark, im Stol⸗ 
piſchen Kreiſe und koͤniglichen Am⸗ 
te Chorin, mit einer Tochterkirche 
von Paarſtein. 85 

Boͤllersdorf, n 
adeliches Dorf im Oberbarnimſchen 
Kreiſe in der Mittelmark. 

Bolsdorf, churbrandenburgiſches 

Dorf in der Altmark, im Arnebur⸗ 

giſchen Kreiſe und koͤniglichen Am⸗ 

te Tangermünde, mit einer Toch⸗ 
terkirche von Buch. 

Boͤlzke, churbrandenburgiſches adeli⸗ 
ches Dorf im Prizwalkſchen Di⸗ 
ſtrikte in der Prigniz, mit einer 
walzenden Kirche, die mit Teltow 
Eine Pfarre ausmacht. Hieher 
gehoͤrt auch der adeliche Ort Bor⸗ 
kenbruch. | 

Boͤmenzien, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Arendſeeſchen 
Kreiſe in der Altmark, mit einer 
zur Inſpektion Seehauſen gehoͤri⸗ 
gen Mutterkirche. 

Boöniz, Boniz, unmittelbares Aimts⸗ 
dorf im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und 
Amte Liebenwerda, am linken Ufer 

des Neugrabens, eine Stunde ſeit⸗ 
waͤrts von Liebenwerda auf Koß⸗ 


| 
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nifchen Kreife und Amte Ofhag, 
1 Stunde von Dahlen gegen Wur⸗ 
zen zu. Es iſt mit 2 Ritterpfer⸗ 
den belegt, und feine Schäfereien 
ſind von jeher wegen ihrer feinen 
Wolle beruͤhmt geweſen. Im J. 
1768 nahm es Ernſt Gottlob 
von Döring von feinen Geſchwi⸗ 
ſtern fuͤr 48/000 Thlr. an, ver⸗ 
kaufte es aber im Jahr 1776 an 
Ehriſtoph Dietrich von Ploͤz 
für 69,000 Thlr. welcher leztere es 
1777 on Johann Matthias 

von Pfiſter für 90,000 uͤberließ. 
An Dorfichaften gehören zu dieſem 
Rittergute auſſer dem Dorfe Boͤrln 
noch die Doͤrfer Bortewiz , Frau⸗ 
walda und von Ermendorf ein 
Haͤußler. Auch iſt das Rittergut 
Radegaſt mit Boͤrlen ſeit dem vo⸗ 
rigen Jahrhundert vereinigt. Das 
Dorf Boͤrln hat eine Pfarrkirche, 
45 Feuerſtellen, oder 8 Pferdner, 22 
Gärtner, 11 Haͤußler, 1 Mühle, 
3 geiſtliche Gebäude, mit 173 Men⸗ 
ſchen über zo Jahren, 9 Pferden, 

40 Ochſen, gı Kuͤhen, 662 vol⸗ 
len, 659 gangbaren, 3 dekrementen 


Schoken, 2 Thlr. 15 Gr. 9 Pf. | | 


Quatemberbeitrag, 18 Spann: 18 
Magazin: und eben fo viel Marſch⸗ 
hufen. Mit den Steuern gehoͤrk 
der Ort in den Leipziger Kreis. 


Boͤrmniz bei Doͤbein, u. Borm. 


niz bei Lommazſch, find zwei 
churſaͤchſiſche unmittelbare Amtsdoͤr⸗ 
fer im Meißniſchen Kreiſe und 
Kreisamte Meiſſen. Sie werden 
auch Borniz geſchrieben. | 


dorf zu, hat eine Tochterkirche von Börnen, churbrandenburgiſches ade⸗ 


Wahrenbruͤk. Auf der Vierenklee⸗ 
ſchen Charte ſteht Don iz. 
Boörgtiz, churbrandenburgiſches Dorf 


in der Altmark, im Tangermuͤndi⸗ 


ſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte 
Neuendorf, hat eine Tochterkirche 
von Staats. 

Doͤrln, Borken, churſaͤchſiſches alt 
ſchriftſaͤßiges Rittergut in dem Meiß⸗ 


liches Bauerndorf im Rummel 
burgſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
liegt drey Stunden nordweſtwaͤrts 
von Rummelsburg, an einem Bach, 
nicht weit von Brozen, wozu es 
gehoͤrt, und wo es eingepfarrt iſt, 
und hat z Kornmuͤhle, 5 Bauern, 
2 Koffaten, 8 Feuerſtellen und Fi⸗ 
ſcherei in einem nahen See. Zum 

Schla⸗ 


733 Boͤrnichen bei Oederan 


Schlaweſchen Kreiſe gehören von 
hier 62/80 ſteuerbare Landhufen. 


f Boͤrtewiz 734 
in der Mittelmark, in dem Ora⸗ 


nienburgiſchen Forſte. 


Börnichen bei Oederan, churſaͤch⸗Boͤrtewiz , Börtelwis , Borte⸗ 


ſiſches altſchriſtſaͤßiges Rittergut und 


dazu gehoͤriges Dorf in dem Erz⸗ 
gebirgſchen Kreiſe und Amte Au⸗ 
guſtusburg, hat c Bauern, 3 Gaͤrt⸗ 
ner und 16 Haͤußler. Zum Nik: 
tergut, bei welchem eine betraͤchtli⸗ 


Doͤrfer: Hartha, Memmendorf 


wiz churſaͤchſiſches unmittelbares 
Amtsdorf in dem Leipziger Kreiſe 
und Amte Leisnig, 2 Stunden da⸗ 
von auf Muͤgeln zu, hat eine Toch⸗ 


terkirche von Bokelwiz, 131 f2 Hu 
A i⸗ fen, ein amtſaͤßiges Rittergut glei: 
che Schaͤferei iſt, gehoͤren noch die 


ches Namens, und ein Beigleite 
vom Hauptgleite Leisnig. 


und Schoͤnnerſtaͤtt. In eben dieſem Börthen, Börten, churſaͤchſiſches 


Amte befindet ſich auch noch das 

unmittelbare Amtsdorf 
Boͤrnichen bei Waldkirchen, tel: 

ches aus 11 Bauern, 7 Halbhuf: 


unmittelbares Amtsdorf im Neu⸗ 
ſtaͤdtſchen Kreiſe und Amte Arne: 
haugk, nicht weit von Neuſtadt an 
der Orla. 


nern und 29 Haͤußlern beſteht. Boͤſchwiz ſ. Beſchwiz. 


2 


Boͤrnichen, churſaͤchſiſches Dorf in Böfenbrunn, churſaͤchſiſches Pfarr: 


dem Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Dresden, gehört ſchriſtſaͤßig zu dem 
nahe gelegenen Rittergut Klein⸗ 
Karsdorf, und liegt 3 Stunden 
oberhalb Dresden auf Dippoldis⸗ 
walda zu. 85 
Börnichen, Boͤrngen, churſaͤchſi⸗ 
ſches Dorf in dem Meißniſchen 


kirchdorf im Voigelaͤndiſchen Kreis 
ſe und Amte Voigtsberg; liegt 
nicht weit von Oelsniz, und hat 
ein Beigleite von Voigtsberg. Der 
Ort gehoͤrt theils unmittelbar unter 
das Amt, theils ſchriſtſaͤßig zu den 
Ritterguͤtern Bobenneukirchen und 
Mühlhauſen. 


Kreiſe und Amte Pirna, unweit der Böſenburg, churbrandenburgiſches 


Muͤgliz, gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu dem 
nicht weit davon entlegenen Ritter⸗ 
gut Baͤrenſtein, und beſteht aus 7 
ganzen, 11 halben Huͤfnern, 5 

Gaͤrtnern, 10 Haͤußlern, mit 14 

Spann und eben fo viel Maga: 
zin⸗ und Marſchhufen, nebſt 4 Pfer⸗ 
den und 38 Ochſen. 

Boͤrnike, ehurbrandenburgiſches Dorf 
im Niederbarnimſchen Kreiſe in 
der Mittelmark, hat eine Pfarr⸗ 
kirche, und gehoͤrt dem Schindler⸗ 
ſchen Waiſenhauße in Berlin. 

Boͤrnike bei Gruͤnefeld, churbran⸗ 
denburgiſches Dorf im Glien ⸗ und 
Loͤwenbergiſchen Kreiſe in der Mit⸗ 
telmark, gehoͤrt theils unter das 
koͤnigliche Amt Vehlefanz, theils 
zwei adelichen Beſizern, und hat 

eine Tochterkirche von Gruͤnefeld. 

Boörnowe, churbrandenburgiſche Ko: 
lonig im Niederbarnimſchen Kreiſe 


Dorf in der Graſſchaft Mansfeld, 
preußiſchen Antheils, im Mans: 


feldſchen Kreiſe und Unteramte Frie⸗ 


deburg; liegt an der Schlenze, 3 
Stunden von Eisleben auf Gerb⸗ 


ſtaͤdt zu, 1 Stunde ſuͤdwaͤrts vom 


leztern, nicht weit von Freiſt, wo⸗ 
von es eine Tochterkirche hat. Es 
befinden ſich hier: eine Waſſermuͤh⸗ 
le, ein guter weiſſer Sandſteinbruch⸗ 
der verſchiedenen Einwohnern Ver⸗ 
dienſt verſchafft, mit Einſchluß 6 
Koloniſtenhaͤuſer, 2 Feuerftellen 
mit 3 Bauern, 3 Halbjpannern, 
4 großen : und 6 kleinen Koſſaͤten, 
8 Haͤußlern, 11 Einliegern, 2 
Wittwenhaͤuſern „ 1 Müller, 2 
Schmid, 156 Einwohnern, welche 
273 Rthlr. 20 Gr, 8 Pf. Contri⸗ 
bution, nebſt 129 Rthlr. 4 Gr. 
Cavalleriegeld bezahlen, und 19 
3 3 Fohlen, 52 Stk. Wind 
Aa 2 


bir 


Boͤthen 736 


wovon es auch eine Tochterkirche 
hat. Hier ſind 33 Haͤuſer (im J. 
1790) 98 Einwohner, mit 14 153/16 
Hufen, 10 Pferden, und 100 Kuͤ⸗ 


735 Boͤſengroͤba 


vieh, 80 Schweine, 300. Schaaſe, 

110 Laͤmmer, nebſt 938 ½ Mor: 
gen Aker, 16 M. Wieſen, 18 M. 

Garten, und 45 M. Anger haben. 
Boſengroͤba, Döſengreba, chur⸗ hen. nes 4 
ſäaͤchſiſches amtſaͤßiges Mannlehn⸗Doͤthen, herzoglichſaͤchſiſches Vor⸗ 


Muͤhlengut im Leipziger Kreiſe und 
Amte Borna, 1 Stunde davon an 
der Wiera, nicht weit von Rup⸗ 
persdorf, hatte im Jahr 1789 — 
17 Einwohner uͤber 10 Jahren 
mit 9 Kühen. . 

Bofen Reula ſ. Klein Keula. 


werk im Herzogthum Gotha und 
Ainte Volkenroda; liegt nicht weit 
von Obermaͤhler, wo es eingepfarrt 
iſt, und hat zo Hufen Akerland, 
und uͤber 40 Aker Wieſen. Nicht 


weit von hier entſpringt die Not⸗ 


ter. 


Boͤſenrode, Beſenrode, adeliches Boͤttelborn, Bettelborn, herzog⸗ 


Pfarrdorf und Gericht in Thuͤrin⸗ 
gen, in der Grafſchaft Hohnſtein 
(wird auch zum Fuͤrſtenthum Gru⸗ 


benhagen gerechnet) liegt nicht weit r f 5 
von Kelbra, und hat gegen go Bozen, Poͤzen, churſaͤchſiſches Dorf 


Feuerſtellen, und ein Vorwerk, Rit⸗ 
terthal genannt. 


lichſaͤchſiſche Schaͤferei im Fuͤrſten⸗ 


tum Weimar und Amte Berka, N 


gehort zum Schatullgut in Tann⸗ 
roda. 65 


in dem Leipziger Kreiſe und Amte 
Eilenburg, nicht weit von Eilen⸗ 


Boͤſewig, unmittelbares Amtsdorf burg, am Golmizberg; hat 11 Hu⸗ 


im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Kreis⸗ 
amte Wittenberg, mit einer Filial⸗ 


fen, und gehört fchriftfäßig zu dem 
Rittergute Groizſch. 


kirche von Bleddin. Es liegt im Bözow, churbrandenburgiſches Tb: 


Prezſcher Amtsbezirk, 1 Stunde 
von Prezſch auf Wittenberg zu, 
und der Wittenberger Amtsantheil 
hat 17 Hufen, der Prezſcher Amts⸗ 
antheil hingegen beſteht nur in ei⸗ 
nigen Unterthanen. 6 
Bösgen ſ. Beesgen. 


Boſtz Bez / chürſaͤchſiſches Ritter⸗ 


gut in der Niederlauſiz, im Gu⸗ 
benſchen Kreiſe; liegt nicht weit von 
Guben, und hat 1119 Guͤlden 
Schalung. 1 

Bosleben, Boͤſeleben, herzoglich 
ſaͤchfiſches adeliches Pfarrkirchdorf 


mit Gerichten im Fuͤrſtenthum 


Weimar und Amte Berka; liegt 
zwiſchen Kranichfeld und Ilmenau, 
hat (im J. 1786) 296 Einwoh⸗ 
ner, und gehoͤrt zum Theil zur 
niedern Herrſchaft Kranichfeld. 


Boßdorf, churſaͤchſiſches Dorf im 


Stifte Merſeburg und Amte Luͤ⸗ 
zen, liegt 2 Stunden von Luzen, 
und gehoͤrt ſchriſtlaͤßig nach Eithra, 


nigliches Dorf, Vorwerk und Amt 
im Glien : und Loͤwenbergiſchen 
Kreiſe in der Mittelmark; hat 
eine zur Inſpektion Spandau ge⸗ 
hoͤrige Mutterkirche, 16 Bauern 
oder Huͤfner, 22 Kyſſaͤten, 4 Stell⸗ 
macher, 1 Schmid, 3 Schneider, 
und (im Jahr 1779) 457 Eins 
wohner. Jeder Bauer muß jaͤhr⸗ 
lich 4 Scheffel Korn und 4 Schef⸗ 


fel Haber Akerpacht in das Amt 


geben, und von Johannis bis Mi⸗ 
chaelis woͤchentlich 3 Tage mit Ge 
ſpann und einer Magd dienen. Ein 
Koſſaͤte giebt 31/4 Mezen Korn, 


und eben ſo viel Haber, und von 


feiner halben Hufe Land 2 Rihlr. 
1 Gr. 1 Pf. Landzins, und 27 
Gr. 5 Pf. Hufenzins, auch Wie⸗ 


ſenpacht und Fleiſchzehnten. Ein 


Bauer giebt von feinen 2 Hufen 
auch 2 Rthlr. 1 Gr. 1 Pf. Land: 
zins, und 4 Rthlr. 16 Gr. Hu 
fenzins. Auf dem Vorwerke, ? eſ. 

en 


738 
9 61 . ich Vaſallendorf im ehurſaͤchſiſchen Er; 
iſt der Sig des koͤniglichen Amtes gebirgſchen Kreiſe, liegt 1 Stunde 
Boözow, welches unter das Just: von Lu auf Glaucha zu, 
amt Spandau gehoͤrt, und ſich an der Mulde. 5 
uͤber 5 Vorwerke und 8 Dörfer Bogentin, Buggentin, ehurbran⸗ 
erſtrekt, wovon aber Z im Rieder⸗ denburgiſches Dörf in Hinterpem⸗ 
barnimſchen Kreiſe liegen. Der zu mern, liegt 1 Meile ſuͤdſüͤdoſtwaͤrts 


737 Boͤzow 
fen Paͤchter zugleich Poſtmeiſter iſt, 


Beogenkin 


dem Amte gehoͤrige Bozoiöfche 
Forſt von 3134 Morgen 74 Qua 


dratruthen wird mit 748 St. 
Rindvieh, 456 Pferden und 2750 
Schaaſen behuͤtet. Er iſt in 5 
Reviere eingetheilt, die unter der 
Aufſicht des Heegemeiſters zu Bo: 
zow ſtehen, und bei Hennigsdorf. 
an der Havel, ½ Meilen vom 
Reviere die Ablagen haben. 
iſt mit Eichen, Buͤchen Kienen, 
Birken und Eiſen bewachſen. 
Jahr 1780 waren die Forftgefälle 
zu 1034 Ahle. 15 Gr. 9 Pf. 
die Maſtgefaͤlle aber zu 154 Rthlr. 
angeſchlagen. 
dazu ein Theil des Falkenhagenſchen 

(oder Neuendorfſchen) Forſtes unter 
dem Namen der Suͤhlsdorf, 


Auch gehört noch Bohlendorf, 


von Kolberg, an der Perſante, 


iſt in Zernin eingepfarrt, gehoͤrt 


dem Domkapitel Kolberg, und hat 
9 Vollbauern, ro Feuerſtellen, und 


eine zum koͤniglichen Amte Kolberg 
gehoͤrige Waſſermuͤhle mit 1 Gan⸗ 


ge, welche jährlich 9 Scheffel Rog⸗ 
gen und x Rthlr. an das Dom⸗ 
kapitel giebt. 


Er Bohldamm, churbrandenburgifches 


Foͤrſterhauß in der Altmark, im 


im Arendſeeſchen Kreiſe fund königlichen 
Ainte Arendſee, wo ein koͤniglicher 
Foͤrſter wohnt, der uͤber den Salz⸗ 


wedelſchen Jorſt die Aufſicht führt. 
adeliches Dorf in 
Schwediſch Pommern, im Ruͤgia⸗ 
niſchen Diſteikte, auf der Halbinſel 
Wittow, iſt in Wiek eingepfarrt. 


und das Birkenwerderſche Revier Bohnenkamp, churbrandenburgi⸗ 


5 von Muͤhlenbekſchen Forſte. 


Das Amt gab im Jahr 1780, 
27067 RNthlr. 1 Gr. 7 Pf. Pacht. 


ſches Vorwerk im Wittſtokſchen 
Diſtrikte in der Prigniz und koͤ⸗ 
niglichen Amte Wittſtof. 


In der Gegend ſoll es Torf ge⸗Bohnenllippen, (die) ſogenannte 


ben. S. Buͤſchings Reiſe nach 

Kiriz. S. 61. b 
DW, See im Oberbarnimſchen 
Kreiſe in der Mittelmark Bran⸗ 
denburg liegt unweit der Stadt 
Straußberg, deren er gehoͤrt, an 
der Landsberger und Eggersdorfer 
Graͤnze, und iſt faſt 1 Stunde 
lang, 300 Klaftern breit, und 7 
bis TT Klaſtern tief. 
Boge, ein ſtehendes Waſſer unter 
dem Amte Zinna im Lukenwalde⸗ 
ſchen Kreiſe in der Mittelmark. 
Bogendorf, f. Kleinbogendorf. 
Bogenſche Theerofen, ſ. Klo⸗ 
ſterfelde. 5 ! 
Bogenſtein, graͤflich Schoͤnburgſche 


Plaue. 
sBohnizſch, Bontzſch / churſaͤchſi. 
Aa 3 ſches 


Berge in der Graſſchaft Wernige⸗ 


rode, am Bloksberge. Zwiſchen 
dem Neſiekenberge und dieſen Boh⸗ 
nenklippen iſt die ſogenannte Hoͤlle 
wo die Holzemme entſpringt. 


Bohnenland, Bohnland, chur⸗ 


brandenburgiſche Kolonie und Vor⸗ 
werk in der Mittelmark, im Ha⸗ 
vellaͤndiſchen Kreiſe in der Mittel, 
mark, der Stadt Brandenburg ſeit 
1323 gehoͤrig. Im J. 1779 wa⸗ 
ren hier auſſer 24 Koloniſten noch 
24 Einwohner. Der Bohnläaͤndi⸗ 
ſche See gehoͤrt theils der Stadt 
Brandenburg, theils dem Hauſe 


5s 


„739 Bohnsdorf Boida 7240 


ſches unmittelbares Amtsdorf im Boida, Boyda Beyda, Bauda, 
Meißniſchen Kreiſe und Kreisamte 1 ig Dorf in dem Leipzi⸗ 
Meiſſen, iſt nach Zſcheila einge- ger Kreiſe und Amte Eilenburg; 


pfarrt, und liegt eine Stunde von hat 17 ıf2 Hufen, und gehoͤrt 
Meiſſen. In der hieſigen e ſchriftſaͤßig zu dem Rittergute Groß⸗ 
zeigt ſich in einem hohlen Wege Wolkau. 


ein mächtiger Floͤf von grauem ir Boilſtaͤtt, herzoglichſaͤchſt ſches adeli⸗ 


feſten Steinmergel, deſſen La⸗ 
gen 3 bis 12 Zoll Stärke hahen. 
Der Stein iſt ganz dem Plaͤner 


in der Gegend um Dresden gleich. 


Bohnedorf, churbrandenburgiſches 
a in der Mittelmark, im Haupt: 


kreiſe des Teltowſchen Kreiſes und 


koͤniglichen Amte Köpenik, hat ein 
Vorwerk, welches mit 2 Bauern 
und 4 Koſſaͤten abgebaut iſt, und 
eine Tochterkirche von Waltersdorf. 
Bohr, churbrandenburgiſches Vor⸗ 
werk im Lauenburgſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, auf der Feldmark 
des ablichen Dorfes Zewiz, wozu 
es gehoͤrt. 


Dohra Borau, churſaͤchſiſches 


Dorf in dem Meißniſchen Kreiſe 
und Amte Großenhayn, liegt an 
der Pulsniz, zwiſchen Krakau und 
Glauſchniz, eine Stunde nordwaͤrts 
vom leztern, hat 8 Magasinhufen, 
361 Schok, und iſt eine Pertinen; 
vom Rittergut Glauſchniz. 
Bohra, Bahre, churſaͤchſiſches 
Hammeraut im Meißniſchen Kreiſe 
und Amte Pirna, liegt bei Gott⸗ 
leube und Hermsdorf, zu welch lez⸗ 
term es gehoͤrt. 
Bohrau, unmittelbares Amtsdorf 
im churſaͤchſiſchen Amte Weiſſt en⸗ 
ſels und Gerichtsſtuhl Moͤlſen, im 
Thuͤringiſchen Kreiſe, eine Stunde 


ches Dorf im Herzogtum Gotha 
und Amte Tenneberg; liegt drey 


Viertelſtunden ſuͤdwaͤrts von Gotha, 


und hatte im Jahr 1780 — 40 
Haͤuſer mit 157 Einwohnern, mel: 


che wenig Akerbau haben, die 


Mannsleute naͤhren ſich daher groſ⸗ 
ſentheils mit Taglohnen, die Frau⸗ 
ensperſonen aber mit Wolle: und 
Flachsſpinnen. Das Amt hat hier 
die Obergerichte. Ein hieſiger 
Brunn, der Steinbrunn ge⸗ 
nannt, iſt im Sommer kalt im 
Winter aber warm, und gefriert 
8915 hoͤchſt ſelten. 

Botſſin, churbrandenburgiſches Dorf 
in Hinterpommern, im Belgaͤrd⸗ 
ſchen Kreiſe und koͤniglichen Aınte 
Belgard; liegt 1 Meile ſuͤdwaͤrts 
von Belgard, an der Perſante, 
und hat eine Waſſermuͤhle mit 1 
Wenne Gange nebſt dem 
Heidekrug, Schulmeiſter, 12 
Bauern, 3 Koſſalen, 19 Feuerſtel⸗ 
len, 1 See, die hohe, mittlere und 


niedere Jagd, Feuerungsholzung, 


Fiſcherei in der Perſante, und eine 
Tochterkirche von Lenzen, in wel⸗ 
che das Dorf Riſtow eingepfarrt 
iſt. Auſſerdem ſind hier noch 2 
Bauerhoͤfe mit 2 Feuerſtellen ade⸗ 
lich. Nicht weit von hier liegt 
der Springkru 


9. 
oſtwaͤrts von Weiſſenfels, auf Luͤ⸗ Boiſterfelde; ehurbrandenburgiſches 


zen zu, hat 10 Hufen. 
Bohrau, Borau, churſäͤchſt ſches 


adeliches Vorwerk im Ukermärki⸗ 
ſchen Kreiſe in der Ukermark. 


Vaſallendorf in der Niederlauſiz Boiſtrin Beuſtrin, adeliches Dorf 


und Herrſchaſt Forſta im Guben⸗ 
ſchen Kreiſe, liegt 1 Stunde von 
Porſta nach Guben zu, auf der 
linken Seite der Spree, und hat 
1800 Gulden Schazung. 


in Schwediſch⸗ Pommern, im Ruͤ⸗ 
gianiſchen Diſtrikte, auf der Halb: 
inſel Jasmund, iſt in Sagard ein⸗ 
gepfarrt. 


Boizenburg, Bopzenburg, 15 


N 741 45 Boizenburg 


5 zenburg „ churbrandenburgiſche 


kleine adeliche Mediatſtadt oder 
Fleken mit gewiſſen Stadtrechten 
im Ukermaͤrkiſchen Kreiſe in der 
Ukermark, liegt 2 Meilen von Prenz⸗ 
lau, und hat auf einer Anhoͤhe ein 
wolgebautes Schloß, einen ſchoͤnen 
Luſtgarten nebſt einem adelichen 
Gute und einem anſehnlichen Thier⸗ 
und Faſanengarten, auch eine zur 
Inſpektion Prenzlau gehoͤrige Mut⸗ 


Bok 2742 
thenowſee, Neffe, 3 Su⸗ 
kowſeen, der Steez, Stenz, 
Trebenow, Vietmannsdor⸗ 
fer See, der große Warteſee, 
und der Zieh. Aus dieſen Seen 
entſteht der Quilloſtrom. | 
Die Boize oder Boizenbur⸗ 
ger Bache, ein Fließ, entſpringt 
bei der Meklenburgiſchen Stadt 
Boizenburg, fließt durch die Uker⸗ 
mark, und fallt in die Uker. 


terkirche, und ſtarken Seidenbau. Bok, der obere und untere, ſo⸗ 


Der Ort gehoͤrt nebſt dem dabei 


gelegenen Dorfe Boizenburg, 


das ehedem Marieuvliet hieß, 
der Familie von Arnim. 


Hier find die beträchtlichen Boi⸗ II. Shi: 5 
Unweit des Bok, Ober : und Unter Bok, 


zen burger Seen. 
Boizenburgiſchen Haußſees, aus 


genanntes fuͤrſtlich Schwarzburg⸗ 
ſches Eiſen⸗ und Hammerwerk im 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg, ſ. Jour⸗ 
nal von und fuͤr Deutſchland, 1790 


ſ. Wallendorf. 


weichem auch die bei der Meklen⸗Boka, churſaͤchſiſches Dorf im Leip⸗ 


burgiſchen Stadt entſpringende Boi⸗ 
ze oder Boizenburger Bache 
wieder ausfließt, iſt der Grip: 
kenſee, die beide durch einen klei⸗ 


ziger 


reiſe und Amte Borna, 
liegt nicht weit von Altenburg, und 
gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu dem Ritter⸗ 
gute Wolſtiz. a 


nen Bach in den Baberowſee Boka, Borka, Poka, herzoglich⸗ 


fließen, aus welchem ein Fließ bei 
Mahlsdorf vorbei in den großen 
Kuͤſtrinſee geht, der 1 Stunde 


lang in den Boizenburgſchen Gi 


tern liegt, und beim Dorfe Kuͤ⸗ 
ſtrin an dem Lichenſchen Stadtfelde 
ſich endigt. Aus dem Kuͤſtrinſee 
geht ein mit 5 zur Holzfloͤßerei 
noͤthigen Schleußen verſehener Bach, 
um das Holz durch den großen 


ſachſengothaiſches Dorf im Fuͤrſten⸗ 
thum und Amte Altenburg, liegt 
1 Meile nordoſtwärts von Alten: 
burg auf Koren zu, u. hat 8 Anfpan: 
ner, 20 Handguͤter, 16 Pferde, 215 
Scheffel Feld, 21 Fuder Heu oder 
Wiſenwachs, 31/2 Scheffel Holz, 
6 neue (vor dem Jahr 1656 er: 
baute) Haͤuſer, und ſteuert termin: 
lich 30 meißn. fl. 71/2 Pf. 


Lichenſchen See zu bringen, aus Boka, i Rittergut und 


welchem dicht an der Stadt vorbei 
der in die Havel fallende Lichen⸗ 
ſche Kanal geht. f 


Dorf in der Oberlauſiz, im Bu⸗ 
diſſinſchen Kreiſe; liegt bei Neu 
ſtaͤdtel, und hat 5 Rauche. 


Auſſer den jezt genannten ſind auf Bokau, Boke, die ſchwarze und 


den Boizenburger Guͤtern noch fol⸗ 
. 22 Scen, als: der große 

arpenſee an der Meklenburgi⸗ 
ſchen Graͤnze, der Krewelin, 
Krewiz, Klausfee bei Beenz , 


rothe, zwei Fluͤßchen im Erzge⸗ 
birgiſchen Kreiſe in Churſachſen, 
wovon das erſtere unweit Pokau 
a Lauterſtein in die Floͤhe 
allt. 


Kroͤſelin, flache Klauen, tie⸗Bokau, Bukau, churſaͤchſiſcher 


fe Klauen, Floͤthenſee, 
Krebsſee, Mellenſee, Rau: 


garten ſee, Povieſtſee, Ra- 


Amtsbergfleken im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Kreisamte Schwarzen⸗ 
159 eine Meile von Schneeberg 


7 
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und Schwarzenberg, hat 160 Haͤu⸗ Tinktur, eben fo nuͤflich zu gebrau⸗ 
ſer, und gegen 800 Einwohner. chen, wie die, fo man aus Mos⸗ 
Im J. 1788 waren hier 8 Paar kau erhaͤlt; ſ. Georg Koͤrners 
Getraute, 50 Gebohrne, 33 Ge⸗ alte und neue Nachricht von Bo: 
ſtorbene und 1547 Kommunikan⸗ kau, Schneeberg, 1750. 8. 
ten. Die vornehmſte Nahrung und Bokedra, Bokeden, |. Groß und 
die Hauptgewerbe des Orts ſind Blein⸗Boke dra. | 
die Handlung mit den theils hier Bokelnhagen Bokenhagen, fürft: 
erbauten, theils eingeſammelten me⸗ lich Schwarzburg Sondershauſen⸗ 
dieinaliſchen Kraͤutern, Wurzeln, ſches Gerichtsdorf in Thuͤringen und 
und den daraus verfertigten Pul⸗ Amte Bodungen. KN 
vern, Pflaſtern, Mithridat, Oelen, Bokelwiz, Bokltz, churſaͤchſiſches 
Eſſenzen, Spiritus u. a. m. wo⸗ unmittelbares Amtsdorf in dem 
mit bereits ſeit anderthalbhundert Leipziger Kreiſe und Amte Leisnig, 
Jahren bis nach Magdeburg „ anderthalb Standen nordwaͤrts dar 
Braunſchweig, Hamburg, Luͤbek, von auf Muͤgeln zu, hat eine Mut⸗ 
Bremen, durch ganz Deutſchland, terkirche und 22 % Hufen. 
in die Schweiz, Elſas, Ungarn, Bokenberg churbrandenburgiſche 
Polen, Preußen u. ſ. f. ein vor⸗ Kolonie in der Mittelmark, im 
theilhafter Handel getrieben wird; Glien und Loͤwenbergiſchen Kreiſe 
guch der Bergbau und das Spi⸗ und koͤniglichen Amte Badingen +- 
zenkloͤppeln. In der hieſigen Ge im Luͤdersdorfer Forſte. | 
gend, fo wie auch um Marienberg Bokendorf, Bukendorf, chur 
und Eibenſtok, erbaut man Stau⸗ ſaͤchſiſches unmittelbares Amtsdorf 
denkorn Auf der Johannis⸗Fund⸗ im Erzgebirgſchen Kreiſe und Amte 
grube findet man gutes Kobold⸗ Noſſen, nicht weit von Hainichen; 
und Rothguͤldenerz; auf dem Och⸗ hat eine Pfarrkirche. 
ſenkopf den vortreflichſten Schmir⸗Bokhorn, Vorſtadt der Stadt 
gel; endlich auch rothen Bleiſpath. Salzwedel in der Altmark Bran⸗ 
Die Medicinalkräuter und Wurzeln denburg. E e 
wachſen theils überhaupt im Erz⸗Bokmuͤhle, ſogenannte Muͤhle in 
gebirge herum haufig wild, theils dem Meißniſchen Vorderamte Hohe: 
werden ſie inſonderheit hier in den ſtein, in einem engen Thale an 
Gaͤrten und auf den Feldern, wo der Polenzbache unterhalb des Dor⸗ 
man ganze Akerſtuͤke damit beſtellt fes Kunnersdorf bei Hohnſtein, wo⸗ 
ſieht, in großer Menge mit Fleiß hin ſie gehoͤrt. REES 


——ũ—ͤ ini — — 


erzeugt. In Bokau find 20 Labo⸗ Bokowin |. Bukowin. un 
ratorien. Einige Handlungshaͤuſer Boksberg, Berg im Fuͤrſtenthum 

machen mit den darinn bereiteten Saalfeld, in der Nähe der Stadt 
Artikeln ſehr ſtarken Abſaz. Bis⸗ Graͤfenthal. Am Fuß des Berges 
weilen hat man von hier von dem zwiſchen Markgoͤliz und Limbach iſt 
Kraut Arnica mehrere Zentner ein Staͤnkerofen. TEL. 
nach Amerika geſchikt. Der hieſige Bokſchmiede, fürkl. Schwarzburg⸗ 
Kraͤuterthee beſteht faft aus eben Nudolſtaͤdtiſches Eiſen⸗ und Ham⸗ 
denſelben Speciebus, woraus der merwerk im obern Fürſtenthum 
Schweizerthee bereitet wird, und Schwarzburg und Amte Sch warz⸗ 
die Rhabarber, welche hier in burg, ein Blau und Friſchfeuer, 
beträchtlicher Menge gebaut wird, bei dem Schwarzburger Hammer. 
iſt auf naſſem Wege, z. B. zur Boksdorf, Vordorf, 0 

| | es 
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245 Bokskreuz 


ſches Doͤrſchen in dem Leipziger 
Kreiſe und Amte Leisnig; beſteht 
nur aus etlichen Haͤuſern, welche 
auf dem Grund und Boden des 
Ritterguts Polkenberg erbauet find. 
Bokskreuz, ſogenaunte Gegend im 


Antheils und Gerichte Lauter, zwi⸗ 

ſchen den Doͤrfern Ober und Um 
ter Lauter. S. Dber Lauter. 
| Boksmuͤhle, ſogenannte adeliche 
Muͤhle im Ukermaͤrkiſchen Kreiſe 
in der Ukermark. | 
Bokſtatt ſ. Borkſtaͤtt 
Bokuſchela, churſaͤchſiſches Dorf 
in der Niederlauſiz und Herrſchaft 
Forſta, im Gubener Kreiſe. We⸗ 

A gen der Schazung |. Groß : Deup: 


13. 
Bokwa, Bokwe, Boka, ehedem 
BDokwiz, churſaͤchſiſches Amts⸗ 
dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe und 
Amte Zwikau, an der Mulde, nicht 
weit von dieſer Stadt; hat eine 
Pfarrkirche, 48 Haͤuſer, und ein 
Beigleite von Zwikau. Von dem 
hieſigen Steinkohlenwerk ſ. Zwikau. 
Bokwen, Bokwein, churſaͤchſi⸗ 
ſches Dorf in dem Meihniſchen 


Kreiſe und Kreisamte Meiſſen; 


gehort ſchriftſaͤßig zu dem Ritter⸗ 
gute Siebeneichen. 
Bokwieſen, Bokwieden, chur⸗ 


ſluͤchſiſches Dorf im Voigklaͤndiſchen 


Kreiſe und Amte Voigtsberg; liegt 
2 Meilen von Adorf auf Eger zu, 
und gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu dem Rit⸗ 
tergut Poſekk. 

Bokwiz, ehurſaͤchſiſches Dorf in 
dem Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Großenhayn, bei Muͤkenberg, wo⸗ 
hin es ſchriſtſaͤßig gehoͤrt. Es hat 
eine Mutterkirche, 16 Hufen und 
646 Schoke. 

Bokwiz bei Koldiz, churſaͤchſiſches 
Dorf in dem Leipziger Kreiſe und 

Amte Koldiz, eine Stunde davon 
auf Leisnig zu. Es gehort davon 

1 Pferdner mit 3 Menſchen und 


Boldefow, 


Bokwiz bei Loizſch 746 


6 Kuͤhen unter das Amt. Es ſind 
hier 16 Pferde, 13 3/4 Magazin 
hufen, mit 553 vollen, 497 gang⸗ 
baren, 56 dekrementen Schoken, 
in 2 Thlr. 9 Gr. Quatember⸗ 
eit 2 


| trag. 
Fuͤrſtenthum Koburg, Saalfeldſchen Bokwiz bet Loizſch, churſächſiſches 


unmittelbares Amtsdorf im Stiſte 
Raumburg und Amte Zeiz. 


Bokwiz oder Bukwiz / churſaͤch⸗ 


ſiſches amtſaͤßiges Dorf in dem 


Meißniſchen Kreiſe und Amte Tor⸗ 


gau, 1 Meile ſuͤdwaͤrts von Bel⸗ 
gern: gehört zu dem Nittergut 
Puſchwiz, und iſt mit den Scho⸗ 
ken zum Stifte Wurzen oder Leip⸗ 
ziger Kreiſe geſchlagen. Bei dem 
Dorfe iſt die wuͤſte Mark Katizſch. 
churbrandenburgiſches 
adeliches Pfarrdorf im Anklamſchen 
Kreiſe in Vorpommern; liegt 3 / 
Stunden ſuͤdweſtwaͤrts von Anklam, 
am Fuß des Kabelberges, und 
hat 1 Vorwerk, 1 Prediger, I 
zur anklamſchen Synode gehoͤrige 
Pfarrkirche, mit welcher das pu⸗ 
zarſche Kirchſpiel verbunden iſt, und 
in welche unter andern 2 Dörfer 
und 2 Vorwerke eingepfarrt ſind, 
1 Kuͤſter, 1 Predigerwittwenhauß, 
12 Bauern, 1 Krug, 1 Schmie⸗ 
de, 27 Feuerſtellen, 1 auf der 
Feldmark des Dorfs befindliche ſo⸗ 
genannte Born oder Kunftmühle z 
welche aus einer Waſſer -und 
Windmuͤhle beſteht, und wobei ſich 
auch ein Vorwerk, und uͤberhaupt 
4 Feuerſtellen befinden, Fiſcherei 


in einigen kleinen Feldteichen und 


Holzung. Zu dieſem Dorfe gehoͤrt 
auch das auf der Feldmark deſſel⸗ 
ben angelegte Vorwerk Charlotten⸗ 
luft oder Wendfeld. 


Bolderiz, Bolbriz, Bulveriz, 


churſaͤchſiſches Dorf und Rittergut 

in der Oberlauſiz, im Budiſſinſchen 

Kreiſe; liegt an der Meißniſchen 

Graͤnze, nicht weit von Ober Uh⸗ 

na, und hat 15 2/2 Rauche. au 
Aa 5 


il⸗ 


742 
Rittergut gehören auch noch Ja⸗ 


Boldevlz 


nowiz und Bloaſchiz. | 


Boldeviz, adeliches Dorf in Schwe⸗ 


Boley, churſaͤchſiſches, ehemals chur: 


diſch⸗ Pommern, im Nügianifchen 
Diſtrikte auf der Inſel Ruͤgen; 
iſt in Gingſt eingepfarrt. 


fuͤrſtliches Vorwerk in dem Meiß⸗ 


Bollivienſe 248 1 
und die Einwohner muͤſſen die Wat | 


de für ihr Vieh pachten. Die Fi⸗ 


ſcherei treiben ſie auf dem Damm⸗ 


ſchen See und der Oder fuͤr eine ; 


gewiße Pacht. Sie muͤſſen Dien⸗ 


ſte thun, und Dienſtgeld geben. 


Es gehoͤrt auch eine Waſſermuͤhle 


hieher. N 


niſchen Kreiſe und Amte Finſter⸗ Bollivienfee , kleiner See in der 


walda, welches an die Unterthanen 


vererbt worden iſt. 3 
Bolkow, churbrandenburgiſches ade, Bollfehwiz, churfachfiihes Dorf in 
liches Dorf im Belgardſchen Krei⸗ 


Meile nordwaͤrts von Polzin; iſt 
in Woldiſch⸗Tychow eingepfarrt, 


ſe in Hinterpommern; liegt eine 


und hat 2 Vorwerke im Dorfe, 2 
Feldguͤter (Striezmien und Rieg⸗ 


gen) auſſer demſelben, 1 Schulhal⸗ 
ter, 7 Bauern, 13 Feuerſtellen, 
ziemliche Holzungen und Fiſcherei. 


Auch gehoͤrt hieher das Feldgut 


1 


a auf der Wuſterbartſchen Feld⸗ 


mark. 
ollberg, herzoglichſachſegothaiſches 
Dorf im Fuͤrſtenthum Altenburg 


und Amte Roda. 


Bollensdorf, churbrandenburgiſches 


adeliches Dorf im Niederbarnim⸗ 
ſchen Kreiſe in der Mittelmark, 
nicht weit von Friedersdorf, wo⸗ 


von es eine Tochterkirche hat. 
Bollentin ſ. Hohen s und Sieden⸗ 


Bollentin. 
ollersdorf, churbrandenburgiſches 


adeliches Dorf im Oberbarnimſchen 


ſchen Kreiſe in der Mittelmark, 


Ukermark. 


Bollſcheib ſ. Boͤhlſcheiben. 


der Niederlauſiz, im Kalauer Krei⸗ 
ſe; gehort zu dem Nittergute Og⸗ 
groſe, und hat 1000 Guͤlden Scha⸗ 


zung. | 
Boltenhagen, adelihes Dorf im 


Diſtrikte Wolgaſt in Schwediſch⸗ 
Vorpommern; liegt zwiſchen Wol⸗ 
gaſt und Greifswalde, und hat ei⸗ 
ne Mutterkirche, in welche Kuh: 
lenhagen, Lodmanshagen, Neteband, 
Spiegelsdorf und ein Theil von 
Schalenfee eingepfarrt find. Ein 
Theil des Dorfes Ungnade heißt 
ebenfalls Boltenhagen. Das 
Dorf 


Boltenhagen, im adelichen Distrikte 


Loiz / liegt nordwaͤrts von Loiz, 
und iſt in Groß = Rakow einge⸗ 
farrt. \ 
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Boltenhagen, churbrandenburgiſches 


adeliches Gut und Dorf im Schie⸗ 
velbeinſchen Kreiſe in der Neumark, 
nicht weit von Schievelbein, wo 
es eingepfarrt iſt. 


bei Bukow, wovon es eine Toch⸗Boltenmuͤhle, churbrandenburgifche 


terkirche hat. 


ollinken, churbrandenburgiſches 


Fiſcherdorf in Preußiſch Vorpom⸗ 


koͤnigliche Waſſermuͤhle in der Mit⸗ 
telmark, im Ruppinſchen Kreiſe und 
koͤnigl. Amte Zechlin. 


mern, im Randowſchen Kreiſe und Bolterode, herzoglichſächſiſches Amts⸗ 


koͤniglichen Amte Stettin, liegt an- 


derthalb Stunden nordoſtwaͤrts von 


; Stettin, nahe an der Oder, und 


zu Stettin eingepfarrt. 


iſt in der Peter⸗ und Paulkirche 


dorf im Fuͤrſtenthunm und Amte 
Eiſenach; hat 20 Haͤuſer, und mit 
dem dabei liegenden Großen ⸗Lup⸗ 
niz einen Pfarrer. . 


Der Ort Bolzenhagen |. Zenkenhagen. 


hat 7 Fiſcher mit dem Krüger , Bolzenmuͤhle, churbrandenburgiſche 4 
und nur wenig Aeker und Wieſen, 


koͤnigl. Muhle in der Mittelmark, 
im 


Ei) 2 


im Ruppinſchen Kreiſe und koͤnigl. 


Amte Alt Ruppin. 
Bombek, churbrandenburgiſches ade: 
liches Dorf im Salzwedelſchen Krei⸗ 
ſe in der Altmark, mit einer zur 
Inſpektion Salzwedel gehoͤrigen 
Mülkter kirche!!! min 


BVomdt, (das) churbrandenburgiſches 


Vorwerk in der Neumark, im Zul: 
lichauiſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Zuͤllichau. 

Bomsdorf, unmittelbares Amtsdorf 
im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Amte 
Liebenwerda, dicht an der ſchwar⸗ 


Ben Elſter, nicht weit unterhalb Ue⸗ 


bigau. Auf der Vierenkleeſchen 
Charte ſteht Bams dorſ. 
| Bomsdorf, churſaͤchſiſches Vaſallen⸗ 
und Kirchdorf in der Niederlauſiz 
und Herrſchaft Pfoͤrten, im Gube⸗ 
ner Kreiſe; hat 2000 Guͤlden Scha⸗ 


zung. ' 


ſchen Churkreiſe und Amte Graͤfen⸗ 
haynchen; gehoͤrt zu dem churfuͤrſtl. 
Kammergut Strohwalda, und hat 


12 Hufen. | 

Bonau , neufchriftfäßiges Dorf und 
Rittergut in dem churſaͤchſiſchen 
Amte Weiſſenfels im Thuͤringiſchen 


Kreise, liegt zwiſchen Zeiz und Stoͤ⸗ 


Boni 75⁰ 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt 
an einem See, anderthalb Stun⸗ 
den ſuͤdoſtwaͤrts von Koͤslin, und 
hat 2 Vorwerke (ein großes und ein 
kleines) 6 Bauern, ı Halbbauer, 


1 Koſſaͤten, eine Tochterkirche von 


Manow, 20 Feuerſtellen, gute Wie⸗ 
ſen und Fiſcherei. Von dieſem 
Gute muͤßen jährlich 100 fl. Zins 
an das koͤnigliche Amt Bubliz be⸗ 
zahlt werden. Im Jahr 1773 
find hier für 2500 Rthlr. koͤnigl. 
Gnadengelder 169 Morgen 62 Ru⸗ 
then Land urbar gemacht, und 8 
neue Familien angeſezt worden, 
welches nach dem Anſchlage jaͤhr⸗ 
lich 219 Rthlr. 16 Gr. 2 Pf. 
einbringen ſoll, wofuͤr der Beſizer 
(Hr. von Zamory) jaͤhrlich 30 
Reichsthaler zum Landſchullehrer⸗ 
fond geben muß. 


e Bonin, churbrandenburgiſches ade: 
Bomsdorf, wuͤſte Mark im ſaͤchſi⸗ 


liches Dorf im Borkſchen Kreiſe 
in Hinterpommern, liegt eine 
Stunde ſuͤdoſtwaͤrts von Labes, an 
einem See, und hat 1 Vorwerk, 
1 Waſſermuͤhle, 25 Bauern, wo⸗ 
von einer 2 Hofe beſizt, r Schmie⸗ 
de, 1 Kuͤſter, 1 Krug, 33 Feuer⸗ 
ſtellen, eine Tochterkirche von Labes, 
Holzungen und Fiſcherei⸗ 


ßen, 1 Meile ſuͤdwaͤrts von Teu⸗Bontz, Dorf im Fuͤrſtenthum An⸗ 


chern. Es iſt laut Reſkript vom 
sten Auguſt 1749 ſchriftſaͤßig ge⸗ 
worden. Unter dem Gerichtsſtuhl 
Stoͤſſen ſtehen davon 11 ıfa Hufen. 
Bone, Dorf im Fuͤrſtenthum An⸗ 
halt⸗Zerbſt, in dem Amte Zerbſt; 


halt⸗Zerbſt, in dem Amt Roß⸗ 
lau, nahe, oſtwaͤrts, bei Zerbſt, 
hat eine eigene Kirche, woriun der 
Paſtor zu Bone die Gottesdienſte 
zu verſehen hat. Der Ort liegt 
an der Nuthe. 


hat eine eigene Kirche mit einem Boniz / Ort im Fuͤrſtenthum Alten⸗ 


Prediger, welcher zu Zerbſt wohnt. 
Filiale von hier ſind Luſo, Pul⸗ 
pforda und Boniz. Der Ort liegt 
nicht weit, oſtwaͤrts, von Zerbſt. 
Boneſe, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Dorf im Salzwedelſchen 
Kreiſe in der Altmark, mit einer 
T.ochterkirche von Langendorf. 


burg, liegt an der Pleiſſe. Den 
Grafen, Herren von Schoͤnburg 
ſteht hier das Oberlehnseigenthum 
ohne weitere Gerichtsbarkeit zu. 
Dieſes Gut iſt ſchon im J. 1584 


von dem damaligen Herrn von 


Schoͤnburg mit der Eigenſchaft ei⸗ 
nes Erblehens begnadiget worden. 


Bonin, churbrandenburgiſches ade⸗ Bonkow ſ. Bunkow. 
liches Dorf im Fuͤrſtenthumſchen Vonnewiz, auf Schenks ut 
3 en⸗ 


— 


758 Bons wiz Bookhol; 752 


Bennewiz, churſaͤchſiſches Dorf Bookholz Buchholz Dorf im 

in dem Meißniſchen Kreiße und koͤniglichen Amte Franzburg in 

Amte Dresden, am Fuße des Kol Schwediſch Pommern, liegt nahe, 

kenberges; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu füdoftmärts, bei Franzburg, und iſt 

dem Rittergut Schoͤnfeld, und liegt in Wolſsdorf eingepfarrt. 

gegen Stolpen zu, nicht weit von Boos, amtſaͤßiges Vorwerk im ſaͤch⸗ 
Berſchendorf. | ſiſchen Churkreiſe, und Kreisamte 
Bonswiz, churbrandenburgiſches ade Wittenberg; hat 3 1/2 Hufen, und 
liches Dorf und Wohnſiz im Lauen⸗ liegt r Stunde von Wittenberg 


burgſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 


auf Prezſch zu. 


mern; liegt 3 Stunden nordwärts Booſen ſ. Boſſen. 


von Lauenburg, iſt in Saulin ein: Boppenwind ſ. Poppenwind. 


gepfarrt, und hat ein Vorwerk und Bora, Bohra, Borau, herzog⸗ 


7 Feuerſtellen, nebſt einem Eichen⸗ 
wald. Im J. 1776 ſind hier fuͤr 
1800 Rehlr. koͤnigl. Gnadengelder 
137 Morgen 175 Ruthen Haide: 
land geradet, und 5 Familien ans 
geſezt worden, welches nach dem 
Anſchlage jahrlich go Rthlr. ein: 
bringen ſoll, wofuͤr der Beſizer 36 
Rthlr. jaͤhrlich bezahlen muß. 


Book, adeliches Pfarrdorf im Ran⸗ 


dowſchen Kreiſe in Pr. Vorpom⸗ 
mern; liegt 23/4 Meilen weſt⸗ 
waͤrts von Stettin; hat x Waſſer⸗ 
1 Wind muͤhle, 1 Prediger, 1 Kuͤ⸗ 
ſter, 13 Bauern, 2. Koſſaͤten, ı 
Schmiede, x Hirtenhauß, 4 Juſt⸗ 
haͤuſer ,; überhaupt 23 Feuerſtellen 
nebſt 1 abgebauten Vorwerke, x 
zur paſewalkſchen Synode gehoͤ⸗ 
rige Mutterkirche (deren Filiale 
die Guter Rothen ⸗Klempenow, 
Meweegen und Gorkow find) 1 


lichſachſengothaiſches Dorf im Fuͤr⸗ 
ſtenthum und Amte Altenburg, liegt 
3 Stunden von Altenburg auf 
Schmoͤlla zu, und hat (im Jahr 
1780) 5 Anſpaͤnner, 8 Handguͤter, 
12 Pferde, 175 1/4 Scheffel Feld; 


4 Fuder Wieſenwachs oder Heu, 
18 2/4 Scheffel Holz, auſſer den 


alten zo neue, (nad) dem Jahr 
165 6 erbaute Häufer,) und feuert 
terminlich 35 meißn. Gulden zo 


Gr. 8 Pf. ; 5 As 
Boragk, churſaͤchſiſches unmittel⸗ 


bares Amtsdorf in dem Meißni⸗ 
ſchen Kreiſe und Amte Muͤhlberg, 
1 Stunde davon unweit dem rech⸗ 
ten Ufer der Elbe, welche in altern 
Zeiten an dem Ort vorbei ſtroͤmte. 
Hier iſt eine Pfarrkirche und ein 
Beigleite vom Hauptgleite Muͤhl⸗ 
berg. Die Einwohner benuzen die 
wuͤſte Mark Okryll. = 


Fichtenwald von 733 Morgen, ei⸗Borchſtede, Borgſtedt, adeliches 


nige Fischerei in dem Mühlenteich 
und gehört einem Herren von Eick⸗ 


Dorf im Diſtrikte Tribſees in Schwe⸗ 
diſch⸗ Pommern, nicht weit, ſuͤd⸗ 


Booke, churbrandenburgiſches adelis pfarrt iſt. N 
ches Dorf im Arendſeeſchen Kreifer Borchtiz, Borgtiz, adeliches Dorf 
in der Altmark, mit einer Toch- in Schwediſch? Pommern, auf der | 
terkirche von Hagenau. Halbinſel Jasmund, im Ruͤgiani⸗ 
Bookhagen, Bokhagen, Dorf ſchen Diſtrikte; iſt in Sagard ein⸗ 
im koͤniglichen Amte Franzburg in gepfarrt. 
Schwediſch Pommern, liegt ſuͤd⸗Borda, Porda, f. Burda. 
waͤrts von Stralſund, nordoſtwaͤrts Boree, churbrandenburgiſche Unter⸗ 
von Richkenberg, und iſt in Elmen⸗ foͤrſterei in Hinterpommern, im Buͤ⸗ 
horſt eingepfarrt. towſchen Kreiſe und koͤnigl. * 


ſtedt. waͤrts, von Grimm, wo es einge⸗ 0 
U 


1 \ 
Buͤtow, an einem gleichnamigen 
See, unweit Groß Suchen. 
Borgau, auf Schenks Charte Bur⸗ 
gau, churſaͤchſiſches Dorf im Thu 
ringiſchen Kreiſe und Amte Ekarts⸗ 
beerga; liegt nicht weit von Kloſter⸗ 
Heßler und von Braunsroda, wo⸗ 
von es eine Tochterkirche hat, und 


gehoͤrt ſchriftſaͤßig zu dem Nitter⸗ 


gut Steinburg. a 
Borgisdorf, churſaͤchſiſches unmit⸗ 
telbares Amts und Pfarrkirchdorf 
im Füͤrſtenthum Querfurt und Amte 
Juͤterbogk, hat (im J. 1790) 15 
Anſpaͤnner, 6 Koſſaͤten, 1 Haͤuß⸗ 
ler, in allem 94 Einwohner, 45 
Pferdner, 36 Kühe u. 440 Schaaſe. 
Der Getraidepacht betragt jahrlich 
1.252 Scheffel Roggen und 266 
Scheffer Hafer. 
Borgsdorf, fürftliches Vorwerk im 
Fuͤrſtenthum Anhalt Küuͤthen und 
Amte Nienburg, zwei ſtarke Stun⸗ 
den von Koͤthen gegen Abend; iſt 
nach Gramsborf eingepfarrt. 
Borgsdorf ſ. Burgisdorf. 
Borgſee, kleiner See im Lebusſchen 
Kreiſe in der Mittelmark. Er laͤßt 
een Fließ aus, welches in den 
ſchwarzen See bei Falkenhagen fallt. 
Borgſtell, Borſtel, churbranden⸗ 
burgiſches adeliches Gut und Pfarr⸗ 
dorf im Stendalſchen Kreiſe in der 
Altmark; gehoͤrt der Familie von 
Borſtel. f 
 Borawald , churbrandenburgiſche 
Holzwaͤrterei in Vorpommern, im 
Anklamſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Torgelow, 2 Meilen weſt⸗ 
waͤrts von Paſewalk, in einem Wal 
de, der Borgwald genannt. 
| endend Borkewald ſ. Kiows⸗ 
a 


» 
ſundiſchen Komiſſariate in Schwe⸗ 


diſch Pommern; liegt nicht weit 
son Stralſund und Richtenberg, 


orgwall Dorf im Franzburg⸗ 


Borgwall 180 


und iſt in Steinhagen eingepfarrt. 
Das adeliche Gut 5 

VBorgwall, im Nuͤgianiſchen Di: 
ſtrikte, auf der Halbinſel Jasmund, 

if im Fleken Sagard eingepfarrt. 

Borgwall, (der) betraͤchtlicher See 

in Schwediſch Pommern; liegt 

zwiſchen Pennin und Langendorf, 
und heißt auch der Penniſche 

See. Aus dieſem See kommt 

das Fluͤßchen Barths. 

Borgwall, churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Demmin und Trep⸗ 
kowſchen Kreiſe in Vorpommern; 
zu dem adelichen Gute Schmar⸗ 

ſow gehoͤri˖g. 

Boris, Bors, Poris, herzoglich 
ſachſengothaiſches Dorf im Fuͤrſten⸗ 
khum Altenburg und Amte Ronne⸗ 
burg; liegt anderthalb Stunden 
ſuͤdweſtwaͤrts von Ronneburg auf 
Weida zu, und hat 2 Anſpaͤnner, 
4 Pferde, 75 Scheffel Feld, 6 Fu⸗ 
der Heu oder Wieſenwachs, 20 
Scheffel Holz, 1 neues (nach dem 
Jahr 1656 erbautes) Hauß, und 
ſteuert terminlich 4 fl. 18 Gr. 10 


Pf. 0 

Boris, churſaͤchſiſches Dorf in dem 
Meißniſchen Kreiſe und Stiftsam⸗ 
te Meiſſen; hat eine Mutterkirche, 
und war in den aͤltern Zeiten als 
die Burgwarte Boruz bekannk. 
Der Ort liegt bei Rieſſa an der 
Elbe, und gehört theils nach Hirſch⸗ 
Rein und Rieſſa, theils zu Naſe⸗ 


boͤhla. i 

Boris, Borizſch |. Groß = und 
Klein = Dorisfch. | 

Bork, churbrandenbärgifches: adeli⸗ 
ches Dorf im Kirizer Diſtrikte in 
der Prigniz, mit einer Tochterkir⸗ 
che von Drewen. Bei dem Ort 
iſt der Borkſee, der einigen Ab⸗ 
fluß in den Kirizer See hat. 


Barthiſchen Diſtrikte und Stral⸗ Bork, churſaͤchſiſches Dorf in dem 


Budiſſinſchen Kreiſe in der Ober⸗ 
lauſiz; liegt bei Nieder Kaina, 
an der Straße in die Haide, und 

| schon 


255 Bork 


gehoͤrt der Stadt Budiſſin als ein 
ſtadtmitleidendes Dorf. ER 

Bork ſ Alt» Deutid) = Treue und 
Wendiſch Bork. 


Borken Dorf im ſaͤ ſiſchen Chur⸗ 
kreiſe und Amte Schweiniz; liegt 


nicht weit von Harzberg, und ge⸗ 
hört ſchriftſaͤßig zu dem Rittergut 
Grochwiz; heißt auf der Schenki⸗ 
ſchen Charte Burken. 


Borkſtaͤtt 


Regenwalde und Wangerin, welche 
den, adelichen Geſchlechte v. Bork 


gehören) 20 adeliche Dörfer, go 


Vorwerke, 22 Wafl 


Mutterkirchen, 24 Tochterkirchen, 
und 1090 Feuerſtellen. 


Borkenbruch, churbrandenburgiſcher Borkſtaͤtt, Bokſtatt herzoglich⸗ 


adelicher Ort im Prizwalkſchen Di: 
ſtrikte in der Prigniz / zu Bolzke 
gehoͤrig. 7 . 
Borkenhagen, churbrandeburgifches 
adeliches Dorf in Hinterpommern, 
im Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe; liegt 
5 Stunden oſtwaͤrts von Kolberg, 
nicht weit von Schulzenhagen, wo 
es eingepfarrt iſt, und hat 4 Bau⸗ 


ern, I Koſſaͤten, I Krug, 1 Schmie⸗ 


de, 11 Feuerſtellen. | 
Borkow, churbrandeburgifches Dorf 
im Landsbergiſchen Kreiſe in der 
Neumark; liegt an der Warthe, 
gehoͤrt der Stadt Landsberg, und 
hat eine Tochterkirche von Dechſel. 
Die Unterthanen thun keine Dien⸗ 
ſte, ſondern geben Dienſtgeld. 
Borkow, churbrandenburgiſches ade: 
liches Dorf im Schlaweſchen Krei⸗ 
ſe in Hinterpommern; liegt an ei⸗ 
nem Bach, der Lachſe und Forel⸗ 


len führt, 5 Stunden ſuͤdwaͤrts 


von Ruͤgenwalde, nicht weit von 
Klein⸗Soldekow, wo es eingepfarrt 
iſt, und hat 1 Vorwerk, 3 Bau⸗ 
ern und 9 Feuerſtellen. 
Borkſche Kreis, (der) in Preußiſch 


Hinterpommern, wird ſonſt auch 


der Regenwaldeſche und La⸗ 
besſche Kreis genennt; hat einen 
Flaͤcheninhalt von 10 3/4 Quad: 
ratmeilen, und graͤnzt gegen Nor⸗ 
den an den Oſtenſchen Kreis, ger 


ſaͤchüſches kleines Dorf im Fuͤr⸗ 


ſtenthum Koburg, Hildburghauſi⸗ 
ſchen Antheils, EN 
burghauſen. 

Borlaß, churſaͤchſiſches unmittelba⸗ 
res Amtsdorf in dem Meißniſchen 


Kreiſe und Amte Dippoldiswalda, 


nicht weit von Hoͤkendorf; hat 48 
Wirthe, nemlich 22 ganze, 7 hal: 
be Huͤfner, 5 Gärtner und 14 
Haͤußler; die Gaͤrtner werden nach 
1/2 und die Haͤußler nach 13/4 
Hufen bequartirt. Sie beſizen an 


Spann ⸗ und Magazinhufen von 


jeden 26, nebſt 28 Hufen 3 Nur 
then Marſchhufen, mit 60 Gt 
Zugvieh. Hank 


Born, koͤnigliches Dorf im Bar - 


thiſchen Diſtrikte auf der Halbin⸗ 

ſel Dars in Schwediſch⸗ Pom⸗ 

mern, iſt in Puͤtte eingepfarrt. 
Born, Dorf im koͤniglichen Amte 


Franzburg in Schwediſch Pom: 
mern; iſt in Prerow eingepfarrt. 
Born, churbrandenburgiſches Vor⸗ 
werk in der Altmark, im Tanger⸗ 
muͤndiſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Neuendorf, iſt auf Erbpacht 
uch die Woh⸗ 


ausgethan, und enthaͤlt al 


ches Gut und Dorf im Drambur⸗ 
giſchen Kreiſe in der Neumark mit 


2565 


werk ermuͤhlen, 2 
Windmühlen, 5 Schneidemuͤhlen, 
5 Ziegeleien, 1 Kalfbrennerei, 14 
Prediger, 34 Kuͤſter, 94 Bauern, 
4 Halbbauern, 26 Schmide, 14 


und Amte Hilde 


nung eines Unterfoͤrſters im Lezlin⸗ 
ger Forſt. RR A 
Born, ehurbrandenburgiſches adeli 


gen Oſten und Süden an die Neu- einer Tochterkirche von Dolgen. 
mark, gegen Weſten an den Sa⸗Borna, churfuͤrſtlichſaͤchſiſches Amt 
ziger und Daberſchen Kreis. Er im Leipziger Kreiſe, iſt mit dem 


enthält drey Mediatſtaͤdte Eabes, Amte Pegau vereiniget worden, 


und 


N m 
— 


757 q Borna 


Frohburg und Kohren) ar alte 
Schriftſaßen mit 61 Doͤrfern, 5 
neue Schriftſaßen mit 9 Doͤrfern, 
23 Amtſaßen mit 28 Doͤrfern, 2 
Amtsdoͤrfer, in allem 104 Dörfer. 
| Diefes Amt kam erſt durch die 
Wittenberger Kapitulation im J. 
1547 an die Albertinſche Linie, 
und war von 1698 bis 1772 um 
300,000 Reichsthaler an Sachſen⸗ 
Gotha ve rpfaͤndet. Es giebt 337 
Rthlr. 18 Gr. 4 Pf. auf einen 
Quatember, als: 29 Rthlr. 22 
Gr. 10 Pf. die Amtsdoͤrfer, gı 
Rthlr. 11 die Amtſaßen, und 216 
Rihlr. 8 Gr. 6 Pf. die Schrift⸗ 
ſaßen. Das ganze Amt hat einen 
ſehr fruchtbaren Boden. Unter an⸗ 
dern baut man hier und im Amte 
Pegau Safran und Scharte (Ser- 
krxatula tindoria.) | 

Borna, ſchriſtſaͤßige Stadt und der 
Hauptort des davon benannten 
Amts. Sie liegt am Wierafluß, 
und nach Herrn von Charpen⸗ 
tier 157 Pariſer Fuß ſenkrecht 


Dresden, 2 Meilen von Leipzig 
auf der Poſtſtraße nach Penig und 
Altenburg, 2 Meilen von Alten⸗ 
burg an der ſogenannten goldenen 


bereits zu Kaiſer Heinrich des Vog⸗ 
lers Zeiten vorhanden, 
gegenwärtig etwa 400 Haͤuſer, 
und ungefähr 3000 Einwohner, 
welche Wollenmanufakturen treiben, 
wo gute Bercane, Pluͤſche, Zeuge 
u. ſ. w. verfertiget, und theils auf 
den hieſigen 3 Jahrmaͤrkten, theils 
auf den Leipziger Meſſen abgeſezt 
werden. Wegen des in hieſiger 
Gegend befindlichen guten Thons 

werden auch vortrefiche Toͤpferwaa⸗ 
ren gemacht. Borna iſt auch der 
Siz einer Superintendentur, deren 
Sprengel 2 Städte, 41 Landpfar⸗ 


| 


uͤber Wittenberg, 3 Meilen von 


und hat 


# 


Borna 758 


| und enthoͤlt 3 Städte (Borna, Predigern enthält, eine lateiniſche 


Schule, ein Hauptgleite, wozu 9 
Beigleite gehören, eine Chauſſee⸗ 
geldeinnahme, und eine Poſtſtation. 
Seit dem Brande von 1750 find 
hier viele neue und huͤbſche Haͤuſer 
erbauet worden. Im Jahr 1779 
lebten hier in 570 Familien 1605 
Einwohner über 1o Jahren, mit 
117 Kuͤhen und 75 Schaafen, und 
1788 waren hier 25 Paar Ge⸗ 
traute, 131 Geborne nebſt 13 Un: 
ehelichen und 14 Todtgebohrnen, 
151 Geſtorbene und 5117 Kom: 
munikanten, im Jahr 1789 aber 
hatte Borna 1432 Einwohner uͤber 
10 Jahren, welche 128 Schaafe, 
110 Kühe, 35 Pferde, und 60 / 
Magazinhufen hatten. Die zwei 
Vorſtaͤdte Altſtadt⸗ und Wenig: 
Borna werden als unmittelbare 
Amtsdoͤrfer angeſehen, machen mit: 
einander eine beſondere Gemeine 
aus, und haben 94 Feuerſtaͤtte, ı 
Haͤußler, 1 Muͤhle, nebſt 2 Kom⸗ 
mungebaͤuden, und (im J. 1789) 
264 Einwohner über Io Jahren 
mit 10 15/16 Hufen, 10 Pferden, 
2 Ochſen und 152 Kuͤhen. Der 
Rath zu Borna hat die Ober⸗ 
und Erbgerichte, und beſizt das Rit⸗ 
tergut Gnandorf. 


Aue und Schmalzgrube. Sie war Borna bei Berggießhuͤbel, chur⸗ 


ſaͤchſiſches Dorf in dem Meißni⸗ 
ſchen Kreiſe und Amte Pirna, ge: 
hoͤrt ſchriftſaͤßig zu dem Rittergute 
Nieder⸗Gersdorf, und beſteht aus 
13 ganzen und 2 halben Huͤfnern, 
6 Haͤußlern, mit 14 Spannhufen 
6 Ruthen, 17 Magazinhufen 3 
Ruthen, und 16 Marſchhufen nebſt 
ungefaͤhr 26 Stuͤk Zugvieh. Hier 
iſt eine Tochterkirche von Liebſtadt, 
und darinn ein aus Bornai— 
ſchem Marmor vom Hofmar⸗ 
morirer Aglis im Jahr 1754 
verfertigter Altar. Wegen des 
Marmors ſ. Maren. 


reien, 12 Filialkirchen nebſt 45 Borna bei Chemnis, Gau 
| N Je 


739 Borna bei Oſchaz 


Bornemannspfuh! 760 4 


{ches unmittelbares Amtsdorf im Bornemannspfuhl, churbranden⸗ 


Erzgebirgſchen Kreiſe und Amte 
Chemniz, 1 Stunde nordweſtwaͤrts 
davon, im ſogenannten Blanken⸗ 
auer Grunde, iſt nach Gloͤſſa ein: 
gepfarrt, und hat zo Feuerſtellen, 
worunter 24 Bauern, und 15 1/2 
Magazinhufen. 9575 
Borna bei Oſchaz, churſaͤchſi⸗ 
ſches altfehriftfäßiges Rittergut und 
Dorf in dem Meißniſchen Kreiſe 
und Amte Oſchaz, 1 Stunde da⸗ 
von. Das Rittergut iſt mit 2 
Ritterpferden belegt, und folgende 
Dorfſchaften gehören bis auf zwei 
mit Ober⸗ und Erbgerichten dazu: 
Borna, Klanſchwiz, Laas, Terpiz, 
und an Schoͤnnewiz und Zauswiz 
Antheile. Das Dorf Borna hat 
31 Feuerſtellen, oder 6 Gartner, 
21 Haͤußler, 1 Mühle, 3 geiſt⸗ 


burgiſche koͤnigl. Unterförfterei in 
der Mittelmark, in Oberbarnim⸗ 
ſchen Kreiſe und Biefenthalichen 
Amtsforſte. Der hier wohnende 
Unterförfter hat die Aufficht über 

die Hinterheide dieſes Forſtes. . 


Bornhagen, churbrandeaburgiſches 


Dorfen in Hinterpommern, im 
Fürſtenthumſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
lichen Amte Kaſimirsburg; liegt 3 
Stunden nordweſtwaͤrts von Koͤs⸗ 
lin, an der Oſtſee, nicht weit von 
Sorenbohm, wo es eingepfarrt iſt, 
und hat eine Waſſermuͤhle mit 2 
oberſchlaͤgigen Gängen, 3 Vollbau⸗ 
ern mit dem dienſtfreien Schul⸗ 
zen, 1 Koſſaͤten und 4 Feuerſtellen. 
Die Oſtſee richtet hier durch Ver⸗ 
ſandung und Wegreiſſung oft grof⸗ 
ſen Schaden an. 


liche Gebaͤude mit Einſchluß der Bornhagen, ehurbrandenburgiſches 


Pfarrkirche. Die 35 Einwohner 
über 10 Jahren beſizen 9 Ochſen, 
30 Kühe, 1 Spannhufen, 3 Ma: 
gazinhufen 6 Ruthen, eben fo viel 
Marſchhufen, und ſind belegt mit 


kleines Vorwerk im Fuͤrſtenthum⸗ 

ſchen Kreiſe in Hinterpommern, 

auf der Feldmark des adelichen 

9 Funkenhagen, wozu es ge: 
rt. 


4569 1/2 vollen, 3722 gangbaren, Borniz, choice Vorwerk oder 


846 12 defrementen Schoken, (wo⸗ 
runter aber die Schoken einiger 
hieher gehoͤrigen Doͤrſer begriffen 
find) und 20 Groſchen Qugtem⸗ 
berbeitrag. 
Borna, uumitte 
ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Amte 
Belzig; hat eine Mutterkirche und 
45 Hufen, und liegt 1 Stunde 
von Belzig. 

Borna ſ. Wenigen⸗ Borna. 


Dorf in der Oberlauſiz, im Bu⸗ 
diſſinſchen Kreiſe; liegt x Meile 
von Budiſſin auf Spremberg zu, 
und gehoͤrt zum Rittergut Radi⸗ 


or. Ri 
[bares Amtsdorf im Borniz, Unter Borniz / churſaͤch⸗ 


ſiſches unmittelbares Amtsdorf im 
Stifte Naumburg und Amte Zeiz , 
liegt 1 Stunde von Zeiz auf der 
Poſtſtraße nach Pergau. Die Flu⸗ 
ren des Dorfs gehoͤren ins Amt 


Borne, Bornim, churbrandenbur⸗ Weiſſenfels. 


giſches Dorf in der Mittelmark, 
im Havellaͤndiſchen Kreiſe und Fo: 
niglichen Amte Potsdam, welches 
hier ſeinen Siz hat, mit einer zur 
Inſpektion Potsdam gehoͤrigen 
Pfarrkirche, 2 Freibauern, 1 Wind⸗ 
muͤhle, und (im J. 1779) 420 
Einwohnern. Von dem hieſigen 
Forſt ſ. Potsdam, das Amt. 


Borniz, ehürfächfifches altfcheifefäfe 


figes Rittergut mit 3 Ritterpferden 
in dem Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Oſchaz, nicht weit von die⸗ 
ſer Stadt. Es iſt ehedem lange 
Zeit der Siz der vormaligen Truch⸗ 
ſeße von Corra oder Borniz 
der Markgrafen zu Meiſſen Erb: 
beamte geweſen. Zu dieſem 55 

ker⸗ 


765 


Borniz | 


tergute gehören mit Erb: und Ober: 


gerichten (Klein Ragewiz, Lonne⸗ 


# 


0 


geln. 


wis; Schoͤnnewiz und Zaußwiz aus⸗ 
genommen) folgende Doͤrfer: Bor⸗ 
niz / Wadewiz, Antheile an Klein: 
Ragewißz, Lonnewiz, Schoͤnnewiz, Bornſen churbrandeburgiſches Dorf 
Zauswiz, Bochra und Groß Nu 
Das kleine Dorf Borniz 


beſteht aus 81 Menſchen über ro 


Bornſen 702 


ſchrieben worden, f. Landt. Schl. 


Tr. Reg. 1731 H. 15. Zu Borns⸗ 
dorf gehoͤrt auch noch das Dorf 
Trebinchen. Das Rittergut iſt mit 


einem Ritterpferde belegt. 


in der Altmark, im Salzwedelſchen 
Kreiſe und koͤnigl. Amte Diesdorf, 
iſt in Juͤber eingepfarrt. 


Jahren in 12 Feuerſtaͤtten, oder 2 Borns hain, herzoglich ſachſengethai⸗ 


Pferdnern, 1 Gärtner und 9 Haͤuß⸗ 


lern mit 4 Pferden, 6 Ochſen, 19 
Kuͤhen, 455 vollen, 320 gangba⸗ 


ren, 135 dekrementen Schoken, 13 


Gr. Quatemberbeitrag, 7 Spann: 
hufen 6 Ruthen, 8 Magazin und 
eben ſo viel Marſchhufen. 


Borniz ſ. Boͤrmniz. 
Bornkamp, churbrandenburgifche 
Holländerei im Anklamſchen Kreiſe 


in Vorpommern; liegt eine halbe 


ſches Pfarrkirchdorf im Fuͤrſten⸗ 
thum und Amte Altenburg; liegt 
eine Stunde von Schmoͤllen auf 
Altenburg zu; und hat 10 An⸗ 
ſpaͤnner, 3 Handguͤter, 19 Pferde, 


355 Scheffel Feld, 27 Fuder Heu 


oder Wieſenwachs, 33 / Schffl. 
Holz, 2 alte (vor dem J. 1656) 
9 neue (nach 1656 erbaute) Häu: 
ſer, und ſteuert terminlich 43 meiß⸗ 
niſche Gulden, 14 Gr. 8 / Pf. 


Stunde ſuͤdweſtwaͤrts von der Stadt Bornſtaͤtt, churbrandenburgiſches 


Ukermuͤnde, deren es gehoͤrt; iſt 


auf Erbpacht ausgethan, und hat 
1 Feuerſtelle, 29 Morgen 192 Ru⸗ 
then Aker, 23 


M. 164 R. Wie⸗ 
fen, 11 M. 129 R. Koppeln, ı 
M. 40 R. Garten. 


Bornow, churbrandeburgiſches Dorf 


im Bees und Storkowſchen Krei⸗ 
fe und koͤniglichen Amte Beeskow, 
mit einer Tochterkirche von Bu⸗ 


kow. 
Bornsdorf, churſaͤchſiſches Ritter⸗ 
gut und Kirchdorf in der Nieder⸗ 


lauſiz im Lukauer Kreiſe; liegt ı 
Meile von Lukau auf der Poſtſtra⸗ 
ße nach Sonnewalda. Ein Theil 
des Dorfes gehoͤrt der Stadt Lu⸗ 


kau, welcher 690 Guͤlden Scha⸗ 


zung hat, der uͤbrige Theil aber 
nebſt dem Dorfe Riedebegk zu dem 


Dorf und Amt im Havellaͤndiſchen 
Kreiſe in der Mittelmark; liegt 
nahe bei Sans Souci, eine halbe 
Stunde von Potsdam, wovon es 


auch eine Tochterkirche, und die 


große Brauerei des dortigen Er 
niglichen Waiſenhauſes, nebſt einer 
Windmuͤhle, und (im J. 1770) 
269 Einwohner hat. Es iſt der 
Siz des Amts, welches dem ge⸗ 


dachten Waiſenhauſe gehoͤrt, und 


ſich über drei Doͤrfer (Bornſtaͤtt, 


Geltow, Grube) und 2 Vorwerke 


(Gallin und Pirſchheide) erſtrekt. 
In dieſem Bezirke lebten im ge⸗ 
nannten Jahre 647 Menſchen. Es 
gehoͤren unter dieſes Amt auch einige 
Feuerſtellen der nauenſchen Vorſtadt 
zu Potsdam, welche auf feinem 
Grunde ſtehen. 


hieſigen Rittergut, und beide ha: Bornſtaͤtt, ehurfuͤrſtliches Amt und 


ben ſezt 6332 fl. Schazung; denn 
dem Rittergute Bornsdorf find laut 
Kanzlei Befehl d. d. Lübben den 

18ten Januar 1731 an Schazung 


2458 2/3 fl. zu hingegen dem 
Rittergute Goͤrlsdorf ſo viel abge⸗ 
Topogr. Lexic, v. Oberſachſen J. Bd. 


Dorf in der Grafſchaft Mansfeld, 
churſaͤchſiſchen Antheils. Auſſer 
dem Dorfe Bornſtaͤtt, zwiſchen 
Eisleben und Sangerhauſen, wel⸗ 
ches 63 Haͤuſer, eine Mutterkirche 
und ein Rittergut gleiches Namens 

BBU f hat, 


763 Borntin 


hat, und in beſſen Nähe die Weber: 
bleibſel eines alten Schloſſes zu 
ſehen ſind, beſteht das Amt noch 


aus dem nahe dabei liegenden Dor⸗ 
ſe Schmalzeroda und einem Antheil 


von Wolfferode. i 5 

Borntin, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Dorf im Reuſtettinſchen Krei⸗ 
ſe in Hinterpommern; liegt drey 
Meilen nordweſtwaͤrts von Neu⸗ 


Stettin, an der Perſante, und hat 


ein Vorwerk, 1 Waſſermuͤhle, ı 
Schulmeiſter, 8 Bauern, 5 Koſ⸗ 
ſaͤten , 5 Buͤdner, 1 Krug, 1 
Schmiede, 1 Hirtenhauß, mit Ein⸗ 
ſchluß der hieher gehoͤrigen Vor⸗ 
werke Groß Nemrin und Jung⸗ 
ſernhof 24 Feuerſtellen, 1 Tochter⸗ 
kirche von Groß ⸗Kröſſin, Hol⸗ 
zung und Fiſcherei. Seit dem J. 
1776 find. hier für 2325 Rthlr. 


— 
* 


Bornum 


ſter, 1 lutheriſchen Kuͤſter, x ka⸗ 
tholiſchen Kuͤſter, 1 Krüger, ı 
Schmid, 3 katholiſche Prieſterkolo⸗ 
niſten, x freien Hof, der Janne⸗ 
wizſche Hof genannt, 36 Feuerſtel⸗ 


len, 1 katholiſche Mutterkirche, de⸗ 


ren Pfarrer in Bernsdorf wohnt, 
und deren Filial die katholiſche Kir⸗ 


che in Katkow iſt, ein lutheriſches 
Bethauß, in welches die Dörfer 


Struſſow, Morgenſtern und Kroß⸗ 
now eingepfarrt ſind. Hieher gehoͤ⸗ 


ren noch die zwei Kathen am Kas 


menzfluße, 2 Unterfoͤrſtereien und 
3 kleine Seen. 


Bornum, Borne, Dorf im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Anhalt ⸗Zerbſt, in dem 
Amte Roßlau, nahe oſtwaͤrts bei 


Zerbſt, hat ſeine eigene Kirche und 


Prediger, deſſen Filiale Trüben und 


Klein- Lietſchke find. 


koͤnigl. Gnadengelder 361 Mor: Bornweg ſ. Mansfeld. 
gen Aker und Wieſen kultivirt, und Bornzin, churbrandenburgiſches ade: 


5. neue Familien angeſezt worden, 
welches ſaͤhrlich 188 Rthlr. 19 
Gr 6 Pf. einbringen ſoll, wofür 
der Beſizer jährlich 46 Rihlr. 12 
Gr. zu dem adelichen Wittwen⸗ 
und Waiſenfond zahlen muß. 

Borntin, churbrandenburgiſches 
Dorf im Greiffenbergſchen Kreiſe 
in Hinterpommern; liegt an der 
Rega, 1 Meile nordoſtwaͤrts von 
Greiffenberg, anderthalb Stunden 


von der Stadt Treptow, deren es 


gehört , und hat 11 Bauern, ı 
Koſſaͤten, 1 Buͤdner und 13 Feu⸗ 


ellen. 
Borntinſche Muͤhlenbach, Bach 
in Hinterpommern. x 
Borntuchen, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf in Hinterpommern, 


liches Dorf und Ritterſiz im Stolp⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt 3 Stunden fuͤdoſtwaͤrts von 
Stolpe, nicht weit von Groß⸗Duͤb⸗ 
ſow, wo es eingepfarrt iſt, und hat 
5 Bauern, 2 Koſſaͤten, 1 Schmie⸗ 
de, 1 Kolonie (Neu⸗Bornzin) 
von 8 Bauern und 4 Buͤdnern, 
20 Feuerſtellen, mittelmaͤßigen Aker 
und gute Waide. Seit 1772 ſind 
hier für 6400 Rthlr. koͤnigl. Gna⸗ 
dengelder 1473 Morgen Land ver⸗ 
beſſert, und x2 neue Familien an⸗ 
geſezt worden, welches jährlich 880 
Rthir. 11 Gr. 7 Pf. einbringen 
ſoll, wofuͤr der Beſtzer zu dem 
adelichen Wittwen und Waiſen⸗ 
fond jaͤhrlich 106 Rthlr. 16 Gr. 
geben muß. | 


im Buͤtowſchen Kreiſe und Fonigl. Borow, adeliches Dorf in Schwe⸗ 


Amte Buͤtow; liegt an einem 
See eine Meile nordweſtwaͤrts 
von Bütow, auf der Landſtraße 


diſch⸗Pommern, im Ruͤgianiſchen 


Diſtrikte, auf der Halbinſel Jas⸗ 


mund; iſt in Bobbin eingepfarrt. 


nach Schlawe, und hat eine lu⸗ Borrentin, churbrandenburgiſches 


theriſchen Prediger, eine Freiſchul⸗ 
zen, 2 Halbſchulzen 9 Bauern, 5 


Koſſaͤten, 2 Buͤdner, 1 Yberfoͤr⸗ 


Dorf in Vorpommern, im Dem⸗ 
min⸗ und Treptowſchen Kreiſe 155 
Ds 


| 


. 
* 


| er 


hat 1 Vorwerk von 967 magde⸗ brachte. 


Borrentin 


königlichen Amte Verchen; liegt x 
Meile ſuͤdwaͤrts von Demmin, und 


Borſchuͤz 766 


da die Oekonomie derſelben im J. 
1764 nur gegen 5000 Thlr. ein: 


burgiſchen Morgen, 5 Bauern, 5 Borſchuͤz, Wendiſchen oder 


Buͤduer, einige Einlieger in koͤnig⸗ 
lichen Haͤuſern, 1 Schulmeiſter, 1 


Klein Borſchuͤz ſ. Kloſter⸗ 
Buldenftern. 


Schäfer. Der Aker iſt zum Theil Borsdorf, Porsdorf, churſaͤchſi⸗ 


naß und kaltgruͤndig. Die hieſigen 


Bauern muͤßen hieher dienen. 


Borrentin, churbrandenburgiſches 


ritterfreies adeliches Vorwerk im 
Anklamſchen Kreiſe in Vorpoſmern; 
liegt 2 Meilen ſuͤdweſtwaͤrts von 
Anklam; iſt in Boldekow einge⸗ 
pfarrt, und hat 4 Feuerſtellen und 
Holzung von verſchiedener Art. 

orrin / churbrandenburgiſches Dorf 
in Hinterpommern, im Pirizſchen 


Kreiſe und koͤnigl. Amte Kolbaz; \ 
liegt am Fluͤßchen Thue, 1 Meile Borſenſtein, Porfchenftein ſ. Pur⸗ 
füdoftwarts von Greiffenhagen, auf ſchenſtein. 1 


K 


ſches neufchriftfäßiges Dorf in dem 
Leipziger Kreiſe und Kreisamte Leip⸗ 
zig an der Parde, Stunde von 
Leipzig, an der Poſtſtraße nach 
Wurzen; hat 9 Magazinhufen, und 
gehoͤrt ſchon ſeit 300 Jahren den 
Beſizern des Ritterguts Brandis. 
Von dieſem Dorfe ſollen die be⸗ 
kannten vorzuͤglichen Borsdor⸗ 
fer Aepfel ihren Namen erhal⸗ 
ten haben. Hier wird der Bruͤ⸗ 
kenzoll von dieſer Straße bezahlt. 


der Landstraße nach Küftrin, und Borſorſe, Brzoſen, churbranden⸗ 
hat 1 Prediger, 1 Kuͤſter, 1 Frei⸗ 


ſchulzen, 1 Waſſermuͤhle mit zwei 
Mahlgaͤngen, 6 Stampfen und 1 
Schneidemuͤhle, 15 Bauern, 4 Koſ⸗ 


burgiſches Vorwerk im Rummels⸗ 
burgſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
auf der Feldmark des adelichen 
Dorfes Treblin, wozu es gehoͤrt. 


fäten, 1 Schmiede, 1 Krug, 1 Borſtendorf, churſaͤchſiſches unmit⸗ 
Buͤdner, 1 Predigerkoloniſten, ı 
Predigerwittwenhauß, 1 Prediger: 
ſpeicher, 42 Feuerſtellen, und eine zur 


kolbazſen Synode gehoͤrige Mutter⸗ 


kirche, deren Filial das Dorf Barki⸗ 


kow iſt. 


Borsberg f. Porſchberg. 


Borſchdorf ſ. Dorfihdorf. „ 
Borſchuͤz, Borſchiz / churfuͤrſtliches Borſtorf, churbrandeburgiſches Vor⸗ 


> Alles der Elbe, ı Stunde über 


Vorwerk in dem Meißniſchen Krei⸗ 
ſe und Amte Muͤhlberg, auf der 
Muͤhlberg auf Strehla zu. Hier 
Stutterei. Es liegen in dieſer Ge⸗ 
gend drey churfaͤrſtliche Vorwerke, 
namlich Borſchuͤz, Schwetiz und 
Pakiſch, die zwei erſtern oberhalb, 


das leztere aber 3 Stunden unter: 


halb Muͤhlberg, und find den Elb⸗ 
uͤberſchwemmungen ſehr ausgeſezt; 


demusgegchtet geben ſie doch zuſam⸗ 
men gegen waͤrlig 6000 Thlr. Pacht, 


telbares Amtsdorf im Erzgebirg⸗ 
ſchen Kreiſe und Amte Auguſtus⸗ 
burg, 2 Stunden davon; hat eine 
Tochterkirche von Waldkirchen, 20 
Bauern, 5 Halbhuͤfner und 52 
Haͤußler. Von den vielen Holz⸗ 
waaren, welche hier verfertigt ers 
den ſ. Auguſtusburg. 
werk in der Mittelmark, im Gli⸗ 
en⸗ und Loͤwenbergiſchen Kreiſe und 
koͤnigl. Amte Boͤzow; iſt mit 6 
Bauern (Koloniſten) abgebaut. 


I ift eine anſehnliche Schaͤferei und Bortewiz, churſaͤchſiſches Dorf in 
dem Meißniſchen Kreiſe und Am⸗ 


te Oſchaz; gehört ſchriſtſaͤßig zu 
dem Rittergute Boͤrln, und hat 30 
Feuerſtaͤtte, oder 7 Pferdner, 21 
Gärtner, 2 Haͤußler mit 566 1/2 
vollen, 5311/5 gangbaren, 35 1/3 
dekrementen Schoken, 2 Thlr. 3 
Gr. Quatemberbeitrag, 15 Hufen 

9 558 


— 
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3 Ruthen Spannhuſen, eben fo 


Borthen 


viel an Magazin ⸗ und Marſchhu⸗ 


ſen, mit 16 Pferden, 14 Ochſen, 
78 Kuͤhen, 355 Schaaſen und 108 
Menſchen uͤber 10 Jahren. 


Borthen, churſaͤchſiſches altſchrift, 


ſaͤßiges Rittergut in dem Meißni⸗ 


ſchen Kreiſe und Amte Pirug, bei 


Dohna, wovon Groß und Klein⸗ 


Borthen laut Kanzleinachricht vom 


Zoten April 1689 Pertinenzien ſind. 
Hier befindet ſich ein ſchoͤner Luſt⸗ 
garten. Schriſtſaͤßig gehört dazu 
das nahe gelegene Burgſtaͤdtel. 


Borwinkel ſ. Damesdorf. 
Borxleben, fuͤrſtlich Schwarzburg⸗ 


Boſa ſ. Dof 


Rudolſtaͤdtiſches Gerichtsdorf im 


untern Fuͤrſtenthum Schwarzburg, 


und Amte Frankenhauſen; gehört 


haͤlſtig dem Fuͤrſten von Schwarz 


burg Rudolſtadt, haͤlſtig denen 


von Ebra, und liegt nicht weit 


von Frankenhauſen. 
oſa. 


Boſau/ Boſen, poſau, lat. Bo- 


ſaugium, Bozaugia, Monafterium 
Sanctae Mariae iniPozawe, chut: 
ſaͤchſiſche ehemalige berühmte Be⸗ 
nediktiner Mannsabtei nahe bei 


der Stadt Zeiz, im Stifte Naum⸗ 


burg, zur Dioͤzeſe Zeiz gehoͤrig. 
In alten Briefen und Urkunden 
heißt dieſes Kloſter Bofawgia, Bo- 


zawgia, Pozowe, Butſchaw, Pu- 


zaw, Buzau, Buzzaw, Puzowe, 
Potzav, Potzaw, Putzau, 5 
ſaw ete._ Es liegt auf einem Huͤ⸗ 


gel zunaͤchſt der Stadt gegen Mor⸗ 


gen zu, dahin der ehemalige Pro⸗ 


viſor der Kirche zu Zeig, und nach⸗ 


dem er auf die Stelle des auf 


herige erſte Biſchoff zu Merſeburg, 


Boſo, eine Kirche angelegt, in⸗ 


ſeine Anordnung ausgerotteten Wal⸗ 


des eine ſteinerne Kapelle erbauen 


ließ, und der Ort von ihme auch 


boom. 
III. p. 310, Vulpii Merſeb. Chron. 


den Namen bekommen hat, (ſ. Mei- 
Ckipt. rer. germ. Tom. 


Boſau 768 


S. 79.) In der Folge, und 
zwar im Jahr 1114 wurde neben 
derfelben von dem neunten Bi: 
ſchoff zu Naumburg, Dietrich 
dem erſten, ein anſehnliches Bene: 
diktinerkloſter geſtiſtet, und ſolches 
von ihm ans dem Kloſter Hirſau 
bei Kalw im Wirtembergiſchen be⸗ 
ſezt (ſ. Paullini ſynt. rer, germ. 
p. 133. Mader in Opp. Chron. 
Mont feren. p. 284. Lang in 
Chron. Citiz p. 783) wie er 
denn auch im Jahr 1123 darinn 
ſein Begraͤbniß erhalten hat, als 
ihn Benno in der Kloſterkirche, 
da der Biſchoff knieend vor dem 
Altar ſein Gebet verrichtete, von 


hinten zu meuchelmoͤrderiſch mit 


einem Meſſer durchſtach, (Hoff, 
manni ſcript. Lufat. p. 4. f. 134) 
Das Kloſter ward der Jungfrau 
Maria gewiedmet. Noch ehe Bi⸗ 
[hoff Dietrich an feiner toͤdtli 
chen Wunde ſtarb, beſchenkte er 
fein neu geſtiſtetes Kloſter reich⸗ 
lich (P. Langii Chron. Citizenſe 
in Piſtorii feript. rer. germ T. 
I. p. 782. etc.‘ Die folgenden 
Biſchoͤffe, Landesfuͤrſten, Graſen 
und Herren, auch andere gutmuͤ. 
thige Perſonen vermehrten dieſe 
Stiftung. 1 

Der erſte Abbt in dieſem Klo⸗ 
ſter Boſau, der im Jahr 1122 
mit einigen Konventualen aus dem 
Kloſter Hirſau kam, hieß Sekbert 
der erſte, oder Eckbertus Der 7 
pirniſche Münch in Mencken ſeript. 


T. II. p. 1534 nennt den erſten 


Abt Eckart, welches aber falſch iſt. 
Pabſt Innocenz beſtaͤtigte dieſes 
Kloſter im J. 1248, und Pabſt 
Alexander 1256 (Die Confrma- 
tionsbullen ſind in Leuekfelds 
Chron. Abbatum Boſaugienſium 
p. 22. zu finden). Abbt Her⸗ 
mann der zweite, der von 1398 

bis 1427 regierte, erhielt vom 
Pabſt Bonifacius dem neunten die 
Ehre, 


I 


769 


Ehre, daß er eine Inful tragen, 
und in Abweſenheit des Biſchoffs 
bder des paͤbſtlichen Legaten in den 
Kirchen nach gehaltenen Meſſen 


— 


Boſau 


den Seegen ertheilen durſte. 
Da dieſe Abtei im zen Jahr: 
hundert ziemlich verwilderte, ſo 


wurde ſie im Jahr 1467 von dem 


Abt Hermann aus dem Kloſter 


Bergen von Magdeburg auf Burs⸗ 


feldſche Statuten reformirt, 
und mit deſſen mitgebrachtem Pri⸗ 
or, Thomas als Abt beſezt, der 
das Kloſter in beſſere Ordnung 
brachte, worauf es im J. 1468 in 
die bursfeldſche Soeietaͤt aufgenom⸗ 
men ward. 

In dieſem Boſau lebte ein 
Moͤnch und Prieſter, Paul Lang, 


aus Zwikau gebuͤrtig, welcher fich 


1487 in dieſes Kloſter begeben, und 
darinn durch ſeinen Fleiß eine Chro⸗ 
nik von den Biſchoͤffen zu Ze, 
und auch andere Lebensbeſchreibun⸗ 


gen von den Jahren 968 bis 
10519 verfertigte, welches Piſto⸗ 


ring dem erſten Band feiner il. 


luſtr. veterum ſcriptorum mit 


eingeſchaltet hat. Der beruͤhmte 
Abt Trithem in dem Schottenklo⸗ 
ſter zu Wuͤrzburg hat ihn mit ei⸗ 
nem Empfehlungsſchreiben (wel⸗ 
ches in Leukfelds Chron. abb. 


Po ſaug. p. 3. abgedruft if) in alle 


Kloͤſter Deutſchlands geſchikt, um 
in denſelben die beſten Monumente, 


Codices, und was zur Erläuterung 


der deutſchen Geſchichte dienlich iſt, 


| aufzuſuchen. Er bekennet aber ſelbſt 


in feinem Chron. Citiz. p. 905. 


daß ſein gutes Vorhaben nicht ganz 


nach Wunſch von ſtatten gegangen 
ſey, zumal da Trithem bald dar 
auf geſtorben iſt (Buddei Lex. 


| bie T. III. p. 278. Reiman. 
E hist. ter. p. 37/1) 


Die Schuzherren und Voͤgte die⸗ 


Be: Kloſters waren die Markgrafen 
z Meiſſen, und unter dieſen ſte⸗ 


u. Boſau 5 770 


het im Jahr 1186 Konrad oben 
15 5 


Die Religionsreformation 
machte dem Kloſter ein Ende. Ei⸗ 
nige ſezen ſeine Aufhebung in das 
Jahr 1541, allein Abt Ur ban 
hat noch im Jahr 1540 unter 


dem Biſchoff Julius daſſelbe regiert. 


Seine voͤllige Aufhebung wird es 
erſt unter dem Churfirften A u⸗ 
guft erhalten haben, da zugleich 
1573 die anſehnliche Kloſterbiblio⸗ 
thek (welche bei Leukfeld am an⸗ 


gefuͤhrten Ort S. 86 u. f. weit⸗ 


laufig beſchrieben iſt) der Schul⸗ 
pforte zugefallen iſt, und die Moͤn⸗ 
che nach und nach ihr Kloſter ver⸗ 
laſſen haben. ö 

Jezt iſt Boſau ein churfuͤrſtli⸗ 
ches Kammergut, deſſen Oekono⸗ 
mie und vortrefliche Schaͤferei jaͤhr⸗ 
lich gegen 2000 Reichsthaler ein: 
trägt. Von dem alten Kloſterge⸗ 
baͤude iſt ſehr wenig mehr zu ſe⸗ 


hen; die Kloſterkirche wurde ſchon 


lange abgetragen, und viel von dem 
Mauerwerk zu dem Schloßbau in 
Zeiz verwendet. 

Die Geſchichte dieſes Kloſters 
erläutern folgende Schriften : 

Annales Bofovienfes, five Mo- 
nachi Bofovienfis monafterii non 
procul Ciza, ex cod. bibliothecae 
epifcop. Cizenfis in Eccardi Tom, 


I. corp. hiſt. medii aevi no. XIII. 


p. 1001. 

Johann Georg Leukfelds, 
weil. Paſtor Primar. zu Groͤnin⸗ 
gen hinterlaſſene geſchriebene Chro- 
nologia Abbatum Boſaugienſium, 
oder Verzeichniß derer vormals in 


dem beruͤhmten Benediktiner Klo⸗ 


ſter Boſau bei Zeiz gelebten Aebte, 
welches anjezo mit einer fernern 
Nachricht von ſolchem Kloſter, deſ⸗ 
ſen leztern Aebten, Bibliothek, Ver⸗ 


änderung und übrigen Zuftande, 


nebſt vielen Anmerkungen, inglei⸗ 
chen einer Vorrede von dem An⸗ 
fange und Wachsthum des ſeel. 


Au 7 


IE. Boſchpol 


Autoris in dem Studio hiſtorieo 
erlaͤutert und mittheilet Ich. Mart. 


Boſens 772 


gehört. Eben fo beit dieſes Kite 
tergut auch einen Theil von 


Schamelius. Naumburg 1731. 4 Klein Heſſen. Be 
Leukfeld hat das meifte aus Lan Boſens, Boſenz, churbrandenbur⸗ 


gi: Chronico Citizenſi genommen; 
beider Fehler und Mängel hat 
Schamel verbeſſert und erſezt. 

Joh. Mart. Schamelii 
Supplementa und Anhang zu der 
Hiſtorie des Benediktiner Cloſters 
Boſau. Naumburg 1732. 4. 
Beide Schriften wurden in das 


giſches adeliches Dorf im Schlau 


weſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt 1 Meile nordwaͤrts von Poll⸗ 


now; iſt in Kummerow eingepfarrt, 


und hat 1 Vorwerk, 2 Bauern, 
1 Koſſaͤten, 1 Schulhalter und 6 
Feuerſtellen. | 
oſewiz ſ. Poſewiz. 


Lateiniſche uͤberſezt, und dem be: Boſſanke, Buſanke, churbranden: 


kannten Werke: Thuringia lacra, 
Leipzig 1737 fol. einverleibt. 
Chartarium Abbatiae Boſau 
von 1118 bis 1549 in Schoetge- 
nii et Kreyſigii diplom. et ſeript. 


burgiſches Vorwerk im Rummels⸗ 
burgſhen Kreiſe in Hinterpommern, 
auf der Feldmark des adelichen 
Dorfes Brandenheide, wozu es ge⸗ 


€ 


hoͤrt. f 


hilf, german, medii aevi Tom. II. Boſſen, Booſen, churbrandenbur⸗ 


uo. 12. Auſſer den von Lang, 
Leuffeld und Schamel ſchon an⸗ 

gefuͤhrten Dokumenten ſind hier 

noch or mehr zu finden. 
Georgiſch regeſta chron. di- 


plom, in indice p. 149. Die dort 
Urkunden verweiſen Boffin, churbrandenburgiſches Dorf 


angefuͤhrten 
blos auf Shamels Supplemente. 


Boſchpoll ſ. Groß u. Klein Bo⸗ 


zepoll. 


Boſendorf, Buſendorf / unmittel⸗ 


bares Aintsdorf im churſaͤchſiſchen 
Amte! Weiſſenfels und Gerichtsſtuh⸗ 


giſches Dorf im Lebusſchen Kreiſe 
in der Mittelmark; hat eine zur 
Inſpektion Frankfurt gehoͤrige Mut⸗ 
terkirche, und gehört dem Magi ⸗ 
ſtrat in Frankfurt. Es ſoll hier 
Steinkohlen geben. 


in Vorpommern, im Uſedomſchen 


Kreiſe und koͤnigl. Ame Pudagla, 


liegt 1 Meile weſtſuͤdweſtwaͤrts von 
Swienemuͤnde, nahe am Haff, iſt 
in Zirchow eingepfarrt, und hat 4 
Bauern, 1 Koſſaͤten und 2 Buͤdner. 


le Burgwerben im Thuͤringiſchen Boſſin, ſ. Buſſin. e 
Kreiſe, eine Meile nordwaͤrts von Boſt, churhannoͤveriſcher eim elner 


Weiſſenfels; hat 17 Seuerftätte, 
1 Kirche, 1 wuͤſte Bauſtaͤtte, und 
(zu Anfang des Jahrs 1780) 79 
Einwohner, welche 23 1/4 Hufen 
beſizen, auch hat die Kirche 1 1½2 


Hof mit zwo Feuerſtellen, im Fuͤr⸗ 


ſtenthum Grubenhagen und Domi⸗ 
nalamte Elbingerode, wo er auch 
eingepfarrt iſt, und wird ſonſt zur 
Grafſchaft Hohnſtein gerechnet. 


Hufen. Auſſer der Feldwirthſchaft Boßdorf, churbrandenburgiſches ade: 


naͤhren fie ſich vom Handel mit 
waͤlſchen Nuͤſſen, deren fie viele 
erbauen. Die Jurisdiction uͤbt das 
Domprobſteigericht zu Merſeburg 
aus. 

Boſenhof, churſaͤchſiſches amtſaͤßiges 
Rittergut im Erzgebirgſchen Kreiſe 
und Amte Zwikau, zunaͤchſt dem 
Dorſe Langen ⸗Heſſen, wovon ein 
Theil zu dem Rittergute amtſaͤßig 


liches Gut und Dorf im Zauche⸗ 
ſchen Kreiſe in der Mittelmark, 
mit einer zur Inſpektion Treuen: 
briezen gehoͤrigen Mutterkirche. 


Boßdorf, ehurſaͤchſiſches Rittergut 


und Dorf in der Niederlauſiz, im 
Spremberger Kreiſe; liegt 3 Stun: 


den von Spremberg auf Forſta zu, 


U 


und hat 850 Gulden Schal 


773 Boifeld | 
Botfeld, Bothfeld, churfähfiihes 


und Amte Lizenz; liegt nicht weit 
davon, und hat eine Kirche nebſt 
45 Haͤuſern, wovon 24 unter die 
Gerichte nach Dehliz an der Saale 
gehören, 30 ½ Magazinhufen 


nebſt einer wuͤſten Mark (im J. 


1790) 123 Einwohner uͤber 10 
Jahren, mit 9 Pferden, 89 Ri: 
ben und 117 Schagſen. Hier iſt 
auch ein ſchriftſaͤßiger Sattelhof, 
dem in feinem Hofe die Erb : dem 
Amte aber die Obergerichte zuſtehen. 
Bothendorf, churbrandenburgiſches 
Diorf im Kroſſenſchen Kreiſe in 
der Neumark; gehört dem Hoſpi⸗ 
tal in Kroſſen, und iſt in Gers⸗ 
dorf eingepfarrt. 
Bothenhagen, Bottenhagen, 


churbrandenburgiſches adeliches Gut 


und Dorf im Schievelbeinſchen 
Kreiſe in der Neumark; iſt in Aus 
zenhagen eingepfarrt. 


Boltig 724 


ſſches Loth Silber. Die Kupferſchie⸗ 
Amtsdorf im Stifte Merſeburg | 
halbe Meile von Eisleben, dehnen 


ferflözgebirge, 3 und eine 


ſich aus Oſt nach Welten über x 
Meile in die Laͤnge, und graͤnzen 
gegen Norden an den Ziegelroder 
Forſt. Es iſt beinahe von eben 
der Beſchaffenheit, wie das bei 
Eisleben. Der Zechſtein im 
neunten Lager heißt hier Dach⸗ 
ſtein. Der hieſige Kupferſchiefer 
iſt waicher, broͤklicher, erdartiger, 
und von ſchwaͤrzerm fettglaͤnzendern 
Anſehen, als der von Eisleben, 
Sangerhauſen und Hettſtaͤdt. Man 
braucht nur die dritte 2 bis 3 Zoll 
ſtarke Schicht zum Schmelzen, von 
welcher der Zentner Schiefer 1 bis 
3 Pfund Kupfer Gehalt hat. Auch 
der auf das Schieferflös folgende 
Sandſtein, Sanderz genannt, 
enthaͤlt Kupfererze, und gibt 3 bis 
8 Pfund mehr als die Schiefer. 


Botticha ſ. Pottiga. 


Bothenheilingen, Bothenheili⸗ Bottfchow , churbrandenburgiſches 


gen, Dorf in dem Schwarzburg⸗ 
Sondershauſiſchen Amte Ebeleben, 
im untern Fuͤrſtenthum Schwarz 
burg; liegt in dem Ekardtsberger 


adeliches Dorf im Sternbergiſchen 
Kreiſe in der Neumark, mit einer 
zur Inſpektion Droſſen gehoͤrigen 
Mutterkirche. | 


Amtsbezirk, unweit Langensalza, hat Borbera, Burberg, churſaͤchſiſches 


keine Pfarrkirche, und gehört ſchriſtſaͤ⸗ 
ßig zu dem Rittergut Ebeleben. 
Bothfeld, churhannoͤveriſcher einzel⸗ 
ner Hof im Fuͤrſtenthum Gruben⸗ 
hagen und Dominalamfe Elbin⸗ 
gerode, wird ſonſt zur Grafſchaft 
Hohnſtein gerechnet. 
Bottendorf, Amtsdorf in dem 
Chrrſaͤchſiſchen Amte Wendelſtein 
im Thuͤringiſchen Kreiſe, nicht weit 
von Wiehe; hal eine Pfarrkirche, 
ein amtſaͤßiges Rittergut, und eine 
Kupfer ſchmelzhuͤtte, nebſt 3 Schmelz⸗ 


Dorf in der Oberlauſiz und Stan: 


desherrſchaft Muskau / im Goͤrli⸗ 
zer Haupkkreiſe, liegt am Schoͤps⸗ 
fluß, 4 Meilen von Budiſſin, auf 
der Poſtſtraße nach Spremberg, 
und hat einen Eiſenhammer. 


Bordorf, churſaͤchſiſches Dorf in 


dem Meißniſchen Kreiſe; gehoͤrt 
zum Theil unmittelbar unter das 
Amt Dresden, zum Theil der Stadt 
Dresden, und unter das Religi⸗ 
onsamt daſelbſt. Der Ort liegt 
nicht weit von Wilſchdorf. 


öfen, von welchen aber im Jahr Bordorf ſ. Poxdorf. 
1789 nur Zwei im Gange waren. Boz, churbrandenburgiſches Vorwerk 


Die Aufſicht darüber führt ein Ze: 
hentner. Der Zentner hieſiges 


im Lenzer Diſtrikte in der Prignißz, 
nach Gaͤrlin gehoͤrig. | 


Schwarzkupfer enthält 6 bis 12 Bosin ſ. Buzen. 
Ende des Erſten Bandes. 


Im Verlag der Stettiniſchen Buchhandlung in Ulm’ find auch 
folgende Werke herausgekommen. | f | duch 


Hiſtoriſches Statiſtiſch Topographiſches Lexikon von Frankreich 
und deſſen ſaͤmtlichen Nebenlaͤndern und eroberten Provinzen, nach der 
ehemaligen und gegenwaͤrtigen Verfaſſung, oder vollſtaͤndige alphabetiſche 
Beſchreibung aller vormaligen Provinzen, Gouvernements und Herrſchaf⸗ 
ten und jezigen Departemente und Distrikte von Frankreich; aller darin 
gelegenen Städte, Veſtungen, Seehafen, Flekken, Schloͤſſer und anderer 
merkwuͤrdigen Oerter; aller Fluͤſſe, Seen, Kanäle, Berge, Thaͤler und 
bemerkenswerthen Gegenden, nach ihrer vormaligen und gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
faſſung, und mu Bemerkung aller ihrer Natur » und Kunſtſeltenheiten, 
u. ſ. w. Welchem allem auch die Erklaͤrung der alt und nen franzöͤſi⸗ 
ſchen ſtatiſtiſchen Kunſtworter, Münzen, Maaſſe und Gewichte beigefügt 
iſt; 3 Bande, gr. 8 1795 bis 1799, jeder Band 2 Rthlr. oder 3 fl. 

Dieſes Woͤrterbuch iſt nach allen vorhandenen Huͤlfsguellen von einem 
ſachkundigen Mann ausgearbeitet, und hat bisher in Deutſchland allgemei- 
nen Beifall gefunden. Es enthaͤlt in gedraͤngter Kuͤrze eine genaue und 
fo viel möglich ausführliche Schilderung aller hiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen und 
topographiſchen Merkwuͤrdigkeiten von Frankreich, und gibt bei allen Ar⸗ 
tikeln die alte und neue Verſaſſung und Einteilung an. Der Verfaſſer 
hat es mit moͤglichſtein Fleiße ausgearbeitet, und hofft, daß es ein dem 
Geographiefreunde ſowohl, als dem Geſchaͤftsmann willkommenes und 
brauchbares Handbuch ſeyn werde. „ 

Geographiſches Statiſtiſch Topographiſches Lexikon von Baiern 
oder vollſtaͤndige alphabetiſche Beſchreibung aller im ganzen Baiernſchen 
Kreis liegenden Städte, Kiofter, Schlöffer,. Flekken, Hoe, Berge, Flu 
ſe, Sten / merkwuͤrdiger Gegenden u. |. w. mit genauer Anzeige von de: 
ren Urſprung, ebmaligen und jezigen Beſizern, Lage, Anzahl und Nah⸗ 
rung der Einwohner; Manufakturen, Fabriken, neuen Anſtalten u. |. w. 
3 Baͤnde; nebſt einer Karte von Baiern, gr 8. 1796 und 1797 5 Rthle. 
12 ggr. oder 8 fl. 18 kr. | 

Geographiſches Staliſtiſch⸗Topographiſches Lexikon von Franken, 
oder vollſtändige alphabetiſche Beſchreibung aller im ganzen Fraͤnkiſchen 
Kreis liegenden Städte, Klöfter, Schloͤſſer, Doͤrfer, Flekken, Höfe, 
Berge, Thaler, Fluͤſſe, Seen u. ſ. w. Erſter Band, gr 8. 1799 2 Rihlr. 
oder 3 fl. | ABS 5 

Sience Statiſtiſch⸗ Topographiſches Lexikon von der Schweiz, 
oder vollſtaͤndige alphabetiſche Beſchreibung aller in der ganzen Schemen | 
ſchen Eidgenoſſenſchaft und den derſelben zugewandten Orten liegenden 
a Staͤdte, Kloͤſter, Schloͤſſer, Freiſize, Doͤrfer, Flekken, Berge, Gletſcher, 
Fluͤſſe, Waſſerfaͤlle, Naturſeltenheiten, merkwuͤrdiger Gegenden u. ſ. w. 

2 Bände, gr 8. 1796 3 Rehlr. 16 ggr. oder 5 fl. go kr. 3 
Scographiſches an: „Topographiſches Lexikon von Schwaben, 
oder vollſtaͤndige alphabetiſche Beſchreihung aller im ganzen Schwaͤbiſchen 
Kreiſe liegenden Städte, Kloͤſter, Schlöffer , Dörfer, Flekken, Hofe, 
Berge, Thaler, Fluͤſſe, merkwuͤrdiger Gegenden u. f. w. 2 Baͤnde, geg. 
79 und 1792 3 Nthle. oder 4 fl. 30 RR ME 5 

Zuſaͤtze, Verbeſſerungen und neue Artikel zu dieſem Lexikon von 
Schwaben; nebſt einem Anhang über die ſaͤmtliche 5 Ritterkantone der 
Meichsritterſchaſt in Schwaben, gr 8. 1797, 16 gr. oder 1 fl. 


— — —————— 


